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Dienbare Beträhtungen für junge 
Gelebrte in Deutfhland, bauptfächlich 
auf Univerſitäten. 


Es ift ausgemadt, was auch unfere Gedanken fein mögen, 
wie ober von was fie bin und ber getrieben werben, fo gibt 
es in und zumeilen gewiffe Paflatwinde, die ihnen eine beftän- 
digere Richtung geben, wogegen Fein Steuern und Fein Laviren 
hilft. Es ift Bein geringer Vortheil für das moralifche Commerz, 
diefe Zeiten und bdiefe Richtungen zu Fennen; man fegelt mit 
einer unbefchreiblichen Leichtigkeit. Ich kann e8 an mir beut- 
lich bemerken, in den Decemberabenben ftreichen alle meine Ge: 
danken meiftens zwiſchen Melandholie und ängftliher Selbft- 
verkleinerung. Diefes ift die Zeit, wo jedermann ohne weitere 
Beftehung gradzu zu meinem Herzen fommen kann, und bie 
Zeit, wo id in der Beflerung meiner felbft wieber Alles fo in 
ben alten Stand ftele, daß man glauben follte, es hätte das 
ganze Jahr fo geftanden. Eine folche Beit, habe ich ſchon längſt 
einmal gedacht, wo vielleiht mancher guter Menfch eben in 
den Umftänden ift, vielleicht gern an fich beflerte, wenn vr mut 
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müßte, wo ber Riß wäre, das wäre vielleicht die befte Zeit, mei- 
nen jungen Mitbürgern etwas zu fagen, bie befte Zeit für mich 
und für fie. Ihnen fehreibe ich mein Werfchen zu, ungenanns 
ter DVerfaffer der paradoren Wünfche, aus vielerlei Ürfachen, 
vorzüglich aber, weil mir Ihre Schrift auch etwas von dem Waſ⸗ 
fer bei fih zu haben fcheint, wovon ein Tropfen das gefunbefte 
Schriftſtellerblut unumgänglich gerinnen macht, eine gewiſſe 
laue Gefhmadlofigkeit, bie feit einigen Jahren in ben jungen 
Schriftſtellern unferer Nation epibemifch ift, und wider welche 
dießmal vorzüglich meine Betrachtungen ftreichen werben. 

Sechs ganzer Jahre babe ich bei gefunder Vernunft auf | 
einer berühmten Univerfität zugebracht, ich habe die erften Schritte 
von mehr ald hundert jungen Leuten gemefien, auf bie man 
vorzüglich fah, unter diefen, ich wette wohl hundert gegen eins, 
werden feine zwei, vielleicht Peiner den gelehrten Fond unferes 
Baterlandes um einen Grofchen bereichern. Ihre große Bele- 
fenheit, und ihre vielfachen Bemühungen fpigen fi) gemeinig- 
lid am Ende in ein paar Liedchen, oder in eine Überfegung 
zu, woran Deutfchland nichts liegen kann und liegt, und dann 
ift es ein Glück für ben Staat, der um einen Kopf ärmer ift, 
wenn er nod) die beiden Hände brauchen fann. Sie fchreiben 
gemeiniglid eine Art von unbiegfamer Candidatenproſa, bie 
ber Kenner wegwirft und der Mann im Dienft oft für zu ſchön 
hält. Diefes Übel ift größer, als vielleicht Viele glauben, die es 
hindern könnten. Die alte befannte Barbarei, wie fie noch jung 
wor, mein Herr, ſah damals in Rom vielleicht noch reizender 
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aus, als diefe Schöne unfern jungen Schriftftellern zulächelt, 
ih meine natürlich die Zeit, ehe fie fih in ein Klofter warf 
und NAriftotelifhe Philofophie Iehren wollte. So muß es eine 
junge Barbarei anfangen, wenn fie Anhang finden will; glau⸗ 
ben Sie denn, Rom würde fie gehört haben, wenn fie gleich die 
Sprache vom Jahre Chrifti ‚do geredet hätte? Das römifche 
Yublitum ? Das Augsburgifche würde fie kaum jekt eines 
Seitenblid8 würdigen. Nein, fie ſprach erft wie tändelnder Wit 
auf plaubdernde Philoſophie angewendet, balancirte Antithefen 
und ſchmachtete zärtliche Nonfenfe, bis endlich durch fie Geſchmack, 
von Natur und Wahrheit getrennt, eine bloße Mode ward, bie 
jeder kriüſche Schneider nah Willkür lenkte, und jeber junge 
Herr auch ohne Burüdhalten mitmadte. 

Die Urfachen dieſes Verberbens können mannidfaltig fein, 
ich überlaffe e8 einem Anbern, die nicht fruchtlofe Mühe über 
fih zu nehmen, die Naturgeſchichte der Barbarei zu liefern, oder 
eine Pathologie des Gefhmads zu fehreiben. Ich zweifle nicht, 
daß die Urfachen dieſes Übels nicht fehr viele fein folten, die 
für den Arzt fchwer zu treffen find, für den beilenden fowohl 
als den befchreibenden. Ich fchreibe für eine gewiſſe Claſſe von 
Menfchen, die ich genau fenne, und wer fi die-Mühe nehmen 
will, ſich 8 Tage unter fie zu mifchen, wirb vielleicht meine Be 
merkungen treffend finden. Diefes war eine Pleine Berbeugung 
gegen ben Lehrſtuhl der Kriti. Nun komme ich der Sache 
näber. | | | - 

Der Trieb ber Selbfterhaltung und zur Sortpflanzung äußern 
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ſich auf fo verfchiedene Art, treiben bier und da unter fo mans 
cherlei Geftalten, daß der Philofoph die Luft verliert, fie unter 
der Hülle aufzufuchen. Ein jeder hat taufend Löcher, herauszu⸗ 
fommen. Stopft man bad Loch A zu, fo gudt er zum Loch 
B heraus, und wenn das Loch B zugehalten wird, fo ſteht er 
binter dem Loche G u. f. w. Es ift vergeblich; gebt euch Feine 
Mühe mehr, fie zu zähmen. Um bie Seiten bes erften Barts 
pflegt fih noch ein Dritter zu ihnen zu gefellen, ber eben fo 
heftig ift, als dieſe Beiden, aber an fchredlihen Folgen gewiß 
ärger, und biefes ift der Trieb, Bücher zu zeugen, ober überhaupt 
eine Begierde, bie Majorennität feiner Seele in Gedanken und 
Worten, gefagt oder gebrudt, darzuthun. Diefer, befonderd mit 
dem erftern verbunden, ift fähig, die mühſamſten Werfe zu fie: 
fern, mit dem gmeiten verfnüpft, fehafft er nur Pleine, als 
Briefe und Lieder, und findet er feine majorenne Seele, die 
lächerlichften Geburteh, weit unter ber Würde ber Vernunft und 
ber Einbildungsfraft eines Menfchen. Ich bin beinah überzeugt, 
daß wir bem Trieb ber Fortpflanzung mehr alberne Poſſen zu 
banken haben, als Menfchentinder, aber auch fehr viele Werke 
des Genies vom größten Gehalt, davon bin ich auch überzeugt. 

Das Übel, welches die jungen Schriftfteller drüdt, bie ich 
meine, bat feinen Grund unftreitig in einer unglüdlichen Ber: 
bindung des Autortriebs mit dem Trieb ber Fortpflanzung, Liebe 
mag man fagen, wenn man will, mir ift e8 einerlei, doch 
wünfchte ich, daß man biefes Wort lieber von jener Seelenmi⸗ 
ſchung verftehen möge, bie vielleiht manchen ehrlichen Deutfchen 
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glüdlih maht, zu beren unausſprechlichen Erfcheinungen aber 
unter und Wieland zuerfi die Sprache gefunden hat, der Em⸗ 
pfindungen fo ausfpridht, daß fie augenblidlich wieder Empfin- 
dungen werben, durch deren Wärme bie Pleinften Körner einer 
glüdlihen Schwärmerei zu Gefildten von Glüdfeligkeit aufblü- 
ben können. Aber was ihr meiftens Liebe nennt, ift Hunger, 
und wird noch Feine Liebe durch die zärtlihe Etiquette, womit 
ihr euch felbft zu Blenden fucht, oder ift,tändelnder Wörtertaufch, 
ben ein hoher Grab von unmännlicher- Eitelkeit unterftügt; bie- 
ſes Lestere ift bie eigentlihe Schwindfucht der Vernunft, wie fie 
Hofmannswaldau beißt, die Mutter unendlicher fchlechten 
Schriften und vorzüglich das Übel, das ich meine. Eine Em: 
pfindung mit dem größten geiftigen Appetit in fich ſelbſt genof 
fen, ift ihm nichts werth, wenn fie nicht in ein Briefchen ge- 
bracht werden kann. Sie fchäsen den Werth ihrer Empfindung 
nad) der Tändelei, bie fie ihnen barreiht, und kennen nicht 
den Genuß feines eignen Selbft, wodurd ber philofophifche Trin- 
fer oder Liebhaber fih wieder mit dem Helden ins Gleichgewicht 
bringt und Thaten aufmwiegt, wovon der Ruf duch ZJahrtau- 
fende durchhallt. Der größte Theil denft von Allem fo einfäl 
tig, wie bon ber Liebe,. er getraut fich aber allein in dieſem 
Fach zu ſchreiben, weil ſich bier die Natur vielleicht am minbe- 
ften vergreifen läßt, und weil Meifterfiüde in biefer Art den 
Unwiſſenden eher durch ben Schein einer Leichtigkeit zur Nach⸗ 
ahmung einladen. Alfo nicht Genie, ſondern Verfall der Sees 
lenkräfte, niht Sammlung berfelben zu einem Punkt, fonbern 
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Neigung, mit fo wenig Kraft als möglich fo viel als möglich 
zu thun, daß ift ed, was fo viele unferer jungen Herrn begeiftert, 
wenn eine wahre Entgeifterung biefen Namen anders verdient. 
Sobald ein ſolches Gefhöpf einmal glaubt, e8 finge fanfte 
Empfindungen ins Herz, finge den Scherz ber Freube 
unb ber Grazien, mit einem Wort, wenn es einmal glaubt, fein 
poetijches Budergebadenes fei bie einzige würbige Speife für bie 
menfchlidhe Seele und ein Brot des Lebens für das Herz, als 
bann ift e8 fo fchwer, ibm mit Gründen beizufommen, als 
dem Idealiſten, der bur den Bauberftab feiner Imagination 
mit einem Streih Widerlegungen zu taufenben fchafft, durch 
welche einem Fleifh zu dringen verftattet if. Es gibt Feine 
Sprache, die, ohne den Kopf bes Andern nöthig zu haben, grade 
in fein Herz, ober ohne das Herz nöthig zu haben, grade in 
feinen Kopf geben könnte. Was ich Andern fage, fagen fie 
fi) eigentlich felbft, nur auf meinen Befehl. Wie foll ih alfo 
einen jungen Schwägßer überzeugen, bei dem ber Tag ber Ber: 
nunft fi zu einer weichlihden Dämmerung geneigt bat, bei ber 
nur Weniges fichtbar bleibt, aber freilid allemal binlänglich, 
Heine verzärtelte Einbildungskraft mit Bildern einer tändelnden 
Wolluſt zu verfehen. Wieland und Gleim find alſo Feine 
Gründe, meine Herrn, bie fi) fo anfangen: tändelt wie Wie⸗ 
land und Gleim, und das 25fte Jahrhundert wird. e8 euch nod) 
Dan? wiffen, bier finde ich den Menfchen, fo wie in ben neueren 
Meifterftüden des Erfteren überall. Hätte ich gefchrieben, was 
fie gefchrieben haben, ich wollte einem Gericht ber ſchärfſten 


11 


Ariftarchen alter Zeiten mit ſolcher Zuverſicht unter die Augen 
treten, als ih mit meinem jesigen Pfund einem gewiffen Re: 
senfenten thun wollte. Jacobi bat fehr ſchöne Sachen geſchrie⸗ 
ben, fie find aber für die Nachahmer gefährlicher, in feinen 
Liedchen weiß er ſich mit unglaublicher Leichtigkeit auf der Linie 
zu erhalten, auf der man allein von pebantifcher Artigkeit, und 
Pindifcher Tändelei gleich weit entfernt if. Allein fein Brief 
an bie Gräfin, die ihm Mufarion fchenkte, bier war Jacobi 
gewiß von der Linie herunter; nad) welcher Seite, läßt fich leicht 
- entfcheiden, wenn man bebenft, daß er nicht leicht pebantifch 
fein kann. Dichter von Range follten ſolche Saden nicht von 
fih fehen laſſen, fie allein fünnen gutes. und böfes Exempel 
geben. Eine große Seele braucht zum Scherz und ber Freude 
folhe Briefe fo wenig, ald eine Lorenzodofe, um tugendhaft 
zu fein. Sie entbehrt aber ungern oder mit Schaben, komiſche 
Grzähfungen, Agathons, Mufarions ober Yoridifche Heifen. 
Ih babe von Jugend auf mit dem wenigen Bergnügen, das 
mir GConftitution und Umftände zuließen, ſehr öfonomifch ges 
lebt, und gar zuweilen gefaftet, feit einer gewiſſen Zeit laſſe 
id mehr aufgehen, ohne mir zu ſchaden, und bieß ift, feitdem 
Agathon heraus ift. 

Ich heiße eine Seele majorenn, nicht wenn ber ihr zugeges 
bene Leib fi) dreimal bie Woche rafıren läßt, fondern die mit 
einer befcheidenen Überzeugung, daß fie nun die Welt aud) aus 
ihrem Standpunft mit ihren Augen feben und mit ihren Hän⸗ 
den greifen könne, im Rath ber Menfchen über Wahrheit una 
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Irrthum Sit und Stimme nehmen fann, Es ift diefe Majo⸗ 
rennität an kein Alter gebunden, wie ſchon aus ber einzigen 
Erfahrung erhellt, daß fie hei vielen Menfchen niemals eintritt. 
Die Bemühung, felbft zu beobachten, kann uns nidht früh 
genug befchäftigen; aber body wünſchte ih, daß man felbft dar: 
auf verfiele. Denn ich glaube immer, logiſche Vorfchriften zu 
nugen, ift von Anfang fehwerer, als ſich felbft die erften wenig» 
fiend durch Zweifeln zu finden, und fie werden nur alsdann, 
und alsdann auch gewiß mit Bortheil ftudirt, wenn man fie 
mehr lieſ't, um feinen eigenen Fond daraus zu bereichern, als 
ein Capital daraus anzulegen. Aus jeder Wiffenfchaft, die man 
ſtudirt, folte man vorher ſchon etwas auf die Art gelernt haben, 
bie man bem eigentlichen Stubiren immer entgegen fest, durch 
eigene Erfahrung. Ich bin überzeugt, diefes war der Weg ber 
größten Geifter. Allen künftlichen Fertigkeiten, und allen Wiſ⸗ 
fenfchaften entfprechen gewiſſe natürliche; dieſe müffen uns erft 
befannt gemadt, beftimmt und fo flufenweife erhöht werben, 
daß der Übergang aus dem eigenen Vorrath ind Buch kaum 
merklich ift, denn ich nehme bier an, daß bie wenigften Bücher 
fi bis zu einem folchen Unterricht erniedrigen und fich erniedrigen 
fünnen, ohne in das verbrießliche Abzehrende zu verfallen. Es 
erfordert ſchon Standhaftigkeit, Sachen zu lefen, die man mit 
eben fo viel Zeit oder etwas mehrerer Zeit, aber mehr Vergnü⸗ 
gen, felbft finden könnte; allein Dinge zu lefen, die man leid 
ter felbft berausbringt, ift in allem Betracht eine Kafteiung 
ber Seele, die mancher guter Tropf von einem Studenten, wie 
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Mönche die Kafteiung des Fleifches, in dem Wahn, ein gutes 
Werk zu thun, unternimmt, und fi dabei heimlich mit ber zus 
künftigen Belohnung, Ruhe, Ehre und Unfterblichkeit ſchmei⸗ 
helt. — Aber vergeblih — Wenn wir im Stubiren feine 
Sprünge machen, niemald wider unfere Empfindung und Über: 
jeugung reden, fo machen mir ben individuellen Menfchen aus, 
und find für uns richtig; wir können wiberlggt werden, das 
ſchadet nicht; ein Menfchengeficht verdient immer biefen Namen, 
wenn es glei nicht das fchönfte iſt. Etwas, das durch ver- 
fchiedene Stufen zur Vollkommenheit fleigt, ift demohngead): 
tet richtig, wenn es gleih noch unvollkommen ift, bafür 
ift es im Steigen begriffen. Es gibt mehr vernünftige Kin 
ber und alte Leute, ale zwifchen 18 und 45, unb doch ift 
diefe Zeit von 27 Jahren bie Beit, wo die vortheilhafteften 
Winde wehen, wenn ber Steuermann etwaß taugt, fo muß es 
gut gehen. 

Das Allgemeine in ber Lehre von Beſtimmung ber Grän- 
zen ber Fehler, welche bie Mathematiker feit einiger Zeit fehr 
erweitert haben, kann auch hier genugt erden. Unſer ganzes 
Syſtem von Leib und Seele können wir als ein Inftrument 
anfehen, welches uns in die Hände gegeben ift, unfern Weg 
durch dieſes Jammerthal gefhidt durchzufinden. Erziehung und 
andere äußere Umftände haben ihm fehon eine gewiſſe Form ge« 
geben, ehe wir e8 eigentlich zum rechten Gebrauch bekommen, 
Wir finden uns in Neigungen und Meinungen mitten inne, 
wenn wir fo zu fagen aus bem thieriſchen Leben in das menk- 
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lie erwaden, wenn wir und umſehen, da finden wir und in 
einer ganzen Geſellſchaft Dingen. 

Daß ein Ding oft ift gefagt worden, beraubt feinen Men: 
[hen des Rechts, ed noch einmal zu fagen. Es fragt fih, ob 
es oft ift gelefen worben, und ift auch biefes gefchehen, ob es 
ift verftanden worden. Wenn man Alles, wad von fogenannten 
Wahrheiten auf ggvei Meffen einfommt, nad 3 Jahren wieder 
betrachtet, fo wird man ficher finden, daß in 3 Jahren 50 Pros 
cent ausgefchoffen werden, um 30 Proeent wirb geftritten, bie 
übrigen werden wieder verloren, ober nicht genupt. Ich bächte, 
von ben letzteren könnten manche Schriftfieller welche nehmen, 
und damit baufiren gehen, wer ſelbſt etwas zu verkaufen hat, 
gut, ber biete e8 mit an. Unfere meiften Schriftfteller, auch 
etliche von ben fogenannten beften, find bloße Trödler, aus der 
zweiten, britten und vierten Hand haben fie ihre Waaren, auf: 
gefärbt geben fie doch noch den Bogen à 1 Ducaten...... 





. 9, 
Zur Biographie Kunkel's Geböriges*). 


Wir haben den Antiquarius Jonas Kunfel verloren. Unter 
dem boshaften Gezifhe und Gepfiffe eines parteiifchen Yubli- 
fums, in welchem fih der Beifall von 3 bis 4 paar hohlen 
Händen, bie die Sache befier verftanden, nothwendig verlieren 
mußte, ſchlich Er fih im December des vorigen Jahre hinter 
die Couliſſen diefer Welt. Bis auf heut gerechnet, alfo ſchon 
vier völlige Monate, und niemand bat nur im minbeften fich 
gegen jenen Machtſpruch öffentlich geregt. Alſo wird er nun 
ohne weitere Appellation in alle Ewigkeit fort gelten, dachte 
ih; dieſem Gedanken folgte bei mir eine Bewegung in ber Ge⸗ 
gend, wo ber point d’honneur fibt, biefer Bewegung ein ges 
rechter Unwille, und biefem gerechten Unmäien endlich der Ent: 
fhluß, dem der Lefer dieſes Büchelchen zu banfen bat. Sollte, 
dachte ich, (diefes war ber Schritt von ber erflen Bewegung 
zum gerechten Unwillen) folte unter ben paartaufend Febern, 
welde, die Bleiftifte nicht mitgerechnet, täglich zum Dienft der 
Wahrheit in unferer Stadt gefchäftig find, nicht eine einzige fein, 





) CE Band I pag. XV. 
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die unferm Jonas Kunkel einen Eleinen Dienft erweifen wollte? 
Nur fo viel Nachruhm, ald man gewöhnlich demjenigen ertheilt, 
von bem man fagt: Er war body eine gute Hautz wenn 
auch biefer Nachruhm nicht Tänger dauerte, als eine Stubenten- 
generation. Ewigkeit verlangte Jonas Kunkel nicht einmal je 
mals im Scherz; wie viele Federn unter 3 taufenden würben 
fie ihm auch gewähren fünnen ? Er hatte in biefer Beitlichkeit 
eine folhe Stellung genommen, daß fein verwegenfter Wunfch 
felten ein halbes Jahr voraus ging, und feine entferntefte Er- 
innerung nicht viel länger hinter brein. Alſo ich bin fein Freund 
gewefen, und er war ber meinige, wenn er fonft nichts zu thun 
hatte; könnte ich diefe Eleine Collecte nicht felbft für ihn heben? 
Kein Geld, meine Herren, nicht einmal eine Thräne, jenes 
braudt Er nicht mehr, und auf biefe hat er in feinem ganzen 
Leben nicht viel gehalten. Ich meine nur etwas leiblichere Ge- 
finnungen von feinem Charakter, und wenn ich nur fo viel ber: 
aus Eriege, als guter Narr und ehrliche Haut ohngefähr 
zufammen beträgt, fo will ich e8 an feinen Afchenfrug hinlegen 
und Fein Wort mgge fagen. So ging ih vom Unwillen zum 
Entſchluß über. 

Der Mann, lieber Lefer, mit befien Charakter ich dich 
etwa8 genauer befannt machen will, war fein Gelehrter, we⸗ 
nigften® bat er Feine von ben 9 Mufen jemals mit Wiffen er- 
kannt; auch nicht vom Abel, physice gewiß nicht, Beförderer 
ber Wiſſenſchaften im eigentlichen Verftande war er auch nicht, 

opnerachtet er es als Büchertrödler doch noch mehr war, als ber 
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Buchhändler, er bradte nicht allein Bücher wohlfeil an bie 
Hungrigen, fondern nahm fie auch denen auf eine billige Art 
wieder ab, bie deren zu viel hatten. Weswegen war er denn 
alfo merkwürdig? Dadurch baß er alles biefes hätte werden 
können, wenn er vor ohngefähr 36 Jahren gewollt, und feit 
"20 Jahren ber gefonnt hätte, durch die fonderbare Lage feines 
Standpunkte in ber Welt, dadurch war er mir merkwürdig, 
den meiften Menfchen war er es durch Eigenfchaften, bie in 
jenen ihren Grund hatten, durch feinen Hang, in dem befann- 
ten Zuſtand zu fein, in welden wir Chriften uns durch den 
Wein und bie Türken durch Opium fih zu verfeßen pflegen, 
und überhaupt durch eine Lebensart, bie bis auf den fechften 
Nachbar zur Rechten und zur Linken und gegen über mit gerech- 
net fehr raufıhend war. Dafür war er aber, vermöge einer 
gewiflen Gleichgültigkeit, in feinem Leben fo billig, gegen ein 
leichtzugewährendes Stillfhweigen, das die Nachwelt bei feinen 
Fehlern beobachten follte, auf alles Lob feiner Tugenden Ber: 
ziht zu thun. Es ift aber, wie e8 fcheint, nie zu diefem Ber- 
gleich gefommen, bie Nachwelt firaft ihn ggächt mit Öffentlicher 
Satyre, ſondern mit einer —————— Famo⸗ 
fität, die bei dem Ärgerlichen der kaltblütigſten Vergeſſung fo 
bitter ift ald die gebrudte Satyre. Hätte er jemals befannt 
zu werden verlangt, fo hätte er mit gleihem Berluft an Grebit 
und einem minderen an Kraft durch eben fo viel Quabdratmei: 
len bekannt werden können, als er e8 jetzt durch Quabdratfuße 
ift, wenn er hätte nur die Blöße von Seiten des Genies geben 
IH. 2 
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wollen, bie er von einer andern gegeben hat. Alfo die Nach: 
kommenſchaft hat von ihrer Seite ben Vergleich gebrochen, diefes 
ift eine ſchöne Gelegenheit für einen Schriftfteller wie ih, um 
den fich die Welt wenig befümmert, e8 im Namen eines Andern 
mit ihr aufzunehmen. ....» 


Vorrede zu ber Rebe 


Nachftehende Rebe war nicht eigentlich zum Drud beftimmt ; 
fo wie es aber mit vielen Dingen geht, fie erreichen oft ihre 
eigentliche Beftimmung nicht, fo ging es auch biefer Declama⸗ 
tion, fie ward gedrudt und wird nun immer gebrudt bleiben, 
wenn man auch noch fo oft wünjchen follte, daß fie es nicht 
fein möchte. Unterdeſſen verdiente biefer Mann wirklich mehr 
befannt zu fein, er hatte in ber That viel Eigene; wäre er 
eine Pflanze gewefen, fo würde man ihn als eine feltfame 
Spielart vielleicht in Kupfer geftochen haben; nun er aber Menfch 
und zwar Antiquariu® war, und meil fi) das Sonberbare 
in ihm eben nicht immer zeigte, fo will man ihn vergeffen. 
Die Gelehrten fo ſich ſchämen, daß fie nur ſich oder andere 
Gelehrte, und höch end Prinzen und Helden, und biefe oft nur 
gegen Bezahlung, bekannt maden. Es ift nur gut, daß der 
gemeine Mann fich nicht viel um Ruhm befümmert, fonft könnte 
er wirklich bei dem Ruhme manches Gelehrten fagen, was er 
gewöhnlich fagt, wenn er dem Taſchenſpieler unter den Tifch 
gegudt hat: Ja, fo iſt's Feine Kunſt. 

Was die meiften Menfhen an Kunfeln vermiffen, war 
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Befcheidenheit, und ich als aufrichtiger Redner muß bekennen, 
daß ich fie auh an ihm vermiffe. Und wenn es immer bie 
Pflicht eines Lobredners ift, zu entfchuldigen, fo muß ich befen- 
nen, baß ich bier nur zwei Wege vor mir fehe, ed mit meinem 
Kunkel zu thun. Die eine Art ift die allgemeine Entfhuldigung 
der menschlichen Schwachheiten, baß wir ſchwache Werkzeuge 
find, daß wir unfere Gebrechen haben müffen, weil wir Mens 
fhen find, und dann noch mit dem Sag eines großen praf: 
tifhen Philofophen (le philosophe bienfaisant) *), ber im vier: 
ten Theile feiner vortrefflichen Werfe fagt: La modestie devroit 
&tre la vertu de ceux & qui les autres manquent. Aber 
Kunkel hatte genug andere. 


) Stanislaus I. (Leczinski) König von Polen, nachher Herzog 


von Lothringen und Bar, geb. 1677, ftarb 1766. Oeuvres du 
Philosophe bienfaisant. Paris 1765. 


> 
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Nede dem Andenken des fel. Kunkel's gewidmet. 

In einer Verſammlung von Studenten gehalten. 

Worin vieles zur gelehrten Geſchichte der letzten 
Dionate Gehöriges vorkommt. 


(Rede heißt e8, weil e8 nur auf 500 Schritte um meinen Arm: 
feffel herum gilt.) 


Liebſte Mitbrüder. 


Im Derember ftarb er. — — Nun fon April und noch 
ift Alles ftille. Oſtermeſſe — — und noch Fein Wort! O Deutfch- 
land, Deutfchland! ift diefes der Dank für ein ganzes kümmer— 
liches Leben, das wir bir aufopfern? Und Du, Göttingen, fo 
forgfältig erzogen, trittft jchon in die Fußftapfen deiner undanf- 
baren Mutter, and du baft fhon gelernt, Verdienfte zu fordern 
und dann zu vergeffen, auch Du haft e8 gelernt, Unwiſſenheit 
und Faulheit mit allezeit wacher Läfterzunge zu rügen, Gmfig- 
Peit hingegen, Patriotismus und Treue balbgähnend einmal 
zu nennen, und dann auf ewig zu vergeffen. Mayer’), Heils 


) Tobias Mayer, Profeffor der Phyſik zu Göttingen von 
1751 — 1762. 
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mann”) ꝛc. ich will nicht mweiter gehen, meine Herren, ich febe 
fon, die Meiften unter Ihnen kennen diefe Namen nicht, allein 
Grau”), Butfchany ***) (hier hält ber Redner etwas ein, bis 
das Lachen der Zuhörer vorüber ift) — ja ich fehe fon, biefe 
fennen Sie ale. Nun gut. Aber unter uns gefprochen, meine 
lieben Deutfchen, find denn unfere Narren fo vorzüglich poffr: 
ih, daß wir ihre Portraite überall aushängen, und durch das 
bundertzüngige Journal ihre Schulübungen bis an bie Seine 
und Themſe verfündigen, wo man uns fon ohne unfer Wort 
nur allzugerne glaubt, daß wir auch unfer Landkreuz mit Nars 
ren‘ und ſchlechten Scriftftellern haben. Man bat e8 allezeit 
als eines der beutlichften Beiden von Boerhaavens Größe ange: 
fehben, daß ein Brief aus China unter der Addreſſe an Hrm: 
Boerhaave Medicus in Europa richtig fei beftellt worben, bald, 
bald wird dieſes Maaß von Verdienft trügen. Glauben Gie 
wohl, daß ein Brief aus Ungarn unter der Auffchrift an Hrn. 
Butfhany, Algebraiften in Deutfchland, retour laufen müßte ? 
Und welcher Knabe, glauben Sie, würde nicht einen Boten ' 
von Voltaire an Hrn. Schmid ****) weifen Sönnen, wenn auch 


*) Johann David Heilmann, SProfeffor der Theologie zu 
Göttingen von 17538 — 1764. . 
») Johann David Grau, Privatbocent ber Mebicin zu ©. 
+ 1768. 
9 Matthias Butfhany, Privatdorent in ber philoſophiſchen 
Farultät zu ©. 1757 ff. 
*9 Vermuthlich Johann Heinrich Schmid, geb. 1746 zu 
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der verfappte Bazin das en l'illustre Universit6 vergeffen haben 
folte? Werben nicht Wilde*) und Wichmann") jego öfter ge: 
nannt als bie erften Stifter ihres immer wachfenden Namens ? 
Der Verdruß, meine Herren, den ich zugleich mit der Verzei⸗ 
bung meiner Ausfhweifung auf Ihren Augen Iefe, ift gerecht, 
ih merke, Sie fühlen die nemliche patriotifhe Bewegung über 
die gänzliche Vergeſſenheit, womit man unſeres verklärten Kun⸗ 
kels Verdienſt auf gut Göttingiſch zu belohnen ſucht. Sein 
Sie aber ruhig, ich will Sie und meinen Kunkel wo nicht an 
einem ſtrafbaren Publikum rächen, doch gewiß durch eine ge⸗ 
nauere Erörterung der Verdienſte dieſes Mannes demſelben zeigen, 
wie ihrem mindern Werth ſchon gleiche Vergeſſenheit droht, die 
ſchon den feuchten Schwamm in ihrer Rechten ſchüttelt, um 
mit einem Bug bie vermeintlich ewigen Annalen, bie ihre Thaten 
enthalten, wegzumifchen. 

Ich weiß e8 allzumohl, meine Herren, daß Viele auch fogar 
unter Ihnen meine ganze Rebe für Satyre halten werden; ein 
fichereö Zeichen, wie wenig man den werthen Mann gekannt hat. 
Obnftreitig ift diefes. der traurigfte Buftand, in den der Charak⸗ 


Eisleben, geft. 1800 als mofeſor ber Beredſamkeit u. Dicht: 
kunſt zu Gieffen. 

) Zohann Carl Wilde, Profeſſor der Experimentalphyſik zu 
Stockholm, geſt. 1796. 

*) Johann Ernſt Wichmann, Leibarzt zu Hannover, geb. 
1739 geft. 1802. 
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ter eined Sterblihen fommen kann, wenn man Tadel beffelben 
für wahr und 2ob für Satyre hält, ein folder Zuftand ift mit 
bem bes bekannten Epaminondas in ber letzten Schlacht einerlei, 
von welchem bie bamaligen Zeldfcherer behaupteten, daß er 
allemal endlich hätte fterben müflen, man hätte nun ben Speer 
herausziehen ober fieden Iafien mögen. Auch dem Redner, ber 
zur Vertheidigung einer folchen Perfon auftritt, ift es ſchwer, 
ber Perſon recht beizufommen, Denn was belfen ihm alle 
feine Bemühungen, wenn ber Buhörer noch immer freie Hand 
behält, fie zu erklären wie er will, und was helfen alle Verfi⸗ 
derungen, feitbem 2iscov *) auf fein Wort verfichert hat, Phi⸗ 
lippi fei ein großer Mann gewefen. Es bleibt mir nur ein 
Weg übrig, mid) meinem Kunkel mit Anftanb zu nähern, und 
bad ift, zu zeigen, baß basjenige, was er that, und was jeder: 
mann weiß, baß er gethban bat, aud einer andern Erklärung 
fähig fei, und daß mehr die einmal durch ein Obngefähr in ben 
Strom gebrachte Laune eines flatterhaften Publikums, als eine 
abfolute Poſſirlichkeit des Mannes, allen feinen Handlungen 
diefes zweifelhafte Licht ertheilt habe. Daß es oft in ber Welt 
fo gehe, fehen wir, (deuten Sie, meine Herren, dieſes Gleiche 
niß nicht eher, bis Sie e8 ganz gehört haben) an bem Efel; eine 
etwas burlesque Figur, wozu er nichts Bann, und dabei das un⸗ 


*) Chriftian Ludwig Liscod aus Wittenberg (1701 — 1760), 
Satyrifer, richtete feine Angriffe hauptfächlich gegen den Profeffor 
Philippi, der 1734 zu Göttingen ben Freidenker berausgab. 
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fhuldige Anfehen haben vermuthlich einen muthwilligen Poſſen— 
teißer einmal verleitet, feinen Wig an dieſem guten Thiere zu 
fühlen, und da nun einmal das Loch gebohrt war, fo zog fid 
Alles darnach, und der Efel ift nun das Gefpötte ber Gaffenjunger 
und das Gelächter von ganz Europa geworben. Wer will et 
dem Gfel übelnehmen, wenn er uns von feiner Seite wiederum 
binter feinem barten gell mit einer verfiellten Faulheit nedt, 
und ben Stod, den einzigen Dolmetfcher zwifchen Menſcher 
und ihm, nicht erkennen will. In Arabien, wo bie Leute fid 
mehr auf Mathematik legten, mehr griechiſch verflanden uni 
- überhaupt vernünftiger dachten als in -Deutfchland, denken fi 
auch hierin ganz anders, ber Eſel beißt bei ihnen „der aufge 
wedte, ber pfiffige« *) und ift unfer völliger Suche. Wer weiß 
ob Kunkel in Arabien nicht der Niebliche, der Herzbafte, de 
Patriot geheißen hätte, da ihn unfere Stadt (mit Unwillen nenn 
ich die Worte) ben Trunkenbold, den Taugenichts, der elender 
Kerl und dergleihen, unaufhörlihd nannte, was Wunder benn 
wenn er zuweilen wie ber Efel ausfhlug, und gegen alle Ber 
weife taub, und felbft gegen den Stod ber Obrigkeit fühlloe 
ftatt aller gehofften Befferung einmal ben Schwanz webelte, un 
feines alten Ganges fort ging? 

Thum Sie diefes nicht, meine Herren, es ift immer gefährlid 
in einer gar zu tiefen Gleiſe zu fahren, fahren fie einmal ein 
neue Spur, betrachten Sie Kunkeln wieder einmal felbft un 


) Gött. gel. Anz. 1767. 98. St. 
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nicht das Lächerliche Bild, welches eine fpöttifche Stadt von ihm 
gemacht. hat, und welches deſto betrüglicher ift, weil es Wahr: 
beit mit Caricatur verflodhten enthält, die man von Anfang 
als eine Strafe für bie erftere für billig und zulekt gar auch 
für wahr anſieht. Betrachten Sie erft die Verdienfte des Anti- 
quarius, des. Bücherkenners, des ftandhaften Bürgers; ja, Kun 
fel, du warft ftandhaftz; betrachten Sie ben mefalliirten Ehemann, 
halten Sie diefes mit feinen Laftern, die außer. ben beiden Nach⸗ 
barn nie Andere beleidigten, zuſammen, fo werden Sie das ge- 
meine Gemifch finden, das man menfchliche Natur beißt und das 
des großen Lärmens, das man davon machte, gar nicht werth ift. 

Soviel ich habe erfahren fünnen, fo bat unfer Kunfel, als 
er noch grade Glieder hatte, mit Gläfern gehandelt, nicht mit 
optifhen, denn feine fhon damaligen Kenntniffe des Zuftandes 
ber Gelehrſamkeit feines Vaterlandes hielten ihn ab, einen Han: 
del zu treiben, der in Deutjchland, wo fid) die Reichften wenige 
fiend mit der Natur in fo fern fie mit den bloßen Augen ers 
fannt wird, ſchon bebelfen, grad zum Bettelftab führt. Nein! 
Er bat fi zu feinem Fach die weniger abfiracten und mehr 
gebräuchlichen Trintgläfer gewählt, anfangs in dem einträglichen 
Berftand, da fie eine Waare bedeuten, und bei veränderter 2er 
bensart behielt er fie noch, aber aud) in einem veränderten Ver: 
ftande bei. Es ift merkwürdig, daß fi ſchon ein Kunkel °) in 
biefer Materie berporgetban hat und zwar ein Verwandter un» 


*) Johannes Kunkel (von Lömwenftern) Chemiker, : geft. um 
1702, fchrieb de arte vitriaria. 
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feres erblaßten Glashändlers, nämlich der berühmte Berfaffer 
ber Glasmacherkunſt. Der Unterfchieb zwifchen beiden befteht 
eigentlich nur barin, daß jener Glas und Gläfer verfertigen lehrt, 
diefer aber fie in feiner Jugend gerne verkaufte und im männ⸗ 
lichen Alter gerne austrank. Freilich ein beträchtlicher Unterfchieb, 
ben aber der Selige in der Ihat einigermaßen wieder dadurch 
aufhob, daß er ihn völlig fühlte. Eine nidht ganz launlofe 
Bergleihung feiner mit feinem großen Better war fein Lieb« 
lingsartitel, und beinah fein Stedenpferd. » Diefes Buch, Herr, 
bat mein Better gefchrieben, « fagte er, und zeigte bie Glas⸗ 
macherkunſt, „das war ein anderer Mann ale ih,“ fo Plang 
obngefähr die Einleitung zu ber Bergleihung, in ber er ſich aber 
doch nie dasjenige von ber Ehre vergab, was ihm aus einer ſolchen 
Berwanbtfchaft von Gott und Rechtöwegen gehörte und das ihm 
jeber Zuhörer als eine Vergütung für die größere Demüthigung von 
der andern Seite auch gerne zugeftand. Nun fagen Sie felbft, meine 
Herren, iver ift ber größte Mann, ber Junker, ber auf eine Kette 
von Wildſchützen ftolz ift, davon Feiner mit jenem Kunkel, vielleicht 
nicht allemal mit biefem in Bergleichung fommt, ober ber: Buch: 
tröbler, der nach einer offenherzigen Abrechnung mit feinem Bor: 
fahren, Urfache hat auf ihn ftolz zu fein? Er bat es erfannt, daß 
ſein Better groß war,' und bat es erfannt, daß er ſelbſt nichts 
war, das Letztere hat man fehon öfters Adel der Seele geheißen, um 
durch diefe Benennung fehr forgfältig die beiden Arten von Abel 
von einander zu unterfcheiden. Wer, meinen Sie wohl, ift ber 
Größte? Ohne Ihre Antwort abzuwarten, kann ich bei dem 
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Denfmal unferes Erblaßten ausrufen: Hier war mehr ald Jun- 
fer. WBielleiht wäre unfer Freund vom Gläferhandel noch auf 
bas Släfermachen und von da auf das Silbermaden, fo wie 
fein Better geftiegen, wenn nicht ein trauriger Zufall, der feinem 
Körper begegnete, feinen Seelenfräften eine. ganz andere Rich: 
tung gegeben hätte. Diefen Zufall kann ich Ihnen unmöglich 
verfehiweigen, denn was kann wichtiger fein als ein Umftand, 
der Leib und Seele zugleich ändert? Unſer Kunkel war einer 
von den Glashänblern, die ihre Waare in einem Korbe an 
einem Riemen vor fi) hertragen. Ich muß geftehen, baß mir 
biefe Art mit Glas zu handeln allzeit feltfam vorgekommen ift. 
Einen großen Theil feiner zeitlihen Güter an einem Riemen, 
der an ben Korb, in welchem fie find, nur allzeit ſchwach befes 
fligt werden kann, fo zu tragen, baß fie basjenige, was zu ihrer 
Erhaltung billig doch zu fehen fehr nöthig ift, bie Küße, bem 
Auge ganz verbeden, ift in ber That etwas, das der Betrachtung 
eines aufmerffamen Menfchen unmöglich gleichgültig fein ann, 
wenn er ed auch nur fo ganz ſchlechtweg anfieht. Aber wenn er 
zugleich typiſchen Wiz liebt, fo findet er hier reihen Stoff zu Bes 
trabtungen über Glück und Leben, Vorfiht und Vergänglichkeit. 
Etwas, daß leicht zerbrechen kann, an einem ſchwachen Riemen hängt, 
das auch noch fallen kann, ohne daß ber Riemen bricht, an den 
man nur allein gedacht hat, Augen, die allzeit in bie Kerne fehen 
und bad Nahe nicht fehen können und wollen ꝛc., wie reihe Mas 
terie! bie ich aber nun nicht verarbeiten will und in einer folchen 
Verſammlung aud nicht zu verarbeiten nöthig babe. Kunkel 
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war aljo ein folches wandelndes Sinnbild der menfchlihen Hi 
fälligkeit, er fiel auch wirklich und zerbrady wohl über brei vi 
tel feiner zeitlihen Güter, wenn ich auch das Bein, daß er 3 
glei brach, noch fo geringe anfchlagen wollte. Ob er fh 
damals feine Gläſer zu etwas Mehrerem als zum Verkar 
brauchte, oder ob, wie e8 nun vielen feinen Männern geht, b 
gute Pflafter in einigen Straßen ihm feine Füße für das fchled 
in den andern unbraudbar gemadt hatte, fo wie Leute, 1 
das Klavier zu fpielen gewohnt find, gewöhnlich auf der Or, 
ins Stoden gerathen, will ich bier nicht unterfuchen, - weil 
es fchon ehedem einmal vergeblich unterfucht babe. Genug f 
unferen Schmerz, wir wiffen, er brach fein Bein auf eine fol 
Art, daß nad) langer Überlegung, ob man ein beftänbig 
Hinten oder den Tod erwählen follte, die Barbiere beinah d 
Letztere gewählt hätten, hätte ber Selige nicht allezeit hartnäd 
auf dem Erfteren beflanden. Er warb alfo lahm, unb daS r 
genauer Noth, weil wirflih bie Barbiere ihre unbefchtworen 
H lichten nicht gerne ber Caprice eines Glashändlers aufopfe 
wollten, und fie würden obgefiegt haben, hätte nicht der Zuf 
fih ins Mittel gefchlagen und endlich über die Feldfcherer triu 
pbirt. Das eine Bein ward um einen halben Fuß kürzer, ü 
weil ein Geftel mit Einem Zuß oder, welches nicht viel bef 
ift, mit zwei ungleihen, nicht mehr für Gläfer taugt, fo we 
diefes Feld von unferm Freund verlaffen und dafür ein ande 
gewählt, für welches wir den zmeiten Theil unferer Gedächtn 
rede aufbehalten. 
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Zweiter Theil. 

Die Seele mag nun ba fiten, wo bie Schenfel ſich durch⸗ 
kreuzen würden, wenn fie fich durchkreuzten, wie einmal ein 
Philofoph behauptet hat, ober in ben Schenkeln ſelbſt, welches 
gewiß noch einer einmal behaupten wirb, ober da wo fie wirk⸗ 
lich figt, fo wird Peine Secte leicht leugnen können, daß, wenn 
man einen Schenkel bricht, fo daß der höchſte Abfug, der nur 
möglich ift, kaum ben Berluft erfegen kann, daß, fage ich, die 
Seele dadurch allemal eben fo ſehr fann in Schrecken geſetzt 
werben, als eine Spinne, welder man einen Hauptfaden ent: 
zweireißt. In ber That Kunkels Seele ſah dadurd einen von. 
ihren Hauptfäben zerriffen, und fobald als fie wieder völlig zu 
ſich gekommen war, fpann fie einen neuen nur mit dem Uns 
terfchiede, daß fie ihn weislich an einem anderen Fleck anheftete. 
Ich meine, nachdem ber Selige diejenigen Gläfer, die damals 
ganz geblieben waren, und bie wenigen, bie er noch im Haufe 
batte, theils verkauft und theils zum eigenen Gebrauch hinger 
figflt hatte, erwählte er fich diejenige Lebensart, mit welcher nur 
in großen Städten oder freien Univerfitäten einiger Nugen ver: 
bunden ift, nemli den Handel mit alten oder wenigftens ges 
bundenen Büchern. Man pflegt Leute, welche diefe Bahn bes 
treten, Antiquarios zu nennen. Wer etwas über das Fortrüden 
der Titel in der Welt nachgedacht hat, wird fich nicht wundern, 
wie biefe Leute zu einem folchen Titel gefommen find. Es ift 
der menfclichen Ratur nichts fo gemäß als wie diefes beitän- 
dige Beftreben zum Höheren, und ein Hauptarguiment gegen 
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die Vernunft der Thiere, daß fie fi) jeko noch immer einander 
fo rufen, wie fie fi) im medio aevo und lange vorher fchon 
gerufen haben. Dafür daß die Buchtröbler jego Antiquarii heißen, 
heißen die ehemaligen Antiquarii jeto Paläologen, Archäologen, 
gweite Winkelmanns u. d. gl. und haben außerdem heutzutage 
den großen Vorzug, daß ihre Bemühungen fogar das Favorit- 
ftudium ber Philofophen, der Damen und ber Stuger geworben 
find. Kunkel warb alfo Antiquarius, ober wie er e8 im Ernſte 
felbft nannte, er legte fi) auf belles lettres. Gin Ausdruck, 
aus dem ich mir wenigftens eben fo viel Moral berauszuziehen 
getraute, als aus bem oben erwähnten Glaskorbe, wenn er es 
ernftlich gemeint bat, und hat er e8 im Scherz gefagt, eben fo 
viel zur Ehre der Denfungsart meines Freundes, ald ih aus 
feiner Prablerei mit Ahnen gezogen babe. Ich will mir gar 
nicht zu Nu maden, daß man beutzutage Bücher» titul- oder 
Editionen - und Recenfionentenntniß öfters belles lettres heißt, 
man leugne, baß der leutfelige Kunkel je ein Humaniſt gewefen 
fei, fo wird man nicht leugnen, daß er wirklid) dadurch, daß 
er Antiquarius war, und zwar ein folcher wie Er, mehr als 
Belletrift war, baß er Beförderer bes Gefhmads gewefen ift. 
Große Gönner ber Gelehrſamkeit haben gewöhnlih nur einen 
Weg, zu ihrem Endzwed zu gelangen, fie geben benjenigen, bie 
Luft und Genie haben, die Werkzeuge in die Hände, wodurch 
fie in ben Stand gefegt werben, etwas Tüchtiges auszurichten ; 
unfer Kunkel hatte noch einen anderen eingefchlagen, er nahm 
auch denjenigen, bie die Werkzeuge fonft woher hatten und nicht 
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gebrauchen konnten, dieſelben weg, um fie (dieſes iſt der ſchon 
erwähnte Weg) in beſſere Hände ſpielen zu können. Dieſes be⸗ 
greiflicher zu machen, muß ich den Begriff von einem Univer⸗ 
fitätsantiquarius nothwendig vorher in ein etwas helleres Licht 
ſetzen, als dasjenige iſt, womit er gewöhnlich beleuchtet wird. 
Wem ſchon bekannt iſt, was man unter Mäkler in einer Han⸗ 
delsſtadt verſteht, dem kann ich viel Nachdenkens dadurch erſpa⸗ 
ren, wenn ich ſage, daß der Antiquarius etwas Ähnliches im 
Handel und Wandel zwiſchen dem Apoll und andern Göttern 
und Göttinnen iſt. Wenn dieſe die Waaren jenes nicht anneh⸗ 
men wollen, weil ſie dieſelbe nicht brauchen können, ſo ſchlägt 
ſich der Antiquarius ins Mittel, und ſetzt ſie um. So hebt er 
auf einmal oft die Schwierigkeiten, welche die ſchönſte Göttin 
immer macht, wenn ſie Pandekten, Dogmatiken, Reißzeuge 
u. d. gl. für baar annehmen ſoll; verwandelt Atlante in ſeidene 
Schnupftücher, chronologiſche Tabellen in Bänder, Spitzen, und 
dem taumelnden Gott zu gefallen ſetzt er claſſiſche Dichter in 
baaren Wein, und Hefte in Punſch um. Der Göttin der Jagd 
zu gefallen, ſchmelzt er aus dem unverſtandenen Agathon Ha⸗ 
gel und Kugeln, um dieſe dem Liebling der Muſen, dem Stu⸗ 
denten, in Hafens oder Schnepfengeftalt ſchmackhafter zu maden. 
Auch mir bat der Selige ein Buch, das ich bei einer Subferibenten- 
preffung nehmen mußte, in ein mir weit brauchbareres italienifches 
Leriton umgefeßt, womit ich mir feitdem ganz andere Ausfichten 
verfchafft Habe. O Iebte er jetzo noch, da mich Leichtgläubigkeit 
und Kecenfentenbetrug mit einem Schwarm von Büchern enb-: 
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lich überfaden bat! ich vermiffe ben Reiniger meiner Bibliothef 
und Göttingen mit mir den Mann, ber gedrudten Wit gehörig 
zu vertbeilen wußte, ber als ein Werkzeug der Vorficht gefchaf- 
fen gewefen zu fein fcheint, bier den harten Griechen ober 
Römer aus einer Bibliothek von franzöfifcher Zärtlichkeit heraus⸗ 
zuftechen, um dort eine Lücke zu füllen, die der hohe Meßpreis 
vielleicht noch lange offen gehalten hätte. Sagen Sie mir bier 
nit, meine Herren, daß nod andere Männer leben, bie 
fih bierzw ſchickten, Sie würden mid allein dburd ben Ge 
danfen, daß Kunkel wieder fünne erfeßt werden, burd diefen 
Gedanken, fage ih, allein ſchon abfchreden können, feine Ber: 
bienfte weiter zu entwideln. Denfen Sie nur an feine Billig» 
feit im Handeln, ich weiß, Sie werben mir antworten, forderte 
er nicht immer dreimal mehr für ein Buch als e8 wertb war ? 
ift das bilig® Nur einen Augenblid Gebuld, meine Herren, 
ich verfichere Cie, Kunkel war in feinem Stüd billiger, als in 
diefem. Denn was beißt e8 eigentlich, dreimal mehr fordern als 
ein Buch werth iſt? Kunkel forderte nie mehr, als der Meß: 
preis betrug, und meiftens fehr viel darunter, alfjo muß man 
mir zeigen, baß ein gebundenes Buch allegeit 3 mal weniger 
werth ift, als e8 roh Eoftet, oder ich drüde ben erſten Sag ber 
Menfchlichkrit gemäßer fo aus: Kunfel nahm allezeit 
mit einem Drittbeil von demjenigen vorlieb, was 
er anfangs forderte, und biefen Verſtand bat auch ber 
erfte Sag wirflich bei jedem, der ihn wenigftens von Kunfel be- 
bauptet, und es ift bloß popularis aura, die ihn bald fo bald 
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anders ausbrüden lehrt. Hier könnte ich vieles fehr Tieffinniges 
über der Göttin Fama wunberlihe Art fi heutzutage aus⸗ 
zudrüden fagen, bie, wie ich gefunden babe, nicht allemal in ihren 
2 Trompeten Grund bat, wie Butler‘) glaubt, und wie ich 
nach vielfacher Abftraction endlich gefunden babe, daß ber Ruf 
wirklich etwas Reelles fei, unb nicht ein bloße® accidens, ſon⸗ 
dern eine Subſtanz, bie. auch plaudern würde, wenn fie auch 
glei nichts von bem Dinge zu plaudern wüßte, von dem fie 
fid) zu plaubern vorgenommen bat. Ohnſtreitig ind Betrachtun⸗ 
gen über das Phantom, bas man Credit nennt, das Erſte, was 
fih einem barbietet, fobald man nur einen Blick auf Kunkels 
Leben wirft. Gr hatte befländig mit dieſem Gefpenft etwas zu 
thbun, und bis auf ben legten Augenblid lagen fie einander in 
ben Haaren. Noch um bie Seit des letzten Schügenhofs, alfo 
1/, Jahr vor feinem Tode, bat Kunkel ihm ben berbften Streich 
gefpielt, den fih nur 2 Feinde: fpielen können, doch kamen fie 
endlich wieder ein bißchen zufammen, bis Kunkel flarb und fein 
Zeind ihn völig verlief. Ich kann mich aber unmöglich babei 
verweilen, weil ihre Streitigkeiten mich auf verbrießlidhe Particus 
foritäten führen würden, bie allzeit eine fhlimme Wirkung auf 
den Buhörer thun müſſen, wenn er das Subject nicht vällig 
kennt, bem man fie aufbürdet. Doch kann ich einen Umftanb. 
nicht unerwähnt laffen, von dem, wenn Kama hundert Zungen 
bat, wenigfiens täglich 99 derſelben in befländiger Bewegung zur 





) Samuel Butler (1612 — 1680) Berfafier bes Hudibras. 
III. 3 


34 


Berunglimpfung unferes Zreundes waren „Gr trinft wie ein 
Bieh ⸗ fagte feine Frau, „das ift freiliih) wahr,“ “antwortete 
die ganze Stadt, und „es kann vielleicht fein,“ ſag' id, -trog 
feiner Frau und der ganzen Stadt. Wundern Sie Sid nicht, 
meine Herren, . Über meine Zurüdhaltung, ich habe über Feine 
Materie mehr gedacht: ats über dieſe, und doch bin ich nie zurück⸗ 
haltender, als wenn es darauf. anfommt, zu fagen, ob es recht 
ober unrecht fei zu trinken, und zwar jo, was bie Leute zu 
viel trinten nennen. Wir kennen die. Vorfchriften einer geſun⸗ 
ben Pinik bis jegt noch viel zu wenig, das was ber menſchlichen 
Seele noch jenſeits der Bouteille zugehört, ift noch viel zu un⸗ 
bekannt, und bisher mehr beſehen als bebauet worden. Wie 
wenn Kunkels Frau zu wenig gettunken hätte? Iſt Rüchtern⸗ 
heit eine billige Richterin für den Trinker? Ich glaube, wer weiß, 
was Judex competens iſt, wird mit mir bie Frage mit Nein be⸗ 
antworten. Es gibt eine Art Wein zu trinken, die fih zu ber ges 
wöhnlichen niedrigen, die der Deutſche mit Saufen bezeichnet, - eben 
fo verhäft, al& wie die platonifche Liebe zu der thierifchen. Sie 
erlauben mir dieſes ein platenifches Trinken zu nennen, biefes 
könnte ohnſtreitig wiflenfchaftlicher behandelt werben als bie 
Liebe, und meinen Entwurf dazu werde ich Denfelben vielleicht 
anderswo mittheilen. Freilich werden dazu noch Genies erfor⸗ 
dert, die mit ber Gabe zu trinfen, ein gutes Vermögen und 
eine gute Logik beſitzen, mit: einem Wort, reiche und findirte 
Kunfeld, die ihren Agathon neben der Bouteille Tiegen haben, 
fonft ift Alles vergebens. Kunkels Neigung zum Trunke wird 
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man alfo- vieleicht in fpäteren Zeiten Genie zu einer noch nicht 
entwidelten Wiffenfchaft nennen, fo wie unfere Zeiten die Zau⸗ 
berer, Empeboßles, Fauft und Roger Baco als große Geiſter 
verehren. Warum vermehrt die Natur den Wein in einer Pros 
portion, bie gar nicht der Vermehrung der Menfchen entfpricht ? 
bloß um durch eine mehr fublimirte Nahrung die nun ſchon ſeit 
5000 Jahren fallenden Kräfte der menſchlichen Natur plötzlich 
wieder auf die erſte Stufe zu ſtellen, und gleihfam aufzuwin⸗ 
den, daß fie hernach wieder 5 andere tauſend Jahre, ohne ſich 
zu verlieren, fallen fönnen. Was kann Kunkel dazu, daß vie 
fer Trieb zur Erhöhung in ihn fi in: einem Jahrhunderte regte, 
da er indem meilten Theile der. Menfchen noch etwas mehr 
ſchlief. Daß wir einen Trinker Fiederlih nennen, und ihn aus 
aller. bonnetten Compagnie ausgeſchloſſen wiffen wollen, ſcheint 
mir mit dem lächerlichen Verfahren unfer gutherzigen Vorältern, 
die Heren zu verbrennen, Peine geringe Ähnlichkeit zu habem, 
wer weiß, wo ber Khriftian Thomafius der zweite lebt fin Deutfche 
fand gewiß), der feinem Vaterland in überzeugenden Bernunfts 
ſchlüſſen, wovon die meinigen nur ein bloßer Schatten find, bie 
große Wahrheit begreiflich machen wird, die ih, ein Deutfcher, 
in diefer Barbarei fon erfankt zu "haben, mich sühmen darf. 
ll boit comme: un Allemand, fügt'des Franzofe,' so he does, 
Sir, he driaks-like a German, antmottete der Engländer u. d. gf. 
Aber wie, wenn hierin ber Grund unferer Empfindfamteit läge, 
unfer Hang zu philosophicis, jur Martialiſchen Kritik, ber 
rund zu unserer laͤchelnden Gründlichkeit, zu unferm fügen 
I» 
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Gruft, ohne welche wir fo gut Franzoſen wie jene, ober fo gut 
Engländer, als wie biefe fein könnten? Unb wenn nun ber 
Deutfche trinkt, fo frage ih, für was für ein Publikum bat 
Kunkel getrunken, für ein franzöfifches oder für ein beutfches? 
Ohnſtreitig müffen wir ven unfern Mitbrübern Elein denken, 
wenn wir fie mit franzöfifchen Augen betrachten, da wir wiffen, 
wie wir bei den Sranzofen ſtehen. Allein, liebe Landsleute, 
wann, frage ih, wann wollen wir anfangen, mit unfern eige 
nen guten beutfchen Augen zu ſehen? Wann wollt ihr euch 
einmal fo zeigen, fo wie jeder will, daß ihr zwifchen dem &hein 
und ber Donau ausfehen könnt und eigentlich ausfehen follt 7 
franzöfifche Tracht, franzöfifche Sprache, franzöfiſche Philofophie, 
franzöſiſche Sitten überall. Umfonft ruft bie gelehrte Beitung, 
gebt und beutfche Charaktere, ihr Brüder, was hilfts? Kunkel 
trat ald Original auf, er hätte in einem beutfchen Originalro- 
man wirklich brilirt, nichts hielt den Deutfchen auf, er füllte 
feine Sphäre ganz mit beutfchem  bereulifchen Fleiß; aber was 
fagte das Publikum: C’est un pauvre miserable que cet homme- 
la, il boit comme un Allemand. So, liebes Yublitum, ‚bes 
mühſt bu dich vergeblih um Originale, wenn bu fie, fobald 
fie auftreten, mit einer franzöfirenden Kritik wieder nieberfihlägft. 
So ift es nit ſchwer, meine Herten, zu demonſtriren, baf 
wir überhaupt nod wenig große Leute gehabt haben, nur frifch 
durch den Batteuy gegudt, fo wird man wenige unferer größten 
Säriftfteller mehr fehen. Und ich foll ed dulden, daß man dich, 
deutſches Original, fo franzöfifch behandelt, bloß weil du nicht 
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vornehm genug wareſt, verewigter Kunfel! Schande für dich, 
Deutſchland, ‚ewige Schanbe, daß bu Männer Truntenbolde 
und Taugenichtfe nennft, deren gnädige Weſte bu vielleicht ges 
küſſet hätteft, wenn fie an einem Hofe oder auf einem Nitter: 
gute gefoffen hätten. Ich merke, ich werde warm, und danke es 
meinen Lebrmeiftern, daß ich es hierbei werben kann. Nein, 
Kunkel, unter deiner alten rothen Wefte floß ein Blut, bas 
verbiente, unter. drap d’argent unb brocade zu fließen, bort ges 
börteft bu Hinz bätteft dus 30,000 «P jährliche Einkünfte gehabt, 
um bir einen andern Standpunkt zu Faufen, fo würdeft Du 
einem Diſtrict von 30 Meilen vieleiht in bem Licht erfchienen 
fein, in weldem bi nun nur allein ber Philoſoph erblidt. 
Sie haben nun ſchon, werthefte Zuhörer, binlänglich gefehen, 
was die Stadt von ihm bachte, bie ihn beftändig al& ein mon. 
firdfes und fogar ſchädliches Glied anfah, da fie ihn doch höch⸗ 
fiens nur als ein an ſich fehr gefundes, aber ausgefallenes hätte 
anfehen folten. Ic babe Ihnen auch gezeigt, was ber unpar- 
teiiſche Bemerker davon ‚fagen muß, Sie haben aber noch nicht 
das Ganze dieſes Mannes überfehen können, hauptſächlich feines 
fchönſten Theiles, feiner Seele. Ich werde alſo ven dritten 
Theil meiner Rede dazu anwenden, ihn von dieſer Seite zu 
ſchildern, und eine ſolche glückliche Verbindung von Kräften in 
einer Seele wird mir zu Peiner geringen Entfchulbigung gerei- 
hen, wenn Sie bisher geglaubt haben, daß ich die Sache zu: 
weilen anders vorzuftellen gefucht babe. Denn wo bie innere 
Einridtung einer Maſchine gut if, da haben wir die öbles 
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Wirkungen allegeit. in den äußern Dingen zu fucden, und fo 
mußte ich nothwendig in Kunkels Seele Bieles für Phänomene 
erklären, was ich bei jedem Anbern in- ber: üblen Finrihtung 
feiner ſelbſt würde geſucht haben. 


Dritter Theil. 


Ich habe am Ende der vorigen Abtheilung gefagt, daß ich 
biefen dritten und lebten Theil der Seele bes Verſtorbenen wid⸗ 
men wollte. Sc wünfchte ‚ baß ich fogleich, ohne. Weitläuftig- 
feit zu machen, zu Werke gehen könnte; allein blindes Vorur- 
theil, Berläumbung und Mißgunft muß bei jedem Schritt erft 
befämpft werben, wenn er mit einiger Sicherheit gethan wer⸗ 
den fol. Es ift unglaublid, wie ein einziger‘ gegrünbeter Tabel 
taufend ungegrünbete, ein Zweifel, der mit Recht gemacht: wird, 
hundert andere Heine und große Muthmaßungen aushekt, fo daß 
derjenige, der ſich gegen fie auflehnt, oft nicht recht weiß, wie 
ihm der Kopf. ſteht. In weldhem Land, außer dem Göttingis 
fen, würde man wohl nöthig haben, ſolchen Zweifeln zu bes 
gegen, als ich gleich. zu Anfang meiner dritten Abtheilung 
thun muß. O theuerfter Freund, rechne. e8 mir nit zu, wenn 
bir ſelbſt eine fosche Vertheidigung beleibigend. vorkommt, es 
find Zweifel eines verblendeten Publici, die dein Vertheidiger 
mit Thränen wiederholt, ja meine Herren, mit Thränen muß 
ich es Ihnen ſagen, daß man hier öffentlich gezweifelt hat, ob 
ber Erblaßte eine Seele gehabt: habe. Raſende, tollkühne Bos⸗ 
beit! O wenn doch jeder, der daran zweifelte, allemal die Exi⸗ 
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gezweifelt worden. Body was erhitze ich, mich: mit foldyen. Geg⸗ 
nern! ſah er nicht aus. wie andere Menfchen, ‚von benen man 
behauptet, fie hätten Seelen, ja wenn er frifirt war und fein 
gutes Kleid anhatte, fo fah er aus wie. unjer einer, Ihr Mit 
brüder. Er hatte eine Bücderfammlung, ich weiß wohl nur 
zum Hinftellen. oder zum Berkaufen größtentheils, allein er las 
auch. Er hatte, fo wahr ich.ehrlih bin, Sie fünnen mir glau- 
ben, er batte den Renomiften gelefen. und mit Empfindung, 
fogar babe ich ihn gefunden, daß er im Young laß, ohnerachtet 
.er mir freimüthig geftand, daß er ihm zu mathematifch wäre; 
Sie müſſen ſich über biefen Ausdruck nicht wundern, er beißt 
oft bei bergleihen Leuten fo viel als dunkel, und wird von 
etwas vornehmeren,. ber Nebenibeen halber, nicht leicht mehr 
gebraudt. Er focht. vortrefflih, und feine übrige Leibesftärke 
machte, daß der Gegner felten einigen Nutzen au8 ben unglei- 
hen Schenkeln der Verſtorbenen fchöpfer konnte, da er binge- 
‚gen von feiner Seite, bie Vortheile, bie dieſer Naturfehler ihm 
zuweilen wenigflens gewährte, :allezeit gu gebrauchen . wußte, 
Auf. ein gutes Lager beim Fechten hielt er ſehr viel, dieſes ‚gab 
er oft dadurch zu verfichen, daß er. auf das vorgeſehte Anie. mit 
Heftigkeit fchlug, und babei die Worte hie murus aheneus esto, 
mit einer Stimme donnerte, die bei .einer ernfllichen Belegen: 
heit dem Lager felbft nicht wenig Nachdruck würde haben ver- 
Schaffen können. Könten wir alfo einem foldyen lächerlichen 
Bweifel: noch Gehör. geben Wer wollte uns widrigenfalls denn 
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zuweilen gut dafür fein, daß wir Seele hätten. Kunkel trank; 
trinten wir nicht auh Er verkaufte feine Bücher, ohne fe 
gelefen zu haben; thun wir biefes nicht auch zumweilen ? Wie ? 
Ja, aber er prügelte feine grau? feltfames Argument gegen das 
Dafein einer Seele! Haben biefes nicht große Männer vor ihm 
getban? Ich will nur den einzigen Dedant Swift nennen, bem 
vielleicht der wigige Lamettrie felbft feine Seele nicht fireitig 
machen würde. Ich übergehe bie Vortheile, die ich felbit aus 
Diefem Argument gegen meine Gegner ziehen könnte. Haben 
wohl je die Naturgefchichtfchreiber bei dem unvernünftigen Vieh 
fo etwas als Uneinigfeit in der Ehe bemerkt, zumal von Seiten 
des Männchens? Wenn ich alfo daraus fihließen wollte, baß 
Vernunft dazu gehört, feine Frau zu prügeln, fo könnte es 
mir. niemand verdenten, aber ich laſſe diefe Waffen fteden, und 
fage, wie Scipio einmal etwas Ähnliches bei einer. ähnlichen 
Gelegenheit fagte: kommt Freunde, laßt den Narren reden, wir 
wollen von etwas Anbrem fprechen. Alfo nun, geliebte Mit- 
brüder, bei biefer Seele, deren Dafein wir nun erwiefen haben, 
fällt augenblidlih in bie Augen eine beinah ftoifhe Stand⸗ 
haftigkeit, fo.eifern, als nur immer eine auf Grunbfäge aufge 
führte fein Eonnte. Sich immer glei; Berläumbung, Geläch- 
ter, Schimpfen, nichts konnte ihn biegenz nie fi) verleugnet, 
allzeit fo fe Kunfel, als nur immer Gato Gato war; darauf 
lebte er, und darauf farb er. Gr hätte am rechten Orte Wun: 
der getban. Hätte ich einen Wahlfpruch für ihn zu wählen, fo 
‚müßte es biefer fein: da mihi quo pedem figam et terram mo- 
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vebo. . Er fonnte. einer ganzen Trupp von Jungen, dem ſich 
vieleicht Epiktet felbft‘ entzogen hätte, To kalt um fi flehen 
ſehen, als ih einen Trupp Hühner, Peine Runzel, kein Zug 
machte. einen Abfag mit dem Hauptgang feines unerfchütterlichen 
Borſatzes. Er hörte oft bes Abende in feiner Stube das Schim- 
pfen der. Borübergehenden gegen ihn, und wie hörte. er e8% fo 
wie ber Weiſe das Geplauder der unermübeten Läftergunge in 
feiner Reife burch diefe® Leben. Sagte er zuweilen etwas, fo 
war ed mehr in. ber Form einer Falten Betradhtung, als einer 
. Bewegung bes Ehrgeizes, die ber Abficht bes Schimpfers corres⸗ 
ponbirte ; feine Augen blieben unverrüdt, wie feine contenance, 
- er trank fort, mit der Miene des platonifchen Trinkers, ber mit 
einem Glas Hochheimer, den ihm fein Mädchen reiht, bie 
Gunft ober den Haß einer Welt unb alle curas inanes mit hei- 
terer.Miene aufwiegt. Ich Eenne Zeiten, da der Stubent ihm 
des Abends feine Leibesgebrechen mit lauter Stimme vorrüdte, 
ja, meine Herren, eine Schande für unfere Alabemie, ich erin- 
nere mid, daß es für eben fo brav gehalten wurbe, biefes zu 
thun, als vor einem Jahr: ſchleifen laffen, zu rufen. Aber 
wie verhielt fi) Kunkel bei: biefem Beitvertreib des nicht flubi« 
senden Stubenten? Wo nicht wie ein Fels, doch gewiß fo gut 
als irgend eim praßtifcher Philoſoph. Gr fah gegen die Gaſſe 
bin mit einem Kopffhütteln höherer Art, das fih in gute Be: 
trabtungen würde entlaben haben, hätte, eben ber Kopf, ber ge: 
fchüttelt wurbe, gewußt, baß hiefe Ausbrüche oft mehr gefchägt 
werben, als bie That felbft.-- Kurz, . meine .Serren, da man 
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felbft.. gewifie große Eigenfhaften fonft reißenber Ihiere. dem 
Menfchen empfiehlt, fo fann ich um fo mehr bier ausrufen, 
feid ſtandhaft wie Kunkel, gleichgültig. bei dem Gefpötte ber 
Thoren, ‚wie. biefer Arnttiquarius war, fo. wird man euch, Men 
ſchen, wenn ihr weniger trinkt, vielleicht als die Epiktete und 
Senecas eurer. Kirchfpiele, noch; lange kennen. Ich laſſe bier 
ben ftanbhaften Kunkel, und wenbe mid nun zu dem wißigen. 
Ja, meine Herren, Kunkel hatte wirklich Wis, zwar nicht von 
dem ganz feinen, fo wie ihn Käftner fchreibt, oder. Reich in 
Leipzig gerne verdegt, aber boch immer Witz; eine Gabe, feinen 
roben -Borrath. von Begriffen unter gewiffe Glafien zu bringen, 
und mit bem.groben Band einer. zuweilen ekelhaften Ähnlichkeit 
zwei und zwei immer zuſammen zu Euppeln, biefe befaß er in 
einem fehr hohen Grabe. Scurriliſche Briefe und eine Biblio: 
thek der elenden Scribenten. hätte er fihreiben können, unb er 
bat wirklich fo. viel in: der: Materie gefprodhen, als 6 Stüde 
austragen. - Doß:truneus ein Klog *) beißt, hat. er mit Burn 
mann und Wilden zugleich gejehen, ohne einen oder den andern 
gelefen zu haben. Ich bedaure nichts mehr, als daß wir biefen 
Mann zu einer Zeit verloren haben, die er fih fo fehr zu über: 
leben wünſchte. Die. Briegerifche Kritik war jein Kavoritdiscours, 
und er gab ‚wirklich nach dem. Krieg bie Eriegerifchen politifchen 


y Chriſtian Abblf Rlog (1738 — 1777), 1762 — 1765 "Pros 
feffor in Göttingen, bekannt durch feine Titerarifhen Fehden 
mit Zeffing und Burmann, Profeffor zu Amfterbam (1714—1778). 
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Beitungen auf und hielt fid) ange ſtatt derſelben Eriegerifche-gelchrte 
Beitungen und Journale, : bis Paoli-fih zu zeigen anfing, da. er 
denn: die Hamburger wieder wählte. ‚Einer feiner größten Wün⸗ 
fche war, baß.er ben Antikritikus einmal bei Grabenfteiner oder 
auf dem Kruge vor dem Geismarthore finden möchte, bie Klogis 
fe. Partei hätte filh ‚viel von ihm zu verfprechen gehabt, . denn 
er pflegte- gewöhnlid,) Streitigkeiten, worin er fi) mifchte,  ent- 
weber gu: endigen, oder: fie wenigfiens :in eine andere zwiſchen 
ihm : und der Obrigkeit zu verwandeln. - Daher kam wirklich 
einer. feiner Hauptfebler, ein. heimlicher Grol gegen bie Obrig- 
Peitz er glaubte nämlich, daß Gerechtigkeit aus der zweiten Hand 
nur halbe Gerechtigkeit wäre. Ich habe gefunden, daß fi) Alles 
bei ihm auf einen gewiffen falfchen Satz gründete, er meinte, 
Alles was er germe. thäte, fei Beruf; biefem Worte, das er 
immer. in einem ſehr weitläuftigen Verſtande nahm, wenn es 
barauf ankam, eine Handlung zu entfchuldigen, muß man Bier 
les von bem Ungemöhnlichen zufchreiben, da8 man in dem Leben 
be8 Mannes antraf, denn Sie glauben Saum, meine Herren, 
was ein folcher Begriff ſich unter allerlei Geftalten zeigen kann, 
wenn er fich in einem Kopfe feftfet, ter niemals ift, ohne etwas 
zu wollen. Seine Frau, fagte 3: E. dieſer unglüdliche Philoſoph, 
prildelte er niemals, als wenn er in fid kinen Beruf von allen 
Seiten, wie er es nannte, dazu ſpürte, und es ftöffe ibm aud) 
nicht. ſonſt, "un... er Töne befwegen gar nicht begreifen, wie 
Leute ſo verſtockt ſein könnten, bei jeder kleinen Urſache auf ihre 
Weiber zuzuſchlagen. Traurig, liebe Zuhörer! aber menſchlich; 
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erinnern Sie Sich der famdfen Diftinction zwifchen per se und 
a se, erinnern Sie Sich, was Manberille”) geglaubt Hat? Ich 
hoffe, Sie werben mit mir diefes dem Berftorbenen zu gut hal 
ten; einen Theil rechnen wir für die menfchlihe Natur, und 
ben andern für etwas, was man Sulbgelehrfamkeit nennt, bie 
ih eine Fertigkeit nenne, eine Menge falfcher Begriffe richtig 
anzuwenden. Außerdem, meine Herren, bat man mid verfi- 
chert, daß Kunkel nichts weniger als Gefahr lief, ben Xob bes 
Yoggius **) zu fterben; er machte fi) alfo befto weniger ein Ge 
wiffen daraus, eine Gefellfchafterin, bie ihm gegeben war, einem 
gewiffen Beruf zu entfprechen, ben er felten verfpürte, für einen 
andern Nugen, der ihm öfter ankam, zu gebrauden. Ich führe 
biefes an, um zu zeigen, daß biefer Mann durch falfche Diftine 
tionen hätte. unfterblid) werben können, wenn er nod bie vier 
Gaben gehabt hätte, ein großer Mann zu werben: Mobdernen 
Wis, Latein, Kühnbeit und einen Berleger. 

Kunfel. Er hatte. die Munterfeit bes Rheinländers mit 
cisleinanifcher Inerty. — 








) Bernhard von Manbeville, Arzt in Dortrecht, flarb zu 
London 1733, bekannt durch fein berüchtigtes Buch the fable 
of ıhe beer. 1706. 

») Guccius Poggius, geb. 1380, ald Staatsmann und Phi: 
Iologe ausgezeichnet, Tebte zu Florenz und Rom, und ftarb 79 
Jahr alt, angebli in Folge feiner Verheirathung mit einer 
jungen Frau. 
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In einer Ginleitung zu dem Kunfel von Göttingen könnte 
von ber Nachahmungsſucht der Deutfchen gehandelt werben. 
Aus ihrem entſetzlichen Hange, aus ben Goldkörnchen ihrer Nach» 
barn Drath zu ziehen. Gin paar Fußſtapfen machen noch feinen 
Fußſteig. — 


(Kunkel solus.) : Wetter! was ift da8? (Die Augen rei- 
bend) Staub, Schlaf oder Schnupftabad. Wollte der Himmel, 
ich hätte geträumt. Ich fürchte, es ift tiefer, wahr und wahr 
ift verdammt tief. Es ift fo viel Zuſammenhang, fo viel nexus 
in ber tollen G©efchichte, feine Lüde fo breit al8 ein Aber, oder 
ein wie befinden Sie Sich, ober ein Amen. — Hier und 
bier fühle ich die Stöße ber Kutſche, biefer (feinen Geldbeutel 
auf ben Tiſch werfend) war um Hundert fchwerer, als 
ich einftieg, und da (auf fein Herz brüdend) und da — o viel, 
viel leichter! — 


In dem Drama Kunfel von Göttingen, könnte das am 
beften angebracht werden, was Hr. Nicolai von den Original⸗ 
feribenten .gefagt wiffen will. In der Vorrebe: Manches Auge 
in Deutfchland, das mein Held ehemals blau ſchlug, wird bie 
fes Iefen, und mande Fauſt wird es anfaffen, die dem feinigen 
oleiche Ghre erwiefen bat. Selbft in England, Schweben, Ruß⸗ 
land, Dänemarf, Holland und SHelvetien fprechen noch jekt 
Zeugen, bie ihn ehemals geläftert haben, und in allen biefen 
Ländern lebt noch hier und da ein Buder, ber von ihm vollge- 
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fhimpft worden it. Mancher Gallier fagt noch jest, der Deutfche 
trinkt gern, ift brav, treu und wehrt fi mit einem Yrügel, aus 
einer fchlanten Harztanne gebrochen, gegen vier Degen, bie 
Buyonne gefpigt bat, und denkt fi, indem er es Tagt ,* allein 
Kunfeln. — 


Kunkel ſprach eine Art von Plarwhiloſophiſchem. — 





A. Sehen Sie, hören Sie mn? Kunkel (indem er 
ihm eine Ohrfeige gib). Rieden Sie: einmal. — 


Wenn man nicht ſelbſt in der Welt Iebre, fo fofte man 
kaum glauben, daß Alles wahr ſei, was die Menfchen von einem 
fo angenehmen Ding, als das Leben iit, behauptet haben. Gis 
ige haben gefagt, es fei nichts als ein Marionettenfpiel, an⸗ 
dere, e8 fei nicht beſſer, als die fchlechteite Seifenblafe,: noch andere 
buben es gar mit Gras und mit Wind verglichen. Aber es ift 
wirfiih an dem, und. wie ich nach eigner Grfahrung weiß, fo 
ift e8 faum die Hälfte, was die Leute fagen. Alle biefe Gleich⸗ 
niffe geben meiftens nur auf die Vergänglichfeir und mir das 
einzige won dem Marionettenfpiel fcheint von etwas größerem 
Umfang. Allein wenn man Aus wehl zufammen nimmt, fü 
wird man finden, daß der Menfch außer den vielen :Worzügen, 
die er vor andern Creaturen befigt, auch noch diefen bat, daß 
er mit nichts recht verglichen werden kann, als mit fich ſelbſt. 

Dieſe Betrachtung, die bier voran ſteht, ſtand eigentlich 
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in meinem Kopfe binter einigen andern, die den Etanbpunft 
meines Kunkels in der Welt betrafen, und bie jego kommen follen. 
Diefe Zahl (11,111,111) wird ausgeſprochen: eilf Mil 
lionen ein hundert, und eilf taufend einhundert 
umd:eirfi Mani ſollie med · der erften "Eins nicht Attfehent‘, daß 
fie fo vielgite! ats sehn midichten! ber letztern. Ich hube Veſe 
Zahl ſchon längſt fi kraihktn- Denkſpruch gewahlt mit der Um: 
fehrift Subordination. Kunkel war eine Ziffer ber legten Glaffe, 
in glüdlichen Augenbliden flieg er bis 5, 6, 7, hütte er alddann 
in einer andern Glaffe gelegen, fo hätte er mit eben diefer Mühe 
60 bis 70 Millionen gelten können; aber ber arme ‘Teufel 
fonnte es nie bis auf 10 in feiner Claffe bringen, ‘und diefes 
ift der Brand, warum Er nie auf 60 und 70 Millionen kam. 
Seine Tugend. und feine . Fähigkeiten. waren. mit der. Tugend 
und ber Fähigkeiten vieler. befannten Männer: zuweilen in einem 
Verhältniß wie 2 zu 3, aber eben: deßwegen, ‚weil diefe Männer 
mebr herauf zu lagen, fo las die Welt wie 2 zu 3 Millionen, 
Diefe Abweichungen find bloß fcheinbar, flellen wir uns in den 
Mittelpunfs. des ganzen Syſtems, wo: der Philofoph immer 
Reben muß (wenn er philofophirt): fo verfhwinder Alles, und 
das aa Bernie heißt vicht mehr und nicht weniger als 2 m 3. 
us was im. 1. erften Bande pag. 269 unten mit ben Wer- 
ten beginnt: „Der beftändige Umgang den 8... u.f. wu“ 
bezieht fih auf Kunkel.) 
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10. 


Huf den in der Vorrede zum zweiten 
Bande der erften Ausgabe erwähnten 
NRoman Bezügliches *). 


In dem Roman muß ein fehr Infliger wigiger Mann auf 
geführt werden. Und ber müßte alle ben Wig fprechen, der in 
manden Büchern ſteht. 

1785 ben 7 October (spes.) befchloffen, einen Roman zu 
fchreiben, Alle anzuwenden. Roderik Random gelefen. Es ift 
boch nichts Rechts! widrige Gefchichte und Quarrels ohne viele 
tiefe Menfchentenntniß; bad muß in einem Roman Alles beſſer 
werden. 


Abſicht. Exjeſuiten auf alle Weiſe durchgezogen. Elende 
Prinzen, die man dennoch die beſten Fürſten nennt, wie den 
Churfürſten von Pfalzbaiern an Galgen geſchlagen. Vieles von 
Religion und Judenpolizei. Langſamkeit der Arbeiter. Burger⸗ 
meifter, bie dieſes nicht beſſer wiſſen ıc. 


*y cf. Band J pag. xxıv ff. 
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Sn den Roman muß nothwendig ein Menſch hinein ge= 
bracht werben, der immer nur von einer Sache fpricht, und bie 
an ſich ſelbſt fehr geringfügig if. 8. €. von ber Profodie ber 
Zateiner. (Grammalica marchica zu braucen.)' 





Im Roman ja einen Gefälligen aufzuführen, der fi) durch 
fein Complimentemadhen in 1000 Berlegenheiten bringt. Er 
muß es nicht ernftlih meinen, fondern nur fo fprechen. Che: 
nius ift ein fehr gutes Subjert dazu, aud Lion, der in ge: 
ſchwätziger Gefälligkeit ih zu Dingen verfieht, die er gleich 
darauf bereut, und daher, wenn er Wort hält, menigftens bie 
Sade nidt fo unternimmt/ als ſeine Bereitwilligkeit erwar⸗ 
ten ließ. 


In dem Roman könnte ein großer Verehrer des Königs von 
Preußen vorgeſtellt werden, der noch immer den Aſten Januar 
feiert, als des Königs Geburtstag, und ba wird der 7Tjährige 
Krieg auf ber Tafel vorgeftellt mit Freſſen und Saufen, das 
Lager ber Sachſen bei Pirna eine Paſtete, die Artillerie durch 
Wein ır, 


Zwei in bie Inſel Otaheity und deren Sitten verliebte 
junge Leute vertaufchen ihre Namen, dadurch entfteht bei 
den Fr dur die Nachricht von ihnen allerlei Verwirrung, 
denn Im ben Briefen an ihre Eltern behalten fie ihre wahren 
Namen bei, 


III. | & 
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Der Mann, ber immer Berfchwiegenheit verjpriht, und 
wider feinen Willen ausplaudert.e Der Mann muß wieberum 
aus Bergeffenheit gerade bem das Geheimniß erzählen, ber es 
ihm verboten hat. Er muß alfo zugleich ein Vergeſſener fein. 


Der Roman muß nothwendig ber zufammengewachfene 
Menſch werben. Sie batten eine Stelle, wo e8 allen beiden 
wehe that, da wurben fie darauf gefchlagen.. 


Eine rechte Hand und ein Kopf Fam zuerft. Am Ende fand 
es ſich, daß bie rechte Hand nicht dem gehörte, deſſen Kopf zu⸗ 
erft Lam, fondern dem Andern. Bergleichung der rechten Hanb 
mit dem Kopf. Die Hofleute Iaffen ihre Kinder zufammen bei- 
fen, worüber viele fterben. Der eine liebt die Bälle, der andere 
bie Aftronomie. 


Doppelter Prinz. Janus und Sanustempel, der doppelte 
Adler. Doppelte Ducaten und Louisb’or. Es ift Peine Folge, 
baß ein boppelter König mehr werth ift, als ein einfacher. Alles 
Doppelte muß bervorgefucht werden. Vertheidigung wegen Leib 
und Seele, der Menfch fei eigentlich ein doppelter Prinz, wobei 
nicht bedacht wurde, baß ein foldher doppelter Prinz, wie Ihre 
Majeftät, eigentlich ein vierfacher wäre. Das doppelte Buch: 
balten. 4 


In dem Roman. ja recht darauf zu beſtehen, daß wir eis 
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gentlih nicht in Gefellfchaft gehen, fondern nur einen Bevoll⸗ 
mädhtigten binfchiden, der über den eigentlichen Zuftand feines 
Hofes das geheinmißvollſte Stilfchweigen beobadhten muß, zumal 
gegen bie, bie man zu fürchten bat, hingegen mit den armen 
Teufeln fchon etwas deutlicher zu fprechen. - Diefes bat mir bie 
Geſellſchaft der meiften Menſchen und hauptfächlich der Profeffos 
ren verhaßt gemacht. Einmal zur andern Zeit zu entwideln, 
was die Profefjorengefelichaften unangenehm macht, zumal ber 
- jungen, bie vor kurzem in einer Zeitung gelobt worden find, 


Das find unerträgliche Gefchöpfe. 


Im Roman könnte auch der Gedanke gerügt werden, von 
der Vollkommenheit aller Anftalten auf einer Univerfität, Haus: 
Garten- Feldbau, Polizei, damit Alles da Iehrt durch That. 


— 





In dem Lande des doppelten Prinzen ſagt man nicht, er 
hat die und die Nation bekriegt, ſondern er hat ſeine Bauern⸗ 
kerle hinter die Nation geſetzt. Es iſt eigentlich eine Völkerhetze, 
der Krieg. Man ſollte die Sachen ausdrücken, ſo wie ſie find. 


Er verlangte immer angeredet zu werben: Zweieiniger, 
Höchftdero Zweieinigkeit. 


Nur eine Amme. Dadurch wird faft immer Streit ober 
Friede. 


* 
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Die Statur nah dem Tode nicht zu vergeffen. 


Doppelter Prinz. Die ungarifche Mißgeburt if eigent! 
1701 in dem Dorfe Syony, in der Komorner Geſpannſchaft 
boren. Eine authentifche Nachricht davon findet fi) in des Hei 
von Windifchen Geographie S. 40. (Nicolai Reifen, B. X 
Zuſätze S. 76.) 





Bon 
Dem Muttzen 
ben die Mathematif 


- einem Bel Esprit 


bringen kann ”). 


— — — — 


) Zuerft gedrudt im Hannoverſchen Magazin von 1766, 


Ünseasitet wir jest in fo aufgeklärten Beiten leben, baß 
niemand leicht mehr ben Nusen ber Mathematif leugnet, von 
dem Logiker an, ber fie fonft befchuldigte, fie mache ihre Vers 
ehrer zu Sweiflern, da er hätte fagen follen, zu Leuten, bie 
nicht glauben können, was nicht wahr ift, bis zu dem galan⸗ 
ten, allerliebften leeren Kopfe, der, weil er nicht Gelb genug 
bat, feinen Berftand und feine Sitten zu Paris in loco felbft 
zu verberben, fi} in Deutfchland mit Histoires amoureuses 
und Lettres galantes eben fo weit bringt; ungeachtet, fage ich, 
biefe ben Nutzen ber Mathematik: nicht mehr leugnen, fo kann 
es doch zuweilen hüglich fein, ihn noch in befonderen Fällen 
darzuthun, wo er nicht fo beutlich in. bie Augen fällt. Auf 
biefe Art bat uns ein großer beutfcher Meßkünſtler ihren Nugen 
in der Moral gezeigt und. ihren Werth gewiefen, wenn man fie 
als einen Beitvertreib "betrachtet. 

Ohne meine Unterfuhung im geringften, fowohl was bie 
Richtigkeit des Gegenftandes, als tie Ausführung -felbft betrifft, 
ben eben erwähnten Abhandlungen an bie Seite zu fehen, will 
ich meinen Leſern zeigen, daB auch. bie fo genannten Schönben: 
fer, ober witigen Köpfe von. Profeſſion, Nutzen aus ber Mathe 
mati? ziehen könnten, wenn fie Deutfch genug bächten, biefelbe 
weiter zu erlernen, als bis an die Geometrie im Wolfifchen 
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Auszuge aus einem Audzuge. Dieſes ift freilich fhon viel von 
einem ſchönen Geifte verlangt. Ich habe dieſes etwas zu fpät 
bedacht. Wenn mich alfo die Meiften, denen ich eigentlich nügs 
lich fein wollte, nicht verfiehen folten, fo muß ich mich mit 
der Unmöglichkeit entſchuldigen, Leuten deutlich zu ſchreiben, bie 
in ber ganzen Reihe der menſchlichen Wiffenfchaften überhaupt 
nur bis an bie freundfchaftliden Briefe, oder bis auf Die ge 
meine poetifche Kenntnis von Mädchen, Wein und Weftwinden 
gefommen find. 

Die Gelegenheit zu biefer Unterfudhung gab mir das Bor: 
urtheil, welches ich ſchon längft unter einigen Leuten bemerkte, 
daß fie nämlich glauben, die Schäfernatur fei nur allein fähig, 
Gleichniffe und Anfpielungen abzugeben, alle andern Dinge hät: 
ten die Kraft nicht, und bie Mathematif fei ganz ungefchidt 
bazu. Ic werde alfo biefen Herren zu Gefallen einen Berſuch 
machen, und ein Paar, auch in andern Abfihten erbaulide 
Wahrheiten mit folhen Anfpielungen vortragen; vielleicht, wenn 
fie diefelben loben hören, fo werden fie aus Neugierde Meßkünſt⸗ 
ler, fo wie fie aus Neugierde Steganographen oder Freimäurer 
werden. 

Der Begriff von entgegengefegten Größen, unb ber fchöne 
Ausdrud: weniger als nichts, find von vielen Schriftfiellern 
mit Bortheil gebraudht worden. Jedermann weiß ed, wie en 
baulich der legte fchon längft dem Stuger geworben ift. 

Denn weniger als nichts ift vielmals ihr Bermögen. 

Käftner. 


57 


Ich geftehe gerne, daß er fchon ſchön an und für fidh ift, 
ohne dag man ihn als eine Anfpielung auf gewiffe Lehren in 
ber Mathematik betradtet. Er ift es auch wirklich ohnedem 
gewefen. Im 62. Palm wirb er gebraudt, und er fagt fo 
Bieles mit fo vieler Kühnheit, al® zwanzig Herameter mit aller 
ihrer genauen Weitläuftigkeit nicht fagen würden. Einige 
Schriftſteller haben fih fehr an diefem Ausbrude geärgert. Herr 
von Juſti greift ihn in einer Schrift an, wo man es vielleicht 
nicht gefucht hätte”), allein auf eine Art, die mich zweifeln 
läßt, ob er ihn jemaßß, fo wie ihn der Mathematiker braucht, 
. verftanden habe. Gr fagt, das Nichts habe Peine Grabe; aber 
wer wirb benn biefes nicht wiflen? Und wer wirb mit allen 
Burüftungen der Metaphyſik einen fo unfchuldigen Ausdrud ans 
fallen? Heißt biefes nicht fo viel als Anftalten zum Begräbniß 
machen, wenn ein Srfchrodener ſpricht: Ich bin bes Todes; 
ober wenn ein verliebter Marquis mit geſundem Herzen fagt : 
Je meurs d’amour? Meine. Abfiht ift nicht, dieſen Ausdruck 
zu erflären; es ift diefes fchon längſt geſchehen “), und wem 
nach diefer Erflärung, auf die ich bier den Leſer verweife, noch 
einige Smeifel übrig bleiben, der thut überhaupt beffer, wenn 
er ſich mit andern Dingen abgibt, die den Verftand- nicht fo 
angreifen, und ihn in der Kalte ruhig lafien, bie er im 15. 


*) Staatswirthſchaft. T. I. pag. 473. 


”) Käftners Anfangsgründe ber Arithmet. u. Geometrie. 
Cap. 1. $. 95. . 


58 


Jahre angenommen bat. Ich will hier nur überhaupt erinnern, 
baß ſich der Meßkünſtler oft folder Ausdrüde bedient, um ſchnell 
und Purz zu fagen, was fonft faum ein langſam convergirender 
Paragraphe würde gefagt haben, und. diefes verdiente in allen Wiſ⸗ 
fenfchaften, wo e8 ohne Undeutlichkeit gefchehen kann, nachgeahmt 
zu werden; allein vielleicht fürchtet man fi) vor einer foldyen 
Erfindung in denen Wiffenfchaften, wo noch Platz übrig ift, und 
wo nit, wie in der Mathematit, Alles noch voll bliebe, wenn 
man auch glei ganze Gapitel durch eine einzige Beile darſtellte. 

Wem :befannt ift, was man in der höheren Geometrie 
Afymptote nennt, wirb Bieled in der Natur kurz, und dennoch 
mit einer Deutlichfeit befchreiben können, beren felten”eine Um: 
fhreibung fähig iſt. So fann man fagen, Homer und Birgil 
wären bie Aſymptoten der neueren epifchen Dichter; Prariteles 
und Lyſippus der Bildhauer; Raphael: ber Zeichner. Wenn ich 
fügen wollte, die Natur fei ed, fo ift biefes nicht mehr fo eis 
gentlich gefprochen; bie Künftfer bleiben bei ber größten. Nähe 
rung noch immer. unendlich, weit von der Natur weg; das Bild 
in der Camera obscura ift ſchon viel ‚weiter, als ber Künfiler 
jemals kommt; bier ift die Wolfe gemalt, daß fie ſich bewegt, 
und die Sonne ift nicht. allein rund und belle, fondern fie brennt 
auch. Ich hoffe, e8 wird Niemanden befremden, baß ich ben 
Homer und Birgil zu Afymptoten gemacht habe. Sie waren 
es wirklich bisher, man hat nad diefem Mufter gearbeitet, und 
diefed mit Recht. Diefe Schriftfteller find, fo zu reden, Charten 
von der Natur, auf die man fi faft immer verlaffen: kann, 
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wenn man in biefem Felde gehen will. Allein. man fonnte mit 
der größten Bemühung nicht richtiger gehen als fie, weil fo 
geben.wie fie, bloß richtig hieß. Da man aber jest anfängt, 
bie Regeln nicht mehr im Homer, fondern ba zu fuchen, wo fie 
Homer felbft gefucht bat”), fo ift vielleiht noch eine andere 
Linie die eigentlihe Afymptote, ba e8 Homer nur in einer fehr 
großen Länge noch zu fein ſchien, unb mein Gedanke falſch. 

Gleihung Wenn ich fage, die Gleichung für manchen 
Herru käme heraus, wenn ich in der Gleichung für feinen Be 
dienten verfchiedene Eigenfchaften = 0 feste, fo erhalte ich das 
durch, wenn ich nur einen Bebienten recht kenne, zugleich einen 
Begriff von vielen Herren, ber noch ben moralifchen Nutzen bat, 
baß er uns die nahe Berwanbtfchaft von beiden fehr lebhaft zu 
erfennen gibt, und zeigt, wie alle Tage einer aus dem andern 
werden kann. Um ein ſehr Iehrreiches Erempel zu geben, -fo 
fee man einmal, bie relative Grobheit bed Bebienten werde 
abfolut, id) glaube nicht, daß ein flolgerer Herr möglich ift, als 
der, den diefe Formel gibt. 

Moment Das Moment des Eindruds, ben ein Mann Lauf 
das gemeine Volk macht, ift ein Product aus dem Werth bes Rode 
in ben Titel. Eben fo kann man den Schaden, ben ein Staat leibet, 
wenn ein Mann in demfelben leibet, nad) dem Product aus ber 
Wichtigkeit bed Mannes in die Größe feines Unglüds ſchäzen. Man 


) Borrede zur deutſchen überſelung von Homers Grund⸗ 
ſätzen der Kritik. 
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bat bemerkt, daß biefes Product verfchwindet - wenn ein Gold: 
mader den Hals bridt, da nun das Halsbrechen . gewiß 
nichts Geringes ift, fo muß wohl der andere Factor fehr Flein fein. 

Größte und Kleinſte. Diefes Kapitel in ber Rechnung 
des Unenblichen ift überhaupt fehr lehrreich für viele Leute, bie 
es verfteben könnten, aber nicht verfiehen. Denn ich wüßte 
nit, ob es einen Stand in ber Welt geben kann, worin es 
unnüg fei zu wiflen, daß, bei immer zunehmenden Bemühun: 
gen, zu einem Enbzwede zu gelangen, ber Endzwed zuweilen 
gänzlich verfehlt werden kann. Ich bin bei Gelegenheit einer 
Hausapotheke auf biefen Gedanken gekommen: denn es ift bier 
klar, daß bei wachfender Borforge für die Gefunbheit, diefe ein 
Größtes werden kann, wenn bie Borforge offenfiv wirb. 

Mittlere Richtung der Kräfte. Ich habe bemerkt, 
daß die Denfungsart vieler Leute die mistlere Richtung iſt, die 
ber Geift nehmen muß, wer er von Jurisprudenz und offen, 
Mebdicin und Poſſen, ober belles lettres unbe poſſen zusleich 
gezogen wird. 

Schwerpunkt. Wenn man den gemeinſchaftlichen Schwer⸗ 
punkt der Häuſer in einer Stadt ſuchte, und hernach den ge 
meinfchaftlihen Mittelpunkt ber Leute, bie barinnen wohnen, 
fo würben fie oft weit von einander liegend angetroffen werden. 
Mir ift eine Stadt befannt, wo ber erfte auf den Markt, ber 
andere ganz nahe an die Stadtmauer fallen würbe. 

Ih übergehe hier bie Lehren vom anziehenden Mittelpuntt, 
von dem zufammengefegten Verhältniß und andere Dinge, bie 
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bon neuern Schriftftellern mit vielem Bortheil find- gebraucht 
worden, fehr gefhwind und Präftig zu fagen, was fie fagen 
wollten... Außerdem aber, daß man zuweilen mit ber Mathemas 
tif wisig thun kann, fo werden ihre Lehren ganz, wie fie find, 
in ein Gebicht. gebracht, wenn e8 mit Kunst gefchiehet, für den 
denkenden Theil: ber Gelehrten. (denn es gibt ja noch einen ans 
dern) allemal ein Vergnügen fein. Die alten, und bie ihnen 
ähnlichen neuern Dichter find vol. davon. Aber wie viel unter 
unfern fchönen Geiftern in Duodez wiffen wohl, was aquosus 
Orion iſt? Ja, wenn fi Minellius.deutlicher erklärte, und 
was find die Hundstage? Warum heißen fie fo? Ei, weil 
bie Hunde um’ biefe Zeit toll werben. Gut! Alſo werden im 
Senner die Gfelstage fallen, weil um biefe Zeit alle Efel. erfrie: 
ren würden, wenn fie nicht im Stalle fländen, ober Peine Mo: \ 
tion hätten. Solche Forderungen laſſen fih aus einer ſo unge⸗ 
ſchickten Erklärung machen. 
Dieſes waren einige Puroben, wie ſich ehren ber Matbema- 
tik im Difcours gebrauchen laſſen, und wie wenig man fie auch 
in Kleinigkeiten entbehren kann. Deffenungeadhtet wird fie pon 
dieſer Gattung von Leuten, bie.ich oben "erwähnt babe, nie. er: 
lernt werben, fo lange man nur ihren Rugen im Ernft zeigt. 
Bernünftige erlernen zwar immer die Wiffenfchaften ihres Nutzens 
wegen, aber ber galantere Theil der Welt fängt erft alsdann 
an zu lernen, wenn man ihm bucch einen Beweis, ber auch 
ein Spaß fein muß, zeigt, daß man auch eine Wiffenfchaft zum 
Spaß lernen kann, oder um damit zu fpielen. Daher find die 
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Röcreations mathematiques, die Erquidfunden, die Methoden, 
Schiffe zu rechnen, entftanden; daher muß oft der größte Natur: 
fündiger in feinem Bortrag einen mittleren Weg zwifchen dem 
Zuftigen und Ernſthaften nehmen. Schmenters ) Auf 
gabe, eine Sonne zwifchen zwei Monde zu malen, bat mehr 
Stuger zum Nachdenken gebracht, als eine Mondfinfterniß. Ich 
tadele dergleichen nügliche Betrügereien nit, nur muß man fie 
nicht in Bücher einmifhen, die audy ber Bernünftige Iefen fol, 
ber fich bergleihen Dinge felbft erfindet, oder, wenn er fie leſen 
will, fie unter dem Titel Spielfachen, und nicht in einer erleich⸗ 
terten Geometrie ſucht. Ich finde, daß eine gewifje luſtige Na⸗ 
tion dieſe Methoden liebt. Alles fol leicht gemacht werben, und 
man glaubt dazu nur zwei Wege offen: das Flüchtige und das 
Luftige. Vermuthlich wird man auch bald anfangen, die Reli: 
gion fo vorzutragen, zumal ba man felbft im Spanifchen geift- 
lihe Komödien **) bat. In Deutfhland wollen diefe Methoden 
nicht recht fortfommen. Euklides und feine großen Nachfolger 
baben bei uns ihr Glück gemacht, und fie werben nidyt eher 
wieder durch die obigen verdrängt werben, als bis ber Hans: 
mwurft wieder die Bühne betritt, und, wie vor fech8 Jahren in 
einer berühmten Hauptſtadt mitten in der rührendſten Scene der 
ganzen Alzire, die Hofen hebt, und dad weinende Parterre ver: 
firhert, daß feine Katze ſechs Junge befommen babe. 

*) Daniel Schwenter, Prof. der oriental. Sprachen u. Poeta 


laureatus zu Altdorf; geb. 1585, ftarb 1636. 
**, Letters concerning the Spanish Nation. 
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Unter, uns Deutfhen gefproden:- 

Wo ich nicht fehr irre, fo find bie Zeiten, ba Europa bie 
Spfteme fo von ben Deutfchen nehmen mußte, wie das Gewürz 
von ben Holländern, ihrem Ende fehr nahe ober vorbei. Ein 
Theil unferer Landsleute ift jetzt in den allgemeinen kritiſchen 
Aufftand und in bad Kecenfiren omnium contra omnes fo vers 
flochten, daß er nicht hört, und ber andere hat feine Augen in 
Empfindfamkeit fo gefchloffen, daß er nicht fieht, was um ihn 
vorgeht. Der tabellarifche Vortrag liegt gänzlih, und überall 
gebricht e8 an Händen für das Syſtemweſen. Es können feine 
Spfteme mehr gemadt, folglich auch Peine mehr verführt wers 
ben. Was ift natürlicher, als baß die Ausländer auf den Eins 
fall gerathen, fich felbft welche zu bauen, und e8 uns am Ende, 
dba es ihnen weder an Materialien noch an Polhöhe fehlt, 
barinnen gleich ober wohl gar zuvorthun und ben ganzen Hans 
bel an fi ziehen? Was auf einem ſchlechten Boden geräth, 
fommt, auch wohl auf einem guten fort, aber nicht umgekehrt. 
Der Geift der Freiheit, und was bavon fein Leben hat, erfor 
bert, was man auch dawiber einwenden mag, guten Ri 
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wachs. Man kann ed, anderer Beweife zu gefchweigen, fchon 
allein aus dem Umftande ſchließen, daß man heutzutage faum 
fagen ann, welches befjer ſchmeckt, bolländifche, fhweizerifche 
und englifche Freiheit, oder boländifche, fchmweizerifhe und 
englijche Küfe.. Co daß es uns ſchwer werden wird, wieder 
eine Branche des Handels jener Nation an uns zu ziehen. Hin—⸗ 
gegen der Geift des Syftems und was unter ihnen lebt, fommt 
fogar in den nörbliden Ländern fort, wo man zumeilen,  ftatt 
- plumpudding, Eichenrinden Fauet. Bir haben uns alſo in Bei. 
ten wohl vorzufehen. nn 
Was mich hbauptfähli hierauf aufmerkfam matt bat, 
ift der Einfall, den ein Engländer zivar noch richt gehäbt- Hat, 
denn fonft käme mein guter Rath zu fpät, aber vermüthlich 
haben wird, ich meine den Gedanken, bie Kunft zu Trinken 
foftematifch zu behandeln, - wozu wir Deutfchen, da wir, was 
das Praktifche bierin betrifft, num einmal bei Ausmwärtigert gum 
Sprüchwort geworden find;, nächſt den: Lapithen und Gentatiren 
vorzügli aufgelegt wären”). Daß ihn aber biefer Velehrte 





) Mit vielem Vergnügen ſehe ich, daß Uns ein großer Mann, 
der zwar ein geborner Schotte gewefen, aber feine MWeltfenntniß 
in dem weiſen Frankreich erlernt bat, in biefem Stüd, Gerech—⸗ 
tigPeit widerfahren läßt. Der berühmte Joh. Barelajus fagt 
nämlich Satyrie. P. IV. cap. 5. von und: Immensa cupidilas 
potus, jam- confesso vitio, ideoque magis libero, illam gen- 
tem infestat. .Nec ad voluplatem tantum haec Thractca Hbido 
est, sed. in ‚parte gomilaüs ei pene disciplinae.. Daß biefes 
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barinnen zu erkernen glaubt, welches eine Liehe zur Wifjenfchaft 
in jungen Gemüthern .erwyedt, die nicht zu beſchreiben ift. 
Mas aber die Wiſſenſchaft felbf Betrifft, fo ift allzu bekannt, 
daß die Methyſtik, oder, mic) deutlicher. auszudrücken, die Wiſ⸗ 
fenfhaft, die Länder jenſeits der Bouteille mit Nutzen zu bereis 
fen, bisher in einer fchänblichen :Bergefienheit geſchmachtet, und 
man braucht. .nisht die ſtärkſte Vergrößerung: aufzuſtecken, um 
zu ſehen, Laß dem wenfchlichen. Gefchlechte durch eine philoſo⸗ 
phiſche Behandlung diefes. Süjets wichtige. Vortheile zumachen 
mtüffen. . Es iſt hier gar ber: Ort nicht, dieſes umſtändlich, und 
wie es wohl: die Wichtigkeit des Gegenſtandes verbiente, qus 
einander zu Sayerrz: body: Dann ;ich xine: Vetraͤchtung nicht ganz 
übergehen.. Der berübmie Baco dom, Berulam ſagt in ſei⸗ 
nem. ſchönen:Buche de augmentis sgoientkarem, daß im..eiwer 
Biffenfchaft.micht;niel. mehr. geleiſtet werde, ;fohald man ſie ſyſte⸗ 
matifch::gu: behandeln anfange. Vielleicht würde alſo dadarch 
ben kühnen Berfuchen;, in. dieſer Wiſſenſchaft etwas vorgegriffen, 
ober. mai‘ populären auszudrũcken, dem :leibigen Xriuken 
gefteuert.: Ich denke, die großen Trinker, die Genies, follen 
nad) und nach abnehmen;: fo. wie die Vorſchriften, es mit Ab: 
fiht -und vernünftanäßig zw thım, zunehmen.‘ Denn. ehe 
dieſes gefchieht, zumal ehe das terminologifhe Fach gut verfehen 
ift und man etwas bat, das man einfiweilen vorläufig brau- 
hen ann, bis man die Wiffenfchaft erlernt hat, ift an eine 
Stümper zu gedenfen. Außerdem ift ja ben Kindern befannt, 
daß ohne etwas Wein und etwas Beifall Peine poetifche Ader 
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offen gehalten werben kann, und es verdient wenigfiens einmal 
verfucht zu werden, was aud bie Vernunft auf den Slügeln 
des Champagners ausrichten könne, da bie Binbilbumgetrofi 
Wunder anf denfelben thut. 
= Narratur st prisei Catonis - - 

Saepe mero caluisse virtus. ' 

Da ich euch alfo, lieben Landsleute, nicht allein ben Prupen 
biefer Wiffenfchaft felbft, fonbern auch bie Gefahr, die uns au⸗ 
genfcheinlih von England aus brobt, mit ſolchen Gründen, als 
es meine Fähigkeit und die Mähe ber Mefle erlaubt, vorgeſtellt, 
ja, ba ich euch felbft. vorgearbeitet babe, fo erfiiche ich euch 
freundfihaftlich, ſteckt die kritiſchen Schwerter unb Mefler. eis; 
verlaßt die Nüſſe ber Tändelei, und nügt die Felder, die unfere 

Borfahren fhon ernährt haben, anftatt daß Ihr mit einem ums 
. gewiffen Erfolg neue anbaut. Lacht aber auch nicht, daß ich 

euch biefen Rath in einem Büchelchen gebe, das kaum .3 gr. 
Poflet, denn es wäre mir ein Leichtes. geweien, es zu 12 gr. 
auszuarbeiten, ohne baß ihr fie einen Pfennig mehr Waare be 
kommen hättet, weldyes ich auc wirklich, ‚wenn es meine Beit 
unb Kräfte erlauben, bei einer zweiten Auflage. einmal zu thun 
gedenke. Gefchrieben vor ber. Jubilatemefle 1773, . . 
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Der Beitrag felbft. 


densarten, womit die Deutfchen die Trunfenheit einer 
Perfon andeuten. 


Hochdeutſche. 


Er ſpürt den Wein. 

Er hat einen Schuß. 

Er iſt angeſchoſſen. 

Er hat einen Hieb. 

Er hat einen Strich. 

Er hat einen Jeſuiter. 

Er hat etwas zu viel. 

Er iſt beſoffen. | 

Er ift benebelt. 

Er bat einen heiligen Schein. 
Er bat einen Rauſch. 

Er ift begeiftert. 

Gr ift voll. 

Er bat etwas im Kopf. 

Gr bat genug. 

Er bat einen Haarbeutel. 

Er hat ein Glas zu viel getrunken. 
Gr bat zu tief ins Glas gegudt. 
Er ift iluminirt. 
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Er taumelt. 

Die Zunge ift ihm ſchwer. 

&r ann die Zunge nicht mehr heben. 

Er Faust Huf feinen Bein .oicho' Hasen. 

Er ift beraufdt. 

Er ift betrunfen 

re iS if dabei aeweſen. Enten 

Er iſt fertig... 0... 5 

Er ift hin. | > 
Er ift weg. on 

Er ift felig. 

Er fieht den Himmel füg eine Vahdilgte an. 

Er fieht die Buchſtaben Doppelt,” | 

Er ift Himmelhagel did. 

Er hält einen Calenberget Kant füt en Erbbeere*). 
Der Kopf ift ihm ſchwer. RE 
Er hat trübe Augen. 
Er ift im Oberſtübchen nicht aigug Ri 
Gr bat Glasaugen. 
Er wadelt. J in. 
Er bat etmaß ih Date: an 
Er ift toll und voll.‘ J 
Er hat ſeine Ladung. 


u! 


ml Ni 


*) Aus Gründen, die bier unmöglich aus einander gefeht 
werden fünnen, erhellt, daß ein Calenberger Bauer, oder viel: 
mebr fein rother Kittel, berihier allein in Beitacht kommt, un: 
gefähr 80 Fuß entfernt fein muß, um von einem Betrunfenen 
für eine Erdbeere, bie-nur einen us entfernt‘ wäre, gehalten 
zu werben. bin H 
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Er war an einem guten Dirt. 

Er ift geliefert. .. FE 
Er ift gebedt. er 5* 
Gr fiehbt zwei Sonnen. 


Er ift pubelhagel did. Tach 
Gr geht als wenn alle Häufer fein open. 
Er ift gang weg.  - „Toon 


Er fegelt mit vollen Segelk. :. - 

Gr bat fih an Laden geltgt. 

Er ift Pudel did. . .:. 

Gr bat feinen Talis... 

Er bat fein Theil, - Ton 

Er kann nicht mehr. Aber de "Bar udn, 
Er macht einen ı pas frise. 


Er ift did... BR er Fu 

Er bat bes Guten zu aan. 

Er bat poculirt:.. ui er int; 

Er fhwebt. .:.: . 22.2. hm. 
Er kreuzt. . 
Er hat ſatt. EEE Pa EEE 


Er ſah Scdleiffarmen am Sinmil. 
Er iſt fo voll, daß er es mit den Singen im SHalfe 
fühlen kann. :.n : hal. 

Er kann feine Ecke vorbei kommen.‘ Fi 

Er hat fi) einen Bart gemacht. J 

Er geht einen M Strich (il- fait den:68), 

Er ift gut gefegnet... ' a 

Er bat fhief geladen‘. -.. : su.” 

Er hat fi ſchwarz gemadt.. 1:1. . 

Es ſpükt ihm im Giebel. : sc H: 
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Er lapirt. 

Er bat etwas im Krüjel. 

Sr ift Kagen bil, 

Er bat ſich befpült. 

Er bat gefhnappft. 

Gr bat fi) was bene gethan. 
Gr bat ſich gut vorgefeben. 

Gr bat einen Zummel. 

Gr kann faum lallen. 

Er bat Mofes Zunge. 

Er ift herum geführt. 

Er ift unter bem Tiſche. 

Gr fieht eine Ihurmfpige für einen Bahnftoche 
Er bat ſich befäbelt. 

Er bat fiih bie Nafe begofjen. 
Er bat fh begabet. - 

Er Bann nicht mehr lallen. 

Er bat fi) etwas zu Gemüthe gefühet.. 
Er iſt & tout. 

Gr bat ſich betubelt. 

Er bat einen Schnurren, . 

Er bat einen Ditto. 

Er bat runde Füße. 

Er bat zu viel übergebeugt. 

Er ift fternblind did. 

Er riet nad) der Fuſelbulle. 
Die Zunge ift ihm gelähmt. - 
Man bat ihn begraben. 

Er ift blind hagel voll. 

Er ift fo voll wie ein Dubelfad. 
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Er fiehbt aus wie. ein geflochen Kalb. 
Er fiehbt aus wie eine Ente wenns Wetter leuchtet. 


Plattdeutſche. 
He het veel unter de Naſe gegoien. 
He is fette. 
He is to lange up ber Dößke weſen. 
He is Knüppel dicke. 
He is ſo dik as en Täck. 
He hefft to veele püchelt. 
He is to lange under den Wathholderbaume weſen. 
He is ſnerrt. 
He bat fi todedet. 
He bat wat in be Krone, - 
He bat wat im Timpen. 
He is ähmig. 
He befft de Planken to lee. 
He hefft to veele ſipſölket. 
He het wat im Stickſel. 
He geht up den Knobben na Hus. 
He kann keen Küken nöhmen. 
He is fo dicke ad en Beeſt. ni 
He hefft de Jade voll. . 
He bat wat im Knaupe. I 
He hefft to veele knipſet. 
He kükt ut fif Augen. 
He hefft den Tecken dicke. 
He is en Swinigel. 
He beit flammet. 
He befft den Pigel ide — 
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He is fo bide as en Pedde. 

He: is fo bide a8 en Swin. 
He bat den Boden ſehen. 

He is bemüflt.. 

He bet in kenen Rauk arbetet. 
He grallögt. 

He is duhn. 

He id carthöbnen. 

He is fo bide aß en Einer 
He fwimflaget. 

He is Carthaunen did. 

He bat fil wat int Auge wiſtet. 
He hette qualmet. 

He is half fieven. 

He hefft to veele pullet. 

He is ſo ſtramm as en Trummel. 
He is jöhlig. | 
He is böfft. 

He id dull und vull. 

He is en Suput. 

He id en Supkumpan. 

He bett fi bepumpelt. 

He bett en Rummel: ... - 

He fwedt. non 

He bet fill begigelt. . : : =. 
He bett fil den Ars begoten.' 

He bett to deep ins. Glas keken. 
He bett to veel nipt. 

De Wün is em int Capitolium ſtegen. 


zimorug 
dus ift 
Vertbeidigung zweier Iſraeliten 
bie 
dur die Kräftigkeit 
der 
Lavaterifhen Beweisgründe 
uund der 
Göttingifhen Mettwürfte 
bewogen 
den wahren Glauben angenommen haben 


von 


Conrad Photorin 
der Theologie und Belles Lettres Candidaten °). 


) Erſchien zuerſt Berlin (Göttingen) 1773, durch Lavaters 
gegen Moſes Mendelsfohn gerichteten zudringlichen Bekehrungs⸗ 
eifer hervorgerufen. 


An u 
die Vergeſſenheit. 


Allerdurchlauchtigſte, 

Großmächtigſte Monarchin, 

Der beſondere Schutz, deſſen Ew. Königl. Majeſtät, 
jederzeit die bisherigen Producte meines Geiſtes gewürdigt haben, 
und die überzeugung, daß dieſes Werkchen, wegen ſeines Inhalts, 
über kurz oder lang doch an Höchſtdieſelben gelangen werde, 
haben mich aufgemuntert, es lieber gleich ſelbſt zu Höchſt dero 
Füßen in tiefſter Unterthänigkeit zu legen. Ich darf um ſo 
weniger an einer gnädigſten Aufnahme befjelben zweifeln, 
als e8 eine Neligionsftreitigfeit betrifft, und Ew. Königl. 
Majeftät bekanntlich biefer Art von Schriften Dero vorzüg- 
liche Protection gönnen, "wie fie e8 denn auch ihrer Wichtigkeit, 
und ber Mäßigung, Gewißheit und Klarheit wegen, die in ben: 
felben zu berrfchen pflegt, vorzüglich verdienen. 

Da Em. Königl. Majeftät nunmehr in Dero uner 
meßlichen Staaten den allerneueften franzöfifhen Wig eingeführt 
haben, fo babe ih Höchſtdero weifen Abfihten gemäß, ben: 

IL & 
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felben überall fo viel als möglid zu erreihen gefudht, und mid 
durchaus eines rigoris gallici in demonstrando befliſſen, binge: 
gen Alles vermieden, was nad der allerdings bejammernöwer: 
then &infalt des blinden Heidenthums ſchmeckt. 
Sch erfterbe in tieffter Debotion 
Allerdurchlauchtigſte, 
Großmächtigſte Monarchin, 
Ew. Königl. Majeſtät 


unterthanigſt devoteſter Knecht 
Conrad Photorin. 
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Vorrede 
des Herausgebers. 


Lieber Leſer, 

Ehe du an das Werkchen ſelbſt kommſt (und wenn du nicht 
ſo weit kommen ſollteſt, ſo wollen wir kein Wort deßwegen 
verlieren), nimmt ſich der Thürhüter im Namen ſeines Herrn 
die Freiheit, dich um eine Kleinigkeit anzuſprechen. Du wirſt 
beim Eingang ſo gut ſein und ein Paar Vorurtheile ablegen, 
fie nügen bir inwendig auf meine Ehre fo viel, als ein Degen 
in einer Bildergallerie oder. in Vauxhall. 

Für das erfte mußt du nicht glauben, mein Herr babe nad- 
flehendes Büchlein aus jener: zügellofen Begierde, die fih um 
die Zeit des erſten Barts einzuftellen pflegt, in bie Welt gefekt, 
ih meine aus dem Trieb, Bücher zu fchreiben und feinen Wig 
fehen zu Iaffen, fondern es ift vielmehr ganz aus reinem Triebe 
und über die Hälfte aus Ealter Pflicht entfproffen. Er leugnet 
jwar nicht, wie er wohl ficher thun könnte, wenn er allein ein 
Menſch und du etwa ein Drang Outang wäreft, daß ihn jene 
Begierde zwar dfterd angewandelt, er bat ihr aber allezeit mit 
Muth widerftanden und ben feften Borfag gefaßt, \eine Feder 

6° 
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nicht eher zu gebrauchen, bis ihn Pflicht und Gewiſſen dazu 
aufforderten, aber alddann auch nicht eher nieberzulegen, bis 
ein Schanbfled auf- oder einer zugededt ift. 

Für das zweite bittet er, ja nicht zu glauben, daß er «8 
böfe mit dem Publikum meine, mit dem er es hauptfählich zu 
thun hat. Nichts weniger. Wenn er eifert, fo ifl es immer 
ein geiftlicher Eifer, und wenn er flucht, fo find e8 immer Se- 
gensflüche. Ja, er ift vielmehr bereit, für jeden Dürftigen fein 
Blut oder wenigftens feine Dinte zu verfprigen, wie er es mit 
dem einen, ber Dinte namlich, ſchon für dieſe Wiedergebornen 
gethan hat. 

Dieſes iſt es, warum ich dich vorläufig anſprechen wollte, 
und wogegen ich dich von der Wahrheit des Geſagten, bei der 
Ehrlichkeit eines Thürhüters verſichern kann. 

Es leuchtet zwar die gute Abſicht meines Herrn überall aus 
dem Büchelchen ſelbſt ſattſam hervor, ich habe aber doch auch 
dieſe Verſicherung gleichſam als einen-3oll entrichten ſollen, den 
man der Würde ber menſchlichen Natur ſchuldig iſt: denn thun 
konnen auch die Ochſen und bie Eſel, aber verfihern kann noch 
zur Beit der Menſch nur allein. Gefchrieben im Auguft 1771. 
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Man folte fih zwar nicht wundern, wenn ber Satan, der 
ohnehin fonft wenig ober nichts zu thun bat, ſich Tag und Nacht 
bemübet, bier und ba ben Kindern ber Kirche Netze und Schlingen 
zu legen, am allerwenigften, wenn er diejenigen zu verfolgen 
ſucht, die er ſchon einmak in feinen hölifchen Pfoten hatte, die 
ihm: aber durch Uns wieber abgejagt worben find. Man follte 
vielmehr den Yürften ber Finſterniß toben laffen und mit jenem 
Biebe gelafjen fprechen oder fingen: 

Laßt den Teufel brummen, 

Er muß doch verftummen. 
Allein, weni feine fatanifchen Kniffe ein ganzes Publitum ver: 
blenden; wenn er nicht bloß ein Paar Chriften kränkt, fondern 
fi hierzu felbft taufend Anderer bedienet, ja wenn biefes ver⸗ 
blendete Publikum auf einer anſehnlichen Univerfität lebt: wel: 
cher natürlich ehrliche Mann, von den künſtlichen will ich gar 
nicht einmal reden, wird dazu ſtille ſitzen koͤnnen? 

Man bedenke nur ſelbſt: Auf den meiſten deutſchen Uni⸗ 

verfitäten find, wie man ſicher annehmen kann, gewiß täglich an 
die zweihundert Federkiele, bie Wleiftifte nicht einmal qerekut, 
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hefchäftigt, das Wort fo rein als möglich zu halten, ja man 
hat dafelbft durch die finnreichften und tieffinnigften, ſowohl 
aus den Schätzen, ald dem Schutt des Morgenlandes berge- 
holten Erklärungen, fehweren und feinen Muthmaßungen und 
gleihfam durch eine Art von eregetifchen Selbftfhüffen, Pal: 
lifaden, fpanifhen Reutern und Kartätfchen bie Religion fo 
verrammelt und verfchhanzt, daß man glauben follte, dem Satan 
ſelbſt müfje einmal der Kiel vergeben, die Leute anzuzapfen, 
die innerhalb des Wales wohnen, und dennoch thut er es. Nun 
denke man einmal: wenn es in ber Zeftung fo zugeht, was 
will aus dem platten Lande werben ? 

. Doch .id wende mich fo früh zur Sade ale möglich, 6 
haben fi biefen Sommer in und bei ®..... zwei ehrliche 
Sfraeliten zum wahren Glauben bekehrt und bie Taufe glück 
ih empfangen. Konnte das kleine Häuflein ber Iutherifchen 
Kirche wohl eine größere Conquete machen, als dadurch, daß 
es über die Hartnädigfeit zweier Beſchnittenen gefegt bat? Es 
hätte die Überläufer mit Sanftmuth und Milde aufnehmen folk 
len, um ihnen recht zu zeigen, was fie für einen. Dienft verlafs 
fen und was für einen fie angenommen haben, daß fie aus bem 
Naſſen in das Trodene, aus ber Tiefe in die Höhe, aus ber 
Dämmerung in das Licht gefommen wären; bisher hätten fie 
mit dem Falfchen Gemeinfchaft gehabt, jekt aber mit dem Guten 
und Ehrlihen. Aber pfui! mas thaten bie Bürger? Kaum 
waren fie getauft, kaum waren ihnen, fo zu reben, die Köpfe 
troden geworden, fo fohrie man: Man hätte bie Betrüger 
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und Landfireiher niht annehmen follen; fiewären 
niht durch Beweisgründe, ſondern durch Mett- 
würfte belehrt wordenz ein ehrlicher Mann ändere 
feine Religion niemals mit fo großen Umftänden, 
und was dergleichen zum heil recht freigeifterifche Reden mehr 
geweſen find. Aber ift das chriftlich geſprochen? fagt! Wie 
muß das den beiden ehrlichen Männern durch die Seele gehen? 
Kein Wunder fürwahr, wenn fie gerade unfere Heerbe verließen, 
in ein anderes Land gingen und entweder wieder Juden würden, 
ober wenigftens durch ein zweites Bad der Wiedergeburt fich in 
andere Hürben eintreiben ließen, wie man benn dergleichen trau⸗ 
rige Exempel mehr als zu viele bat. Aber wer will es ihnen 
verdenken? Ich will gar nicht einmal erwähnen, was bie ans 
bern Juden von uns benfen müflen? Werben fidh die wohl be 
Lehren laſſen? Werden ih die Bögel fangen laffen, wenn ihr 
fo mit Prügeln darunter werft? Ich höre zwar, daß fich deſſen 
ungeachtet wieder einige gemeldet haben, die fi wollen anneh⸗ 
men laſſen; allein glaubt mir nur auf mein Wort, das find 
gewiß arme Iröpfe oder Betrüger, die bei diefen nafien Jahren 
nicht mehr wiffen, wo fie bin follen. : Die rechten fetten kom⸗ 
men euch gewiß nicht, wenn ihr ihnen folche feine Titel gebt, 
fobald ihr fie drinnen habt. Gtellt euch nur felbft einmal an 
ihre Stelle. Welcher ehrliche Jude, der fein gutes Austommen 
bat, wirb fi, feinem Handel und Wandel zum Nachtheil, bins 
fegen, unfere an fi heutzutage ſchwer zu prüfende Religion zu 
unterfuchen — zu was Ende? um fi) Betrüger und Lauhtrei- 
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cher fehelten zu laſſen? Die Ehre haben fie ja fo fon, wir 
balten ja die meiften fhon für Oalgenvögel, was haben fe 
nöthig, bewegen erft Chriften zu werden * Das wäre ja lächer⸗ 
lich. Alſo ſeht ihr, ihr felbft mit euren lofen Mäulern feib 
Schuld daran, daß bie meiften Juden, bie wir zu taufen Erie 
gen, bungrige Schluder ober Betrüger find. Wer Phaſanen 
fhießen wid, muß fih flille halten, ber Sperlinge kommen 
ohnehin genug in allen Fällen. 

Ich fage hiermit gar nicht, daß unfere beiden Neuberehe⸗ 
ten Schelme wären. Das ſei ferne von mir. Gegentheils 
babe ich mir vorgenommen, fie mit Gründen, und wenn das 
nicht helfen will, mit Eifer gegen bie ruchlofen Befhimpfungen 
unferer Mitbürger zu vertheidigen. Überall, wo man nämlid 
bintommt, fagen bie Zeute einmüthig: ber Jude, der in W.... 
getauft worden wäre, fei einer ber größten Spikduben, der mır 
lebendig gebacht werben Pönne; und body, wenn man nad) .einem 
Beweis bed Behaupteten fragt, fo halten fie am Berge unb wif 
fen nichts vorzubringen. Es fehlt ihnen zwar nidt an Schein⸗ 
gründen, womit fie ihre boshaften Berläumbungen wahrfcheinfic 
zu maden fuchen, als 3. €. fie fagen, er babe geftoblen, Habe 
zu B.... lange im Stodhaufe gefeffen, fei des Landes: ver 
wiefen worben, und was bergleihen Sophismata mehr find. 
Ih leugne zwar nicht, daß dieſes Alles wahr fei, denn es ift 
gerichtlich beftätigt; aber kann der Jude nicht bewegen ein ehr⸗ 
licher Kerl fein? Hierauf allein kommt e8 an. Denn ob e 
geftohlen oder nicht geftohlen, im Stockhaus geſeſſen ober nicht 
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gefeilen habe, ob er verwiefen ober nicht verwiefen morben fei, 
mit einem Wort, das wollen wir nicht wiffen. Die ganze Frage 
läuft darauf hinaus: iſt der Kerl ebrlih, und fonnte 
er zur Taufe gelaffen werben? . Können -wir diefes bes 
weifen, fo gibt es fih mit dem einfältigen Stehlen, orochaue 
figen und Landesverweiſen von ſelbſt. 

Aber nur hört einmal, was ihr mit euren vermeintlichen 
Beweiſen hiergegen ausrichtet. Nichts, gar nichts. Denn erſt⸗ 
lich wollen wir einmal euer verwieſen worden und euer 
Lanbftreiher.fein beleuchten. Ich denke noch immer nicht, 
daß ihr biefes im Ernfle anführt, den Mitbruder verdächtig zu 
maden; thut ihr. e8 aber, ſo ‚verrathet ihr: baburch eure grobe 
Unwiffenheit in. der Gelehrten⸗, Kirchen und politifchen Geſchichte. 
Denn wen ift unbekannt als euch, daß man bie größten Ge 
Tehrten, die frömmfien Männer und bie erfahrenften Staatsleute 
öfters des Landes verwiefen‘®_ Ihr leſet nicht einmal bie- Bei» 
tung mit Aufmerkſamkeit, ſonſt müßtet ihr wiffen, daß vor kur⸗ 
zem ber Duo .de Choiseul. und das ganze Parlement von Fran: 
reich vertiefen worben if, und zwar, wohl gemerkt, gerade 
bewegen; ,.. weil fie ehrlidge und: patriotifche Leite waren. Ja, 
einige heilige Leute bes neuen Teſtaments haben ſich biefes aus 
eben dem Grunde müſſen gefallen laffen. Ihr müßt mir nicht 
mit bem ſchalen Einwurfe kommen, und fprechen: jene Leute 
feien nur auf ihre Güter gegangen; wo hatte ber Jude Güter? 
Gr hatte Beine, :und. fürwahr, wenn ich nirgends etwas habe, 
welches der Fall unfers: Mitbruders ift, fo will. ich gewiß nicht 
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in dem Lande bleiben, aus dem ich bin verwiefen worden. Mi 
einem Wort, bie Hiftorie ift fo reich an Beifpielen von ehrlichen 
Leuten, bie verwiefen worben find, hingegen jo arm an welden 
von verwiefenen Betrügern, baß wir Menfchen, die wir in ben 
wenigften Dingen zu einer mathematifchen Gewißheit kommen 
können, e8 recht als ein Kriterium von ber Ehrlichkeit eines 
Mannes anzufehen haben, wenn er bed Landes verwiefen wor: 
ben iſt. Was ich bier von dem Lande überhaupt fage, behaup 
tet ein großer Gelehrter von ben Palläften ber Großen, bie doch 
als der Sitz der Seele eines Landes angefehen werden müſſen, 
ein Mann, deſſen Buch die Ehre gehabt hat, bie fonft nur allein 
ber Bibel zu widerfahren pflegt, daß ber Tod zwei der größten 
Männer, den Gardinal Richelieu und den Herrn von Leid 
ni, darüber angetroffen. Barclajus fagt nämlich in feiner 
Argenis, Lib. I. cap. 10: Nunc fortuna instituit, ut in mul- 
üs genlibus prope sit egregii animi indicium arceri & regiis, 
aut in illis jacere, welches man im Deutfchen fo geben Bönnte: 
Nun ift e8 einmal nicht anders, wenn ihr feht, daß ein Mann 
entweder vom Hofe gejagt worden ift, ober ed an bemfelben 
nicht über die Bratenwenberftelle zu bringen weiß, fo denkt nur 
fiherlih , «8 ift ein ganzer Mann. 

Berner fagt ihr, er fei ein Landflreicher. Aber, ums Sim 
meld willen, jagt, was ift Unehrliches in einem Landftreicher? 
Ih weiß es wohl (und es ift eine unmittelbare Folge unfers 
natürlichen Verderbens), daß bie Erfinder der Spraden gewöhn⸗ 
li einen geringen Grab von einer fonft guten Gigenfchaft mit 
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einem beſondern Worte bezeichnen, auf welches ſie gleichſam den 
Accent der Unehrlichkeit gelegt haben. So nennen wir einen 
kleinen Poeten einen Reimſchmidt, einen Poetaſter oder einen 
Schmierer, ein Name, der in meinen Ohren faſt klingt wie 
Ketzer, Baſtard, oder Komödiant; einen geringen Grad von 
Reinlichkeit nennen fie Schweinerei, von Advocatie Zungen⸗ 
dreſcherei, von Malerkunſt Weißbinderei. Ein Menſch, der 
nur eine geringe Courage beſitzt, heißt gleich eine alte Hure, 
ein kleines Werkchen, ein Wiſch u.f.w. Sa, in unſern Beiten 
machen wir es nicht befjer, ein Lleiner Journaliſt wird gleich 
ein Biegra, ein Pleiner Grab von Süßigkeit Jacabismus genannt. 
Alfo wenn ein Armer feinem angebornen Trieb zu Reifen gu 
Fuß eine Gnüge thun will, fo heißt er ein Lundftreicher. Aber 
ift dieſes philoſophiſch und chriftiich gedacht und gefprochen? 
Alle bonette deutſche Gefelifchaften follten alle ihre Macht, und 
wenn es nicht andere fein könnte, wenigftens ihre Ohnmacht 
anwenden, einem folchen Übel zu fleuern, und entweder das 
Wort vn dem Begriff durch Gelindigkeit feheiden, ober, wenn 
die Scheidung nicht angehen follte, den ganzen Plunder mit 
einemmal wegwerfen, Denn wenn diefes noch 200 Jahre fo 
fortgebt, fo weiß ih niht, was wir mittelmäßigen Köpfe end 
lih anfangen wollen. Die güldene Mittelftraße und alle, bie 
barauf wandeln, werben mit folden Wörtern belegt werben, 
daß man fich lieber auf dem Wege zum Galgen ald auf bemfel- 
ben wird antreffen laffen. Alle können wir doch fürwahr nicht 
tmmer mit fechfen. fahren, oder mit vieren im Meßcatalogus 


fiehen. Die Manns: und Weibsftühle im Tempel ber Emigkeit 
find heutzutage alle befegt, was will man denn anfangen? Man 
muß fi nach ber Dede fireden. Unb am Ende, was bat bem 
ein Landſtreicher Beſonderes, ift benn unfer zu Haufe Sign 
verdienſtlicher? Ja, bie Seele des fo genannten Lanbftreichers 
bat gemeiniglidh. ein gewiſſes allgemeines, in Alles paſſenbes 
Wefen, das ber beinah thierifhen, eingefchränkten Seele be 
Genies weit vorzuziehen if. Den Erfien kann man überall 
nugen, bier zum Ausfüllen, bort zum Zuſchmieren, unb üben 
haupt da, wo nichts Anbres dient; bingegen das Lehtere, wem 
es nicht gerade bahin fommt, wo «6 Edftein oder Schlußftein 
werden kann, das ift mit Quadratwurzeln und Reihen fpielen, 

von Planeten fabeln, unter balbverfaulten Muskeln kramen, | 
oder Gefege geben kann, ift ein fo fperriges, unbrauchbares, 
ärgerliches Ding, als ein Kachelofen im Sommer. Ich Bann 
nicht leugnen, daß ich faft wünfchte, e8 möchte einmal ein Land 
fireider, ber ein großer Mann wäre und die Gabe hätte, auf 
ftehen, und auf unfer zu Haufe Sigen einen ähnlichen Arcent 
legen, wie würden wie dba fchwärmen,. und eben daburdh uns 
fern Bätern, ben alten Deutfchen, ähnlicher werden, bei denen 
folde Stadthöker, wie ihr und eures Gelichters, eben fo unehr 
lich gewefen wären, als ihr bie Landflreicher jegt gehalten wif: 
fen wollt. Was ich oben von ber Gemeinnügigkeit ber Lanb⸗ 
ftreicher gefagt habe, will ich noch mit dem Beugniffe zweier ber 
größten Kenner des menfchlihen Herzens, in biefem Jahrhun⸗ 
dert, ich meine des Grafen von Binzenborf und des Ge 
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neral Fiſchers, belegen. Der Lektere hat nämlich verfichert, 
daß bie tapferften Leute in feinem Corps jeberzeit die fogenann- 
ten Landſtreicher, Vagabunden und Berwiefenen gewefen wären, 
und ber Erfiere fol ebenfall® gefunden haben, baß niemand ber 
Fahne bed Lammes treuer folge, als eben diefe Leute, zumal 
wenn fie zu gefehten Jahren gekommen find, und fich unter bers 
felben. einmal recht eingebdient haben... Wen ift ferner unbekannt, 
daß das weife England feinen Kolonien täglich folche Leute zu⸗ 
fhidt, um jene immer ‚mehr und mehr in den Flor zu bringen? 
Alfo febt ihr, drei Garbinaltugenden: Tapferkeit, Religion und 
Induftrie, finden fih, nad dem Beugniffe der. größten Männer 
und ber. weifeften. Nation,. in dem Corpore ber Bagabunden, 
und ihr. wollt fie verdammen, ihr, bie ihr vielleicht .— feht, zu 
folhen Eröffnungen bringt ihr mid — die ihre vielleicht Feine 
von allen dreien befitt? uch zu Liebe breite ich mich über 
dieſen Artikel nicht weiter au, fondern lafje euch mit Fleiß dies 
fen Dorn in eurem Gewifien, und gehe weiter. 

Er bat aber geftohlen, fagt ihr. Nun, geftohlen, gut — 
was ift denn? Seid ihr etwa gar noch Stoifer, und leugnet 
die Grade der Moralität? Ich weiß: es fo gut als ihr, baß es 
Diebftähle gibt, auf denen ber Strang fieht, und bie ihn ver: 
dienen ; aber ich weiß auch, daß es Biebftähle gibt, wobei man 
der ehrlichfte Mann von der Welt fein. kann. . Denkt nur felbfi 
nad, maß heißt ftebien ?: Wenn ich nicht. fehr irre, fo heißt ed 
fo viel, als ‚feinem Nächſten das Seine’ wider feinen Willen, 
ohne Gewalt entwenden. Ohne Getvalt, merkt es :wcht, Sa 
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ſigt der Knoten, ber euch Blöde fo bebüftert hat. Aber macht 
das unehrlich? Nichts weniger. Denn fagt mir einmal, wie 
fönnten fo viel honnette Leute bei Hofe und in ber Stadt, bie 
den reichen Kaufleuten ihren Überfluß abnehmen, borgen um) 
nicht bezahlen, fo viele ehrliche Vormünder, bie ihren Pupillen 
das Ihrige entwenten, wie künnten das ehrliche Leute fein! 
Es wird fi niemand unterfiehen, auch fi nur im mindeſten 
merken zu laffen, daß er e8 nicht glaubte, und man thut wohl. 
Barum fehimpft man denn bei diefem armen Teufel von einem 
Juden von Morgen bis in bie Naht, und doch regt filh nie 
mand? Deßwegen, weil diefe Perfonen nicht allein Beleſenhen 
genug befigen, allenfal8 einen Beweis zu führen, fonbern aud 
Macht, einer folhen müffigen Verläumbung mit Nachdruck zu 
begegnen. Ich, der ich Gott Lob auch einen Beweis zu führen 
gelernt babe, trete alfo hiermit öffentlich für den Juden auf, 
und erfläre: Wer da fagt, daß der Jude ein Schelm fei, weil 
er geftoblen babe, ber ift ein Lügner. Warum haben bie 
Leute ihre Effecten nicht beffer in Acht genommen? Hätte ber 
Jude gefehlt, was ich aber nicht zugebe, fo bat er weiter nichts 
als eine Pflicht gegen feinen Nächten verabfäumt, das iſt Alles; 
aber ber Andere, ber nicht beftändig auf feiner Hut iſt, ver 
abfäumt eine weit beifigere Pflicht, die Pflicht gegen fich ſeibſt, 
von welcher heutzutage bie Welt und unfere beften Syſteme ber 
Moral fo gerade abhängen, daß ed ausgemacht ift: ſollten biefe 
Hflichten nicht mehr beobachtet werden, fo ginge nicht allein 
Alles in ber Welt zu Grunde, fondern alle unfere braven Phi⸗ 
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Iofophen hätten auch unrecht. Ich für ‚meine Perfon hielte es 
alfo gar nicht für ungereimt, wenn man ein Gefeß gäbe, ver: 
möge beffen der Dieb zwar eine Strafe geben, 3. E. 60 Pro: 
cent des Geftohlenen in die Schatzkammer, aber der Beftohlene, 
ohne weiteren Proceß, aufgefnüpft werden müßte. Ich babe 
auch .bereit8 vernommen, daß das Licht diefes Geſetzes fehon in 
einigen Provinzen unſers beutfchen Vaterlandes bämmern fol, 
mo nämlich der Staubbefen und Berluft des Vermögens bemie- 
nigen drohen, von dem es ſtadtkundig wird, daß er von einem 
befannten angefehenen Manne ift beftohlen worden, und man 
bat Hoffnung, biefes Geſetz auch auf bie Spitbuben vom Bauern⸗ 
ſtande ausgedehnt zu ſehen. 

Noch unüberlegter räſonniren diejenigen, welche da ſagen: 
es könne deßwegen mit dem Juden nicht ſo ganz richtig ſein, 
weil er etlichemal im Stockhauſe geſeſſen. Nun wahrlich, wenn 
dieſes Argument nicht vom Zaune gebrochen iſt, fo verſtehe ich 
es nicht. Meint ihr denn, jeder, der im Stockhauſe fäße, wäre 
ein Mörder, ein Komöbiant, ein Gottesläfterer, ein Poſſenreißer 
pber ein Straßenräuber? O glaubt nur fidher, das find zuweilen 
die ehrlichften Leute, beren es innerhalb bed Stodhaufes eben 
eine foldye Menge gibt, als Spikbuben außerhalb. Die Ges 
fhichte des Urfprungs der Stodhäufer bekräftigt dieſes felbft, 
wie ih einmal in dem höchſt raren Werke: Vom Urfprung 
ber Lybes: und Lebensflrofen und deren tidigen 
Gebruk und Mod, fo auf der Göttingifchen Bibliothek ber 
findlich, gelefen habe. Die Stelle if naiv und wegen des eiae- 
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nen Dialekts merfwürdig, baber ich fie bier ganz einrüde. Es 
beißt nämlich dafelbft, Seite 17: 

„Sn de olle Tiden, bo weren alle de Gewiſſen ber 2üe 
(Zeute) veel genuer eramineeret und be Schelmen unb be Galgen 
ſchwengels veel fcharper flroftz man ded nit onfeen be Perſohn, 
ob he was en gemeen Kerl or ob be was en fürnehmb Kerl, 
dat was alle life veel. Do wurben ups left de Karzers fo ful, 
dat en Rechtsman den Borfchlag bed, ob es nit better was, ke 


ebrlifen Lüe von be Galgenſchwengels aftofundern a8 de Gal 
genfchwengeld von be ehrlifen Lüe, fint ber Galgenfchwengels | 


veel mehr weren als ber ehrlifen Lüe. Deſe Borfchlag ded By 
fal finden und man bed höie (hohe) Muren met boie. Thören 
upföhren umb de Städt und alle Städt wurben Karzers för de 
Galgenihwengeld. Wann be Prediger or be Rechtslüe (demm be 
weren de onlige [einzige] ehrliken Lüe in en Stadt) faen (fahen) 
bat en Man hed en Beaſſung (vermuthlich kommt das eng 
liſche byass Hang, Neigung daher) to en ehrlik Kerl, ſo ſette 
ſe hem ut den Dore, und let hem fry. Dodurch ſeynd nach 
und nach Dörpers entſtanden und erbuet worden, wo be ehr 
liken Lüe wohnten, de ben Galgenfchwengels in de Stabt ups 
legt nit Eten und Drinken to toführen. vermögten, bo ded en 
heel kunning (recht durchtriebener) Rechts Man, ber felber en 
von den Galgenſchwengels ma weft fon, en ander Borfchiag, 
dat wyl ber ehrlifen Lüe veel to wenig weren, de ander t0 un 
derhollen, fo möte (müßte oder mögte) man es med be Galgen: 
ſchwengeley nit fo gnu nehmen, bamit ber ehrlifen Lüe mehr 
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wörben, und es ward reſolveert, dat keen Kerl für en Galgen: 
ſchwengel paſſeeren ſulde, wenn be nit en arm Düvel were, or 
nit Punning (fhlau) nugh ſyne Muferyen to bergen, und biß 
wird trülig geholfen bis up den. hütigen Dag. Do fand fih 18 
denn fann (bald), dat en. enfelt Thorm grot nugh wer für de 
Gonventions:Schelme, be armen Düvels 20.0 &o weit unfer Autor, 
woraus fattfam erhellet, daß es bloß von einem Sufall herrühret, 
daß diefe Unglüdlichen eingefperrt werden. Würde einmal (und 
man Pann nicht wiſſen, ob ſich biejes nicht einmal noch ereignen 
wird) ihre Anzahl größer als der Unfrigen, fo müßten wir. in die 
Sefängniffe, wovor uns aber doch ber Simmel bewahren. wolle. 

Aber nun gefeßt audy, ber Zube: habe ſich fo aufgeführet, 
daß man ihn: wirklich für einen Schelmen erkennen, und als 
einen folchen hätte einfperren: müſſen, glaubt ihr denn, baß er 
ohne fo etwas zu uns übergetreten wäre. Bedenkt nur, wie 
kann ein armer Jude, ber mit Kopf und Händen ben ganzen 
Tag zu arbeiten Hat, um mur Nahrung für heute zu finden, 
mie kann der fi binfegen, feine Religion und bie unfrige prüs 
fen, und Argumente abwägen ? Gr Tönnte zehnmal verhungern, 
ehe er eine einzige unfrer Bertheibigungen ober Beweife ber 
Wahrheit der chriſtlichen Religion durchſtudirt hätte und zu einem 
Entfhluß kommen könnte. Allein die dunkeln Bellen eines Stock⸗ 
baufes, wo Tod, Jammer und Berwefung ums aus jedem Win⸗ 
kel anfletſchen; wo die Sorgen der Nahrung uns nicht quälen; 
wo beftändiges Waffer und Brod zwifchen Geift und Fleiſch 
Friede machen, und der Wage bes Urtheils die ermünfchte Rich⸗ 
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tigkeit geben, da ift ber Ort, bie Keligion mit Muße zu prüs 
fen; da fonnte der Jude Gründe gegen Gründe, Syſtem gegen 
Syſtem abwägen, ba konnte er unterfuchen, welches am beften 
gerändet fei, bie Äßchen zählen, um welche jenes zu leicht und 
diefes zu ſchwer war; im Stodhaufe Eonnte er diefes thun, nicht 
in feiner Hütte, nit auf der Landflraße, nicht in ber Syna⸗ 
goge und nicht auf der Wechfelban?. Ja es iſt mir, indem ich 
dieſes jchreibe, als wenn mir innerlich etwas fagte: Der Zube 
bat mit Fleiß geftohlen und fi) greifen lafien, um Muße zu 
befommen, dad Werk anzufangen. Widerfprechenbes hat es nichts 
in fih. O der Durft nad ber wahren Lehre ift bei Manchem 
fehr brennend, und die Art und Weife, es mit deſſen Löſchung 
anzufangen, ift bei einem Menfchen nicht wie bei-dem andern. 
Beherzigt einmal diefes, betrachtet ben Juden in dieſem Licht 
und jagt, ob ihr, um des Evangelii willen, das wagen würdet, 
was er gewagt hat? Wie man eine Hand umwendet, fo hätte 
er können aufgefnüpft werden. Bedenkt, aufgefnüpft, und nicht 
der Religion wegen, ſondern ald Spigbube, als Schelm aufge 
fnüpft, ohne daß nur eine Zunge oder eine Feder je gefagt bätte: 
da hängt der Märtyrer. 

Wenn ich dieſes Alles zufammen nehme, fo werde ich innner 
mehr und mehr in einem Gedanken beftärtt, auf ben ich ein« 
mal bei Durchlefung des vortrefflichen Büchleins des Herrn Bec 
caria von VBerbreden und Strafen gefommen bin, ein 
Gedanke, der biefem Kopf von weit geringerer Polhöhe, als ber 
meinige (ih meine eben biefen fcharffinnigen Staliäner), ent 
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wiſcht iſt. Daß nämlich Spikbuben, Räuberund: Beutelfchnei- 
der, oder bie nachherigen Karregefahigenen‘, Galeerenſclaven und 
Arreſtanten bei weitem ‚die niedrigen, : verwerflichen Glieder der 
Geſellſchaft nicht find, die man aus ihnen zu. machen überall 
fich. befleißiget.. Sie ſind zwar: nicht bas .Balz: ber Geſellſchaft, 
fo nothmenbig: ſind iſie freilich nicht, aber unter dem Pfeffer, 
bünkt. mid, kann man ihnen:eimen Piatzunicht mmohh'verfagen. 
Denn man. beliebe nur zu bedenken, wenn es keins: Menfchen 
mebr gübe, bie. ihr. Genie untriebe, füh ber Karre ober ber Ga⸗ 
leere zu widmen, ‚jo müßten wir: fogenanntemw ehrlichen: Leute 
am Enbe fürs Geld: ſelbſt hinein. Ich lebe auch in Wahrheit der 
Hoffnung‘, 'baß,: fo wie wir. die Baſtarde und die Schäfer :jeßt 
unter die ehrlichen: Leute rechnen, die unſere Vorfahren nicht dafür 
erkennen wollten, wir mit der Beit:-auih dem bedrängten Orden 
ber Spitzbuben eine ähnliche Gerechtigkeit werden angebeihen 
laſſen. Ja, fie ſind ſchon fo gut als gefichert; wenn ſich die wit 
Recht beliebte mitleidige Empfindſamkeit unter Richtern und Abe 
vocaten immer weiter ausbreitet, die für jeden Bettler ein Dreit 
groſchenſtück, und: für: jeden Eingekerkerten eine Thräne bar. 
DO, Freunde, ich. fehe ſchon mit Entzücken die Morgenröche 
einer. empfindfamen peinlichen Halsgerichtsordnung über ben 
Horizont von 1800 heraufdämmern, ba niemand mehr im Ge 
fängniffe lebendig mohern;, „oder ‚fein Unfchuldiger mehr ben 
Raben zu Theil werden :wirb.:; Freilich werden alsdann unfere 
Gaffen und unſere Landfteaßen: nicht mehr, ich möchte faſt fagen, 
fo ſchrecklich ſicher ſein ala jetzt, allein mie-Noth um: ba&?: 
. T* 


Wir fhaffen unfere, ohnehin unbrauchbaren Taſchenuhren nır 
ab, und tragen an beren Stelle ein Paar weit nüßlichere Ta 
ſchenbuffer, die bei hundert andern kleinen Borfällen noch pu 
gebrauchen find. 

Diefes könnte für mi und ben Juden ſchon hinlänglich 
fein bier aufzubören, wenn es mir bloß um ben Ruhm eine 
guten Logici oder Advoraten zu thun wäre; aber Höhere Pflich 
ten fordern von mir, weiter zu geben, und zu zeigen, ‚wie vid 
natürliche Bosheit, modifcher Leihtfinn, ja fogar, wenn ih d 
recht genau nehme, Gottesläfterung in euren ſchändlichen Aufe 
rungen verborgen liegt. Vor allen Dingen fagt mir einmd, 
glaubt ihr, daß ein Jude, als Jude, felig werben könne, od 
nicht? Doch ich will nicht hoffen, daß ihr glauben werdet, daß 
wir dereinft im Paradiefe wieder mit Juden umgehen ſollen. 
Ihr gebt alfo zu, daß jeder Jude, ber ald Jude ſtirbt, im: böl 
liſchen Feuer mit dem Teufel und feinen Engeln ewig glühen 
muß, und fo weit, Zreunde, benft ihr anfländig und billig. 
Allein nun frage ih euch: kann wohl ein Jude, der nun ein: 
mal ein Opfer der ewigen Flamme werben fol, und zu deſſen 
Berdbammung Gott feine weiſen Urfachen gehabt haben muf, : 
feine Sache dadurch fehlimmer machen, daß er hingeht und ein | 
Paar Gänfe ftiehlt, wofür er eingeftedt wird? Merkt ihr wohl, | 
wo ich hinaus will? _ Gott. hat fie verfioßen, und wir dulden 
fie dennoch, bis fie uns erft ein Paar Grofchen flehlen, alsdann 
verftoßen wir fie aud. Gi, wer find wir denn? wir Würmer, ' 
wir Staub? bag wir Gefhöpfe, die vom höchſten Richter ven ' 
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morfen find, gleihfam nod auf die Probe annehmen, um zu 
ſehen, ob ſich auch jener Richter nicht vielleicht geirrt habe. Sch 
will e8 euch felbft überlaffen, die fchrediichen Conſequenzen bier: 
ans zu ziehen, unb nur noch im Vorbeigehen bie Pleine. Anmer» 
fung maden: daß ich e8 gar nicht table, wenn ihr biefe Ber: 
worfenen verfolgt, ja, ich glaube, ihr könnt ben Himmel verdie⸗ 
nen, wenn ihr — — O! Er dort oben weiß e8, daß meine 
Abfichten ‚gerecht find — mit der Schäfte des Schwerte — bodh 
ihr verfteht mich, Lieben Brüder ! — ich tadelte euch nur deßwe⸗ 
gen, baß ihr den Geift der erlaubten Verfolgung erſt durch ein 
nichtswürdiges, weltliches Vergehen habt in euch erweden laſſen. 
Nun rechnet einmal zufammen und zieht eine Summe, was heißt 
dann nun euer ganzes elendes Gefhwäg: wir wundern un, 
bag man einen Betrüger und Spigbuben zur Taufe 
läßt? Heißt e8 nur eine Sylbe mehr, als: wir wundern 
uns, baß man einen Juben zur Taufe läßt, ober 
baß man einen Febricitanten zum Arzt weifet. 
Seht, fo Thal, elend, neidiſch und gottesvergefien find eure 
Reden, dab man es mir nicht verbenken Lönnte, werm ich eins 
mal die Ruthe gegen euch gebrauchte; aber ich will mich dieſes⸗ 
mal damit begnügen, fie euch über den verfiodten -Köpfen ges 
fhüttelt zu haben, und weiter geben. on 

Was fagt ihr denn von dem andern Juden, ber in®.... 
felbft getauft worden iR? Iſt der etwa auch ein Betrüger? 
Wie? Nein! Selbft unter euren fertigen Läfterzungen zählt 
man faum zwei ober drei, bie ihm etwas ammhängan od 
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tet haben. Ja, ihr wißt fo wenig von ihm, daß iht: nit ein- 
mal fagen könnt, wo er ber iſt; ein. Glück für den armen Mann, 
fonft würben gleich zwanzig auffteben und fpreden: ich Habe 
einenBriefbefommenz oder ich habe einen Durdrei 
fenden gefproden, ber hat mir gefagt: er fei ein mw 
rubiger, fich verftellender Landftreihher; wir follten uns burd 
feine Demuth nicht. blenden laſſen, maßen das ja bekanntlich 
bie Tugend aller Schelmen fei; dort würde ein anberer fehreien: 
recht, das. ii er, ich habe ihn in einer Zeitung. befchrieben ge 
leſen, ee ift aus einem ©efängniß entfprungen.. Uber fo Fam 
man mit Recht von ihm fagen, was ein fonft: gotteßbergefiese 
Bweideutigkeitenreißer jehr fchön von - einem Unfchuldigen. fagt: 
Die fharffidtigfte Berldäumbung fann nicht bat 
kleinſte Häkchen an ibm entbeden, um audh'muzr ben 
geringften Berbadht baran zu hängen, Denn ich: will 
um aller- Welt willen nicht hoffen, daß ihr ihm als ein Berge 
hen aneechnet, . daß er neulich, als er einen feiner. ehemaligen 
Glaubensgenoſſen befudhte, etwa mitgenommen dat. Mit 
genommen, fpreden bie Leute, das .ift bie wahre Sprade 
ber ?riechenden, ängftfichen, raunenden Berläumbung, Die, wenn 
fie fonft nichts, fi im Fall der Noth zu deden,. finden Bann, 
fih im Worte felbft noch einen Schlupfwintel baut... Warum 
fagt ihr nicht glei gerade heraus, geftoblen?: Aber id 
babe Materie genug, ich will dieſes ungebraucht liegen laſſen 
und lieber gleich fragen, um kurz von her Sache‘ gu Ronmmen: 
wen hat. er es geſtohlen ? Einem Juden ober einem-Mheiften ? 
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Einem Juden, fagt ihres Alſo gut. Zeigt aber dieſes nicht: eine 
ebelmüthige Verachtung feiner ehemaliger Glaubenſgenoffen an? 
and’ daß eine wahre: Sinnesänderang:: bei: ihm vorgegangen iſt? 
Wer nicht recht bis: Auf den: Voden bekbehrt iſt, wird immer 
heunlich feinent alten Glauben anhangen: und ‚heimlich feine 
chemuligen Brüder lteben Aber wie edel :ift dieſes nicht! Micht 
einmal ſo viel windigt er ſiendaß er? ſeinen Fingern Einhalt 
Thut, welches :-wir alte Chriſtenndoch noch -felbfk;gegen : die Un⸗ 
gläubigen tun. Solltt man bie That auch nicht billigen, fo 
iſt doch nicht zu teugnen, daß ver Anlaf dazu etwas verräth, 
was man mit den Herrnhuternnein gefulbtes: Befoniten- 
nen mochte. Alles älbrige was mn von⸗ ihm weißgereicht 
ihmzur hoͤchſten Ehre daß. er bas⸗ Hebruiſche tief sftubirt:hak; 
daß erſich auf Some: verſteht und ir Stande iſt, ein ehr⸗ 
liches Stud Brot mit Wahrſagen! aus den Haͤnden mi; verbie- 
neri u.r bal..n: Mit Raw. nicht unbekannt wa die heutigen 
ſuperklugen unde namennichddie Profeſſoren zu G.... gegen 
ſein Hebtãifch cinbenden i9ein werſtände kein; Arabeſch.Gut, ser 
verſteht auch Feines, aber dafür iſt er ein geborner Jüden und 
das nd wis ihr Sa: Engliſchenläßt ſtchẽ Bieles duch das 
Plattbeutſche erklaren; lernenn deßswegendien Englander Platt⸗ 
deutſch? Reinesweges. Und: am Ende ſagt mir, weſſen Sprache 
iſt daB Gebrdiſchs Des Volles Gottes. Gut. Weſfen Sprache 
iſt das Arabiſche ? Deo Volkes des Teufels.: Richtig. Aber nun 
fagt Mir ferner ums Himmels willen, muß man, um bie Spruche 
des Volkes Goͤttes: zu erleewen; beim Volk des Teufels im: bie 
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Schule gehen? Ich weiß wohl, daß wir es thun, aber wenn 
der Teufel bierunter Peine Ränke bat (fagt nur, ich hätte es ge 
fagt), fo ift der Teufel nicht mehr. Er fucht unfere beſten Leute 
alle an diefe Grenze zu loden, und auf der andern Eeite, wo 
Alles offen ift, auf der Fleifch: und Blutfeite, fällt er ein, und 
fouragirt uns Alles weg. Ich will zwar damit nicht in Abrede 
fein, daß man bem Teufel manches berrlihe Schlüpfloch mit 
einer arabifhen Etymologie mag verkleiftert haben; aber daß 
es fo gar nötbig fei, kann ich mir deßwegen nicht vorſtellen, 
weil einige Hauptmänner unferer Kirche nicht einmal das He 
bräifche verftanden haben. O ich erinnere mich noch immer mit 
Bergnügen an meinen feligen Herrn Qaufpathen, den Herrn 
Doctor und Gonfiftorialratb W.... Sie waren ber anfehn: 
lichſte, liebreichſte Mann, hatten eine rechte Segensmiene, eine 
rechte Gnade im Prebigen, unb verftanden, wie Sie fich zumei- 
len, wenn Sie aufgeräumt waren, merken ließen, kein Wört⸗ 
chen Hebräifh. Ja, ich darf Fühn behaupten, hat jemals ein 
Mann die Kanzel und den Beichtfiuhl mit Anſtand gefühlt, fo 
waren Sie «6. 

Wieder auf die Gelehrten zu kommen, wer unparteiifch fein 
will, ber muß bekennen, baß fi in unfere Bibelerflärungen 
ein gewiſſer fchädlicher Luxus eingefchlichen hat, fo daß man 
wünfchen möchte,. Michaelis, Kennicot und Schultens hätten bie 
Küften von Arabien nie befahren. Sie haben uns allerlei Leer: 
bißlein von borther gugeführt, ohne bie fi fogar bie Weibs— 

Rüble in den Kirchen jegt nicht mehr wollen abfpeifen laſſen. 


105 


Wie viel bequemer unb gefünder wäre es, wenn fie uns in un: 
ferer GEinfalt, bei unferm Roggenfaffee und Gerftenbier, ich 
meine bei Luthers Überfegung gelaffen. hätten; fo könnte man 
fein Gedächtniß auf andere Dinge verwenden, womit dem Mens 
ſchen mebr gedient wirb; bie Prediger könnten ihr Geld, das 
jest für arabifche Lexika, Heifebefchreibungen und. neue Bibel- 
überfegungen weggehet, in der Haushaltung gebrauchen, ‚ihre 
Befoldungen würden binzeichen. und fie hätten nicht möthig, den 
ganzen Tag die Arbeitsleute au hüten oder auf ber Behntwarhe 
zu flchen. ' 

. Dem fei aber wie. ihm wole, ſo muß man keinem ehr⸗ 
lichen Menſchen vorwerfen, er verſtehe etwas ‚gar. nicht, wenn 
er ed nicht fo verfieht, wie andere Leute, bon benen. man weiß, 
baß fie es verſtehen. Denn zwifchen dem, ein Ding. verftehen 
und ein Ding nicht verfiehen, gibt .ed viele Claſſen, in denen 
Rh o des menſchlichen Gefchlechts ganz commode aufhalten. 
Man könnte, menn ed nöthig wäre, aus allen Stänben viele 
Beifpiele von Leuten anführen, bie ihr Amt mit Anſtand ge- 
führt und doc nicht ‚verftanden haben, was dazu nöthig iſt; 
alfo kann es einem Peine. Schande machen, etwas nicht zu ver: 
ſtehen, das man fih zu werftehen ausgibt, und ift Bosheit, je⸗ 
manden ein foldhes menschliches Gebrechen vorzurüden. 

Aber, höre ich euch ſprechen, ſind bie Aftrologie 
und Chiromantie nicht herrliche und einem Chri— 
ſten böhft anffändige Wiffenfhaften? O ihr Schälte, 
ich ſehe es wohl, daß ihr dieſes nur aus Spott fagt, aber höchſt 
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alberner Spott ift es. Warum einem Chriſten unanftänbig? 
Glaubt ihr etwa noch, ber Teufel mifche fi drein 7. ihr Ein 
fältigen. Der Teufel weiß es fo gut als ihr, daß man mit 
bergleihen MWiffenichaften nicht mehr weit: kommt, es müßt 
benn. unter ben Blöben fein. Rein, wenn’ en Menſchen: verfuh⸗ 
sen will, fo weiß er es beffer anzufangen, er bringt fie zus Mord, 
Qurerei, zweibeutigen Ginfällen, Straßenraub, verliebten Som 
dien, Trauerſpielſchreiberet, Morbbrennetei. -ober:- Werläumbung 
getaufter Juden; das thut ber Teufel, er macht einen. Käfebier‘) 
oder Shafefpeare **) aus euch, läßt euch euren Nächſten um das 
Seine bringen, ober. gar lachen maden, wenn er beten: Eönnte, 
ba gebt er ſicherer. Mit Stern» und Händeguden hat Fleiſch 
und Blut nichts zu fchaffen, und ihr Binnt mir glauben, wo ber 
Teufel nicht eines von dieſen beiden wenigftens zur- Dede wehmen 
kann, da bleibt er gewißlich weg. Nein, wenn: ihre’ denn doch 
etwas jagen wollt, fo fagt lieber, es verräth ‚eine Schwachheit 
bed Berfianbes bei bem Juden, und. ba will id). gerne ſchwei⸗ 
gen, nicht als wenn ich euch recht gäbe: gar nicht; - :foribern 
weil mid biefes nichts angeht. Hier will ich. nur bemeifen, 
daß er ein guter Bekehrter, unb bei-Befehrungen haben wir 
ja mit dem Verftande nidts zu thun. Ein Lahmer “am. Wer 
ftande kann fo gut felig werden, als ein Lahmer am: Leibe, 
Sa, man hat burch vielfältige Erfahrung befunden, daß ein etwas 





*, Ein deutſcher Straßenräuber. 
9 Ein englischer Tragddienfchreiber. - en 


ee — 


107 


ftumpfer Verſtand, oder die Art Leute, von benen man zu fagen 
pflegt, fie hätten das Pulver nicht erfunden, zur: Belehrung und 
geiftlihen Behandlung bie fähigften find.‘ Der: Wurm des 8wei⸗ 
fel8 nagt fie nicht und ber Geift bes. Widerſpruchs plagt fie nicht. 

Übrigens wer hat euch denn gefagt, daß die Chiromantie 
eine fo gar nichtswürbige Kunſt ſei? Daß man aus bem Be: 
fichte wahrfagen könne, ift ausgemacht, und ihr felbft Habt Man; 
ches, was ihr von. biefen Neubefehrten fagt, aus ihrer Geſich⸗ 
tern geſchloſſen. Ich war ſelbſt einmal in einer Geſellſchaft, 
wo eimer fagte: Sieht der biefige Jude nicht aus wie Dliver 
Cromwell? und nidte mit propbezeihendem Stillſchweigen; tie 
Nicharb Cromwell, fagte ein Zweiter, und lüchelte fiherz wie 
Sancho Panſa, fagte ein. Dritter, und lachte ganz laut.‘ Geht 
aber biefes bei dem Kupfe an, ſo geht e8 auch beiden Händen 
an”), da.bei ganz andern Leuten, -ald wir find, bie Hände 





*) Der Auffhub,: ven ber Abdruck gegenwärtiger Vertheidi⸗ 
gung erlitten, fegt mich nunmehr-:in. den. Stand, dem Lefer 
fagen zu können, baß ich meine vor zwei Jahren im Tert ge: 
äußerten Muthmaßungen und Gedanken durch ven Beifall eines 
jungen Gelehrten.vom erften Rang, ih meine .bes Hrn. Dias 
eoni Lavaters, beſtätigt ſehe. Es fagt nämlich berfelbe in 
den 2ten heile feiner vortrefflihen Phyſtognomik, baß man 
aus den Händen ben ganzen Mann erkennen. konne. Wohlver: 
ftanden, er’ meint ‚nicht bloß, bag man baburch einen Srobs 
fhmidt von einem Accoucheur, einen Matrofen von einem Lau⸗ 
teniften, ober einen Blaufärber und Hutmader von. einen 
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Kopfsdienſte thun müffen. Daher lieft man bäufig von Befpen: 
ſtern, die ihre Köpfe in ben Händen, aber nie von welden, bie 
ihre Hände im Maule berumgetragen hätten. linfere Borfahren, 
die wahrfcheinlidher Weife diefe Hiflorien aus weifen Abſichten 
erfunden haben, um in biefen vehiculis ſchon in. ber zarten 
Kindheit durch bie Ammen den Kindern allgemeine Wahrheiten 
beizubringen, haben vermuthlid damit fagen wollen, was Andere 
anders bewiefen haben: ohne Hände fei nichts anzufangen, aber 
ber Kopf fei nur eine Art von Hut, ben man zwar zuweilen 
trage, der aber bei ben eigentlichen Gallabegebenheigen uunferd 
Lebens abgenommen werben müſſe. Daher audy bie gütige Ra 
tur dem Menfchen zwei Hände, aber nur einen Kopf gegeben 
bat. Eben fo viel und weit mehr noch könnte ich für die gött 
fiche Aftrologie anführen, wenn es nicht .eine unerlaubte Ber 
ſchwendung wäre, Zeit und Papier in Vertheidigung bes Ber: 


Beckerknecht unterfcheiden Fünne, fondern daß man fehen könne, 
ob Jemand ein Chrift oder Antichrift, ein Genie oder Ron: Ger 
nie, eine Jungfer oder NonsQJungfer, ein Spitbube .nder ehr: 
licher Kerl fei, das ift, finden, ob einer mit Strichen ober. mit 
Fluxionen rechnet, ob bie Hand, bie ich fühle, mir etwas in 
den Hut werfen oder aus der Tide ziehen will ıc.. Es iſt dem⸗ 
» nach jener Gebrauch ber fih Schämenden, daß fie bie Hand vor 
das Gefiht halten, höchft ungereimt, denn die Hände, und nicht 
das Geſicht, find die Fenfter in der Brufi. Es kommt mir dies 
fer Gebrauch eben fo thöriht vor, al8 wenn jemand, den man 
im Hemde überrafhte, aus Scham fein Gefiht mit dem Bip- 
fel deſſelben zudecken wollte. 
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ftandes eines Subjects gleihfam wegzumwerfen, die man befier 
zur Vertheidigung bed Herzens befjelben anwenden kann. 

Sch hoffe e8 nunmehr fo weit gebracht zu haben, daß wohl 
nicht leicht jemand unter euch mehr auffiehen und ben abge 
nugten alten Gemeinort aller Berläumder, womit fie ihren Näch⸗ 
ſten anzufchwärzen pflegen, ich meine die höchſt zweibentigen 
und ſchwankenden Stichelreben von. Steblen, Betrügen, 
Zandftreihen u. f. w. gegen meine Freunde gebrauchen werbe. 
Da alfo diefer Schlupfwinkel abgefihnitten, ſo boffe ich euch 
nun mit Hülfe der Philofophie noch aus dem festen heraus zu 
treiben. Ihr fagt, es könne nicht geleugnet werben, daß nicht 
die Beweisgrünbe, fondern die Mettwürfte das Beſte bei ber 
Sache gethan hätten. Einfältig. Als wenn Mettwürſte nicht 
auch DBeweisgründe wären. Wenn ihr Logik gehört hättet, fo . 
würde ich gerade fagen, ihr wäret Tröpfe, und euch fofort in 
die Schule ſchicken; da ihr aber Leute feid, die nicht einmal wißſ⸗ 
fen, wie Leib und Seele auf einander wirfen, ja die-zum Theil . 
das Wort Pſychologie nicht einmal buchſtabiren können, ſo muß 
ich euch nur dieſe Kleinigkeiten erklären. 

Daß man Krankheiten der Seele, woruntet bekanntlich 
der anſteckende Papismus und der bösartige Judaismus die fürch⸗ 
terlichften find, und wodurch mehr Seelen an einem Sonntage 
oder an einem Sonnabend hingerafft werden, als an den ſchreck⸗ 
lichen Abenden zu Drurylane*) in einer Komödie oder in einem 


*) Eine Gegend in London, wo ein Gebäude befindlich ift, 
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Ballet; daß man, fage ich, folde Krankheiten nur durch mo: 
ralifhe Mittel beilen könne, ift ein Vorurtheil, welches un- 
fere alten Seelenquadfalber von einem ähnliden ber gemei« 
nen Quackſalber und Marktfchreier hergenommen haben. Diefe 
Iektern baben nämlich lange geglaubt, Krankheiten bes Kür 
perd ließen ſich nur dur phyſtſche Mittel heilen Wie um 
fere guten Alten aber in biefem Punkte haben im Finſtern 
berum tappen können, verfiehe ich nicht fo gang retht. Denn 
laßt fie Influrioniften, laßt fie Occafionaliften,: laßt fie Har⸗ 
moniften gewefen fein, ja laßt fie mein befanntes SWırlver 
fuftem‘*) gefannt haben, weldes zwiſchen das erfte und zweite 
der oben erwähnten fällt; fo hätten fie allemal auf.biefe Ent⸗ 
deckung gerathen müffen. Man bat aber freilich :den Grund 
diefer und mancher andern Oſcitanz unferer Bäter in ber befon 
dern Einfalt und dem guten Herzen derfelben zu fuchen, wovon 
ihnen der Himmel, zum äußerften Nachtheil ihre® Verſtandes 
und Witzes, boppelte Portion zugemefjen hatte. Mit ber Ent 
deckung ift es ungefähr fo zugegangen. Die Ärzte haben näm- 
ih fchon Tange bemerkt, daß man, um gewifje Krankheiten zu 
heilen, die Arzneien auf die den Franken Gliedern gerade ent: 
gegengefegten Theile bes Leibes appliciren müfle Wenn jemand 
3.8. ein Braufen in den Ohren verfpürte, fo ftedte man ihm 


in welchem unter der Anführung eined berüchtigten Böfewichts, 
Namens Garrit, dem Teufel fehsmal die Woche göttliche 
Ehre erwiefen wird. 

) Hiervon wird unten geredet werben. 
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die Füße in laulichtes Regenwaſſer; batte der Schlag jeman⸗ 
den auf der rechten. Seite gelähmt, fo öffneten fie: eine Ader 
auf der linfen;. hatte jemand bie Krätze auswendig nuf ber. 
Haut, fo fchmierten fie den Patienten nicht auswendig, fondern 
inwendig; ſaß endlich die Seele jemanden auf ber- umge ;; gut; 
fo legten fie Blafenpflafter auf die Waden. Sa, Einige gingen, 
fo weit, daß ſie glaubten, unbeilbare Krankheiten koͤnnten ihren 
Sig nur in folchen Theilen des Leibes haben, die feine entge= 
gengefesten hätten, und daß ber Tod -biejenige Krankheit fei, 
die den Ärzten feit jeher am meiften zu ſchaffen gemacht, rühre 
einzig und allein baber, daß er alle Theile auf einmal-fo qn« 
greife, daß gar keine entgegengefegten. mehr übrig blieben. Die: 
ſes war auch bie Seit, da man, wenn die Frau in Kindesnds 
then war, ben Mann in .einen Topf blaſen ließ, oder daß ſich 
der legtere gar in das Bette. legte, wenn bie erftere durch eine 
Niederfunft gefehwächt. worden war. Nun war nur noch ein 
£leiner Schritt zu thun, fo leicht, baß, fobald.er gethan ‚war, 
jedermann gleich ſah, daß er ihn audy hätte thun fönnen. Der, 
ihn ‚aber gethan bat, ift vergefien, fo wie es allen denjenigen 
braven Männern gebt, bie .ihre Entbedungen: auf der geraden 
Heerftraße, und nidt auf abfichtelos angeftellten ‚Streifereien, 
und von ungefähr machen. Der Schritt war folgender: Die 
Seele ift ein dem Körper gerade entgegengefehter Theil. des Mens 
fhen, wie. alfo, wenn man alle Krankheiten, namentlid) die, 
deren Sig in ber Fläche liegt, durch welche der Menjch in zwei 
gleiche und ähnliche Hälften getheilt wird, durch eine auf bie 
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Seele applicirte Cur zu heilen fuchte? Und umgelehrt, Krant: 

heiten der Seele durch Mittel am Leibe. Seht, biefes ift bie ganze, 
fimple Theorie der Heilart, von ber ich jegt etwas Mehreres ge ' 
benten werde. Ginen recht herrlichen, gründlichen und babe 
faßlihen Beweis von ber Richtigkeit der Heilart ſelbſt, bei Krant: 
beiten bes Leibes ſowohl, als deren gehöriger Übertragung auf 
die Krankheiten ber Seele gibt das Beifpiel von ben beiben 
zufammengewadfenen Mädchen, wovon man in zwei, fonf 
unter uns Geiftlichen unbelannten Büchern, ich meine in dm 
Transactionibus philosophicis und in Hrn. Reimari, eind 
Weltlichen, Buch: von ber natürlihen Religion, Nachricht fin 
bet. Die Sprüchwörter, oder die Philofophie der Thoren, fpridt 
zwar den Gleichnifjen die Stärke eines Beweife® ab, omne si- 
mile claudicat, fagen fie, ferner similia illustrant, non probant, 
welches einer von uns, aber ein Scandalum ecclesiae, der Prò 
benbarius Sterne zu York vür dr yalrıa Tod zupos nach fei: 
ner frurrilen Unart durh: Brillenwifhen iſt noch Bein 
Syllogismus, überfept. Aber was hat man ſich um folde 
Poffen zu befümmern, man muß ihnen nicht einmal bie Ehre 
anthun, fie wegzuräumen, wenn fie über den Weg binliegen, 
fondern gelaffen und frifch zu marfhiren. Diefe Mädchen waren 
das volllommenfte Ebenbild von Leib und Seele, das man feit 
der Schöpfung gefehen bat. Durch diefe Erfcheinung bar gleich—⸗ 
fam die Seele den Weltweifen, nad einer Blocabe von em 
Paar taufend Jahren, die Schlüffel zu ihren Geheimniffen prä 
fentiren müfjen. Diefe Mädchen waren von Jugend an zufan 


113 


mengewachſen, wie Zeib und Seele; eine war -munterer, gei« 
figer Natur und ſtellte die Seele, bie andere träg und fehläf: 
tig und fiellte den Körper vor. : Sie halfen fi) wechſelsweiſe, 
wie Leib und Seelbe, und lagen ſich zuweilen einander in ben 
Haaren wie mut. mut. Leib :unb Seele auch. . Biweilen: wollte 
die eine ba hinaus, wenn bie andere..bort hinaus wollte, da 
benn die färfite bie andere auf den Buckel nahm und hinging, 
wo fie bin wollte, fo wie wir an Leib und Seele fehen. War 
Helena luſtig, flugs war es Zubith (fo hießen fie) auch;. binge- 
gen ließ Lenchen den Kopf hängen, ſo hielt. ihn Jüdchen aud 
nicht mehr; . Doch hatten beide auch ‚eigene. Krankheiten, , und 
da hat man bern Folgendes .befunden. Wenn Jüdchen ſich ben 
Magen überlaben hatte, fo wurbe Lenchen : purgirt; bingegen 
fhlug man Zübchen eine Aber, wenn Lenchen über Wallung 
klagte. Verfuhr man anbers, fo murbe ber einen nicht allein 
nicht geholfen , ſondern bie anbere wurde auch krank. Die Un 
fache davon liegt am Tage, : benn daß. Guren Krankheiten find, 
kann man aufer ben. ſchönen Beweifen, die Hr. Unzer:in fei- 
nem Arzt für dieſen Sak anführt,. allein. ſchon baraus ſehen, 
daß. man batan. flerben. kant. . Hatte. nun eine von beiben 
ſchon eine Krankheit, und man. fam mit noch einer. angezogen, 
fo: mußte allerdings bie Verwirrung fo groß werben, daß fie ſich 
auf:.die andere erfiredte..: Aus dieſem Allen - gehörig zufammen 
genommen, erhellet nun ſonnenklar, daß.man bei Seelenfranfe 
beiten .:bie Mittel auf. den Leib. applieiren müfle. Ja, wenn 
man bie Alten: machſchlägt, fo--findet man, fo wie. überhaupt 
III. 8 
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von allen unfern leidigen Entdedungen, ſchon Spuren dieſer 
Heilart, die ſchon ihren bloß natürlich guten Köpfen nicht 
entwifcht if. Die Ruthe ift nämlich fchon feit jeher als das 
träftigfte Mittel gegen einige Krankheiten bes inneren Kopfes 
bekannt geweſen. Freilich bat diefe ihre befondere Wirkſam⸗ 
keit auch dem boppelten Gegenfak zu banken, ber bei ihrem 
Gebrauche Statt findet. Denn erfilich wirb fie nicht bloß auf 
den Leib, als das Entgegengefehte der Seele, fondern auch auf 
einen folchen Theil des Leibes applicirt, der bem Kopfe, als 
dem Siße derfelben, gerade entgegengefegt if, zumal wenn ber 
Menſch im natürligen Zuftande ift, und auf allen Bieren geht. 
Bom Irrthum abbringen, beißt aber bekehren, alfo befehrte man 
ſchon lange durch Pörperlihe Mittel. Ja, in bem Fugen Eng 
land find baber täglih an bie 1000 Hände befchäftigt,. ſelbſt er» 
wachſene Herzoge und Lords auf: biefe Urt zur Wahrheit zu 
führen und von der angebornen Unart abzubringen. &o wie man 
nicht alle Krankheiten mit Rhabarber und China heilt, fonbern 
auch zuweilen wahre Lederbißlein, Zunge, Magen und Herz 
flärkende Iropfen, warme, kräftige Brühen und wohlriechenbe 
Aufſchläge gebrauchen muß, fo eben auch bier. So verfprechen 
bie gelehrten Gefelfchaften 50 Ducaten demjenigen Körper, def 
fen. Seele die beite Abhandlung über eine gewiffe Materie lies 
fert, und beilen dadurch oft die Schlaffucht, in melde die See 
(en eined ganzen Diſtricts verfallen waren; die Gefüße eröffnen 
fich, die Ideen fammeln ih und die Schlüfje ergießen fi). So 
könnte ich mit leichter Mühe hundert Beifpiefe anführen; allein 
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was bem Schriftfteller gar zu leicht wird, muß er. dem Leſer 
überlaffen. Ich fahre alſo in der Hauptſache nunmehr wieder 
fort. 

Sch babe nämlich die Antwort auf die Frage: ob die Be 
fehrung, die durch Mettwürfte gefchieht, billig und rechtmäßig, 
ob ſolche Chriften für ächte zu erkennen, ober ob fie, wie bie 
Prinzen vom Berge Libanon, oder wie die Greiföwalbifchen 
Magifter zu Upfal, nicht für voll anzufehen feien, dahin gebracht, 
daß nur ein Unmündiger oder Verſtockter noch an der Gültig 
£eit folcher Shriften zweifeln kann. Denn ich will nicht hoffen, 
daß ihr euch an dem Worte Mettwurft ftoßet, alsdann könnte 
ich- euch wiederum eure kindiſche und recht Täppifche Art zu den⸗ 
fen vorrücken, denn während als ihr Andere verlacht, bie fidy 
durch Mettwürfte haben befehren laffen, laßt ihr euch felbft durch 
den Schall ded Wort Mettwurft verleiten, die Schwere eines 
überwiegenden Arguments nicht zu fühlen. Welches ift ärger ? 
Sprecht, ihr Kurzfihtigen, wenn ihr anders gefaßt habt, was 
ich euch gepredigt babe, : Doch aus Liebe zu euch, aus Mitleis 
den mit eurer Blödfinnigkeit und weil ihr von dem Commer- 
cio animae ct corporis gänzlich nichts wißt, nehme ich mir bie 
Mühe, euch etwas in die Seelenlehre zu führen, ob ich gleich 
weiß, daß ſolche Sachen felten haften, wenn fie nicht zur Zeit 
des leidenden Studirens erlernet werben, : fo lange fi) nämlid) 
der Probirftein, auf den im Alter Alles geftrichen werden foll, 
noch felbft ein wenig nach den Sachen bequemt. Wenn ich fage, 
daß jemand durch eine Mettwurft auf eine beffere Meinung vers 

8* 
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leitet werben koönne, fo verbinde ich damit ‚feinen fo rohen Be 
griff, als ihr vielleicht denkt. Ich meine nicht, daß ein Geruch⸗ 
theilchen, das fi) von der Wurft losreißt, durch einen Stoß bie 
Seele auf andere Gedanken bringen Fünne.  Diefed find rohe, 
fündliche Stern, die von Anfang zwar der Einbildungsfraft etwas 
ſchmeicheln, aber ehe man ſich es verfieht, ſo ſteht man in der 
Mitte zwiſchen La Mettrie‘) und dem Teufel. Ein körperlicher 
Stoß ift noch Fein geiftifcher. Bewegungsgrund. Wenn Geruch 
theile durch ihren Stoß ben Gedanken hervorbringen könnten, 
oder der Gedanke bie Bewegung wäre, fo müßte: umgekehrt ber 
Gedanke die Geruchtheilchen wieder ftoßen können; mit einem 
Wort, man würbe in den meiften Fällen riechenkönnen:“ was 
bie. Menfchen denken, und fo mit. andern &innen: &o-ift:e 
nicht. Es find zwar von ber Nafe bis an bie Gerfe:, - -sorame 
geſetzt daß fie. zu Haufe ift, etwa brittehalb Parifer' Soll, wenn 
man zwifchen allen Meinungen ein arithmetifches Mittel nimmt. 
Aber, wohlverſtanden, jenes bleibt immer bie erſte; und biefes 
bie. .Iedte Inftanz,. und nichts kann doch Weiter von einanbır 
fein, als da8 Erſte und das Letzte. Ich ſtelle mir die Suche fo 
vor (und dieſes ift mein oben: ermähntes Syftem, melches: ich, 
wegen des Anlaffes zur Erfindung,- das Yulverfoftem- - genannt 
habe). Alle Entfchlüffe, von dem ſich ſelbſt zu ermordeh ange 
rechnet. bis zur Seiefioegätterung und allem r unendlich bay 





9 Julien Offroy de la Meitrie, geb. 1708, geftorben 1781. 
Arzt, befannt durth ſeine materialiſtiſchen Ideen. 
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then ‚fallenden, liegen in der Seele, fo wie der aör fixus im 
Schießpulver, und fo wie biefen ein einziges Fünkchen Löfen 
und bie fürddterlihften Wirkungen bervorbringen kann, fo eben 
auch da. Ihr berührt: mit einem Eleinen Finger den Dritder 
einer Flinte, und ein Schwein finft in ben. Staub. Eine Wurft- 
partifel trifft ben Geruchnerven eines Juden, unb ber Jude wird 
bekehrt. So,  glaube.ich, Liegt. in allen Juden der Entſchluß, 
ſich taufen zu laſſen; nur das Fleckchen, wo das Töfende Fünk⸗ 
den auffallen muß, iſt utis verborgen. Bald ift es bier, bald 
dort, ja bei. biefem Menſchen anders als beim .ambern, ber geräth 
in Flammen durch Ieibliche,. der burch geiſtiſche Zündmaterialiert. 
Ich verbitte mir alle Einwürfe, und verfichere, daß ich fie: alle 
heben kann, aber e8 erforbert mehr Zeit, als ich darauf zu verwen⸗ 
ben verbunden bin,: da überhaupt diefe ganze Ausfchweifung eın 
Leckkuchen iſt, ben’ ich euch dus: wäterlicher Liebe vor. eure Iofen 
Mäuler halte, und.:den ich ganz hätte können ſtecken Tafien. 
Weil ich aber aus vielfältiger Erfahrung weiß, baß ber Ungläu⸗ 
Bige einen Beweis in geiftlicden Dingen nit glaubt, wo er 
nicht die Sache auch im Weltlichen wahr findet, fa will ich 
noch ein: Beifpiel- anhängen von einer. ſonderbaren Seelenwir⸗ 
fung, welder durch einen ‚phufifehen Stoß, nad meinem Pul⸗ 
verfoften , Luft gemacht morben ift, woraus. ihr zugleich fehen 
fönnt, wie wunderbar zumeilen bie Ratur bei einem Menfchen 
das zu einem Entfchluß gehörige Zündloch angebradt hat, fo 
daß ich glaube, daß eine vollſtändige Theorie dieſer Bündlücher 
ber höchſte Flug des tbeorifirenden Menfchen wäre,’ —E 
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des albernen, oberwähnten Präbenbarii Sterne, mit ſo vielem 
prablerifhen Wörtertram verjprodhene Iheorte von ben Anopf: 
löhern, wahres Kehricht und Sentinifhes Gewäfh fein müßte. 
Die Geſchichte ift die: Warum der Mond ohne Nagel und Strick 
dort oben hängt, ohne uns auf die Köpfe gu fallen, wenn wir 
drunter weggehen, bat ein alter Inſpector bei der Münze zu 
London erratben, als ihm einmal ein Apfel, ber nicht größe 


als eine Fauſt war, ron einem Baume auf die Nafe fiel. Nun . 


baben die Philoſophen über dieſe Materie feit jeber ſchon in 
ihren Naſen gegrübelt, auswendig daran gegrübelt, ben Zeige 
finger daran gerieben, bie ganze Naſe in ein Buch geftedt, fie 
wieder beraudgezogen, in bie ganze Hand genommen, Brillen 
darauf gefeht, fie an die Tubos angeftoßen, ja gar, wie Tha 
les und Biandini"), bei der Naht beim Obſerviren geftol- 


pert und darauf gefullen, und boch haben fie das Fledchen nidt 
getroffen, vermuthlid weil es bei allen vieſen Leuten nicht anf . 
der Nafe gelegen bat. Hier bei dieſem Manne war bie Ent 


dedung gemadt, fo wie ber Apfel die Naje berührte. Füblt 
ihr nun die Stärke ber Demonftration. Ob ich aber gleich ge 


zeigt babe, wie eine folche Befehrung als gültig ohne weiter . 


Probe zu erkennen fei, fo müßt ihr wiffen, daß es doch theild 
noch feiner mit ber Belehrung zugegangen jein kann, und wie 
ih aus gewiffen Umftänden fchliegen Bann, wirklich zugegangen 


) Franz Bianchini, geb. 1662, geft. 1729. Theolog u. | 


Matbematifer. 
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ift, theild auch die Leute Peine Borwürfe verdienen würden, wenn 
e8 auch noch gröber. und Förperlicher zugegangen wäre. Nun 
babe ich euch zwifchen zwei Seuern, und außerdem fünnte ich 
euch noch in bie Luft fprengen. Ich fage ed euch voraus, ent: 
geben könnt ihr mir nicht mehr, ihr mögt gelindere Saiten auf 
fpannen oder gröbere, oder auf den alten fort fiebeln. Laßt 
einmal fehben, was ihr anführen könnt, zu beweifen, daß bie 
MWürfte nicht die Beranlaffung, fondern die Haupturfache gewe⸗ 
fen wären. Der eine Jude, fagt ihr, und memet den biefigen, 
babe fih gar nicht halten Fünnen, und lange vor der Wieder: 
geburt Wurft gegefien, damit babe fih der Betrüger verrathen. 
Schweigt mit den fatyrifchen Beinamen ftille, fage ich euch, könnt 
ihr denn feinen Menfchen anlagen, ohne foldye ſchielende Aus: 
brüde zu gebrauchen? Ich fage, die Handlung ift edel. Wurft 
effen ift eine chriftliche Handlung, wozu. ein neubekehrter Jude 
am erften Gelegenheit, zumal inG..... findet, wo man in 
allen Häufern welche antrifft. Hingegen zur Ausübung anderer 
Pflichten eines Chriften, als 3.8. der allgemeinen Menfchen- 
liche, Berträglichkeit, unb zur Erfüllung bes Alles waß ihr 
molfet, dazu fiten die Gelegenheiten nicht fo dick, ja e8 hat 
wohl eher graubärtige Chriſten, und ſelbſt welche unter uns 
Geiſtlichen gegeben, die in ihrem ganzen Leben nicht ein einzi⸗ 
gesmal dazu haben Gelegenheit finden können. Ich glaube noch 
immer, die Würfte waren eine Nchenfache, denn haben fie nicht 
alle beide ihr Glaubensbekenntniß mit dem gehörigen Geficht 
abgelegt ? oder fie find juft der unendlich Pleine Austchlag a 
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Kopfedienfte thun müffen. Daber lieft man häufig von Geſpen⸗ 
fiern, die ihre Köpfe in ben Händen, aber nie von welchen, bie 
ihre Hände im Maule hberumgetragen hätten. linfere Vorfahren, 
die wahrfcheinliher Weife dieſe Hiftorien aus weifen Abfichten 
erfunden haben, um in biefen vehiculis ſchon in. ber zarten 
Kindheit durch die Ammen ben Kindern allgemeine Wahrheiten 
beizubringen, haben vermuthlich damit fagen wollen, was Andere 
anders bewiefen haben: ohne Hände fei nichts anyufangen, aber 
ber Kopf fei nur eine Art von Hut, ben man zwar zuweilen 
trage, der aber bei ben eigentlichen Gallabegebenheiten unſers 
Bebend abgenommen werden müſſe. Daher auch die gütige Na- 
tur dem Menfchen zwei Hände, aber nur einen Kopf gegeben 
hat. Eben fo viel unb weit mehr noch fünnte ich für die gött 
liche Aftrologie anführen, wenn es nicht .eine unerlaubte Ber 
fhwendung wäre, Zeit und Papier in Vertheidigung des Wer: 


Beckerknecht unterfcheiden könne, fondern daß man fehen Pönne, 
ob Jemand ein Chrift oder Antichrift, ein Genie oder Ron: Ge 
nie, eine Jungfer ober Non⸗Jungfer, ein Spigbube ober ehr: 
licher Kerl fei, das ift, finden, ob einer mit Strichen ober wit 
Slurionen rechnet, ob die Hand, bie ich fühle, mir etwas in 
den Hut werfen ober aus der Ficke ziehen will ıc.. Es iſt dem⸗ 
nach jener Gebrauch der fh Schämenden, daß fie bie Hanb vor 
das Gefiht halten, höchſt ungereimt, denn die Hände, und nicht 
das Geficht, find die Fenfter in der Bruſt. Es fommt mir bie 
fer Gebrauch eben fo thöriht vor, ald wenn jemand, ben man 
im Hemde überrafihte, aus Scham fein Gefiht mit dem Bip- 
fe bejjelben zubeden wollte. 
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ftandes eines Subjects gleihfam wegzumerfen, die man befier 
zur Bertheidigung des Herzens beffelben anwenden Tann. 

Sch hoffe es nunmehr fo weit gebracht zu haben, daß wohl 
nit leicht jemand unter euch mehr aufftehen und ben ‚abge: 
nugten alten Gemeinort aller Berläumder, womit fie ihren. Näch⸗ 
fin anzufhwärzen pflegen, ich meine bie höchſt zweibentigen 
und ſchwankenden Stichelreden von. Steblen, Betrügen, 
Landſtreichen u. f. w. gegen meine Freunde gebrauchen werbe. 
Da alfo diefer Schlupfwinkel abgefihnitten, ſo hoffe ich euch 
nun mit Hülfe der Philofophie noch aus dem letzten heraus zu 
treiben. Ihr ſagt, es fönne nicht geleugnet werben, daß nicht 
die Beweisgrünbe, fondern die Mettwürſte das Weite bei ber 
Sade gethan hätten. Einfältig. Als wenn Mettmürfte nicht 
auch Beweisgründe wären. Wenn ihr Logik gehört hättet, fo . 
würde ich gerade fagen, ihr wäret Tröpfe, und euch fofort in 
die Schule ſchicken; da ihr aber Leute feid, die nicht einmal wife 
fen, wie Leib und ‚Seele auf einander wirfen, ja die zum Theil 
dus Wort Pſychologie nicht einmal budftabiren fünnen, io muß 
ich euch nur dieſe Kleinigkeiten erffären. 

Daß man Krankheiten der Seile ;; mworunter bekanntlich 
der anftedende Papismus ımb ber bösartige Judaismus die fürch⸗ 
terlichften find, und wodurch mehr Seelen an einem: Sonntage 

oder an einem Sonnabend hingerafft werben, als an den ſchreck⸗ 
lihen Abenden zu Drurplane‘) in einer Komödie oder in einem 


*) Eine Gegend in London, wo ein Gebäude befindlich ift, 
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gen will, oder müßige Neugierde, wenn man bon einem Dinge, 
das man umgekehrt haben wollte, dad man einem auch um 
gekehrt bat, noch wilfen will, auf was Art man es umge 
fehrt babe. 

O wollte nunmehro ber Himmel, daß biefes eure Einwürfe 
alle gewejen wären! daß ich jetzo abtreten könnte, ba ich euch 
euren Unverfiand, müßiggängerifche Bosbheit, philofophifche Klein 
meifterei, Unerfahrenheit und Echaltheit genugfun vor bie Augen 
und die Naſe gelegt habe! Aber noch darf ich nicht fchweigen. 
Bisher habe ih den fanften Pflichten eines Advocaten obgelegen, 
nın brobachte ich bie firengeren und berberen eines Richten. 
Bisher hat Gottes Langmuth aus meinen Bernunftfchküffen ge— 
lächelt, nun, Würmer ! höret feinen Donner. O! die Stunde 
eurer Geburt wollte ich fegnen und ben Tag eures Todes m 
ber Afche begehen, wäret ihr bloß dumm und unverfländig, viel: 
leicht wäret ihr do fromme Bürger. ber fo merke ih, daß 
die Seuche der Freidenkerei und bed Leichtfinns, ja daß der fa 
genannte ſchlichte Menfchenverfiand, und ſogar die fatanifche 
Unterfheidung der Begriffe Theologe und Gefandter Got 
tes, bie doch eincrlei, in eure Werkflätte eingebrungen find. 
Aber der Geruch eurer Bosheit ift zu und und zum Himmel 
geitiegen, deijen Boten wir find — wartet — ber Born wird 
über euch fommen. Haben glei unfere proteftantifchhen theofo: 
gifchen Farultäten Peine Schwerter und keine Flammen, wie 
die theologijhen zu Mexico und Japan, fo find wir dennod 
ſchrecklich, unfer gelähmter weltliher Arm ift noch immer ftark 
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die Füße in laulichtes Regenwaſſer; hatte ber Schlag jeman- 
den auf der rechten. Seite gelähmt, fo öffneten ſie eine Aber 
auf ber: linken; hatte jemand bie Kräge auswendig auf ber 
Haut, fo Schmierten fie den Patienten nicht: auswendig ‚: fondern 
inwenbdig; ſaß endlich die Seele jemanden auf ber- Zumge ‚: gut, 
fo legten fe Blofenpflafter auf die Waden. Ja, Ginige gingen 
fo weit, daß fie glaubten, unheilbare Krankheiten Zönnten ihren 
Sitz nur in folchen heilen des Leibes haben, bie keine entges 
gengefesten Hätten, und daß der Tod diejenige Krankheit fei, 
die den rzten feit jeher am meiften zu ſchaffen gemacht, rühre 
einzig und allein daher, daß er alle Theile auf einmal fo ans 
greife, daß. gar Feine entgegengefegten. mehr übrig blieben. Die⸗ 
fes war auch die Seit, da man, wenn die Frau ‚im Kindesnö⸗ 
then war,. den Mann in einen Topf:blafen ließ, ober daß fich 
der leßtere gar in das Bette legte, wenn bie erftere durch eine 
Niederfunft gefchwächt. worden war. Nun war nur noch ein 
kleiner Schritt zu thun, fo leicht, baß, fobald.er gethan ‚war, 
jedermann gleich ſah, daß er ihn auch hätte thun können. Der 
ihn aber gethan bat, if vergefien, fo wie es allen denjenigen 
braven Männern gebt, die ihre Entdedungen auf ber geraden 
Heerfiraße, und nicht auf abfichtslos angefiellten Streifereien, 
und von ungefähr machen. Der Schritt war folgender: Die 
Seele ift ein bem Körper. gerade entgegengefehter Theil des Men» 
fhen, wie..alfo, wenn man alle Krankheiten, namentlich bie, 
deren Sig in der Fläche liegt, durch welche der Menfch in zwei 
gleiche und ähnliche Hälften getheilt wird, burch eine auf bie 
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heiten der Seele durch Mittel am Leibe. Seht, dieſes ift die ganze, 
fimpfe Theorie der Heilart, von der ich jept etwas Mebreres ge ' 
denten werde. Ginen recht herrlichen, gründliden und babe 
faßlichen Beweis von ber Richtigkeit der Heilart ſelbſt, bei Krank⸗ 
heiten des Leibes fowohl, als deren gehöriger Übertragung auf 
die Krankheiten der Seele gibt das Beifpiel von ben beiden 
zufammengewadfenen Mädchen, wovon man in zwei, fonf 
unter uns Geiftlichen unbelannten Büchern, id meine in den 
Transactionibus philosophicis und in Hrn. Reimari, eintd 
Beltlihen, Buch: von ber natürlichen Religion, Nachricht fir 
det. Die Sprücwörter, oder die Philofophie der Thoren, fpridt 
zwar den Sleichniffen bie Stärfe eines Beweife® ab, omne s- 
mile claudicat, fagen fie, ferner similia illustrant, non probant, 
welches einer von uns, aber ein Scandalum ecclesiae, der Prö 
bendarius Sterne zu York vör dr yelrıa Tod zupoc nach fer : 
ner feurrilen Unart durh: Brillenwifhen ift noch Bein 
Syllogismus, überfept. Aber was hat man ſich um folde 
Poffen zu befümmern, man muß ihnen nit einmal die Ehre 
anthun, fie wegzuräumen, wenn fie über ben Weg binliegen, 
fondern gelaffen und frifch zu marfchiren. Diefe Mädchen ware 
das volltommenfte Ebenbild von Leib und Seele, das man fi 
der Schöpfung gefehen hat. Durch diefe Erfcheinung bar glei 
fam die Seele den Weltweifen, nad einer Blocade von 
Paar taufend Jahren, die Schlüffel zu ihren Geheimniflen y 
fentiren müffen. Diefe Mädchen waren von Jugend an zuf 


Seele applicirte Cur zu heilen ſuchte? Und umgekehrt, Krank f 
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mengewachſen, wie Zeib und Seele; eine. war munterer, gei⸗ 
figer Natur und ſtellte die Seele, die andere träg und fchläf: 
tig und fiellte den Körper vor...:. Sie halfen fi) wechſelsweiſe, 
wie Leib und Seelbe, und lagen ſich zuweilen einanber in ben 
Haaren. wie mut. mut.: Leib und Seele auch. Bitweilen::mgllte 
die eine ba. hinaus, wenn bie. andere dort binans wollte, ba 
benn die färkfte.:die:.andere. auf den Budel: nahm und binging, 
wo. fie bin wodte, fo ‚wie: wir. art:2eib und Seele fehen. War 
Helena luſtig, flugs war. es Judith (fo hießen fie) auch; hinge- 
gen ließ Lenchen ben Kopf hänge, ſo hielt ihn Jüdchen au 
nicht mehr. Doch hatten beide auch eigene Krankheiten, und 
da hat man denn Folgendes befunden. Wenn Jüdchen ſich ben 
Magen. übetladen hatte, fo wurde Lenchen purgitt; hingegen 
fhlug. man, Jüdchen eine Ader, wenn: Lenchen über Wallung 
klagte. Verfuhr man anders, ſo wurbe.ber einen. nicht. allein 
nicht geholfen, ‚fonbern: bie anbtre wurbe auch krank. Die Un 
fache ‚davon. liegt: am Tage, ..benu daß Curen Krankheiten find, 
fann man aufer' den. ſchönen Beweiſen, die: Hr, Unzerrin ſei⸗ 
nem Arzt. für :biefen Sat anführt,. allein. ſchon daraus :fehen, 
daß man daran fterben:. kann. .: Hatte. nun. eine von beiden 
ſchon eine Krankheit, und. man. kam mit- nöd einer:angezogen, 
fo: mußte adlerbings bie Verwirrung fo: groß werben, daß fie ſich 
auf:.bie ‚andere erſtreckte. Ar dieſem Allen gehörig zuſammen 
genommen;,. exbellet nun. fonnentlar,,; daß.man bei Seelenkrank⸗ 
beiten.:die Mittel auf: den Leib: appliciren müfle. ‚Ja, wenn: 
man bie Alten machſchlägt, ſo findet man, fo wie. überhaupt 
II. 8 
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von allen unfern leidigen Entdedungen, fhon Spuren biefer 
Heilart, die fhon ihren bloß natürlich guten Köpfen nicht 
entwifcht iſt. Die Ruthe ift nämlih ſchon feit jeher als daß 
kräftigſte Mittel gegen einige Krankheiten bes inneren Kopfes 
bekannt geweſen. Freilich hat diefe ihre befondere Wirkſam⸗ 
keit auch bem boppelten Gegenfak zu banken, ber bei ihrem 
Gebraude Statt findet. Denn erſtlich wird fie nicht bloß auf 
ben Leib, als das Entgegengefehte ber Seele, fondern auch auf 
einen ſolchen Theil bes Leibes applicirt, der bem Kopfe, als 
dem Sitze berfelben, gerade entgegengefegt ift, zumal wenn ber 
Menſch im natürliden Zuftande ift, und auf allen Vieren gebt. 
Bom Irrthum abbringen, beißt aber befehren, alfo befehrte man 
ihon lange durch Förperlihe Mittel. Ja, in dem Mugen Gngs 
land find daher täglich an bie 1000 Hände befchäftigt,. ſelbſt er» 
wachſene Herzoge und Lords auf: biefe Art zur Wahrheit zu 
führen und bon der angebornen Unart abzubringen. So wie man 
nicht alle Krankheiten mit Rhabarber und China heilt, ſondern 
auch zuweilen wahre Lederbißfein, Zunge, Magen und Ser 
Härkende Tropfen, warme, Präftige Brühen und wohlriechenpe 
Auffchläge ‚gebrauchen. muß, fo eben auch hier. So verfprecdhen 
die gelehrten Gefeljchaften 50 Duraten demjenigen Körper, def 
fen, Seele die befte Abhandlung über eine gewiffe Materie lies 
fert, und heilen dadurch oft die Schlaffucdht, in welche die See 
len eines ganzen Diſtricts verfallen waren; die Gefüße eröffnen 
fih, die Ideen fammeln fih und die Schlüffe ergießen fi. So 
könnte ich mit leichter Mühe hundert Beifpiefe anführen; alein 
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was dem Schriftfteller gar zu leicht wird, muß er dem Lefer 
überlaffen. Ich fahre alſo in der Hauptſache nunmehr wieder 
fort. 

Ich habe nämlich die Antwort auf die Frage: ob die. Bes 
fehrung, bie durch Mettwürfte gefchieht, billig und rechtmäßig, 
ob ſolche Chriften für ächte zu erkennen, ober ob fie, wie bie 
Prinzen vom Berge Libanon, oder wie bie Greifäwalbifchen 
Magifter zu Upfal, nicht für voll anzufehen feien, dahin gebracht, 
dag nur ein Unmündiger ober Verſtockter noch an der Gültig. 
keit folcher Chriſten zweifeln kann. Denn id will nicht hoffen, 
daß ihr euch an dem Worte Mettwurft ftoßet, alsdann könnte 
ich euch wieberum eure kindiſche und recht läppifche Art zu den⸗ 
en vorrüden,. denn während als. ihr Andere verlacht, bie fich 
durch Mettwürfte haben befehren laffen, laßt ihr euch felbft durch 
den Schall ded Worte Mettmwurft verleiten, die Schwere eines 
überwiegenden Arguments nicht zu fühlen. Welches ift ärger ? 
Spredt, ihr Kurzfihtigen, wenn ihr anders gefaßt habt, was 
ich euch gepredigt habe - Doch aus Liebe zu euch, aus Mitleis 
den mit eurer Blödfinnigkeit und weil ihr von bem Commer- 
cio animae ct corporis gänzlih nichts wißt, nehme ich mir bie 
Mühe, euch etwas in die Seelenlehre zu führen, ob ich gleidy 
weiß, daß ſolche Sachen felten baften, wenn fie nicht zur Zeit 
bed feidenden Studirens erlernet werben, : fo lange fi) nämlid) 
der Probirftein, auf den im Alter Alles geftrichen werben foll, 
noch felbit ein wenig nach den Sachen bequemt. Wenn ich fage, 
daß jemand durch eine Mettwurft auf eine beffere Meinung vers 
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Ich wende mid) nunmehr noch zulegt zu eu, meine Freunde 
und Brüder! Glaubt nicht, baß ich durch den Timorus etwa 
von euch ober euren Bekehrern zu erhalten trachte. Meine 4b 
fichten find rein, völlig frei von allem Eigennug und finden ihre 
Belohnung in eurer künftigen Sicherheit vor ‚allen. müſſigen 
Verläumdungen. Sowohl 'die feinere,  bie-um ben Kaffeetiſch 
lebt, als ihre grobe Schweſter, die an ben Eden ber Gaſſen 
ſteht, wird die Hanb auf den Mund legen. Wäre ich Dei ud 
geblieben, . fo hätte ich meinen Namen gewiß.verfhwiegen, um 
euch die allezeit erniebrigernde Mühe ber Dankſagung zu erſpa⸗ 
ren; ba ic aber gewiß weiß, daß ich vor Bekanntmachung bie 
fer Schrift nicht mehr bei euch fein wertze, fo habe ich es nicht 
unterlaffen wollen... GChret. mich aber ja nicht mehr ala :anber 
Ghriften, oder fchließet mich. nicht allein in :euer Geber: ein. 
Denn der befte Theil der Stadt denkt fo von euch wie. ic), be 
ih nur ein ſchwaches Werkzeug abgegeben babe, ihre .Gefinnun: 
gen ber fchlimmeren Hülfte mit Ernft und Nachdruck befamt ! 
zu machen. Nachdruck in dem Berftande genommen, worin wir . 
ed nehmen, nämlich da wir, wenn. bie Widerlegung mit. Grin 
ben geſchehen iſt, noch häntennach mit. Eifer brüden. . 

Zum Beichen,, daß. ich es :guti- mit‘ euch meine, und :um 
felbft einige eurer Feinde zu nöthigen,: euch Gutes zu then, fo 
babe ich die Beranftaltung getroffen, daß das für dieſe Werthei 
bigung einfommende Geld euch unverzüglich zugeftellt werde 
Wachſet im. Glauben. Gefihrieben zu G.... im Auguft 1771. 
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Schreiben Conrad Photorins an eihige 
-Sonrnaliften in Deutfchland *);  : - 


Oochzuehrende Herren! 

Ich habe nur eine eingige Hauptfrage an Ei ; zu chun, und 
ob ich mehrere thun werde, weiß ich wenigſtens jetzt noch wicht. 
Sagen Sie mir um aller Welt willen, womit babe ich es ver 
dient, daß Sie meines Zimorus in Ihren Blättern gebenten.? 
Diefes halten Sie vielleicht für etwas Unfchuldiges, aber verzeis 
ben Sie mir: es hält zwar der Wandrer es für unfchuldig, einen 
Wurm zu zertreten, allein ber Wurm kennt wenigftens Leine 
größere Schandthat. Sie haben mich durch Ihr umüberlegtes 
Verfahren des Glücks beraubt, des größten, bas ich Eenne, daß 
meine Schrift Sr. Majeftät der Königin Bergeffenheit, ber 
ich fie allein gewidmet hatte, für die ich allein lebe, und für bie 
ich allein bereinft zu ſterben wünſche, allein eigen geblieben ift. 
Wiffen Sie wohl, daß Ihro Majeflät wirklih die Schrift mit 
ungnädigen Augen angefehen, bloß weil fie gehört, baß man 


*) Zuerft in der erfien Ausgabe ber vermifchten Schriften 
gedrudt, und anfcheinend für den Fall, daß ber Timorus an: 
gegriffen werben follte, beftimmt. 
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fie in allen 3eitungsbuden bat? Sie willen es felbfi, meine 
Herren ! wie eigenfinnig biefe Dame mit ihren Büchern iſt. Sie 
baben zwar das Vergnügen, daß fie Ihre Recenfion mit befon: 
derm Wohlgefallen aufgenommen bat, mußten Sie aber, .um 
fi bei ihr in Gunft zu fegen, gerade mich und mein Büchel: 
chen bei ihr in Ungnade bringen? Waren Ihnen Hierzu nidt 


noch hundert andere Wege offen? Und hätte Ihr natürlide : 


Zulent das Herz diefer Dame zu gewinnen, das aus Ihrer Re 
cenfion bervorleuchtet, Ihnen diefe nicht entdeden follen ? Aber 
es fei drum, ich gönne Ihnen das Glück am Throne zu glär 
zen, und hoffe, daß es mir dereinft nad Ihrem Beifpiel aud 
noch gelingen fol, den Unwillen der Monarchin zu beflegen. 


— — — 
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Conrad Photorins Bericht von feinen 
Vorfahren *). 


. Mein Urgroßvater, der ald Dlaus Photorinus 36 Jahr 
in kaiſerlichen Dienften geftanden, flarb. in demſelben Dienfte 
als Dlaus von Photorinus. Derjenige Lefer, ber den Un⸗ 
terfchied zwifchen beiden Benennungen gemerkt hat, muß wiſſen, 
daß bie: Ieptere, fo wenig fie auch von ber erfien unterfchieden 
zu fein fcheint, es doch wirklich if. Mein Urgroßvater erhielt 
das Recht zu diefem Titel vom Kaifer unmittelbar, ob er glei 
ohne beffelben Einwilligung Ach die Zreiheit, ihn zu führen, 
öfters . in feiner Iugend. genommen batte, wenn er an Stadt: 
thoren oder in fremden Ländern uns feinen Namen gefragt. wor: 
ben war. Es koſtete ihn damals nichts, als 20 Procent Ab: 
gabe, womit ihn die Wirthe in den: Wirthshäuſern zu ihrem eis 
genen Genuß öfters beichwerten. 

. Mein Großvater, ein offener ehrlicher Kann, ber fih mit 
einem Handſchlag fo fehr verbinden. fonnte,.., ald Undere mit 

Rotarius und Zeugen, leicht zu betrügen, ‚aber dem Betrug fo 





) Vermuthlich mit den folgenden Briefen von Mägden für 
einen zweiten Theil des Timorus beſtimmt und zuerfi in der 
erften Ausgabe enthalten. 
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gram, als dem Galgen und dem Teufel, fand ſich durch den 
Titel äußerft bedrängt. Bald konnte er in eine Gefellfchaft nid 
gehen, weil er von Abel war, und in eine andere nicht, weil 

er neu gebaden war. "Kinder, ſagte tr eines Tagekzu nmieinen 
Vater und zu meinem Ontel, euer Vater iſt ein ehrlicher Mann, 
aber das würde euch nichts helfen, wenn ihr felbft Spigbuben 
wäret; nicht wahr? Gin Schein vom Paſtor und Amtmam 
darüber würbe ben Richter nicht anders ſtimmen, :ber. euch nad 
feinem Gewiffen sum Balgen verdammt hätte. Für einen Schi 
ling eigene: Ehrlichkeit ift euch mehr nüg, als alle Wrörnsmnigtei 
ber Erzväter, bie eure Ahnen find. Und wie Mancdher: if Schon 
aufgelnüpft morben, ber in gerader Linie von Merabam ab: 
ftammt ! 

Do dieſes Re es nicht allein: Gute Beugniffe eriveden bit 
Erwärtung der Leute, und bie will immer mehr haben, je meh 
ihr derfelben gebt; und wehe euch, wenn ihr fie.nicht fatt made 
könnt! Euer Großvater. war .ein ‚verbienfivoller Mann, ex bat 
fein Blut für feinen Herm gewagt,. er hat Alle® bezahlt, hut 
nie ein Dreigrofhenftük weggeworfen, aber manches wegge 
fhenkt, war wverſchwiegen wie bie Bergefienheit ſelbſt, un 
von unverbrüächlicher. Xreue im Dienſt. Dofür bat er. bie Er 
laubniß erhalten,: fi künftig von. Photorin:.zu fdhreiben. 
Ich fehe aber nit, Jungen, was euch biefer Titel nügt; a 
paßt euch fo wenig, als. eures Großvatere Iederne Hofen, die 
er in der Schlaht auf bem weißen Berge trug. Ihr. follt ihn 
nicht führen, e8 ift mein Wille; und ber erſte, der fich .fo nenn! 
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ober fhreibt, den werfe ih zum Haufe hinaus. CE gefchieht 
zu eurem Bortheil, Kinder; wenn ihr es noch nicht verfteht, fo 
glaubt e8 eurem Vater, ber euch noch nie belogen bat. Ihr 
werdet's in der Folge einfehen und mir Dank wiſſen, oder ihr 
wäre nicht tentb;; baß euch die Sonne beſchiene. OMieſen Rache 
mittag bleibt zu Haufe, ich will euch. wieder in ben Bürger: 
ftand erheben. — Man muß fein, was man fi) nennt. Daß 
Titelgeben fol ein reifender Bräf: bei einem Apothefer gelernt 
haben, deffen Apotheke aus leeren Büchfen mit Aufſchriften bes 
ftand. Wir finden Feine Spur von Adel ſonſt in der Natur, 
als bei den engliſchen Pferden. Mit der Beit, glaube ich, wer« 
den gar die Dortor«- und-Magiftertitel erblich werben! und was 
wird das geben, wenn man ſich ſogar Verdienſte nun mehr 
verdient, ſondern ſie union hat? — — — 


v 
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Briefe von Mägden über Literatur. 


Erſter Brief. 

Des Klafers Dorte hat mich gefagt, daß Sie fie auch hal 
ten wollte, bie gelebrte Beitung, und da fhide ih ihr ein Blatt, 
fie darf: fi nicht edeln laſſen, es if ein Olfleden, ber mid 
unten dran gefommen, aber man kanns boch noch leſen. 4b 
fonderlich aber wird fie der Brihf vom Schulmeiſter in Wehnde 
gefallen, theild weil mich ber Plan hinten am Enbe wohlge 
fällt, fondern bauptfädhlich weil der Wilhelm auch Per Scepter 
nicht gut if. Es iſt auch wahr, unſre Litteratur ſieht doch 
auch nun recht melancoliſch aus und Wilhelm hat ſich eine in 
Brihfen verſchrieben von Berlin. Das wird ſie all auch lernen, 
wenn fie des Abends in unſre theutſche Geſellſchaft, aber di 
find? aud Mädchen brin, hineinkommen wird. Poch fie nur 
an ber Speißfammer, ober ruf fie zum Goßftein herein, fo wil 
ih ihr aufmachen. Er will ben Abend zum erftenmal ben Klop 
ftodifhen DOthen mitbringen, und uns daraus voradyiren. Ge 
ftern lafen wir in Batter Mekum Luftigen Leuten; aber dann 
kann ich ihre verfihern, daß mir ber hohe Gefhmad und ber 
tiefe Gefhwulft weit mehr beffer gefällt, denn ich habe new 


— — — — — |. 


135 


fi in einer erhabenen trockenen Filoſophie gelefen, daß es 001 
witfige giebt um einen der tiefen Schwnift beſitzt. Wie ich denn 
zeitlebens bin | 
W . &ure .. . 
.. befonders hochgeehrteſte 
en " Diererin. 

Die Grethel thut auch, als wenn fie‘ Litteratur hätte, 
aber bie rothen Doffeln, die fie auf dem Wal anbatte, 
find ein Brefent, ich weiß es wohl, ih wollte fo was 
nicht haben. 


 Bweiter Brief. 

Unfre Lehgefelfchaft ift nun zum Ausbruch gefommen, und 
ſoll ich fie diefes Buch zuftellen, und fie foll es dem Wilhelm 
geben oder bes Bernhards Lui auf den Poften bringen, er ſchil⸗ 
dert heute unter dem Stodhausfenfter um 01 bis 21. Es wird 
ihr gewiß gefallen, aber es ift viel Hoheit darin von den Ur: 
fprung und von den Spraden. Der Audor fol von einem 
Mann, der mit in die Sociaität in Berlin gehört, ein Stüd 
Geld wie der Bollmond groß befommen haben. Das wäre was 
vor uns, du liebfte Zeit, aber das Buch ift doch auch gut. 
Mir hat die Zabel von dem Schaf recht Pritifch gefchienen, und 
der ganze Plan ift ibeenhaftig. Seh fie einmal das Babier am 
Einband an, es bat leibhaftig die KAulehr von dem Leibchen, 
das mir die lahme Rickel gemacht bat. Die Mamfell will mir 
auch noch zur Jade geben. Das Zeichen ift ein Schnippelchen 
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von unfrer Mamfell ihren Brautſchuhen. Das war ihr heut 
wieder einmal ein Spedtagel am Fleiſch. 

Sh babe nun noch eine Theolodie für das Jahr 1773 
und eine Theorie, die aber nicht mehr zu gebrauchen ‚„ denn fie 
ift vom vorigen Jahr, und Wilhelm hat mir bie deutfche Pil: 
felle Dorleang gebracht, das ift affrehs, ich habe es aber auf 
doppelt und boppelt verfchloffen, ich möchte das nicht agiren, 
in Barihs follen fie es oft fpielen. 


Eypyiftel 
an 
Tobias Göbhard 
in Bamberg 
über eine 
auf 


Johann Ehriftian Dieterich 
in Göttingen 


befannt gemachte Schmähfchrift 9. 


*) Diefe und bie folgende Epiftel erfchienen zuerft zu Göt- 
tingen 1776. Göbhard hatte in diefem Jahre einen Verlagsar⸗ 
titel des Buchhändlers Dieterich nachgebrudt, und auf beffen 
darüber erhobene Befchwerbe fich öffentlich vertheibdigt. 


Borerinnerung 
des Heransgeber®. 
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Nachſtehender Brief ward eigentlich von dem Verfaſſer nicht 
un Druck beſtimmt, ſondern ſoute auf ber Poſt dem Manne 
geſchickt werden, an den er hauptſächlich gerichtet if. Aber 
sch, diefes geſchah nit, und der Verfaſſer begnügte ſich bloß, 
nfelben einigen Freunden 'worzulefen, unter deren Anzahl fih 
x Herausgeber befindet, - lauter Perſonen, denen Göbhards 
chmahſchrift befannt war. Da aber der Göbharde, zum gro: 
n Nachtheil ber Schriftſteller ſowohl als ber ehrlichen Buche 
mödler, mehr find, als man glauben folte, und biefer Brief 
tige derbe Wahrheiten gerade in dem Non gefagt enthält, den 
efed Geſindel allein verfteht, das. übrigens als vogelfrei für 
e Gchriftfieller feiner . Ahtung und Schonung werth ift: fo 
aubt der Herausgeber weder den Unwillen bes Berfaſſers nach 
n Undank des Yublitums zu verbienen,. wenn er- ihn auf 
He Art nit an Einen Göbhard, fondern an alle gelangen 

Friedrich Eckard. 
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SER —— 


E&.. ** Haben Recht getban, daß Sie dem Werkchen, das 

neulich bei Ihnen gegen Hrn. Dieterich in Göttingen erſchie. 
nen ift, Feine Auffchrift vorgefegt haben. Die Büchertitel wären 
gänzlich entbehrlih, wenn mar fie allezeit fo glücklich, wie 
dort geſchehen, durch Unterfchriften zu erfegen wüßte: ' Die Um 
terfehrift fagt nämlich. bei jenem Büchelchen Alles mis‘ zwei 
Borten, was der Beer in bemfelben zu ſüchen hat: ECUgen, 
äußerfi [hletht erfunden, und noch fhlehtexrgefagt; 
abgenügte Yefuitentniffe, mit winem’ Grab. von 
Dummbeit wieder gebraudt, ber in urſeren: Gegen 
der von Deutfhland unerhört if; Bertheibigung 
von Betrug und Dieberei auf. jeber Seite, in einer 
Art von Babel vorgetragen, :wie:e8: fih für eine 
folde Sade, und in einer Sprache, wie fie ſich von 
einem folden Bertheibiger erwarten: läßtz und dieſe 
zwei Worte find Ihre und des Berfaffers Namen: -Wobias 
Göbhard. Beihuldigungen, mit diefem Lügenzeichen :gebrand- 
markt, würde Pein ebrliher Mann Glauben beimefjen, auch 
wenn fie gegen flreitige Ehrlichkeit und ſchwankenden Crebit 
gerichtet wären; aber was fol-mean gar fagen, ba fie Diete 
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rich en treffen ſollen, ber durch feine befannte Ehrlichkeit, bie 
noch täglihd von Betrügern von allerlei Stand gemißbraucht 
wird, mehr verloren hat, als Sie durch Ihre Spitzbübereien je 
gewinnen werben ? Alfo wozu meine Wiberlegung, ‚ba ſchon 
eine fo berrlihe in Ihrer Unterfchrift ftedt? Ich bekenne es 
gerne, die GCorrefpondenz, womit ich Sie beehre, hat wenig 
Aufmunterndes für mid. Ich fihreibe an einen Mann :von 
folhen Gefinnungen unb folhem ‚Sell, daß von ibm Ehre gar 
nicht, und Befferung faum zu erwarten ſteht; wider eine Claſſe 
von Menſchen, bie außer Betrug und Gewinn nichts aufmerf: 
fam madıt, und ficherlich außer Peitſche und Pranger nichts 
beſſert; und endlich wider eine Sache, bei deren Widerlegung 
fih font. noch Wik und Scarffinn anbringen ließ, bis Sie 
nun durch Ihre ‚umehrlidhe Vertheidigung auch biefe ſchändlich 
leiht gemacht haben. Die Urſache, warum ich Ihnen fchreibe, 
muß id Ihnen alfo in wenig Worten erklären... Es ift nicht 
Privatintereffe, denn ich "bin weber Buchhändler noch Schrift 
fieller, aber ein warmer Kreund von. beiden, und was Sie wohl 
faum.glauben werben, unter allen benen, bie Sie und Die 
teriden in biefem Lande kennen, vielleicht ber Einzige, ber 
noch erträglich non Ihren denkt: und ba ſollte biefer Brief ein 
Verſuch fein, gu erfahren, ob man Sie ferner zu Ihrer Beſſe⸗ 
rung noch geben lafjen fol, oder ob es nun fehon bereits Zeit 
fei, ein fo fettes Stüd, wie Sie, enblich zum allgemeinen Be⸗ 
ften deutfcher Schriftfteller mit einem derben Streih am Altare 
bes Apoll zu ſchlachten, denn ein Vertrauter dieſes Gottes hat 


142 


mir geftedt *), daß er folche Opfer mit unter die größten Leder 
biffen zähle. Auch diefer ehrlichen Abfiht haben Sie es zug 
fhreiben, daß ich Ihren Lügen und ſchimpflich ſchlechten Argus 
menten noch dieſesmal mit einigem Ernfi und einem Anſtand 
begegne, ber, fo frei er auch, gegen jeden Andern gebraudt, 
fheinen möchte, gegen Sie immer einer Zurüdhaltung anni 
fehen muß. 

Doh ehe ich mich auf Ihre Bertheidigung des Nachdruck 
einlafje, muß ich erft die ungefchidte Blendung von ‚Zügen weg 
räumen, die Sie ihr vorgefhoben haben. „Dieterih& Preiſe 
feien unerbört, fagen Sie, und führen zum Beweis an, 
daß er Hrn. von Sinds Stallmeifter, den er für 6 Thaler 
verkaufe, Trattnern für 2 Ihaler überlaffen habe, fobald ihm 
berfelbe mit einem Nachprud gedroht: ferner, daß er für en 
Buch vom Hrn. Prof. Feder, worüber der gegenwärtige Streit 
entftanden ift, 1 Kthlr. 16 Gyr. fordere, das Sie im Nach⸗ 
drud genüglich für 1 Athir. verkaufen fünnten.e Wenn Die 
terich auch nur zuweilen feine Käufer übernähme, oder ſich nur 
nicht jo vorzüglich durch geringe Preife, zumal bei ausländifchen 
Werken, auszeichnete, fo wollte ich Ihnen verzeihen, daß Ei 
einen an fih wahren Sag einmal dur ein erlognes Beifpid 
hätten bejtätigen wollen: alein fo ift, ganz in ber Göbharbi 


*) Kallimadhus, indem er fügt: 
Tipaovow Aınuoni Dovdov ovooyuyiuı. 
- Delectant pinguia Phocbum asiniecidia. 
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fhen Manier, beides, Satz und Beweis, erlogen. Denn ich 
kann, glaube ih, getroft alle chrliche Deutfche, von denen Eie 
und Ihre Bande, verfteht fih, ausgefchloffen find, auffordern, 
ohne einen Einfpruch zu befürdten, mir ein Buch zu nennen, 
das Dieterich theurer verfauft hätte, ald andere ehrliche Buch— 
händler: hingegen Fonnten ih und meine Freunde, wenn 88 
verlangt würde, Bücher genug nennen, die uns Dieterich für 
fünf lieferte, wenn andere fieben forderten. Allein feinen 
eigenen Berlag verkauft er unerhört theuer, fagen Sie. Gut. 
Alſo nun zu Ihren Beweifen, Es ift wahr, Dieterich verkaufte 
Hrn. von Sinds Stallmelfter den Buchhändlern für 6 Thaler, 
aber mit dem bekannten Rabatt von 33%, p. C. das iſt, für 
vier. Dafür erhielten ihn ale; bie unebrlichen fo gut, als 
die rechtfchaffenen, Göbhard fo gut, als Nicolai und Reid; 
dafür, und um feinen Pfenriig geringer, erbiels ihn auch Tratt⸗ 
ner. Was aber biefen bewog, Dieterichen mit einem Rad: 
drud zu drohen, (übrigens wie ich zu Irassners Ehre be: 
Eennen muß, fo freundfchaftlich, als es fi) nur drohen läßt:) 
war nicht die Höhe des Preifes, fondern die Art’ der Bezahlung. 
Dieterich verlangte baares Geld, und Trattner wollte 
Bücher geben, bie jener damals nit nupen konnte. Als end: 
ih nach drei oder vier Beigfen, worin Trattner von nad 
druden ſprach, aud einer fam, worin wirklich ein Bogen des 
Nachdrucks lag, fo wendete fi) Dieterich an feinen nunmehr 
verewigten Befchüger in Hannover, auf beffen Vorſchreiben 
Trattnern der Nachdruck unterfagt wurde; den er, um Diet: 
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richen bloß zu fchreden, vielleicht nie weiter, als bie erfien 
Bogen, zu treiben gedachte. Sehen Sie, fo verfährt Tratt 
ner, ber, wie man auch aus biefer allerdings nicht ganz zu 
lobenden Handlung fieht, noch mehr Edles an ſich haben muf, 
als den Titel. Nie hat er ein Eremplar für 2 Thaler erhalten. 
Sie verwechſeln doch wohl nit gar bie zweite Ausgabe mit 
ber erſten? Jene verkauft Dieterich für 4 Thaler; ben Rabatt 
abgerechnet, für 2 Thaler und einen Gulden; und biefen Gut 
ben herunter gelogen, genau für 2 Thaler. 

Bei der zweiten Befchulbigung rüden Sie mit einem hen 
andern Talente hervor. Hier gefellt fi nämlich zur Züge Ihr 
eiferne Unverfchämtheit. Sie verkauften, fagen Sie, Hrn. Prof. 
Feders Buch genüglidh für einen Xhaler, das wäre al 
Logik und Metaphyfik für einen halben. Hier habe. ich einmd 
vor einigen Monaten ein Berzeichniß von Ihren geftohlenen 
Büchern herumſchleichen fehen, darin fteht dieſes Buch zu einem 


Gulden angefegt, und.eben dafür verkauft es auch Dieterid ; 
bier: alfo wäre ber Unterfchied bloß im verſchiedenen Münzfuj, | 


und betrüge etwa ein. Paar gute Grofhen, und ift das. Ad! 
Sehen Sie, was Sie für ein Mann find: Sie find nid 
einmal ein ebrliher Dieb. Ich wollte weiten, Käfebier 
hätte bad Exemplar für 6 Groſchzn gelaffen, und Käſebier 
bätte e8 mit Vortheil noch immer thun können. Denn einmal 
hätte er dem Autor nichts bezahlt, nichts für das Mfpt. und 
nichts für die neuen Auflagen. Dieterich bezahlt für jebe 
gleihviel und reihlid. Ferner hätte fih Käfebier fo gut wi 


| 
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Sie gehütet, ein Buch nicht eher nacdyzubruden, bis er gemerkt 
bätte, daß e8 wie warme Semmel ginge. Dieterich hingegen 
muß wagen, und verliert oft an Einem nütliden Bude, was 
er am andern gewann; gewinnt aber aucy freilich zuweilen an 
einem unnügen, was er an einem nüglichen verlor u. f. fort. 
Aus Ehre hätte Käfebier fo gut wie. Göbhard ſicherlich auch 
niht6 unternommen, wie Dietrich thut, deſſen Eifer, feinen 
Büchern alle äußere Bierbe zus ertbeilen , eine gute Strede weis 
ter befannt ift, als Ihre Schande (fein geringer Ruhm, für: 
wahr!) und alle Göttingiſche Drudereien auf einen beſſern Fuß 
gebracht bat. Und den Mann nennen Sie einen Schurken, weil 
er feine Bücher nicht fo wohlfeil geben kann, als der Dieb, ber. 
nichts bezahlt, und nirgends verliert, ſo lang er nicht feſt figt? 
Und wo wollen Sie denn aufhören? Geſetzt, er verkaufte fein 
Bud) für einen halben Thaler, würbe der Dieb nicht auf 1.0 
Ggr. fallen? u. ſ. w. Bringen Sie alfo Beifpiele non ehrli⸗ 
hen Buchhändlern bei, wenn Sie Dieterichs Preife verdäch⸗ 
tig maden wollen; und fommen Sie nit mit Ihren eigenen, 
denn das Letztere ift beides, unehrlich für Dieterihen, und 
ohne die mindefte Beweiskraft für Sie Doc fo viel von bier 
fen Lügen, wenigftens bier, und nun zu Ihren übrigen Argu: 
menten ! 

Daß ih Ihrer Echartefe Alles entgegen fee, wa man 
wider den Nachdruck überhaupt fagen kann, werden Sie faum 
erwarten. Sn einem Brief wäre der Ort nicht bazu, und in 
einem an Sie wäre es weggeworfen. Was fi) aber gegen 
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Ihren Nahdrud und gegen Ihre Beweife von ber echt: 
mäßigkeit befjelben fagen läßt, das will ih Ihnen fagen, und 
hoffentlich Ihrem Paar Ohren vernehmlicher, ala vielleicht nod 
gefcheben if. Wenn Gie fi weiter unterrichten wollen, al 
bier gefchehen kann, fo lefen Sie, was einer unſerer größten 
Rechtölehrer über biefe Sache geſchrieben bat’); ja fallte e 
Ihnen je einmal wieber einfallen, ein ehrliher Mann zu wen 
den, fo rathe ich Ihnen, damit der Übergang wenigftens naqh 
dem Geſetz der Stetigkeit geſchehe, drucken Sie dieſes Buch na. 
Dieſer einzigen Handlung wegen, würden Sie zum letztenmal 
von allen ehrlichen Buchhändlern als Nachdrucker verflucht, und 
zum erſtenmal als ehrlicher Mann gegrüßt werden. Dieſes thun 
Sie künftig einmal; je eher, je beſſer. Wir zuſammen bier 
Bönnen leichter und geſchwinder fertig werben. Denn obgleich 
die Beantwortung ber Frage: If der Nachdruck erlaubt? 
im Allgemeinen alle die Gelehrfankeit und ben Prüfungsgeiſt 
des Mannes erfordert, deſſen Buch ich Ihnen fo eben empfoh 
len babe; fo ift fie boch gemeiniglidh in einem befondern Fall, 
wenn alle Umftände bekannt find, leiht, und in dem Fall zwi 
hen Ihnen und Dieterichen fo fehr auffallend leicht, daß, glaube 
ih, außerhalb bed Tol- Zucht» und Stodhaufes Fein Mann 
für Sie fprehen wird, er fei nun Göttinger, ober Bamberger, 
oder Grönländer. 


) Der Büchernachdruck nach ächten Grundſãtzen des —2* 
geprüft von 3. St. Pütter. Göttingen 1774. 4. 
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Bieles von dem Unbegreiflihen, da® Sie und Ihre Bande 
noch in den Beweifen von ber Unredhtmäßigkeit des Rachdruds 
finden, fledt in bem Wort Nahbrud und Nachdrucker 
felbft, das mir allerdings auch nicht gefällt. Mich dünft, wenn 
e8 von Ihnen gebraucht wird, müßte nothmendbig mehr vom 
Spitzbuben hinein. Ih will, bis mir ein beffered angegeben 
wird, bie Wörter Schleichbrucker und Schleichdruck ge⸗ 
brauchen, wenn ich von Ihnen und Ihrem Verfahren rede. Die 
Verwandtſchaft mit Schleichhandel würde niemand leicht 
wegen ihrer Bedeutung in Zweifel laſſen, und daß ich fie zuerſt 
von Ihnen brauche, befiimmt ihre Unehrlichkeit völlig. Sie 
haben Recht, Nachbruden läßt fih fo wenig allgemein verbams 
men, ald Menfchenblut vergießen, Für das Lektere gibt es Bes 
lohnungen, von bem feidenen Band an, das man an ben Mann 
hängt, bis zu dem bänfenen, an ba8 der Mann gehentt wird, 
und fo auch für das Erftere. Betrachten Sie einmal bie folgenbe 
Leiter von Nahdrudern, und fagen Sie, ob ich Unrecht habe: 
Richter in Altenburg, Trattner in Wien, Göbhard in 
Bamberg, und Mitchell in London. Der erfte unter biefen 
verdient das feidene Band, von bem ich fo chen geredet habe, 
und ber lestere bat das hänfene wirklich empfangen: Viele 
würden bie Stufen fchon in dieſem Umriß erfennen, allen für 
Sie, fehe ih, muß ich fie mehr ausfchattiren. 

Richter in Altenburg drudt die Werke der Ausländer nach, 
ohne ihren Verlegen zu fchaden, und ohne ihnen fchaden zu 
wollen, ja vielleiht ohne fi einmal einen andern Bortheil W 
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verfhaffen, als den, für welchen die Bande der Schleichdrucker 
kein Gefühl bat: Ehre. Er erzeigt dadurch feinen Landesleuten 
einen Dienft, die jene Werke kaum erhalten konnten, und nie, 
ohne durch Poftgeld beträchtlich vertheuert, erhielten. Gin fol 
her Mann verdient die größte Aufmunterung, und man fol 
ihn nicht einmal Nachdrucker nennen, feitden dieſes Wort ix 
der Gefellfhaft von Ihrem Namen angeftedt worden ift. 
Trattner in Wien, der von einem Artikel fünf bis fee 
hundert Eremplare zu nehmen im Stande ift, kann von einm 
Berleger allerdings billigere Bedingungen erwarten, als ein an 
berer,, der nur ein Dugend nimmt; gewährt ihm biefe der Ber: 
leger nicht, fo droht er mit einem Nachdruck; die Bedingungen 
werden noch nicht eingegangen, kann man es ihm fo fehr ven 
denken, wenn er alsdann endlich wirklich nachdruckt ? und zwer 
nit unter der Auffhrift: Hanau und Leipzig, fondm 


ſchlechtweg: Wien bei Trattnern. Hierinnen.ift, was auf : 


darin fein mag, nichts Schleichendes, und für das, was biefe 
Berfahren Tadelhaftes an fi bat, hat der gute Mann fchen 
hundertfach dadurch gebüßt, daß Sie ihn für Ihres Gleichen ge 
halten. 


Göbhard in Bamberg, der ohne bie mindefte Urſache, 
als die jeder Dieb bat, nicht unter feinem Ramen, und nik . 


unter dem Namen feiner Stadt, ohne, auch bie billigften, Be 
dingungen eingeben zu wollen, nachdruckt; zu faul, ſein eig: 
nes Feld zu bauen, und vermuthlich zu ungefchidt, es zu Lim 
nen, erntet, wo er nicht gefäet hat; ehrlichen, emfigen Leuten, 
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und ihren rectfchaffenen Samilien, denen, fo gut’ als ihm, der 
Bortbheil des Schleichdrucks offen fände, wenn fie ihre Gewiffen 
über den Heinen Nachtheil, Spisbuben zu beißen, beruhigen 
fünnten, ihr Brot raubt: was ift ber? unb was fol man ihn 
nennen ?_ Sagen Sie felbfi, was ift ein Spigbube, wenn das 
Peiner ift? Wer diefes thut, den nennt man fo ,. hier zu Lande 
wenigftend, müffen Sie wiffen, unb man würde Sie fo nen: 
nen und wenn Sie der Edle von Göbhard wären, ja wenn Cie 
des Heil. RM. R. — — — doch ich will ehrwürdige Titel, die 
fi) vor Ihrem Namen gar nicht denken laffen, nidt einmal 
durch eine fombolifhe Verbindung mit demſelben ſchaͤnden. 
Slauben Sie etwa, BDiererid bezahle Geld für Mfpte. wie 
der König von Frankreich für Necepte wider den Bandwurm 
Wagte. oft einen Theil feines Vermögens, um folden Hecken⸗ 
verlegen, wie Sie, fihern Profit zu verfchaffen, den Sie 
noch, aus Erkenntlichfeit für feine Mühe, allein von dem feis 
nigen nehmen? Was? Warum laffen Sie fih nicht dort Mes 
taphyſiken fchreiben,, es ift ja in Bamberg Nlies wahr, was hier 
wahr ift, ein Paar Kleinigfellen ausgenommen. Ich verſpreche 
Ihnen, wenn fie Ihnen in biefem Lande, wo der Schleichdruder 
unehtlich ift, nacdhgebrudt ‚werben, den Schaden mit 300 Pro⸗ 
cent zu erftatten. Dieterich ift Bürge für die Bezahlung. 
Und warum fegen Sie: nicht ſchlechtweg unter Ihre geftohlene 
Baare: Bamberg bei Gobhard? Hätten Sie das gethan, 
wahrlich Dieterich ‚Hätte Sie verklagt und bewundert. Das 
Erjene im Charakter verdient und erhält auch überall feinen 
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Grad von Achtung, anftatt, daß Sie jegt jeber ehrliche Bud 
bändfer anfpeit, fo hätte man alsdann vielleicht gefagt: Schabe, 
daß der Mann ein Betrüger ift,. ed hätte etwas aus ibm wer: 
den können. 

Doch es iſt noch Eine Stufe zurue, für mich auspufhe 
tiren, und für Sie (wenn Sie anders weiter ‚gu. geben on. 
ten), zu befleigen: die Mitchelſche. ur 

Mitchel in London, ber Unglücklichſte unter allen POPP - 
drudern, aber fiherlich der gefchidttefte, brudte mit unglaublide , 
Kunf und großem Riſico auf fehr feinem Papier. gewiſſe ein 
blätteriche Werkchen nach, worauf die Bank in England alleun 
das Berlagsrecht hat, und wurde, fo wie alle, bie -fih, wie a, 
biefer Kunſt befleißigen und. befannt werben, ohne bie uuinbeft 
Hoffnung einer königlichen Gnade aufgefnüpfl. Ich weiß u 
wohl, Ihr Fall und ber Mitehelfche find allerdings unterſchie 
den; allein, daß bei dem erfiern ber Schaden geringer und be ' 
beleidigte Perfon minder ehrwürdig iſt, macht das bie That w 
laubt ? Ober hat man Sie gelehrt, ber Spigbube und Her ehr 
lihe Mann feien nur: dem Grabe nad) unterfchieben Ei 
müſſen mir bier nicht von Gefegen fprechen, bie noch nidt ge 
geben wären. Gin empfindliches Gewiffen und ein gerader Mar _ 
fchenverftand find, fo wie die getreuften Ausleger, alfo auch de 
beften SBertreter der Gefege, und lofjen ihren DBefiger über. bt 
Rechtmäßigkeit einer Handlung felten in Ungewißheitz ba bin 
gegen ein arglifliger Betrüger oft in bem Plaren Buchfkaben 
beffelben noch Schlupflöcher findet, im Fall ber Moth einmal 
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mit beifer Haut durchzuwiſchen. Wenn ein Reichsſtand zuwei⸗ 
len noch das, was er keinem feiner Untertbanen wiber ben an- 
bern erlaubt, ‚gegen einen Fremben zu thun verfiattet, wer fteht 
nit, : baß das von andern Umflänben, als von Zweifeln über 
bie Sache berrühren muß? So lange wir nit im Krieg mit 
uns felbft leben, fo müffen Schwierigkeiten daran Urſache feit, 
die nach ber jekigen Berfaffung bes beutfchen Reiche nicht fo 
leicht zu überwinden find, aber boffentlid einmal werden über: 
wunden werben. Und was Pann denn endlich das Poſttivgeſetz 
thun, wenn e8 fommt? Sagen Sie. Etwa aus einer billigen 
Handlung. ein Berbrehen machen? : Bewahre ber Himmel! 
Rein! ih will e8 Ihnen fagen: das Pofitivgefek wirb machen, 
daß der Schleihhruder, ben man jest bloß Zur Grftattung des 
Schadens. anhalten. kann, an ben Pranger geftellt, gebranbs 
markt und nach Befinden ber Umſtände auch aufgelnüpft wird. 
Das wird ed thin. Wenn frei herum gehen dürfen fo viel fagt, 
als ein ehrlicher Mann fein, und ber Betrug erlaubt ift, ber 
durch Löcher geſchicht, bie das Gefeg offen gelafien bat: dann 
wehe uns von zärterem Gewiſſen, wenn bie Spisbuben anfans 
gen folten, nie Rechte zu fiubiren! Sie wiffen, was bie Chi⸗ 
cane fon zur Bertheibigung von Berbredhen hervorgebracht bat, 
die ohne fie, mit Bewußtſein der Unrechtmäßigkeit, und gegen 
das klare Gefeh begangen worben find, Wie wenn bie Chicane 
nun gar felbft anfinge, ben Plan zum WBetruge zu entwerfen 3 
Es geht mir durch die Seele, wenn ich bebenfe, daß in. biefem 
erleuchteten Theil von Europa, ja baß unter Deutfhen, deren 
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Reblichkeit bei Ausländern zum Sprüchwort gediehen iſt, noch 
Leute frei herum geben, ja öffentlich befcnnen bürfen, fie hal 
ten Dinge für erlaubt, bie Bernunft und Gewiſſen verbieten, 
bloß weil noch ein Pofittivgefeg dem Scharwächter ober dem 
Henker Bollmadt ertheilt, feinen Dienfl an ihnen zu verrichten. 
Schaändlich fürwahr ! 


Alein hören Sie doch einmal. Sollten wir benn fo gay: 
und gar fein Geſetz haben, das uns aud) noch etwas mehr bänkı, ' 


als den Huronen? Ich weiß nidt, was Sie in Bamben 

baben, wir, bier zu Lande, haben eines, das auch nafın 

Bauren Deutfch Iefen dürfen, das heißt: Was ihr wolle, 

bas euch die Leute nicht thun follen, das that ik: 

ihnen aud nicht. Kennen Sie den, der daB Geſetz gegebe 

bat? Ich fürchte faſt, Gie kennen weder ben Geſetzgeber mod 

bad Gefeg, und flatt beider nur bie fchimpflidhe Gloſſe zum le 

_ teren; haerelicis non est servanda fides. Doch ich will wein | 
geben. 

Sagen Sie mir nur um aller Welt willen, wer. hat Ihan 
den befperaten Sat angegeben, auf ben Sie fi fo viel zu Gm 
tun, daß, wer Sie und Ihre Bande Diebe nennt, der Sub 
ferliden Arone fein geringfhäsiges Kleinod ent | 
wende und fi des Laſters der beleidbigten Majefät 
fhuldig made. Alfo nun wifen wir 8: Göbhard dradi 
ehrlichen Leuten ihre Bücher nad), um die kaiſerlichen Kevenke 
durch einzuholende Privilegia zu vermehren. Gine nortrefilik 
Entſchuldigung! Sie bringen rechtſchaffene Leute um: ihr ebriik 
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erworbenes Bro, um dem Katfer zu dienen? Wie? Chemals 
diente man in gewiffen Ländern, bie Sie tennen werden, Gott 
dadurch, daß man feinen Nächſten plünderte,, ober. ibm aud 
wohl im Dienfteifer einmal ben Hals abfchnittz aber wehe dem, 
der Joſeph dem Bweiten einen ſolchen Dienft- anbote. Wir 
leben, dem Himmel fei Dank! unter einem Kaiſer, unter bem, 
wenn man Recht und Gerechtigkeit und folglih den Beifall 
aller Rechtfchaffenen für fi hat, man es frei fagen darf, un« 
befümmtert wegen Folgerungen, bie ein argliſtiger Kriecher ober 
ſchiefer Jeſuitenkopf daraus zieht. Nein! damit Sie es doch 
wiſſen, was ber kaiſerlichen Krone (mich Ihres Ausdrucks zu 
bedienen) dieſes Kleinod geraubt. hat. Göbharde: haben «6 
getban. Göbharde haben Faiferliche Yrivilegia anfangs nöthig 
gemadt, und Göbharde mahen, daß man ſie jet wieder 
unzslänglid findet. MAnftatt, Daß, nach Ihrer Urt zu fchliehen, 
die Schleichdrucker mehr kaiſerliche Privilegia ‚hervorgebracht hät: 
ten, baben fie vielmehr gemacht, daß man. fie faR-gar nicht 
mebr einholt, und warum? weil man gefunden hat, daß Dro: 
bungen vom erfien Thron ber Welt, fo wenig wie bie vom 
Himmel, kräftig genug find, einen gewiffenlofen Enipuben zu 
ſchrecken. 

Der. Taugenichto, ber glauben kann, et diene einem Kai⸗ 
fer, wenn er ſtiehlt, glaubt auch wohl mit eben fo leichter Mühe 
einmal, fi für feinen Dienft bezahlt zu machen, wenn er deſſen 
Hrivilegia nicht achtet. Ya, konnen Sie wohl glauben, man 
bat mir gefagt, daß man fogar Prwilegia nachdrudt? und das 
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fol ein Dann gethan haben, der deßwegen vor zwei Jahren, 
bei Nacht, vor dem Schwert ber Gerechtigkeit aus Leipzig 
füchten mußte, und fih feit ber Beit .bort nicht mehr bliücken 
läßt. Wo ich nicht irre, fo hieß a auch Göbhard, und wai 
noch fonderbarer. ift, war auch aus Bamberg. Ich hoffe nicht, 
baß Sie e8 geweſen ‚find, fonft zerriffe ich meinen Brief auf ber 
Stelle. oo 

Was? Weil Brivilegia einigen Perſonen befonbern. Shu 
verfprechen,, darf man deßwegen die Bücher nachdrucken, die 
biefen Schutz nicht. haben? den Mann .anfalien,, ber -fich. nicht 
wehren, ann, oder nicht. Gelb und nicht Gelegenheit bat, fi 
Gemebr zu kaufen; in bie Gärten fleigen, an bern Thür Bein 
Blech Selbſtſchüſſe verkündigt? Bäume in Alleen umbauen, 
wenn kein Pfahl mit Staupbeſen droht? Oder den Pflug ſtehlen, 
oder auch nur gebrauchen, weil er unangeſchloſſen auf. dem Felbe 
liegt ? O herrlich! Übrigens verdient die-Entfhulbigudig: man 
babe geftoblen, "um manchen Leuten Diäten zu verfchaffen,, bie 
Aufmerkfamkeit aller Spigbuben ; fie it neu und in unſern ruch⸗ 
Iofen, .aber öfonomifchen Zeiten jener frommen ber borigen. Welt 
weit vorziehen, ba bie Mifiethäter noch fagen konnten: ‚ber 
Seufel babe fie verführt. . 

Was Sie von der. Hanauer: Mefje fagen, daß man dort bie 
Schleichdrucker ſchütze, die daher alſo Feine Spigbuben fein könn⸗ 
ten, und baß Dieterich, ˖der das Lestere behaupte, ſich wies 
berum bes Laſters ber Majeſtät ſchuldig made, verfiehe ich nicht. 
Ich wii wetten, das Wahre, das dieſe Nachricht enthielt, iſt 
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verbunftet,. indem es burch Ihre Feder geflofien ift, und Sie 
haben es reichli” mit Lügen wieder erftattet. Man follte bie 
Schleihdruder in Hanau fhügen ? das iſt unmöglich. Sie 
wollten vermuthlich fagen, man will es bort nit fo genau 
nehmen, man will nicht fange mühſam unterfudhen, waß nach⸗ 
gedruckt und nicht nachgebrudt ift, fondern bie Sache. lieber dem 
Gewiſſen ber Leute felbft überlaffen. Denn ftellen Sie filh vor, 
wenn man bie Schleihdruder bort ſchüzte, würde Dieterich, 
die Wittwe Banbenhoed, Nicolai, Reich, Voß, Bohn 
und einige andere, bie Deutfchland auch außerhalb Ehre brin- 
gen, und bie es eigentlich find, die die Meffen machen, würben 
bie nad jener Meſſe ziehen. Sein Sie verficdert, too. Schleich 
bruder gefhüst werden, ba bleiben ehrliche Buchhändler ficher 
ih weg. Auch felbit mit dem nicht fo genau Nehmen wird es 
fih enblid) geben, wenn Hanau ein Leipzig wird, Bon Anfang 
läßt man folhe Sadhen gefchehen,. und muß fie geſchehen laſ⸗ 
fen, e8 iſt ben Regeln einer gefunden Politik wenigftens nicht 
zuwider. Mancher Staat und mande Golonie. haben ihren, Ur: 
fprung einem Bufammenfluß von Menfchen zu banken ‚gehabt, 
die man hundert Jahre nachher darin aufgefnüpft hätte. übri⸗ 
gens läßt es ſich ohne Unmwillen nicht Iefen, daß ein elenber 
bambergifcher Schleihbruder fo fehr für die Majeftät der Großen 
beforgt ift, er, der genug zu thun bat, feinen eigenen Hals 
gegen jene Majefläten zu verwahren. Die Majeſtät braudt 
Ihre unehrliche Vertheidigung nicht, allein thun müflen Sie, 
was die Leute thun, die ich gegen Sie vertheibige, wenn Sie 
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länger vor dem Arm der Majeftät ficher fein wollen. Wem 
Sie doch ein Gewiſſen hätten, oder wenn es bloß fchliefe, wie 
kurz hätte ich alsdann fein können! Ich hätte es mit eim Paat 
Worten wieder aufgedbonnert. Weißt bu, bätte ich gerufen, 
ber du fo fer von Majeftäten fprihft, weffen M« 
jeftät du beleidigt Haft? und Hätte auf den Geſetzgebe 
bingewiefen, von bem ich oben geredet habe, unb beffen Bih 
vermutblich in Ihrem Zimmer hängt! Aber fo muß ich, ar 
ftatt an einem erftorbenen Gewiffen mich müde zu fchütteln um 
zu rufen, mid an den armfeligen Reſt von Menfchenverftans, 
ben Sie noch befigen, wenden, und Ihnen das Falſche in Ihrem 
Schlüſſen, und das Kahle und Lächerliche in Ihren Entſchuldi⸗ 
gungen weiter fort zeigen. 

Das Waiſenhaus zu Salzburg babe Ihnen, fagen Sie 


Ignaz Shmids Katechiſten nahgebrudt, und doch fick : 
es unter hohem Schutz. Das iſt wieder eine Entfhuldigung, 


fo wie man fie gewöhnlich kurz vor der gänzlichen Überführung, 
bei betroffenem und über bie Hälfte fchon bekennendem Gepdt 
vor den Schranken ber Gerichteftube herausflottern hört. Ber 
bäft fi die Sache fo, wie fie muß, um für Sie zu fireiten, 
woran ich fehr zweifele, fo hat das falzburgifhe Waiſenhaut 
Unredt. Waifenhäufer follten fih, da ihnen fo viele rechtliche 
Wege offen ftehen, fih ein Einfommen zu verfhaffen, nicht ein 
mal einen wählen, über beffen Biligkeit noch geftritters wird, 
am allerwenigften aber einen fo entfchieden unehrlichen. &s 
bringt ſicherlich keinen Segen. Warum verklagen Cie das Wais 
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ſenhaus nicht beim Erzbifchof? Aber da haben wird, wer würde 
nur bie Auffchrift einer ſolchen Klage ohne Lächeln leſen können ? 
Göbhard conira bad Waifenhbaus zu Salzburg pie 
eines verübten Nachdrucks. j 
‚ Aber eine der ſchönſten und luſtigſten Stellen ift die S. 12, 
wo Sie fagen, daß ein gewiffer Xaver Rienner in Würz⸗ 
burg, der felbft bei. Ihnen als Diener geftanden, Ihnen Ihre 
Bücher jetzt nachbrudte, da er doch, wegen Ihres damaligen for 
wohl als nachherigen Betragen® gegen ibn, zu einem folchen: 
Schritt gar nicht Urfadh hätte. Sie fehen alfo hieraus, wäß 
für Leutchen aus Ihrer Schule fommen. Konnte wohl der Gr: 
folg anders fein, fo lange jener kein heil. Zaver war? . Gr. 
tbut,.. was fein Patron that, wie die meiſten Menſchen, und 
daß er ein Dieb geworden iſt, davon iſt die Urfache. leicht zu 
finden: Sein Yatron war einer. Bir ift dabei Mac 
Heath in Gay's VBettleroper eingefallen; bem ehrlichen Mann. 
geht es eben ſo. Macr Heath ift einer von. den reitenden G&öb- 
barben in Gngland, die. die Taſchenuhren auf den Mefien 
ganz genüglich wohlfeiler laſſen können, als die ehrlichen. 
Uhrmacher, weil- fie fie nichts weiter koſten, als ihren ehrlichen. 
Ramen und im fehlimmften Kal das Leben. Diefer hält eine 
Menge Diener, die ihm bes Abends bie Uhren und Schnupf: 
tücher bringen, die fie auf der Straße geftohlen, oder mich eines 
Ihrer Ausprüde zu bedienen, von unbefannter Hand in Come 
miflion befommen haben. Er dankt ihnen für ihren Dienfleifer, 
ftecdt die Beute ein, und geht :ab. . Inden er aber weggebt, fo 
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fhleiht fi) ein fchlauer Fuchs von einem Faver Rienner 
hinter ihm ber, und holt mit derfelben Kunft, die ihn fein Pa⸗ 
tron gelehrt hat, bes Patrone beſte Schnupftücher wieder aus 
ber Tafche heraus. Sie fehen, die Welt ift fi) überall gleich, 
und wenn man die Geſchichte mandyes Mannes fo druckte, wie 
die Bollgettel und Frachtbriefe, mit leergelaffenen Stellen‘, fo 
koſtete es oft weiter nichts, bie Leben von zweien zu befchreiben, 

» al& daß man bier hinein fchriebe, Uhren, Schnupftücher und 
Mar Heath, und dort, Logik, Metapbufit und Göbhard. — 
Aber das ift noch lange das Schönfte nicht in ber angeführten 
Stelle: Diefes ift ed: Sie fagen, Sie hätten fo etwas an Riem 
nern gar nicht verdient. Höchſt vortrefflih) Sie ſehen, wie 
unmwiberftehlid) die Macht der Wahrheit ift, Selbſt Sie, Seh 
Göbhard muß fie wider Willen reden, in einem Bücheichen, 
wo fonft Lüge an Lüge flößt, und gerade an ber Stelle, wo er 
ihr den berbften Stoß zu verfegen glaubt. Alſo ift es doch we 
nigftens Unrecht, einem Bücher nachzubruden, und zwar noch 
Unrecht in der Meinung bed Mannes,. ber e8 anbere lehrt, das 
ift alles Mögliche. Sie haben es alfo nicht an Riennern- ver 
dient?" Sagen Sie mir, womit verdiente e8 Dieterich an 
Ihnen? Dadurch vielleicht, daß. er ein Keger iſt? Ich fürchte 
faſt. Pfui, ſchämen Sie fi vor den Neuferländern! 

Mehr ald Hundert Männer, fagen Sie auf der 13ten 
Seite, könnten Sie nennen, bie alle nadhbrudten, machen aber 
doch zugleich den involuntairen Aufak wieder, es möchte manchem 
darunter nicht lieb fein. Warum nicht lieb? Das müſſen recht 
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verworfene Sünber fein, was man aud) für Grundfähe annimmt, 
Dieterihifhe oder Söbharbifhe; nah jmen find fe 
Schleichdrucker und Diebe, und nad; diefen noch was weit Ar: 
geres, Leute, die fi) einer guten That fhämen. Und hundert 
folten in Deutfchland fein? Welche Hekatombe für bie Rufen, 
wenn man die Heerde beifammen hätte! " 

Run das wäre es, mas ich ‘gegen Ihre Lügen, gegen Ihre 
Zefuitenkniffe und erbärmlichen Entfhuldigungen zu fagen hätte, 
unb nun .noch ein Paar. Worte don Ihrer Sprache und. einer: 
Drobung, womit Sie das Schandbüchelchen fchließen. 

Wenn ich Ihre Sprache betrachte, wahrhaftig, fo lähmt 
mir ber Anblid faft alle Entfhlteßung, mic mit Ihnen abzuges 
ben. Gütiger Himmel! Was für ein eiteled, elendes, hinfäl⸗ 
lige8 Ding ift e8 um Büchertitelfenntniß, wenn der Mann, ber 
fein Leben mit ihnen zugebradht bat, in. befien Kopf Alles von 
ihnen vol: ift, was Betrug und Argliſt feer gelaffen haben, ber 
fie ewig abfchreibt und wieber abfchreibt, wenn ber am Ende 
fo denkt, wie. ber gewiffeniofefte Dieb, und fo budhftabirt und 
fpriht, wie der Gaffenjunge, ber ein Buch noch nicht von einem 
Badftein unterfeheiden kann! Und body (ich werbe faft weich: 
mütbig) ift Büchertitektenntniß Das, wasd leider noch heutzutage oft 
Geſchichte der Gelehrſamkeit, ja Gelehrſamkeit Felbft genannt wird! 

Es iſt allerdings traurig, einen Mann, wie Sie, ſchreiben 
zu feben: Dieterih komme in.Rafdye, und dann ihn, den: 
Sie beraubt und. fo empfindlich beleidigt Haben, auf jeber Seite, 
noch Schurfen, Lotterbuben, ehbrenrährigen Kerl und 
ſchlechten Burfhen nennen gu hören: es ift betrübt, füge 
ih, allein übel nehmen wir e8 Ihnen bier zu Lande nicht. 
Jeder Menfch bat, fo gut wie jedes Land, feine vigenen Ge⸗ 
bräude und Sitten, und ich werde Ihre Schimpfiwdrter ficherlich 
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fo wenig erwiedern, als Ihre Echniger wider die Orthogta⸗ 
phie. Nur die einzige Anmerkung will ih machen, die Ihm 
fünftig bei Ihren Streitfchriften von Nupen fein kann: bie 2a 
koniſchen Beweife, die Sie fo fehr lieben, ich meine die Wörtt 
Schurfe und Lotterbube u. bergl., erhalten ihre Stärke von 
der Befchaffenheit der Zunge, bie fie ausfpricht, und fie verlierm 
oft ihre Wirkung ganz, oder gehen gar in das Gntgegengefekt 
über, wenn biefed beweifende Glied homogen mit dem Bewrik 
it. Ich will mich durch die Anwendung erklären. Wenn Ihre 
Zunge Dieterihen einen Schurken nennt, fo bringt es ihm 
bie größte Ehre: hingegen hätte fie ihn Freund und Gonforte 
geihimpft, fo wäre ihm Fein Profefjor und ein Purſche mek 
in Zaden, und fein ehrlicher Bürger mehr über bie Schwek 
gegangen. 

Aber was fol ich zum Beſchluß Ihrer Scharteke ſagen! 
Ober was würde Ihnen ein Mann antworten, ber minber ji 
rüdbhaltend wäre als ih? „Dreimal habe ich beine Schandpe 
tiode *) gelefen, würde er fagen, unb noch weiß ich nicht, wai 


) Die Stelle, worauf der Verf. anfpielt, ift folgende: 
„Ih behalte mir mein weiteres Recht gegen einen folchen Lig 
ner und Berläumber bevor; umfonft boffet berfelbe durch ein 
angekündigte neue Auflage der obberegten Werke des Hrn. Prof. 
Feders das Publikum zu täufchen, ich erwarte ſehnlich dieſe wer: 
mebhrte Auflage, und wenn diefelbe das Licht erblidt, fo wert 
id zu einer geringen und einsweiligen Genugthuung den Rab 
drud nicht fcheuen, und alsdann erſt das Publikum durch bie 
Berfchiedenheit bed Preifes zu überführen, wie diefem Berldumbder 
um nichts zu thun fei, al8 feine Hab: unb inf z zu be 
friedigen. Anmerkung des Herausgebers. 
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in derſelben mehr auffallend ift, beine galgenmäßige Frechheit, 
wodurch du -einem-Manne, der in dem ganzen &treit von Je 
bermann (unter Chriften wenigſtens) als der. beleidigte Theil er- 
kannt wird, eim Wert nachzudrucken brobeft, noch ehe es heraus 
ift, oder deine. an:Wahnwig grenzende Dummheit, die fi) mehr 
von einem geſchwänzten Menfchen, als einem Bamberger Buch 
händler erwarten ließe, womit du e8 dir zum Verdienſt anrech⸗ 
neſt, daß du nachgedruckte Bücher wohlfeiler geben kannſt, als 
der Verleger. Weißt bu, daß du außer Dieterichen mit bei« 
nen: Spigbubendrohungen aud "noch ben verehrungsmwürbigen 
Berfaffer beleibigeft, ja daß bw den Wiſſenſchaften felbft ſchadeſt, 
würde ich fagen, ‚wenn folder: Pöhel, wie .bu, wüßte, was 
Wiffenichaft ift, oder ivenn man foldhem Lehm : tretenden Ge 
ſindel wie dir glauben. maden bürfte, fie könnten dutch ihre 
Unehrlichkeit . im Arbeiten ben Bau eines Tempels des Jupiter 
aufhalten? Und ift es denn, würde er: fortfahren, ift e8 denn 
fo etwas lUingewöhnliches, daß die Schuſter, die das Leber. ſteh⸗ 
Sen, die Schube wohlfeiler geben Finnen?” Nimm lieber ſechs 
der Handfefteften mıs beinem Hundert, breche bier gerabeweg 
bei Dieterichen ein, ober fihlage feinen Fuhrmann zwifchen 
Göttingen und Leipzig einmal zur guten Stunde auf ben Kopf.“ 
So würde der Mann. fagen,. und Hätte Er unrecht ?:: Allein Ich, 
ich liebe ein allezeit laues Blut und Barmherzigkeit. Auch wenn 
ich es recht bedenke, ſo iſt in jener Schlußperiode ſo ſehr pro 
miticontra und contra mit pro verwechſelt, auf der einen Seite 
fo viel Tücke, und auf ber andern wieder fo viel pofflerliche 
Albernheit, daß man nicht weiß, was man glauben, ober wo 
man anfaffen fol. In einem folden Fall halte ich es, nad) 
einer befannten bermeneutifchen Segel, die die Löfung ſolcher 
Schwierigkeiten, wenn fie der Vernunft zu ſchwer werben, ber 

II. AL | 


162 


Menfchenliebe überträgt, für meine Pflicht, zu glauben, daß 
Sie wenigftens zumeilen nicht Plug find, oder, baß Sie aus 
Achtung gegen Ihren großen Borgänger im Betrug, welchem 
Göbhard, der betrügerifhe Schleihdruder, freilich beffer Ge 
feufchaft leiften Fönnte, ald Dr. Fauſt, der ehrliche Buchbruder, 
Ihren Abſchied vom Lefer mit tranfeendentem Geſtank zu nd: 
men gedacht haben. 

Ih meines Theild denke immer: Ende gut, Alles gut! un 
anftatt Ihre Drohungen mit einer einzigen zu erwiebern, wil 
ic Ihnen lieber zwei Ermahnungen geben. Für das erfte, wenn 
Sie den Taufenden von Redlichen, die mit mir flimmen, ant 
tworten wollen, fo thun Sie e8 Ihrer Ehre, jegigen und fünf: 
tigen Ruhe wegen (bie jenfeit bes Grabes nicht ausgefdhloffen), 
durch Beſſerung mit der That, und nicht durch eine ſchriftliche 
Antwort. Merten Sie wohl, was Ihnen biefer Rath für Ehre 
anthut? Mehr, als ich Ihnen zugedacht hatte, da ich mich zu 
biefem Brief niederſezte. Er fegt voraus, daß Sie nod ein 
befjerer Bürger werden könnten, wenn Sie wollten, und baf 
Sie nur zum Schriftſteller und Advocaten unwiederbringlich 
verborben find. Für das zweite wollte ih Ihnen auch nid 
tathen, die Feder eines Andern zu gebrauchen. Die Köpfe, die 
Witz und Kunft genug befiten, eine böfe Sache, zumal ein, 
bie der Name Göbhard drüdt, gut zu vertheidigen, find über: 
haupt in Deutfchland felten, und wenn man bem Simmel für 
die Seltenheit derfelben danken muß, fo ift ihm, dünkt nib; 
Ihr Vaterland vorzügliden Dank fhuldig. Leben Sie wohl. 
Ich bin u. f. w. 
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Mein Derr, 


Wenn Ihre Bemerkungen zu meiner Epiftel fo mit Gründ⸗ 
lichfeit gefchrieben wären, wie fie e8 mit Mäßigung find, fo 
könnte ich Ihnen wenigftens den fchnöden Ruhm, eine fhlechte 
Sade mittelmäßig vertheibigt zu haben, nicht verfagen. Allein, 
da Sie mid nicht verftanden haben, da auch Sie, wie Göb⸗ 
bard, Jeſuitenkniffe gebrauden, und ben Beifall, den Ihnen 
bie Vernunft als Preis unmöglich zuerfennen kann, als Almo⸗ 
fen der Schwachherzigkeit zu erkriechen fuchen: fo muß ih be 
kennen, baß Ihr Büchelchen gerade das ift, was ich von Bam⸗ 
berg erwartete: Eine elendbe Vertheidigung einer elen- 
den Sache. Sie Lünnten e8 mir alfo auch nicht verargen, 
mein Herr, wenn id Sie die Geißel empfinden ließe, bie Ihr 
nichtewürbiger Client empfunden bat. Gelegenheit dazu gibt 
wenigftens jebe Beile Ihres Briefs an die Hand. Allein Sie 
können fo ziemlich vor mir ficher fein. Ich verehre in Ihnen 
auch den Anſchein von Billigkeit, und verzeihe in einem Geg- 
ner herzlich gerne dem leeren Kopfe, feines ehrlichen Geſichts 
wegen. 


166 


Hätten Sie nur die Hälfte ber Aufmerkſamkeit, bie, id 
will nicht fügen, ber Widerleger, fondern ber bloße Lefer feinem 
Schriftſteller fchuldig ift, auf meine Epiftel verwendet, fo hät 
ten Sie fih von den 14 Seiten, woraus Ihre Schrift beflcht, 
gerade 10 erfparen können. Denn auf den 10 Seiten fagen 
Sie ſchlechterdings nichts, was wider mich flritte, und bie 
übrigen wären alsdann von felbft weggeblieben, denn auf benm 
fagen Sie gar nichts, 

Meiner fo eben angelobten Schonung wegen, wii ich nid 
fehr genau unterfuhen, was Sie beivogen haben Tann, im 
Namen und das Anſehen des Kaifere überall fo underantwort: 
lich einzumifchen. Bei denen Lefern, für bie Sie vielleicht ſchrei 
ben, mag bdiefer Jeſuitenkniff feine Wirkung thun: bei den mer 
nigen erwarte ich tmenigftens ein Quent von Scharffinn, un 
fo viel ift binreihend, den Kaifer, aller Ihrer Berwidelung 
ungeachtet, in einem Win? von biefer Streitigkeit zu trennen, 
ja zu fehen, daß Ich es eigentlich in biefem Streit bim, be 
fein Anfeben vertheidiget, indem ich feine Drohungen - urmitte 
bar neben bie vom Himmel ftelle. Ich befenne biefes frei, ob 
Sie mic) gleich. (vermuthlich aus ber Überzeugung, daß ich ein 
Recht dazu hätte) von einem foldhen Bekenntniß abzufdhreden 
fuhen, wo Sie, demüthigft in den Staub bingebeugt, etwas 
von der Verachtung wimmern, mit welcher der Kaifer auf Sie 
und alle, bie feine Rechte vertheidigen, als auf Er 
denfhwämme herabſehe. O mein Herr, wenn Sie ia} 
vom Kaifer glauben, ſo kennen Sie den Monarchen nick. 
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Joſeph ber II. ſollte auf bie, bie feine Rechte vertheidigen, 
mit Verachtung berabfehen? Auf feine Feinde, wollen Sie 
fügen, oder folche bemüthige Freunde. Und ba haben Sie Recht. 
Denn das find Erdenfhwämme, bie des Schattens ber erhabe: 
nen Kuiferseiche nicht werth find, umter welcher fie aufwuchfen. 
Put, wer wirb fih für einen Erbfhwamm halten, wenn er 
Recht thut und ein gutes Sewiflen bat? das heißt den Gott 
entehren, der und alle gefchaffen hat, und ber felbft auf bie, bie 
feine Rechte vertheibigen, mit Gnade berabficht. So denken 
wahrhafte Baiferliche Unterthanen, und fo denken wir bier, unter 
dem Schug eines großen und guten Königs, befjen Stolz eb: ift, 
über Menfchen zu berrfchen,. die Ihn, mit Gefühl ihrer eigenen 
Würde, wie ihr Leben lieben —. und nicht über Pilze. 

Wenn Sie denn doch nur wit einigen Schein von Kunſt 
ben Kaifer eingemifcht hätten: fo hätte ich doch wenigftens bei 
der Widerlegung ber Sophifterel vielleicht etiwas gedacht. Aber 
Iefen Sie nur einmal Ihre Bemerkungen, und fehen Sie, was 
Sie gemacht haben. Anftatt ein falfches Licht auf meine Gründe, 
und ein vortbheilhaftes auf Ihre Folgerungen zu werfen, was 
tbun Sie? Sie fliden mir Säge an, bie mir nicht in ben 
Sinn gefommen find, und ba6, ohne einmal zu fagen: es 
dünft mid. 

Hören Sie nur einmal. Sie fagen: Ich behaupte, das 
Recht des Kaifers, Privilegia zu ertheilen, fei ein Hirngefpinnft ? 
Wo fage ich das? und mit welchen Worten? Vermuthlich an 
der Stelle, wo ich fage, bie zehn Gebote feien ein Hirnge⸗ 
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fpinnfl: denn aus den Stellen meiner Epiftel, aus denen ſich 
der erfte Sag heraus winden läßt, winbe ih Ihnen allemal 
auch ben letzten heraus. Ich verfpreche es Ihnen. 

Sie fagen ferner: Ich geftünde den Reichsſtänden Bas 
Recht, Privilegien zu ertbeilen, zu, aber nicht dem Kaifer. 
Allein ich fage diefes fo wenig, baß ich vielmehr noch auf. biefe 
Stunde nicht begreife, wie jemand einfältig genug fein Bann, 
fo etwas von einem Andern zu behaupten. 

Sie fagen drittens: Ic behaupte, wer dem Kaifer bas 
Recht, Privilegia zu ertheilen, einräume, fuche deſſen Revenüen 
burch unerlaubte Wege zu vermehren. Hierbei kommt es mir 
faft vor,. al8 wenn Sie unter dem, was ein Mann gejagt hat, 
auch alle bie Anagrammen mit verftünden, bie fi} aus feinen 
Worten fegen laſſen. Ich fage: wer Schaden thut, um ben 
2euten, bie ben Schaden befehen und darüber erkennen müffen, 
Diäten zu verfehaffen, ober Schaden thut, damit andere Leute 
ſich Schug erbitten und Schutzgeld bezahlen müffen, ift ein ehr 
Iofer Böfewiht: obgleich die Obrigkeit alsdann das Recht hat, 
Schuß zu ertbeilen, und das Necht haben mag, neues So 
geld zu nehmen.. 

Biertend fagen Sie endlich, und zwar nicht bloß gegen 
mid, fondern überhaupt, daß man hierfelbft (zu Göttingen) bie 
Regel: Alles was ihr wollt, das euch die Leute thun 
follen, das thut ihr ihnen, nit mit der zu vereinigen 
wifje: Gebet bem Kaifer was des Kaifers ift. Aus bie 
jer Befchuldigung, die. Sie mir ‚vermuthli bloß bed Klangs 
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wegen machen, weil der:Kaifer zweimal darin vorkommt, leuch⸗ 
tet in der That eine Albernheit hervor, die bis zum Drollichten 
feltfam ift. Ich fage, Buchhändler befiehlt euren Räd- 
ften nit, und ber Mann fagt, ih gebe dem Kaifer das 
Seine nicht. . Ich fage: Kaufleute, thut euren Brüdern, fo 
wie ihr. wollet, daß fie euch thun ſollen; und Er fchreit dazwi⸗ 
fhen: fo bekommt aber ber Kaiſer nicht was. bed Kai 
fers ift. Ich folte dem Kaifer nicht geben, was bes Kaifers 
it, da ih -fage: gebt fogar dem Kaufmanne, was ded Kauf 
manns, ja, gebt bem Bettler, was des Bettlers iſt? Ich follte 
bie Borfehrift, die das Sefeh und die Propheten ent» 
hält, befolgt wiſſen wollen, ‚und. gegen ben; eine Ausnahme 
machen, von befien Macht und Güte allein ich enblich die gänz⸗ 
lihe Sicherheit bes ehrlichen Vuchhändlers erwarte? gegen Jos 
ſeph II.? Wäre das CEhriſtenthum? oder wäre das nur Logik, 
bie Hegel. feſt feßen,; und die Anwendung nicht damit zu bereis 
nigen wiſſen? Wo haben Sie hingedacht? Sagen Sie. Ber: 
muthlich an bie geweihten Henker, die die Regel: du ſollſt 
nicht tödten, nicht mit. der haben vereinigen können: bu 
follft deinen Nächſten feines Olaubens wegen nicht 
braten, zumal bu ibn nicht effen kannſt. Aber waren 
die Leute Chriften ? oder nur Logiker? Man braucht nur eines 
zu fein, um: jene Vorfegriften der Bibel zu vereinigen, und bie 
Leute, denen Sie eine Unfhidlichkeit in deren Vereinigung 
Schuld geben, find Beides. Wie konnten Sie überhaupt fp un: 
überlegt fein, mein Here, Ihre liederlihe Sache vor den Rich⸗ 
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terſtuhl der Bibel zu fpielen? wo, wenn Sie unglücklich genug 
fein Pönnten, Ihren Prozeß zu gewinnen, Sie Ihre ganze zeit: 
lihe Gtüdfeligkeit verlieren müßten. 

Da Sie alfo in Ihrer ganzen Schrift entiweber nichts fagen, 
wie ich unten zeigen will, oder mir Dinge Schuld geben, bie 
ich nicht gefagt habe, was babe ich denn nun gefagt ? Ich will 
es Ihnen noch einmal wiederholen, und zwar, un allen Mi 
verftand zu vermeiden, kurz: ' 

Was ich gefagt babe, noch glaube, immer glauben werde, 
und mir gegen alle Iefuiten der ganzen Welt zu vertheibigen 
getraue, ift: Wenn ein Buchhändler feinen Autor aufs Unge 
wife reichlich bezahlt; aufs Ungewiſſe große Summen auslegt; 
Berbindungen mit Gelehrten fuchtz diefe Verbindungen oft mit 
Koften und Seitverluft unterhält, um Werke ans Licht zu brim 
gen, bie ohne feine Betreibung, ohne feine Belohnungen 
und oft ohne eine, durch des Mannes befondere Berdienfte be 
wirkte, Fürſprache Anderer nicht berausgefommen wären; unb 
ein Nichtswürdiger, der fih zwar einen Buchhändler nennt, 
aber fo wenig zu bdiefer würdigen Gefelfchaft gehört, als bie 
Dragonerapoftel und ihre geweihten Gender unter bie Heiligen, 
druckt dem Manne fein Buch nad, fobalb er hört, baß ber 
gute Abfag nicht mehr ungewiß iſt; fchlägt dadurch den eifri⸗ 
gen Mann fürs fünftige nieder, ja ruinirt ihn unter gewiſſen 
Umftänden: daß biefer Schleihbruder ein Dieb ift, fo gut alß 
irgend einer, mit beffen Gerippe der Wind fpielt, das babe ih 
gejagt, glaube e8 noch, und will e8 gegen alle Iefuiten- ber 


D 


171 


Welt vertbeibigen. Ja, ich will noch mehr fagen. Wer einen 
ſolchen Schleichdrucker öffentlid beſchützt, befchügt einen Dieb, 
und macht fich des Diebftahls theilhaftig; e8 habe nun bus Buch 
ein Privilegium ober nicht: das Privilegium macht das Verbre⸗ 
chen .größer ımb die Strafe gewifler,. allein es macht nicht den 
Dich. . 
Was mollen Sie nun weiter? Den Beweis, nicht wahr? 
O dazu kann ich Ihnen helfen. Gehen Sie hin zu Göbharben, 
ver bat ihn über taufendmal gedruckt. Schlagen Sie Hrn. Prof. 
Feders Naturreht im zweiten Hauptſtück nad. Und bat Göb- 
bard gehalten, was er verfprochen bat (vermuthlich bat er es 
gethan, denn es war eine Dieberei, was er verfpradh), ich meine, 
bat er bie neueſte Ausgabe des Feberfchen Buchs nacdhgedrudt, 
fo lefen Sie auch die neue Vorrede des Verfaſſers, wenn andere 
dem Bambergifchen Seger bierbei die Hände den Dienft nicht 
verfagt haben. Soll man, fagt der Hr. Prof. Weber (wo er 
die Gründe angibt, warum er Bufäge nicht beſonders drucken 
laffe:), foll man dem Biebifhen Nachdrucker — denn 
biefes ift er nit alleinnad der Moral, fondern 
ſelbſt nah ben natürlihen Begriffen der Außer 
fihen Gerechtigkeit — auch diefen Borfhub noch 
tbun? Gehen Sie, das fagt Feder, ben felbft Sie vortreff: 
ih nennen — — und zittern. Wer doch in aller Welt Göb⸗ 
barden Überhaupt geratben haben mag, Logiken und Praftifche 
Philofophien nachzudrucken? Denn die, die ihm Geld einbrin- 
gen, brechen ihm über kurz ober lang den Hals, und bie, 
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bie ibm ben Hals nicht brechen, bringen ibm ficherlich kein 
Geld ein. 

Allein, mein Herr, Sie haben nad dem Beweiſe meine 
Sape gefragt. Nun erlauben Sie mir auch einmal ein Paar 
Fragen: Warum zweifeln Sie benn an dem Satz? denn ih 
fenne nur zwei Secten, bie ihn bauptfächlich bezweifeln: bie 
Pyrrhoniften, und bie Esfimaur. Belennen Sie ſich zu ben 
Gritern oder den Letztern? Diefes wirb fih augenblidfich zeigen, 
wenn Sie mir unmaßgeblih fagen wollen, was Sie Recht 
und Unreht und was Sie Eigentbum heißen; unb, unter 
und gejprodhen, was Sie in Bamberg Diebſtahl nennen. 
Denn nun merke ich wohl, daß ſich die Berfchiebenheit unfere 
Meinungen nit erft beim Schleihbruder anfängt: fondern, daß 
fie ih bis an die Grundſätze von Recht und Gerechtigkeit, ja, 
baß fie ſich über diefe Grundfäge felbft erfireden muß. - Beant: 
worten Sie mir biefe Fragen, und dann wollen mir mit einem 
Win? ausmachen, wer von uns beiden in ber Wiege verborben 
ift, Ich oder Sie. Denn in der Wiege und der Confirmanten 
ftunde müffen wir es fuhen. Ich thue es jekt mit Fleiß nicht. 
Aber einen Gedanken von mir hierüber, der gewiß mehr als 
Muthmaßung ift, follen Sie künftig einmal hören. Ja, ich will 
nit leugnen, mein Herr, hätten Sie mir den Beweis bes 
Satzes, daß der Nachdrucker ein Dieb fei, ber ein Buch, bas 
fein Privilegium bat, nahdrudt, mündlich abgefordert, fo hätte 
ih Ihnen. denſelben zwar nicht verfagt: aber das hätte ich auch 
getban, ich hätte erfi meine Uhrkette weggeftedt. Denn ber, 
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deſſen Gewiſſen ein ſolcher Gallus bebedt, daß er das nicht 
fühlt, iſt wahrhaftig ein gefährlider Mann; und ohne ein 
kaiſerliches Privilegum über Börfe und Leben reifete ich nicht 
mit ihm allein des Nachts burdy den. Speßharb. 

Sehen Sie, folden Folgerungen fest fi ein Mann aus, 
ber einen Schleichbruder vertheidigt. Aber ich, ber ich nicht 
neue Grunbfäge fchaffe,. um bier ein Individuum zu vertheidi- 
gen, und bort einem andern zu fchmeicheln, fondern, ber ich 
die Bertheibigung des Individuums aus ben allgemeinften Grund⸗ 
fügen ber Billigfeit hergeleitet wifjen will, die ohne eine gänz- 
liche Berrüttung ber Gefellfchaft nicht bezweifelt werden können; 
der ich weiter ja nichts verlange, als nur Ehrlichkeit und Ge 
wiffenbaftigkett in allen Ständen: was für Folgerungen fehe ich 
Mih aus? „Ih Thmälere bie Rechte bes Kaifers, 
und gebe ibm bus Seinige nicht.« Nein, mein Freund! 
Ehrlichkeit und Gewiffenbaftigkeit in allen Ständen, im Bür- 
ger» und Soldatenftande, find der Fels, auf dem felbft die Thro⸗ 
nen ftehen, die an den Himmel: reichen. - Wie leicht man fie 
gegen einen König übertritt, wenn man fie einmal gegen feinen 
Mitbruder zu übertreten gelernt bat, hätten Sie aus der Beitung 
wiſſen Pönnen. i. 

Sie können verfichert fein, mein Herr, ich de declamire ungern 
über ſolche Materien, zumal mit Ihnen. Mein Nationalſtolz 
leidet darunter. So will ich es dieſesmal, wenigſtens, was das 
Allgemeine betrifft, hierbei bewenden laſſen. Denn Sie werden 
nicht leugnen können: wenn man nach tauſenden von Jahren 
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noch Peinen Schritt breit gewonnen haben fol, fonbern einem 
noch immer folche Dinge vordemonfiriren muß, als wären wir 
erft geftern Menfchen geworden: fo ift ed (verzeihen Sie mir die 
jen Ausdrud, der nicht aus Leichtfinn, fondern aus lebhaften 
Gefühl der Würde bes Chriften entfpringt), fo ift es ber Mük 
nieht werth, ein Chrift zu fein. 

Es wäre, fagen Sie weiter, dem Berleger ein Leichtes, dal 
wenige Geld für ein Privilegium zu bezahlen. Ganz, gut, mein 
Herr, wenn es auch nur bem Meichöfiscal ein Leichtes wäre, 
ben beleidigten Buchhändler Recht zu verfchaffen. Biber fielen 
Sie fih einmal vor, Ihr Wunfch wäre erfüllet, jedes gute Bud, 
oder wenigſtens jedes, das gut abgeht, habe ein Laiferlict 
Hrivilegium, glauben Sie etwa, den Schleichdruder würbe da} 
fhreden ? das callöfe Gewiffen? O ich glaube, Göbhard allein, 
wenn er reicher und klüger wäre, würde alsdann 10 Reicheſu⸗ 
cale beichäftigen.. Mir graut, wenn id) bahin ſehe. Decemnla 
würden hingehen, bis die Sade zum Spruch füme, Heichige 
richtöpifitationen würden entftehen und vergehen; Kläger um 
Beklagte könnten wegſterben; ber Schuldige fönnte am Ende in 
zehnmal nicht einmal den Schaden und die Koften erſezen; Kun: 
mer und Zeitverluft würden nie erfegt. Nein, nad) ber jepigen 
Berfaffung verftattet die menfchlihe Natur Beine ſchnellere Hülfe, 
gefeßt auch alle Stellen und Zugänge zu benfelben wären mit 
ben reblichiten Leuten befept. Denn in einem Reiche, wie Deutfd 
land, ift es leicht möglih, daß der Fiscal, der Verleger, und 
ber Schleihbruder in den drei Spigen eines Triangels wohnten, 
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wovon jede Eeite hundert Meilen lang wäre; und doch biiebe 
das menſchliche Leben auf der andern Seite ei feiner ungewif- 
fen 70, und wenns hoch fommt 80, wenn fie nicht gar Kum⸗ 
mer und Verdruß zu einer armfeligen 50 berunterfegte. _ Soll 
ber redliche Buchhändler, der in fo mancher Provinz Deutſch⸗ 
lands noch allein Mäcensftelle vertritt, fol ber die Gerechtigfeit 
fo ſuchen? da ihm geholfen wäre, wenn man ein Paar Namen, 
die Bamberg, Frankfurt, Carlsruh, Offenbach, Höchft oder 
Homburg bergäben, an etwa 10 Galgen flüge? Und ift 
bie Abgabe, wenn fie:gering ift, auch bilig* Sind Ihnen 
auch die Abgaben bes ehrlichen Berlegers alle befannt? Wiſſen 
Sie, wie viel Eremplare er fehon jetzt verfchenten muß; was 
für Fracht mweggeht, wie er Papier gegen Papier tauſcht, bin- 
und bergibt, ohne Geld zu erhalten; heute ein Buch in ben 
Ballen gewidelt bekommt, und morgen um den Ballen gemwidelt 
wieder wegfhidt? — und doch wollte ich nichts gegen dieſe 
Abgabe jagen, denn bie ließe ſich durch eine Taxe auf den Leſer 
und den armen Berfaffer wieder berausbringen, — wenn ich 
nur fähe, daß der vorgeſetzte Zweck dadurch erreicht würde. Allein, 
wie gefagt, je mehr Privifegia, befto mehr Proceffe und Über: 
treter: denn druden fie ſchon jegt Privilegia nad), da die beften 
Bücher oft noch Peine haben, bie ihnen alfo, nad ihrem 
Grundfag wenigftens, zum Nachdruck frei ſtünden; mas 
werden fie alsdann thun, wenn es bloß privilegirte Bücher gibt? 
Bedenken Sie biefes bei fih felbft, mein Herr, fchließen Eie . 
fih ein, wenn ed nicht gleich gehen will, und überheben Sie 
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midy der Mühe, Ihnen folhe Dinge ferner zu erklären; ein 


Nachdenken von einer Stunde erfpart Tage von Lectüre, um 
verdirbt die Augen nicht. 

Aber nehmen Sie ja bie Beratung mit in Ihre Kam 
mer: baß, wenn ich fage, ber Schleihdruder fei ein Dieb; ka 
beleidigte Buchhändler folle fein Recht eben fo erhalten, wie d 
jeber gekränkte Kaufmann erhält; man folle überall Peine Schleich 
bruder dulden, wie man feine Falſchmünzer duldet, um auf 
dieſe Art den Gelehrten aufzumuntern, dem ehrlichen Buchhänr 
fer fiher und ſchnell zu helfen, ja den Wiffenfchaften zum Bor 
tbeil zu arbeiten: daß das nicht heißt, bei unferer jegigen Ber 
faffung feien kaiſerliche Privilegia Hirngeſpinnſte; das Leptere and 
bem Erfteren folgern, ift nicht Sophifterei, fondern Wahnwit. 

Ih fage bier mit Zleiß noch einmal: den Wiffenfdaf 
ten zum Vortheil, meil Sie mir vorwerfen, ich hätte bie 
fe8 Hauptargument in meiner Epiftel vergeffen. In gewiſſen 
Berftande haben Sie Recht: benn ich fagte es auch nicht ſowohl 
felbft, als vielmehr der Mann, den ich gegen das Ende derſel⸗ 
ben redend eingeführt babe *). 

Sch komme nun no zu befondern Stellen Ihres Brieft 
und befondern Umftänden bei ber Sade. Denn. da wir nm 
einmal unfere Correfponbenz öffentlich führen, fo Farin es auch 
nützlich ſein, zumeilen eine Sache, bes ‚fremden Leſers wegen, 
befonder& vorzunehmen. Alfo nicht für Sie allein, mein He, 


*) Seite 161. Beile 11. 
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fondern auch für den fremden Lefer zugleih, find wenigſtens 
einige der folgenden Anmerkungen. 

Sie nennen alfo den Gelehrten intereffirt, ber ſich jede Auf: 
lage feined Buchs, wie das neue bezahlen läßt? Du gerechter 
Himmel! ber ein fehr mäßiges unter Bedingungen fordert, die 
unter hundertmal nicht einmal eintreten, und nie ohne größern 
Bortheil des Verlegers eintreten fünnen. Das find etiwa in 
einem ganzen Leben ein Paar hundert Thaler für einen Band, 
wenn Goldſmith 11000 für ein Paar Komödien in einem Jahre 
zieht. Ich kann nicht leugnen, ich bin faft eben fo neugierig, 
jest Ihren Mapftab für Werke bes Geiſtes zu fehen, als Ihr 
fhwarzes ober rothed Regifter moralifch indifferenter Handlun⸗ 
gen. Mein Freund, wem fagen Sie biefes? Dem beutichen 
Selehrten, der ohnehin felten etwas bat, oder dem reichen Deut 
fhen, ber ihm ohnehin felten etwas gibt? Was belohnt denn 
der Berleger ? die Gedanken oder nur die Mühe der Erzählung ? 
Kaum kann er bad Leptere thun. Wenn Sie glauben, das ei« 
gentliche Werk des Gelehrten laſſe fih per Bogen ſchätzen, fo 
erniedrigen Sie ihn zum Büchermüller. Ich bitte Sie, laſſen 
Sie den deuffhhen Gelehrten in Ruh, Sie verfündigen ſich. 
Betrachten Sie ihn einmal, wie e8 (dem Himmel fei Dank! 
nicht bei uns) allein in den meiften Provinzen Deutfchlands noch 
um ihn ausfieht: Wogelfrei für jeden Primaner, der bei einem 
Recenfionseomtoir oder in einer Überfeperei in die Lehre gethan 
ift; verwechfelt mit dem vielwiffenden Gefchöpf ohne Menfchen: 
verftand, das aus eilf Büchern ein zwölftes zu machen, ober 
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das Werk eines Ausländers mit flumpfer Kohle durchzuzeichnen 
weiß; einem Publikum untertban, das metrifches Babel, oda 
dithyrambiſche Seherphilofophie, oder Journale: für Werke bei 
Genies, Meßcatalogos für Bücher, und Schmetterlingshifterie 
für Wiffenfhaft hält: das ehrliche, verlafiene Geſchöpf wollen 
Sie noh um fein Weniges bringen, wenn Tauſende auf nichtb 
würdige Müffiggänger verfcehwendet werden? Bertheidigen Sie 
dafür lieber die Buchhändler, und bie Rechte, die ihnen bie Natur 
gefchenkt hat. Die Mufen werden es ihnen an ben Orten Danl 
wiffen, wo fie noch unter ven Bebdienten ſtehen, ober vor ben 
Schloßbrüden frieren. Auch die Gelehrten werden auf biefe At 
ihren Endzwed fiherer erreihen, als durch ben unfeligen Eis 
fall, ihre Zeit zwifchen der Bibliothe? und dem Comtoir gu thei- 
Ien, und ihre Bücher felbft zu verlegen und zu vertheuern ober 
wohl gar mit Zeinöl und Kienruß im Bart felbft zu bruden. 
Sie halten fi über meinen Witz auf? Alſo auch bei 
Ihnen draußen bat betroffene Impotenz biefen Weg zur Aus 
fluht fhon gefunden? Mein Herr, ich weiß es fo gut wie 
Sie, daß Wik fein Richter iſt, aber er figt doch einmal mit im 
Rath, und da muß er in folchen Fällen, wie der Göbhardiſche, 
nach einem alten Gebrauch unferer Vorfahren, wenn Bernunft 
das Urtheil gefprodhen bat, als Iegter Schöffe die Execution ver 
richten. Übrigens ift e8 allerdings merfwürdig, daß im Deutfd 
land, wo Wig vielleicht feltmer ift, als unter irgend einer frei 
benden Nation, jebermann über zu viel Witz ſchreit. Es if 
zumal dieſes ber rechte Lieblingsfeufzer der Weifen in ben ober 
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Zarultäten geworben, wo man Alles ‚ was mit Lächeln gefagt 
wird, gern für Poffen, und Alles, was mit bewölkter Stirne 
vorgetragen wird, ‚für tiefe Weisheit gehalten wifjen wollte: bin- 
gegen nicht bedenkt, daß die eigentlihen ind Große gehenden 
Sottifen, womit fi) ganze. Yacultäten vor ganzen Beitaltern: läs 
cherlich gemacht haben, meiſtens mit ‚der Miene ber betitulten 
und befoldeten Bebächtlichkeit. ‚und ‚der altklugen Serabfehung. 
find begangen worden. Ich wünfchte von Herzen, daß jemand: 
eine Apologie diefer fchönen Eigenſchaft unfers Geiftes über⸗ 
nähme,. die, wenn fie von früh an mit dem nad) jungen Scharfe 
finn zugleich erzogen wird, entweder ohne großen Nachtheil des 
Beſitzers ihr Feuer verliert, oder mit ihm: zugleich: heranwach⸗ 
ſend, dem Geiſt die Wendung gibt, ohne die kein großer Schrift⸗ 
ſteller ſein kann. ‚Ih wünſchte dieſes von einem Weltweifen: 
ausgeführt, ehe noch die immer geſchäftigen Unweiſen der Welt 
es dieſem Worte machen, wie ſie es ſchon manchem gemacht 
haben, das Gigenfchaften ausdruckt, bie ſie nicht beſigen. Sch 
kenne leider bejahrte Menſchen, die jetzt unter Witz alle Arten 
brotloſer Federkünſte, Oden und Zoten, Leberreime und Chro⸗ 
noſticha, prangermäßige Satyren, und franzöſiſche Stichelreden 
auf den lieben Gott verſtehen, und auf und ab auch dieſe Dinge 
wieder unter einander für einerlei halten. Doch nun ab bier: 
von. Schließlich erfuche ih Sie nad), mein Herr, warnen Sie 
ben betrügerifchen Göbhard in meinem Namen, fagen Sie ihm, 
ih hätte längft einen Mann, wie ihn, für bie Satyre geſucht. 
Denn ich denke, naͤchſt dem nie zu boffenden gänzlihen Mangel 
12 * 
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an Dummköpfen und Betrügern, ift ein vogelfreier Dummkopf 
und Betrüger das größte Geſchenk der Natur für ein fündiges 


Land, fo lange e8 noch nicht an Geißeln fehlt, Striemen zu 


fhlagen, und noch nicht an Muth, fie ohne Menfchenfurdt zu 
führen. Fährt Göbhard fort, meine Freunde und Mitbürger zu 
berauben, fo ift es ihm biermit feierlich verfprodhen, er fol nir 
gends vor mir ficher fein, als unter dem Schilde der Tugend 
und Ehrlichkeit, und fo weit mich mein Quentchen (mit Talenten 
rechne ich nicht) in die Ewigkeit trägt, und 4, 5 Meſſen find 
doch auch ein Theil der Ewigkeit, fo fol Er, an der Hand ober 
an den Haaren, fiherlich mit hinein. 

Und Ihnen, mein Herr, gebe ich folgende Betrachtung zum 
Abſchiede zu beherzigen. Ich kenne zwei Männer, bie bebaup: 
ten, der Schleichbruder fei ein Dieb: davon ift der eine ein 
großer Rechtslehrer, und der andere ein großer Weltweifer, beide 
von dem Grad, daß fie Deutfehland Ehre machen; und dam 
weiß ich auch noch von zwei Bertheidigern der Schleichbruderri, 
davon ift der eine zu Leipzig im Buchthaufe geftorben,, und der 
andere find — — Sie. Leben Sie wohl. 


— — 


Anfchlagzettel. 


Über die Entflehung dieſes Settels, — ber fchon bei Leb⸗ 
zeiten des Berfaflers in der Berliner Monatsfchrift, September 
1796, jedoch ohne die Holsfhnitte, ift wiederholt worden, — 
wird ber bemfelben nachfolgende Auszug aus einem Briefe bes 
Buchhändlers Dieterih in Göttingen an ben Herausgeber ber 
erften Ausgabe, Bruder bed Verfaſſers, die befte Auskunft ers 
tbeilen. Bur Erklärung ber babei benusten Holzfchnitte laſſen 
wir die Worte ber Vorrede zum britten Theile ber erften Aus» 
gabe folgen: 

„Die Holzſchnitte konnten alfo auch nicht eigens bazu vers 
fertigt werden, fondern wurden unter ben vorhandenen Bruders 
ftöden bervorgefucht; und e8 war ein glüdliches Ungefähr, daß 
fih ein Yaar fanden, bie nicht übel dazu paßten. Das oberfte 
bat ein abenteuerliches, furchtbares Anfehen: es ſtellt die ganze 
heil. Dreifaltigkeit, nebft den guten und böfen Geiftern vor, — 
(die die Bauberer oft genug im Munde zu führen, und deren 
Beiftandes fie fi) zu rühmen pflegen) und die letztern noch übers 
dieß fehr geihäftig, die fündhaften Menfchen im böllifchen Pfuhl 
herum zu fehüren. Die Umfchrift fagt entweder nichts oder etwas 
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Albernes, und ift zugleih auf eine muftifhe Weife (als ein 
Chronodiftihon) gefchrieben; fo paßt fie am beften für Zauber 
formeln und Kunftftüdchen, bie gleihfal® nichts ober etwa 
Albernes, unter dem Anftrih des Wunbderbaren, enthalten. 
Der Georg Möller, dem zu Ehren fie abgefaßt iſt, war, 
wie e8 in ber Berliner Monatsfchrift vortrefflich ausgebrüdt ik, 
ein Tafchenfpieler anderer Art, ein Tabadsfpinner, der ſich ein 
fallen Tieß, geiftliche Conventiteln zu halten”) und theofogifk 
Bücher zu fchreiben, bie vol fanatifcher Salbung find. "Ging 
Nachrichten von ihm finden ſich in Jöcher's Gelehrtenleriton. — 
In dem andern Holzfchnitte, der bie Stadt Göttingen vorſtell, 
fheinen die Fahnen auf den Kirchthürmen, mit Beziehung auf 
das erfte Kunſtſtück, fo hervorſtechend gemacht zu fein. Die 
Bufag mag neu fein, und konnte leicht in der Geſchwindigkeit 
verfertigt werben. 


) In Hamburg 1686; wurde 1694 ind Gefängniß gewor 
fen, und bald nachher aus der Stadt gejagt. 


LE Enge — 


AVERTISSEMENT. 


Allen Liebhabern der übernatürlihen Phyſik wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß vor ein. Paar Tagen ber weltberühmte 
Bauberer Philadelphus Philadelphia, deſſen ſchon Cardanus 
in feinem Buche de natura supernaturali Erwähnung thut, 
indem er ihn den von Himmel und Hölle Beneibeten 
nennt, allhier auf ber ordinären Poft angelangt ift, ob es ihm 
glei ein Leichtes geivefen wäre, durch die Luft zu fommen. Es 
ift nämlich berfelbe, der im Jahr 1482 zu Venedig auf öffentlichem 
Markt einen Knaul Bindfaden in die Wolfen ſchmiß und daran 
in die Luft letterte, bis man ihm nicht mehr gefehen. Er wird mit 
dem Iten Jenner diefes Jahres anfangen, feine Einthalerfünfte 
auf dem biefigen Kaufhauſe öffentlich heimlich den Augen bes 
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Yublici vorzulegen, und wöchentlich zu beffern fortfchreiten, bis 
er endlich zu feinen 500 Louisd'orſtücken kommt, barunter fi 
einige befinden, die, ohne Prahlerei zu reden, das Wunder⸗ 
bare felbft übertreffen, ja, fo zu fagen, ſchlechterdings unmög- 
lich find. 

Es hat berfelbe bie Gnabe gehabt, vor allen hoben und 
niebrigen Potentaten aller vier Welttheile unb noch vorige Woche 
auch fogar im fünften vor Ihro Majeftät der Königin Oberen 
auf DOtaheite mit dem größten Beifall feine Künfte zu machen. 

Er wird fih bier alle Tage und alle Stunden bes Tages 
fehen laffen, ausgenommen Montags und Donnerstags nicht, da 
er bem ehrwürdigen Gongreß feiner Landsleute zu Philadelphia 
die Grillen verjagt, und nit von 11 bis 12 des Vormittags, 
ba er zu Gonftantinopel engagirt ift, und nicht von 12 bie 1, 
ba er fpeifet. 

Bon ben Alltagsftüdchen zu einem Thaler wollen wir einige 
angeben, nicht ſowohl bie beften, als vielmehr die, die fich mit 
den wenigften Worten faſſen laſſen. 

1) Rimmt er, ohne aus ber Stube zu gehen, ben Wetterhahn 
von der Jacobikirche ab, und ſetzt ihn auf die Johannis: 
fire, und wiederum bie Fahne des Johanniskirchthurms 
auf die Jacobikirche. Wenn fie ein Paar Minuten ges 
fte@t, bringt er fie wieder an Ort und Stelle. NB. Alles 
ohne Magnet durch die bloße Geſchwindigkeit. 

2) Nimmt er zwei von den anmwefenden Damens, ftellt fie mit 
den Köpfen auf den Tiſch, und läßt fie bie Weine in bie 
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Höhe kehren; ftößt fie aledann an, baß fie fi mit un⸗ 
glaublicher Geſchwindigkeit wie Kräufel drehen, ohne Nach⸗ 
theil ihres Kopfzeugs oder ber Anftändigfeit in ber Richtung 
ihrer Röde, zur größten Satisfaction aller Anwefenben. 

3) Nimmt er 6 Loth bes beften Arfeniks, pulverifirt und kocht 
ihn in 2 Kannen Mil und tractirt bie Damens damit. 
Sobald ihnen übel wirb, läßt er fie 2 bis 3 Löffel voll 
geihmolzene® Blei nachtrinken, und bie Gefellfchaft geht 
gutes Muths und lachend aus einander. 

4) Läßt er fih eine Holzart bringen, und fchlägt damit e einem 
Chapeau vor den Kopf, daß er wie tobt zur Erbe fällt. 
Auf der Erde verfekt er ihm ben zweiten Streich, da dann 
der Chapeau fogleich auffteht und gemeiniglich fragt: was 
bas für eine Muſik fei? Übrigens fo gefund wie 
vorher. 

5) Er zieht drei bis vier Damens bie Bähne fanft aus, läßt 
fie von ber Geſellſchaft in einem Beutel: forgfältig durch 
einander ſchütteln, ladet fie alsdann in ein Feines Feld⸗ 
ſtück, und feuert fie befagten Damen auf bie Köpfe, ba 
denn jede ihre Zähne rein und weiß wieber bat. 

6) Ein metaphyſiſches Stüd, ſonſt gemeinigli) ray meta 
physica genannt, worin er zeigt, daß wirklich etwas zu⸗ 
gleih fein und nicht fein kann. Erfordert große Zuberei- 
tung und Koften, und gibt er es bloß ber Univerfität zu 
Ehren für einen Thaler. 

N Nimmt er alle Uhren, Ringe und Juwelen ber Anwefen: 
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den, auch baares Geld, wenn es verlangt wird, und flelt 

jedem einen Schein aus. Wirft hierauf Alles im einen 

Koffer, und reifet damit nad Caſſel. Nah 8 Tagen zer 

reißt jede Perfon ihren Schein, und fo wie ber Riß burd 

it, fo find Uhren, Ringe und Juwelen wieder da. Mit 
biefem Stüd hat er. fi viel Geld verdient. 

NB. Diefe Woche noch auf der oben Stube des Kauf 
baufes, künftig aber hoch im freier Luft über bem Morkt- 
brunnen. Denn wer nichts bezahlt fieht nichts. Göttingen den 
7. Ienner 1777. 
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Auszug aus dem Briefe des Buchhänb: 

lerd Dieterih in Göttingen, an den Le 

gationsrath Lichtenberg in Gotha, vom 
Detober 1198. Ä 


Wegen bed Avertiffements für Philabelphus Philadelphia 
gab: folgende Urfach Gelegenheit, worauf Sie ſich verlaffen kön⸗ 
nen, und mir nur allein bewußt if. — Wie bdiefer Taſchen⸗ 
fpieler und Zauberer, fo er fen wollte, hierher Pam, gab fols 
ches allgemeinen Lärm, und jedermann erzählte von feinen 
Wunberthaten. Wenn nun dergleichen Erzählung Ihrem Bru⸗ 
ber zu Obren kam, ärgerte e8 Ihn allemal, und frug: ob mun 
denn glaubte, daß biefer Menſch zaubern könne ? es: beflände ja 
Alles nur aus Betrügerei. Je mehr man wieberholt Dinge, fo 
er machte, erzählte, je empfindlicher wurde Er darüber. Inzwi⸗ 
fhen zauberte Philadelphia. immer fort, und einige Familien 
liefen ihn in die Häufer fommen, aber unter 30 „P niemals, 
und wenn mehrefe Perfonen zugegen, fo mußte ein: jeder ihm 
1 „PB zahlen. Juden und Studenten hatte er fich ausgewählt, 
fo ihn unterfiügten, und feine Freunde waren. Als er nun 
Privathäufer genoffen, fo wählte er fi) da8 Kaufhaus, fo Sie 
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des großen Saale wegen wohl noch Fennen, wo ai Perfon 
1 «P von den Bufchauern fi) zahlen ließ. Vorher aber madıte 
er bekannt, daß er noch ſechs große Kunftftüde zeigen könnte, fo 
aber vielen Aufwand verurfachten, und 100 SPerfonen fein müß 
ten, die ihm ein jeder mit 1 2d’or pränumeriren. follten:, wenn 
dieſes zu fehen verlangt werben ſollte. Gr hätte biefe disch fihen 
lich bekommen, ba in wenigen Tagen fchon 60 Perſonen fd 
unterfchrieben. Diefes ärgerte Ihren Herrn Bruber, und fragte 
mid, ob ih wohl was druden könnte und wollte, das nicht 
befannt würde, baß ich foldhes gedrudt hätte, und Er verfchwie 
gen bliebe % ich bejahete. Wie willſt du es maden ? fragte Gr. 
Antw.: Mein Factor fol, wenn Alles aus ber Druderei nad 
Haufe geht, fegen und aud druden. Darauf wurde ber Plan 
verfertigt. Um nun aber, daß auch bei Unterfuchung, ba meine 
Druderei no neu war, niemand auf meine fallen könnte, fo 
batte ich bie alten Holzftöde zum Prefent erbalten, und nie je 
manden noch in meiner Druderei gezeigt. Wie Ihr Herr Br 
ber folche nachher fah, war. es Ihm leid, folde nicht ehender 
gefehen zu haben, weil Er dadurch Gelegenheit und Gedanken 
befommen, noch mehr bavon fagen zu fünnen. Ehe nun bie 
Befanntmahung und ber Plan gebrudt war, ging Ihr Herr 
Bruder, der Herr Hofrath Käftner und ich, auch auf das Kauf: 
haus, und opferten unfere Thaler. Ich faß bei Ihrens Bruber, 
und anfangs fagte Er, wir wollen noch feinen Plan ausgeben; 
wie aber Philadelphia feine Betrügereien zu merklich machte, ſtieß 
Er mid an und fagte: noch heut, noch heut, muß ber Kerl et: 
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liche haben. Die Naht alfo um 12 Uhr, machte ich mich mit 
meinem verfchwiegenen Factor auf, Elebten an einige Eden ber 
Straßen den Zettel an, dem Prorector, fo Baldinger war, zwis 
fhen feiner Hausthür und einigen andern Bekannten und Freun⸗ 
den, freuten auch bin und wieder auf den Straßen aus, worauf 
ed des Morgens erflaunenden Lärm in ber Stabt gab, jedermann 
fuchte und verlangte, worauf ich wieber eine Auflage machte, folche 
an ben Driefträger Schlag abbreffirte, auch an ben Polizeidiener 
Klod, und warf in beren ihre Wohnung die Paquete. Ehe die 
fes aber: geſchah, unb gleich, wie Philadelphia den Plan bekam, 
ging er fort, und Göttingen behielt die 100 Stüd Ld'or. — 
Jedermann lobte ben Berfafler, und dankte, biefen Menfchen [os 
geworden zu fein. Don. bier ging er nad Gotha, wo Sie ihm 
auch bad Concilium abeundi verurfadht haben, und noch be 
fannt fein wirb. 
Adelung, ber bamals in Leipzig war, bem ſchickte ich den 
Plan, dieſer ließ ſolchen in ein Wochenblatt oder Journal 
abdruden. Auf folde Art wurbe Philadelphia in Deutfchland 
verfolgt und gezüchtigt. 
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E. dürfte dem Leſer vielleicht nicht unintereſſant ſein, eine ven 
Swift herrührende Bekanntmachung kennen zu lernen, welh 
dem Verfaſſer bes Anſchlagzettels vorgeſchwebt haben kann, un 
laſſen wir dieſelbe daher bier folgen ): 

The wonder of all the wonders, that ever the werld 
wondered at. — Written in the year 1721. 

To all persons of quality and others. 

Newly arrived at this city the famous artist John Ems 
nuel Schoits, who, to the great surprise and satisfaction ol 
all spectators, is ready to do the following wonderful perfor- 
mances, the like before never seen in this Kingdom. 

He will heat a bar of iron red hot, and tärust it into 
a barrel of gunpowder before all the company, and it sball 
not take fire. 

He lets any Gentleman charge a blunderbuss, with the 
same gunpowder, and twelve leaden bullets; which blunder- 
buss the said artist discharges full in the face of the said 
company, without doing the lcast hurt; the bullets sticking | 
in ihe wall behind them. 


*) Swif’s Works, Dublin 1735, Th. I. ©. 234 ff. 
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‚. He takes anyıGeätleman’s own sword, and. runs it (hirough 
the said Gensleman's hody, so that :the point appears.!bloody 
at..ihe: back; to all the speciators; ‚then -heitakes out the 
sword, wipes it-clean, and retarns -it to Ihe owner; who 
recgives no manner of hurt:': 

: He takes a':pos of stalding nal, and Khröws it by great 
Iadles fall-- directly ' at. the Ladies, witbout wong: ‚4heir 
closths, or :burning: their skins.:. J ig 

He takes any :person of. 5* ud, from two years 
old to-six, and.lets ihei child’a. own .father or mollier take a 
pike.:in iheir hands; ihen: the artist takes the child. in his 
arms and. tosses it upon.the ‚point of. the pike,. where it slüche, 
to the’ great satisfaction of: all spectators;.. and is then taken’ 
off without so much as an hole in his cos. : : .: sim. 

He mounts upon a scaflold, just over the spectatora, and 
from thence.throwsi down ..a: greal kuamtity of large tiles and 
stonss, which fall like so many pillaws, without so much as’ 
discomposing either ‚perukds or kead- dresses. 

He takes any pesson. of ‚quality up: to::the.gaid: —* 
which person pulls off his ahoes and. lesps. nine feet direcily. 
down on.a board prepared on purpose, full-of-sharp spikas.six 
inches long, without hurting his feet, or damaging his stockinge. 

..Me.:places the ;aaid.board.on a ekair, upon. which,a. Lady 
site down with; anothen.Lady on her lap; while the. spikes, 
insteadiof enteräng isle.ihe.under Lady’s flesh, will feel ke, 
a velvet cusliion.- dur DH on ti. b: ine u 

In. 3 
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::: H6 takes :any person: of quality’s foolman,‚:ties a trope 
abowi !his bare neck, amd: draws. him up: by pullies so the 
ceiling; and there :keeps him hagging as long as! his master 
or the -eompatry pleases;: ke: Jasd footnian; te:4he wonder 
and delight of all beholders, with'a-pot of ale’ in.one- hand, 
and: a pipe in:the other; ad when he is let.down, therk will 
not-äppear the Bast mark -of'the eord: about his nock. - 

He bids a Lady’s maid put’her finger:imto.2 cup of dear 
liquor like water ;'upon-whick her face'and koth.'her lands 
are immediately: withered ,. like’ am: old woman:sf faurseore; 
her‘ belly:4wells as if she were within. a week'of'her time, 
and: Ber: kegs'aro as; thick as :mill «posts; but upon: putting 
her- finger inio anether oap, 'ahe: bechmes as: young’ and: hand- 
some as she was before: 1: "u Denen" 

"ti: He ‚gives! any Gentlerwan.lesve to drive: forty: twädlve- 
penhy 'nails ap to Ihe'bead In: a. porter's: backsidey and then 
he plates the said porter-'on a loadstone chair', which draws 
out every nail, ‚and the-porter feelsino pain. : -- ...: 

: Me -likawise':draws: the: 'teethtofihalf:a dozen Gehtldinen; 
riixes.-and jumbles them’ in a: hat; gives any person leare 
to blindfold him;; while he seturns each their. own, and fixes 
hem as well as ever. it et lb 2..ebne L. 

Wiik his fore=finger and thumb: hedhrasts. several Gent- 
lermen’s and Lady’s eyes out of: their heads, without thie least 
pain; at which time ‚they ses‘ an unspeakable number of 
beautiful colours; and after they are entertained: te the: full, 


195 


he places them again in their proper sockets, without any 
damage to the sight. 

He lets any Gentleman drink a quart of hot melted lead; 
and by a draught of prepared liquor, of which he takes part 
himself, he makes the said lead pass through the said Gent- 
leman before all Ihe spectators, without any damage: after 
which, it is produced in a cake to Ihe company. 

With many other wonderful performances of art, too 
tedious here to mention. 

The said artist hath performed before most Kings and 
Princes in Europe with great applause. 

He performs every day (except Sundays) from Ten of 
the clock to One in the forenoon; and from Four till Seven 
in the Evening, at ihe new Inn in Smithfield. 

The first seat a British Crown, the second a British 
Half-Crown, and the lowest a British Shilling. 

NB. The best hands in town are to play at the said 


show. 
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. Ahr, Weangen, ‚mein. lieber B., Ihnen. etwaß ‚von Hın. 
Basti”) zu ſchrejben, kann ich nun hoffentlich, beffer. befrie⸗ 
Digi als hamale,.‚da. Sie es zum, erhenmol gegen mich auber— 
ten. Ich ‚haste. dieſen außerordentlichen IR M ann zu. ‚ber-Beit gerade 
zweimal geſehen, unh das war zu wenig, um ihn wuhig zu beoh⸗ 
afhten, und acht lange genug; her, um an ejnen Freund xuhig 
darüber zu fehreiben. Hier kommen nun einige meiner, Bemer⸗ 
kungen znicht alle; Fir fallen künftig bie übrigen, haben, wenn 
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“ "Sein. Sir. Boie, "geb. 744, geil. 1806 als 8. bänis 
ſcher Ctatetath. re Gotter‘ Herantgiber des Goͤttingiſchen 
Müfetalmanade '(1770);5 begleichen anfande kl Dohm, des 
beutfchen und neuen beutfchen Mufeums (1776 bis 1791), Stif 
ter bed Hainbunbes mehrerer jungen Dichter, * — VBurger, Hoͤlty, 
Grafen Hölberg. 

+) David Sarrick, geb. 1716. geſt. 1779: : 
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Sie wollen; Beobachtung und Raiſonnement durdy einander, 
und wahrfcheinlicher Weife mehr Ausfchweifung ald beibe zuſam⸗ 
men; Alles, wo möglich, geradeweg, ich meine in der Orbnung 
und mit den Ausdrüden, bie, ir die Laune ber Minute bar: 
bietet, in welcher ih ſchreibe. Ich weiß, Sie verzeihen mir die⸗ 
ſes; ich made mich' far nicht ,etne an Bitefe: Wo ich das nicht 
thun darf, oder vielmehr, ich ſchreibe ſie immer lieber morgen 
und dann — in Ewigkeit nicht. Noch eins, ob ich gleich, nächſt 
declarirtem Nonſenſe, nichts im Styl mehr haſſe, als ben bo% 
welliſchen feſtlichen, weiſſagenden Ton, womit manche Schrift⸗ 
ſteller gleich jeden zroßen Dann, ben fie beſchreiben, zum Engel 
und ſich“ zum Propheten erheben, und eine gewiſſe Felerkageproſe 
zn ſtammeln anfangen, bie der Wahrheit fo trefflich zu Statten 
kommt, fo’ könnte es doch fein (ich hoffe es nicht), däͤß mir miein 
Gegenftand einen kleinen Streich ſpielte. Metken Sie ſv etwas, 
mein Freund, fo berechnen Sie den Rabat gleich felbſt,n umd 
danken mir indeſſen, ba ich Wnen ꝓniqht oleiq antanee ge 
ſchrieben habe. a EZ Be Fa , 3. 
Be . Ich Habe Sri. Garrick nunmehr" sera achemal pielen 
ſehen, und darunter in einigen ſeiner vorzüglichften Rollen. 
Einmal als Abel Drugger in Ben Jopnfond‘) ſehr ver⸗ 
Andertem eiaymihen; einmats als Arge) in der * 
— us Me tt: wenn 


Io 


it 


2 Benjamin Iohufon, Dichter, geb. ASTA geh 1637.) 
*) Georg Farquhar, Dramatiket; geb. 1678. geſt 1707. 
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Stratagem ; einmal al8 Sir John Brute in Banbrugh's ‘) 
provoked wife; zweimal ale Hamlet; einmal ald Ruſignan 
in ber von HILL”) veränderten Zaire; einmal ald Benebid 
in Shakefpeare's**) muchsgdo about nothing, und' endlich 
als Don Leon in Beaumont's und Fletdher's.}) rule. a 
wife and have a wife. Außerdem babe ich ihn ſelbſt gefpro- 
on, und babe nunmehr freien Zutritt in. feine Loge "+. :- 
"Unten ben erwähnten. Chanafteren fol e8 ibm Wefbön-tf) 
im Ebel-Drugser gleih. thun,: fo wie Quin ehemals 
im Sir John Brutez allein.hhoch hat kein Mann feimen 
Fuß. auf ein brittifches Theater gefeht, ber es ihm im ben übri⸗ 
gen: gleich .gethan hätte, auch ifk jeht Feiner da, ber: zu einem 
ſolchen Manne nur im Einzelnen bie. mindefle Hoffnung gäbe, 
und am allerivenigfien zu einem, ber Alles zugleich werben 
könnte.  Bermuthlich leibet auch jene Bergleichung mit QAuim 
una Weſton noch eisıe: Einſchränkung. Muin im Gir John 
Brute babe: ich uar nik In konnen, — ‚unb den Beton 6 in 


' John Banbrugh, berühmter Ouffpieichter, flarb 1726. 

=) ron Hill, Dichters geb. 1685. Heft. 1750. 
William Shakeſpeare, geb.’ 1564. geft. 1616. 
Frantis Beaumont und John Fletcher 'gemeinfchaftlich 
arbeitende Schauſpieldichtet. Jener 0 1585. geft. 16155 diefer 
geb. 1576; geſt. 1625. .. 

Tr) Womas.. Veſton, gef. 1776. Dr 

+). umes Quin, geb. 1693. seft. 1786. 
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Abel Brugger nit gefeben; ..allein ähnliche Urtheile über Bar 
riden ; und zwar in. Roller, wo-ich bie Vergleichung -anfbellen 
Tonnte,:baben mich fehr mißtrauiſch geinacht. Ich bim nunmehr 
ziemlich UÜberzeugt, daß ihn in Pollen, bie er einmak übernimmt, 
ſchlechterbings niemand. übertriffty: ber.nicht Garrick if, ich meine, 
in Neffen Seele und Kötper Ady. kän ſolches Suſtem vom. Schaͤu 
ſpielertalenten findet,nnals bei ibm und. einen ſolchen Mann 
bat: England außer ihm noch wicht geſehen, wenigſtens auf ſei⸗ 
rien. Schaubühnen nicht. Wases mit 'bem Urtheil Jener Perſe⸗ 
nes über Weſtoun für eier Bewandtniß hat, und über: Quis 
gehabt. Haben mag, muß ich erkläͤren; es wird ſich hierbei Mans 
ches von Hru. Garrick beibringen laſſen, das ich ſonſt Dergeffen 
mödte;;:.wäd-außerbens wollte ih. auch nicht, da: ich edrımali fo 
viel geſagt habe, daß Sie lange glaubten; es gefiele mir Weflon 
nicht, rin Mann, der jegt: ber: Liebling des Bolks iſt, umnd ber 
nich mehr lachen gemacht Hat, als alle Übrigen englifchen Schau⸗ 
fpieler ;zufammen genommen. Ich ſage: Ihnen känftig einmäl 
mehr von ihm, jetzt mag zu meiner Abſicht Folgendes genug ſein. 

Weſton, iſt, eines der drolligſten Geſchopfe⸗ die mir je vor 
bie Augen gefommen ‚nt: Figur, Stimme, Anſtand und Alles 
erweckt Lachen, ob er eh gleich nie zu wollen fheinfer und nie 
ſelbſt lacht. Raum, erfcheing- er, auf, dem Theatet, ſo vergißt 
ein: großer Theil der Berſammlung wohl gar ihm Zu Fefallen 
das Stück, und ſieht ihn iſolirt feine Künfte machtn.n Sie 
ſehen, vor ſolchen Richtern kann ein ſolcher Marmmnicht fchlecht 
ſpielen. Die Leute wollen nur ihn ſehen. Mil Garrack iſt es 
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ganz anders, man will immer in ihm den wirkſamen heil, des 
Ganzen, und den täuſchenden Nachahmer der Namr finde] 
en-Bönnte alſo ſelbſt vor. feinem England feine Rolle ſchlecht ſpie⸗ 
len, wenn er wollte/ aher had: Ale Weſton ſchwerlich. Nun 
hat Ban Johnſon nur: wenig: Punkte vor. Abel Drugamä.&ha- 
raßter igegeben„. ‚wenn ein. Schauſpieler burch-. diefe, „feine, Linke 
ziehen kann, ſo kanm, Tr ziemlich a son; sise, fostgehen, ahne zu 
fürshten ‚; Bab:rer. Übartreten ‚werbe. -; Cine. vartenikichn: Gelegen⸗ 
beit für ef en,. feinn eigage; Perfon. ‚gut: Ind sau warden, zuual 
in den langen Iwilcenräumen, ..mo.Mbel Druggeanftumm id) 
in ‚einer Stube, wo. außer ‚einem: Baar, Sternſeher und- Feufsltr 
banner, Skelete pon Menſchen, Kroßobille, Straußejer und leere 
Resipienten.fteben,. worin, wohl gar bex Teufel felhfk-figen koͤnut⸗. 
Mi hönkt ,: ich cſaͤhe ihn, wie ex :hei:jehar, ‚Defkigen ‚Bewegung 
der Aſtrologen, eder dem geringiien. Getäle,ı has ſich nicht gleich 
ſelhſt: erärt,: erſtarrt, undmit, parafieken. Füßen ha ſteht wir 
eme Mumie, und dann, wen. eß poruher riſt, erſt mit: den 
Augen. gu leben; und au. unterſuchen anfängt,“ und dann ben 
Kopf: langſam⸗ deeht: u. Timm «Der größte: Khril..ıben Berſamm⸗ 
lung klatſcht und lecht, ſelhſtt dar Kenner Bücheltimit,, über den 
nartiſchen Naufeks::abey bei Ga va ick 41 Abd Prugger rni da 
fängt der Kzsınen mit dem Beifall,,en, -- Da iſt ein ganz ande 
ves Geſchöpf, aus der Abſicht bed Dichter ahfixahixs,, durch: bie 
ausgehreitetſſe Canntniß individuglifirender Umftände. verbefiertz 
und von der oberſten Gallerie herab leſerlich ausgedrückt. Die 
Geberdenſprache fehlt ihm nicht, wenusich. fa veden harf;zin einer 
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bequemen, Alles verfchlingenden Erftarrung, bie am Ende drd 
unnatürlich läßt, fondern in jeber Minute äußert der arme Ubd 
feinen Charakter, Wberglauben und Einfalt, mit neuen Beihen. 
Ich erwähne nur eines Buggy den Hr. Welten nicht einmal 
nachmachen, gefchtweige erfunden haben’ könnte, und an ben be 
Dichter vermutblich auch nicht gedacht hat. Wenn die Aſtrols⸗ 
gen ben nunmehr großen Namen bel Drasgtr aus: den Em 
net heraus buchſtabiren, fo fagt der betrogene arte Tropf wi 
inniger Freude: das ift mein Name. Garrick macht darau 
eine heimliche Freude, denn ſich fd gerabe heraus zu freuen, wär 
wider ben Reſpect. Garrick dreht fi alfo von ihnen ab, un 
freut fi ein Paar Augenblide fo in fi felbft hinein, daß ea 
wirklich die rothen Ringe nm die Augen Priegt, bie allemal eine | 
große, wenigftens zum Theil gewaltfam unterdrückte Freude be 
gleiten, und fo fagt er: das ift mein Name, zu id) 'feihk. 
Diefes weife Heimlichthun that: eine unbeſchreibliche Wirkung, 
ben man fah nicht bloß ben einfältigen, hintergangenen paſſ⸗ 
ven Pinfel, fondern einen noch weit lächerlichern, der mit eine 
Art von innerm Triumph ſich noch wohl gar für einen durchtie 
benen Gaft hält. So etwas muß man von Weſton nicht m 
warten. Wo aber feine befondere Simplieität umb- Figur dem 
Stüd zu Statten fommt, ba thui-er Wunder. Go .erfcheint 
er in Footes *) devil upon two Sticks: als Dr. Laft, als 
Mawmworm im Scheinheiligen und’ als Scrub im 


) Samuel Koote, geb: 1719, gef. UTTL:: : :.. 1:2 
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Stratagem. :: Ih habe ihn. in’ allem. dreien gefehen, im Aetz⸗ 
tern mit Garriden zugleich in einigen Scenen. Das find Sce⸗ 
nen, mein lieber. B., ich glaube, ſelbſt . .:. ..8 abgefrömgmelte, 
dem ‚Beitlichen Jängft nicht. mehnsgeisbare Wange faltete ſch bien 
mod‘ einmal wieder zu einem isdifehen Lächeln! — — 

- Eine. ähnliche Befchaffenheit hatte es vermuthlich mit Buins 
Sir JefnBeute „Die Leute, bie ihn hierin Garzrid gbeich 
ſetzten, und ;gar bier und da vorzogen, fügten. hinzu, Quin 
wäre felbf eine Art. von. Sir John geweien, und das machte, 
bei: mir wenigſtens, ihr Urtheil fehr varhäshtig. 6: gehört.Kraft, 
dazu., einen: Schwachen auf: dee MBühne.:gut vorzufteflen ,; und: 
Kenntniß der feinen Welt. und des. Wertbes ber. guten Sitten, 
um. ben verfoffmen,- Liederlichen Sir: John, wenigftens für ‚Beute: 
wn Welt:.und Sefhmad, zu marken. :.;8 gibt leider! Sir: 
Johne in .allen Ständen, und da, file ich mir vor-,..machte 
Quin: ben weibmännifrhen Taugenichts für bie. Fuchſsjäger, Land⸗ 
junfer und Renommiſtenz Garrick bingegest ben Taugenichts vom: 
Geburt und "Stand - für. ben, Hof. und Leute. von Geſchmack. 
Daß diefes ein Schauſpieler oft thun könne, ohne dem Dichter, 
zu nahe zu treten, iſt gewiß nicht gu Taugnens: Wie. ſehriß 
z.E. nicht das langſame, ſchleppende: hol! mich der ..., das 
beim herabhangenden ſchweren Pfeifenkopf im Walde geſprochen. 
wird, von dem ſchnellen, faft partikelmäßigen unterſchieden, 
das zwiſchen einem Paar artigen Lippen auf dem Billard oder 
der Parade hervorfliegt. Überbieß hat man aber auch ſtarke 
Veränderungen mit bem Stüd felbft gemacht. Roc. muß. ich 
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anführen, daß fo wie: Garricks Feinde von der kinen Seite ihm 
den -Quin an die Seite ſezen, ‚weil der wirklich ein: Sir Jehn 
geweſen wäre, fo babe ich fie auf der andern nachthrilig auf 
Garricks Charakter fchließen bösen, weil er ben Bir: John ‚Brut 
fo gut fpielte. Das Letztere babe ich fogar' in. einen: Sfentlichen 
Blatte geleſen. Sie fehen alfo, daß Garrick noch Aglichh ſeine 
RKebhuhne? Aindet. Aus dem, was ich hier angeführt habe, 
werden Sie bleicht, ohne daß ih nöothig hätte, eine Summe p 
ziehen, abriehmen, was das -fagen will: Wefton und Quin 
than es Barriden’gleih. -Die eine Partei’fchägt: den Merl 
des komiſchen Schauſpielers nach ber Große des Kikels,, den er 
ihnen verurſacht, ohne zw. unterſuchen, vb erres uls Schauſpit⸗ 
ler durch eine vorzügliche Auszeichnung ſeiner Rolle: ober ad 
ifolirter Hanswurſt thut, und die andere verlangt aus Manzel 
an Geſchmack ober Weltkenntniß allzu ſtarke Aüge,: und ſudet 
bei: dem ſogenannten allzu Natürlichen ihre Rechnung ober gar 
im Affettirten. Solche Leusei würden oft Garricken ſchlechtwez 
tadeln /wenn fie es cher: thun könnten, allein ſie würden ga 
viel für ihren Credit wagen:; daher äußert ſich ihr ſchlechter Ge⸗ 
ſchmack und? ihre Unerfahrenheit nur zuweilen darin, daß ſte ihn 
einem ſchlechtern Schauſpieler gleich ſeßen. Das gebe zich, getne 
zu (und wer wird es nicht gugeben:?), daß tauſende nicht Alles 
ſehen ; was: Garric zu ſehen gibt, derin geht ‚aim night ne 


Anſpielung auf: den Charakter bon mr.  Yartribge m 
Tom'Fones. — 
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ein. Haar. beſſer, als ſeinen beiden ‚naher: Geiftesperwandten 

„Shakeſpeare und Hogarth). Umrbei ihnen: Alles zu fehen, 
muß. man zı£ ders gewöhnlichen: eueuhtung noch⸗ ſein eigenes 
Lichtchen mitbringen. PP 2. 

Was gibt denn aber nun biefem Mamne- die große. überle⸗ 
genheit ? Der Urfachen, mein Zreund, find fehr viele, und ein 
fehr großer. Theil berfeiben. Liegt. in der höchſt glüklihen Bil: 
hung ded Mannes... Allein. ob :ich . gleich ihre Wirkung in: der 
Sunme bis gum Hinreißenden mädtig gefühlt habe, fo wage: 
ich e8 bock nicht, fie in einem jeden gegebenen Kal zu: aunalye 
firen. Es gehört mehr Kenntniß der Welt und mehr Üübung in 
dieſer Analofe dazu, als ich habe, und eine öftere Bergleichung, 
als ih anſtellen konnte.: Indeſſen, da einem. Manches im Um⸗ 
gange mi Menſchen: von allerlei Stander Form und Anſtand 
unbermuthet klar werben kann (Manches iſt mir jezt ſchon deute: 
lichet: als es anfangs war), unb.ich.den Mann in den Haupt⸗ 
fitmationen mit Figur, und Geſicht immer wie lebendig vor mit 
ſehen ann, fo könnge es fein, daß ich künftig einmal, wenn ich 
wieder bei Ihnen bin, etwasnsSuſammenhöngenderes über ihn? 
ſagen könnte.FJegt müſſen Sie es ſelbſt hiet und da aus meis- 
nen Briefen heraus ſuchen. Wan .bat mich einmal- verſichern 
wollen, baß bier ‚ein Mann:an: einem Warte für bie Schauſpie⸗ 
ler arbeite, da6. Regeln enthalten fol, von Garricken abſtrahirt, 
aber durch ANitoſophie auf. Grundſate zurückgebracht, verbunden 


r 


n William Hogeith⸗ geb: 169%. Lo. 1364, :: Pure Te 
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und :geläutert. Sch babe ‚nachher nichts wieber davon ‚gehört. 
Wenn es an dem iſt, fo gebe .dver Himmel, baß ber Mann ein 
Leſſing ift, aber bie find leider! Hier fo ſelten als im Deufſch⸗ 
land. Er follte noch jung fein, und das madt mir bange, denn 
auch hier wimmelt es ſo gut, als in Deutfchland, von jungen 
geniefüchtigen Originalköpfen, wie fie fih nennen, bie ihr halb 
Ausgebachtes balb geſagt bei jeder Gelegenheit barbieten ,. ihren 
jungen ſchwaͤrmeriſchen Anbetern zum Wonnegefühl, allen dem 
eigentlichen Denker, dem ihr Schwall von Bötterprofe nicht. ein 
Körndhen. Rahrung zuführt, sum Abſcheu. Nun näger um 
Sache. 

Y .Hr. Sarrid bat in feiner ganzen Figur, Bewegung a and 
Anſtand etwas, bad ich unter ben wenigen Sranzofen, bie ich 
gefehen Babe, ein Paarmal wenigſtens zum Theil, unb unter 
den vielen Englänbern, die mir vorgekommen find, gar wie wie 
der angetroffen habe. Ich mieine bier Franzofen, die wenigſtent 
über die Mitte bes Lebens hinaus find; aus der guten @efel- 
ſchaft, ba8 verſteht fi wohl. Wenn er fiih 5. E. mit ee 
Berbeugung gegen jemanden wenbet, fo find, nicht ber Kopf 
allein, nicht die Schultern, nicht bie Süße und Arme allein’ ie 
fhäftigt, fondern jedes gibt dazu einen gemäßigten Antheil In 
bem gefälligften und den Umfländen angemeffenften Berhältmiß 
ber. Wenn er, auch ohne. Furcht, Hoffnung, Mißtrauen sber 
irgend einen ffeet hinter den Scenen bervortritt, fo möchte man 
gleih nur ihn allein anfehen; er geht und bewegt fidy -unter 
ben übrigen Schaufpielen, wie der Menſch unter Markönetten. 
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Heraus wird num. freilich niemand Hrn. Sarrids Anſtand ken⸗ 
nen lernen, den nicht fchon “etwa varher das Betragen einge :fol: 
hen: mohlerzogenen. Sranzofen aufmerkfam gemacht bat, in Yen 
Sal. würe biefer. Wink bie beſte Beichreibung:: Folgendes wirb 
bie Sache :vielleit Plater machen. : : Seine.Statur. iſt eher: zu den 
Beinen. ld: den: mittlern zu rechnen, und fein. Körper untetfeht 
Seine Gkiedmaßeri-haben das gefälligfie Gbenmaß, und ‚ber. ganze 
Mann. ift auf bie. niedlichſte Weiſe beiſammen. :&6.ift: am ihm dein 
dem -‚geübteften Auge firhibares Gebrechen, weder in den Theilen, 
noch in ber Zufammenſetzung, noch in bed Bewegung. Imn ber 
letztern bemerkt man mit Entzüücken immer den reichen Vorrath an 
Kraft, der, menn er gut gezeigt wird, wie Sie wiſſen, mehr gefäit 
als Aufwand. Es ſchleudert und ſchleift und ſchleppt nichts an ihnen, 
und ba,:tmo: andere Schauſpieler in der Bewegung ber Arme und 
Beine ſich noch einen:Spielraum von ſechs und mehr dollen zu beiden 
Seiten des: Schünen erlauben, ‚da trifft er es, mit bewundernswür⸗ 
diger Sicherheit und Feſtigkeit, auf ein Haar. Seine Mt zu 
sehen, die Achſeln zu zucken, die Arme einzuſtechen, Sen Hut 
zu ſetzen, balbe in die Augen zu drücken, bald: ſeitwürts aus ber 
Stirne zu. ſtopen; Alles mis:der Leichten Bewegung der Glieder/ 
als wäre :jedes ſeine rechte Hund, iſt daher eine Erquickung un: 
zuſehen. Ban. fühlt :fich ſelbſt Seht: und wohl, wenn: mar bie 
Stärke und Sicherheit .in:-feinen Bewegungen eht,, und wie 
allgegenivärtig en in: den Muſtetn feines Körpers ſcheint. Wenn 
ich mich. felbR.tepnwerfithe,:-fo trägt fein ;unterfegter „Körper 
nicht: wenig dazu bei. Min. Hans arten Schuntkeb: herab: veubünnn 
IH. ' \& 
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fi) das richtig geformte Bein immer mehr, und ſchließt fd 
endlich in dem netteften Kuß, den Sie filh benfen können, m 
eben fo verbünnt fi ber ſtarke Arm nad ber Eleinen Hand zu 
Was das für eine Wirkung thun muß, Lönnen Sie -fich leich 
vorſtellen. Allein dieſe Stärke ift nicht bloß ſcheinbar. Grifl 
wirklich fiard und äußerſt geübt und flink. In ber Scene im 
Alchymiſten, wo er ſich boxt, läuft er und büpft er von einem 
biefer netten Beine auf das andere mit bewunbdernsmpürbige 
Leichtigkeit, baß man glaubt, er ſchwebe; auch in bem Tanz in 
much ado about nothing unterfcheibet er ſich vor andern burd 
bie Leichtigfeit feiner Sprünge; als ich ihn in biefem Tanz fa, 
war das Volk fo zufrieden damit, baß es bie Unverſchämthei 
hatte, feinem Roſcius encore zuzurufen. In feinem Gefdt 
fieht ‚jedermann, ohne viel phyfiognomifches Raffinement , dem 
glücklichen fehönen Geift auf ber heitern Stimme, und den mad; 
famen Beobachter und wigigen Kopf in bem ſchnellen, funkeln 
ben. und oft fchalthaften Auge. Seine Mienen find bis gu 
Mittheilung beutlih und lebhaft. Man fieht ernfthaft mit ihm 
aus, man runzelt die Stirne mit ihm, und lächelt mit ibm; 
in feiner heimlichen Freude, und in ber Sreunblichfeit, wem 
er in einem Beifeite den Zuhörer zu feinem Bertrauten zu made 
ſcheint, ift etwas fo. Buthunlices, bag man bem entzückenden 
Manne mit ganzer Seele entgegen fliegt. 

Bon. feiner Gabe, dad Gefiht zu verändern, haben ©it 
vermuthlich, fo wie ich, in Deutfchland fchon gehört. Der Gmb 
huſiasmus feiner Landsleute und ber Reifenden ‚hat wohl -etwob 
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bier zugefegt, aber ich glaube, daß mehr als bie Hälfte wahr 
ift;: und’ das Heiß’ ich für: den Enthuſiasmus gut obferwirt. Hr. 
©::bat es allerdings ‚hierin zum Erſtaunen weit gebracht. . Ad 
werde unter der. Sand hiervon Beifpiele geben, 'wenn ich ihn 
in: beſondern Rollen befehreibe; bier erwaͤhne ich nur, daß mich 
z. E. im Sir John Brute, wo ich ihr ganz in “ver Nähe beob» 
achtete, fein Mund ::uısfmerkfam” machte,  fobalb:er .auf. die 
Bühne: trat: Er: hatte nämlich die beiber Winkel beſſelben etwas 
herabgezogen, moburch er fidy ein äußerſt liederliches und. ver: 
foffenes Anfehen: gab. Diefe-Zigur des Mundes behielt er bis 
ans Gnde bei,. nur mis dem Unterfchiebe, daß fi der. Mund 
etwas imehr!;öffnete,- fo wie fein Rauſch anwuchs; dieſe Figur 
miß ſich alfo, in dem Manne; fo: mit‘ der Idee eines Six Johns 
Brine's afforiirr: haben, daß ſie ſich ohne Vorſatz gibt, ſonſt, 
forte ‚Mean. venbden, müßte er: ſie: einmal in dem Lärm vergeſſen, 
defſen en farwahr im: dreſem Stück nicht wenig macht. 

Mum bedenken Sie weiter: feitdern:. biefer vortrefflich gebil⸗ 
dete ud: dabei mit llen Geiſteszaben eitres großen Schaufpie- 
lers von dev: Natur⸗autgerüſtete Mann, in feinem vier und 
zwanzigſten Jahre, ‘als: Excandidatus Juris, auf einmal auf 
dem Theater in Goobmandfeiasierfägien, und gleich bei feiner 
erſten Srfcheinung alle: Schaufpieler: feiner Zeit zurückließ, ward 
er. der Abgott ber :Ration,:bie Würge der’ guten Geſellſchaft und 
ber. Liebling. der :Großen. :. Kaft alle bie neuern englifchen Schrift: 
ſteller, die man bei ums fo fehr lieſt, nathahmt und nachäfft, 
waren:feine Freunde. Er half fie bilden; fo wie fie ihn wies 
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derum bilden halfen. Der Menſch lag feinem beobadhtenden 
Geifte offen, von dem ausgebildeten und ausgefünftelten ‚in im 
Sälen von ©. James's an, bis zu den wilden in ben Garki— 
den von S. Giles's. Gr befuchte die Schule, in welche Se 
Eefpeare ging, wo er ebenfalls, wie jener, nicht auf Offenbarm: 
gen. paßte, fondern fludirte, (denn in England thut das Gent 
nicht Alles, wie in Deutſchland), London meine ich, wo ein Mam 
mit folchem Talent zur Beobachtung feinen Erfahrungsfägen. i 
einem Jahre leicht: eine. Nichtigkeit geben ann, wozu kaum in 
einem Städtchen, wo Alles einerlei hofft und fürchtet, eimerki 
bewundert und einerlei erzählt, und wa fi Alles reimt, en 
ganzes Leben hinreichend wäre. Ich wundere midy daher. gi 
nit, wenn fi) dort zuweilen ein Mann bildet, deſſen Met: 
bernach Leute an andern Orten und von minderer: Erfabrumy 
zum Maaßſtab ihres Wachsthums in ber Kenntniß des Menſchen 
gebrauchen können, ich meine, in denen man immer mehr finde, 
je mehr man felbft zur Leſung mitzubringen hat, fonbern id 
wunbere mid), daß London nicht mehrere bildet, id) meine nid! 
mehrere Garricke ober Hogarthe oder Fieldinge, ſondern Leute, 
die zwar etwas Anberes wären, aber e8 fo würben, wie jen. 
Kenntniß der Welt gibt dem Schriftfteler in jeder Glaffe Über 
legenheit. Sie gibt, wo nit im. allen Fällen feinem Was, 
bob immer feinem Wie eine Stärfe, gegen bie der groß 
nachahmenbe Bauberer nicht auffommt, fo fehr auch Er, oe 
fein Club ober fein Städtchen das Gegentheil glauben maqh | 
unter ben. Umftänden glauben muß. Wenn man baber die Veit 
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felbft etwas Eennt, fo wird man leicht gewahr, daß Barrid auf 
der Bühne von Kenntniffen Gebrauch madt, die man, bort 
gezeigt, faft weggeworfen nennen möchte, vermuthlich aber nur 
fo lange, als man ihrer felbft noch nicht viele wegzumerfen bat: 
Denn e8 mag damals, als ih nach ©arriden hinſah, noch 
manches Paar Augen nad) ihm gefehen haben, das mehr in ihm 
erblidte als ih, ober wohl gar nicht einmal Alles fand, was 
es ſuchte. Stellte ©. 5. E. ben wollüfligen Zreffer vor, unb 
mollte mit den Fingern unterfuchen, ob fein Capaun ober fein 
Phaſan zur völligen Reife am Spieß gebiehen fei, ſo wollte ich 
wohl ‘wetten, er fonbirte ihn auch mit bem vierten Finger ‚ber 
linfen Hand. In allen übrigen wäre dazu zu viel Stärke und 
zu wenig Gefühl. Man muß aber dergleichen Dinge felbft fin⸗ 
den; wenn man fie Andern befchreiben will‘, fo. läuft man oft 
gerade alsdann, wenn man fi am weiſeſten důnkt, /GBefabr, 
lächerlich zu werden. 5 

"Außer den einem guten Schaufpieler mehr weſentlichen Ei⸗ 
genſchaften beſttzt der Marin nod: eine Menge anderer, womit 
man in allen Ständen bes Lebens fein Glück macht umb bie 
Menthen hinführen kann, wo. man fle bin haben will. Dahin 
rechne ich ‚feine Gabe, einzelnen Menfchen fowohl,. ale bei 
Yublitum feine Schwachheiten fehr geſchwind abzumerfen. Die 
ſes ſetzt ihn in den Stand, in einem Nothfall -bem natürlichen 
Schönen. noch den Iufag von conventionellem zu geben, ohne 
weiches es in dem Jahr, ja.ich möchte faft-fagen, an bem Tage, 
den Eindruck nicht gemacht. haben würde, den es macht. : Sch 


214 


babe felbft bemerft, daß, wenn ihm z. E. bei einem mın 
Berfuche ber laute Beifall, oder die gewohnte Todesſtille ie 
Berfammlung ausbleibt, fo weiß er es firherlidh noch. m 
dem Schluſſe der Handlung fo zu wenden, baß fie erfolge 
müſſen. 

Nun, mein lieber B., wenn Sie ſich anders aus dem, we 
ih gefagt habe,. fhon einen Garrick haben bilden können, fı 
folgen Sie mir jegt mit ihm in einige Scenen. Ich will heut, 
weil ich eben bazu aufgelegt bin, bie aus dem Hamlet nehme, 
wo ihm ber Geift erfiheint. Sie fennen ihn ſchon in dire 
Stenen aus Meifter Rebhuhns vortreffliher Befchreibung im 
Fündling. Die meinige fol jene nicht entoeeii machen, fs 
bern nur erklären: 

Hamlet erjcheint in einem ſchwarzen— aleide, dem’ eingign, 
das leider! noch am ganzen Hofe für feinen armen Water, be 
faum ein Paar Monate todt ift, getragen wirb.. Horazio und Mar 
celus find bei ihm und haben Uniform; fie erwarten ben Gafi 
bie Arme bat Hamlet. hoch untergeftedt, und ben Hut in ki 
Augen gedrüdt; es ijt eine kalte Naht, ımb eben zwölfe; bei 
Theater ift verbunfelt und die ganze Berfammlung von einige 
Zaufenden wird fo ftille, und alle Gefichter fo unbemweglich, ol 


wären fie an bie Wänbe bes Schauplates gemalt; man fönnt | 
am entferntefien Enbe bes Theaters eine Nabel fallen hören. 


Auf einmal, da Hamlet eben ziemlich tief im Theater, etwas 
zur Linken, geht, und. den Rücken nad ber Berfammlung ehrt, 
fährt Horazio zufammen : Sehen Sie, Mylord, dort kommts, 
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fagt er, und deutet nad) ber Rechten, wo ber Geift ſchon unbes 
weglich Bingepflanzt fieht, ehe man ihn einmal gewahr wird. 
Sarrid, auf. diefe Worte, wirft fih plöglich herum und ſtürzt 
in demfelben Augenblide zwei bis drei Schritte mıt zufammen: 
brecdenden Knieen zurück, fein Hut füllt auf die Erbe, die beir 
ben Arme, hauptſächlich der Linke, find faft ausgeftredt, die 
Hand fo hoch ald der Kopf, der rechte Arm .ift mehr gebo: 
gen und die Hand niebriger, bie Singer ſtehen aus einander, 
und ber Mund offen, fo bleibt. er. in einem großen, aber anſtän⸗ 
bigen Schritt, wie erflarrt, ſtehen, unterfiügt. vom. feinen Freun⸗ 
ben, bie mit ber Erſcheinung bekannter find, und fürchteten, 
er. würde niederfallen; in feiner Miene ift das Entſetzen fo aus⸗ 
oebrüdt, daß mich, noch ehe er zu fprechen anfing, ein wieder 
boltes: Sraufen anmwanbelte. . Die faft fürdhterlihe Stilfe ber 
Berfammlung, bie vor dieſem Aufıritt vorberging, und machte, 
boß man fi) kaum ficher glaubte, trug vermuthlich nicht wenig 
dazu bei.‘ So fpricht er .enblih, nicht mit dem Anfange, fon⸗ 
dern mit dem Ende eines Athemzugs und behender Stimme: 
Asgels and ministers of grace defend us!; Worte, die Alles 
pollenden „ was biefer Ecene noch fehlen fünnte, fie zu einer 
ber ‚größten und fchredlichften: zu machen, ‚deren. vielleicht der 
Schauplatz fühig ift. Der. Geift winkt ihm, da follten. Sie ihn 
Ad von feinen Freunden, die ihn warnen nicht zu folgen und 
fer halten, los arbeiten fehen, immer mit den Augen auf ben 
Geiſt, ob er gleih mit feinen Gefährten fpricht: Aber endlich, 
ba fie es ihm zu fange machen, wenbet er auch fein Geſicht nach 
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ihnen, reißt fi) mit großer Heftigkeit los, und zieht mit dm 
Gefhwindigkeit, die einen fchaudern macht, ben Degen gepı 
fi: by heaven T’Il make a ghost of him, that lets me, fop 
er. Das ift genug für ſie; alsdann legt er den Degen gem 
ba8 Gefpenft aus: go on, Fl follow thee: fo gebt ber Gel 
ab. Hamlet fleht noch immer fill, mit vorgehaltenem Dega, 
um mehr Entfernung zu gewinnen, enbli, ba ber Bufchame 
den Geift nicht mehr flieht, fängt er an ihm langſam zus folgen, 
fteht zuweilen ftil und geht dann weiter, immer mit ausgdep 
tem Degen, die Augen flarr nach bem Geift, mit verwirte 
Haar und noch außer Athem, bis er fich ebenfalls Hinter m 
Scenen verliert. Mit was für einem lauten Beifall biefer % 
zug begleitet wird, können Sie fid) ‚leicht benfen. Er fängt a, 
fobald der Geift fort ift, und dauert, bis Hamlet ebenfalls ver 
fhwindet. Was das für ein Triumph iſt! Man follte denke, 
ein folcher Beifall auf einem ber erften Schaupläge ber Wk 
und vielleicht von bem gefühlvofften Yublifum ber. Welt, müßt 
jeden Funken von Schaufpielergenie in einem Zuſchauer zu law 
men fahen. Allein da fiebt man’s, fo handeln, wie Garit 
und fo fehreiben wie Shakefpeare, find Wirkungen von Urfade, 
die fehr tief liegen. Sie werben freili nachgeahmt, nicht fe 
follte man fagen, fondern das Phantom, das fi) ber Nachch 
mer nad Maßgabe feiner eigenen Kräfte von ihnen ſchaſt 
Dieſes erreicht er oft, übertrifft e8 wohl gar, und bleibt deſſe 
ungeadhtet weit unter dem wahren Driginal. Der Weißbinde 
hält fein Wert für fo vollkommen als der Maler das feinigt, 
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oder wohl gar für vollfommmer. Nicht jeder Schaufpieler, ber 
die flachen Hände von ein Paar hundert Menfchen allezeit zu 
conmmanbiren -weiß, ift deßwegen ein &arri@, und nicht jeder 
Schriftfteller, der ein Paar fogenannte Heimlichkeiten ber menſch⸗ 
lihen Natur, in eier. altväteriſchen Proſe, umd mit Prunk« 
fehnigern gegen Sprache und gute Sttten auszuplandern gelernt 
bat, iſt deßwegen ein Shakefpeare. - 

Der Geift wurde von Hrn. Bransby vorgeſtellt. Er erſchien 
allemal ſehr gut, ‚ganz über und über in einem Harniſch, ben 
man: burd -einen Anzug von ftahlblauem Atlas ausdrückt; ſelbſt 
von dem Gefiht fieht. mar nichts als bie bleiche Reſe: und erwas 
Weniges zu beiden Seiten derſelben. 

Dieſes mag für heute von Hrn. Garrid genug’ fein, aber 
ſchließen kaun ih unmoͤglich, ohne einmal nach den Schauſpie⸗ 
lern meines Vaterlandes zurück zu ſehen. Einige meiner Freunde 
in Deutfihland "haben: befürchtet, ich möchte mich durch mein 
haufiges Befuchen ver. englifchen Schaupläge fo verwöhnen, daß 
ih an den beutfchen Lürfftig Beinen Geſchmack mehr finden könnte. 
Dem Himmel fei Dank! einen ſolchen Baderſtolz Hat mir mein 
Bißchen Reifen noch nicht beigebracht, und ‚ber müßte es feim, 
oder noch etwas Schlechteres, wenn ich bei meiner jekigen -Über: 
zeugung bie Berbienfte unferer Schaufpieler verkennen wollte. 
Gerade umgekehrt, ich: werbe Fünftig bie. Braven Leute noch weit 
mehr bewundern, als ehemals, ba fie e8 in den Umfländen, in 
welchen fie fi) gemeiniglich bei uns befinden, fo fehr weit ge 
bracht haben, wie ich jetzo beffer, -al6 ehemals, einſehe. Unter 
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denen, die ih in Göttingen, Hannover und Hamburg: gefeke 
babe (tie andern Schaupläge kenne ich nicht), könnten nik 
allein viele in Drurglane mitfpielen, fondern einige wäre 
fogar Auffehen maden. Ein fo allgemeiner Schaufpieler, ob 
z. E. Hr. Edhof'), ift, wenn ih Hrn. Garrid ausnche, 
auf dem englifchen Theater jeht fehlechterdings nicht, ob es gie 
noch viele gibt, die e8 in beſondern Rollen fehe weit, wo nik 
zur Vollkommenheit gebracht haben. 3. E. in Brurylam: 
King"), Smith, Dodd, Parfons, Palmer und har 
füchlich der drolige Weſt on; alddann in Goventgarden: Barıy 
Lewis (der zu einem guten allgemeinen Schaufpieler SHoffum 
gibt), Lee, Madlin Shuter und Woobwarb. - Aa 
gleih Hr. Smith in Drurylane, ein: ziemlich beliebter Scha 
fpieler und ſchöner Mann, der auch zu Anfang des Winters, ck 
Garrid fi fehen läßt, ‚und gegen das Ende, wenn er wie 
verihwinbet, deffen Rolen, Hamlet, Richarb III u. f. w. mi 
vielem Beifall fpielt, ift weit unter Hrn. Eckhof. Die Urfak 
ift, er hat feine Kunf auch nicht an der Quelle geholt, er ü 
ber Kenner des Menfchen nicht, der Hr. Edhof fein muß. Dir 
ſes wird aus folgender Anekdote erhellen, bie mir ein glask 
würbdiger Mann erzählt bat. Bor mehreren Jahren, da fre 
lich Hr. Smith der Mann noch nicht war, ber er jego iſt, m 
ſchrak er zwar ald Hamlet in ber oben befchriebenen Sram, 


*) Conrad Edhof, geb. 1720. geft. 1778. 
”) Ihomas King, geb. 1730. geft. 1805. 
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309 aber zugleich aus Reſpekt gegen ben Geift feines gnädig⸗ 
fien Hrn. Baters den :Hut mit einer tiefen Berbeugung ab. 
Sehen Sie, fo gehts den Leuten zuweilen unverfehens, bie 
glauben, fie könnten mit Nachahmen ausfommen. Go etwas 
hätte Hr. Eckhof in feinem zwölften Jahre nicht gethan und 
nit thun köonnen. Aber dafür kriegte auch Hr. Smith da⸗ 
mals den Namen Monsieur Hamlet ab, ben. man ihm. nun 
wieder vergeſſen hat. 

Den Tod der jüngern Mamſell Ackermann habe ich in 
einem engliſchen Blatte vor einigen Monaten nicht ohne die 
größte Bewegung geleſen. Iſt das nicht traurig, mein lieber 
B.? Ich mag es nicht über mich nehmen, zu unterſuchen, 
welcher engliſchen Schauſpielerin fie hätte gleich werben kön⸗ 
nen: jetzt wäre es ein trauriges Geſchäft, und allemal würde 
es ein ſchweres geweſen ſein. Von ihrem Alter iſt keine da, 
die das wäre, was fie war, und bie zwei ober drei ber älte⸗ 
ren, bie fie jetzt übertreffen, hätte fie unter gleichen Umftänben 
vielleicht in ihrem acht und zwanzigſten Sabre alle übertroffen. 
Sie bat uns indeffen gezeigt, was mir in Deutfchland mit 
unfern Treibhäuschen ausrichten fünnen. Wie wenn nun uns 
fere Pflanzen erft gar bie Sonne bätten, bie fie in England 
haben, wo fie noch außerdem vor dem Strahl ficher find, für 
den bis jekt in Deutfchland noch Fein Franklin *) einen Ablei- 
ter gefunden bat, obgleih manche Stadt und mandes Städt: 


*) Benjamin ‚Franklin, geb. 1706. geft. 1790. 


hen feinen Richmann ) zählt, der für ben Borwig, mit i 
fpielen zu wollen, mit feinem Berderben bat büßen . müfl 
Ich bin u. f. w. 


) Geo. Wild. Rihmann, Profeffor in Petersburg, g 
1711. geft. 1753. Wurde ein Opfer feiner Berfuche, bie Gle 
beit ber Materie des Blitzes mit ber elektrifchen zu ermitt 
indem ihn ein ftarfer Zunfen aus feinem Gleftricitätszeiger 
6 Auguft des lehtgedachten Jahre tödtete. 
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) 
u Bweiter Brief. | 
N. no .Sondon, 

ben 10. October 1775. 
Ohne eine Antwort von Ihnen, mein mertbefler B., auf 
meinen: fehten Brief, und ben Leitfaden von Fragen abzuwarten, 
burch ben ich den Weg zu Ihrer Befriedigung geſchwinder fin⸗ 
ben könnte, ſchreibe ich Ihnen ſchon wieder. Ich habe jet ge 
rade Beit und Muth darnach herum zu ſuchen, und beide möch⸗ 
ten. mig fehlen, wenn Sie mir. den Leitfaden zuwerfen. Laſſen 

Sie..alfg: fehen, ob ich ſie nicht ohne ihn finden. fann. — — 
Ich Habe. zumeilen, wenn ich Hrn. Garrid mit fo vieler 
Kraft da fliehen ſah, wenn ich fo reden darf, gedacht, ob nicht 
mancher Schaufpieler,, der nicht ſo gut pon ber Natur ausge 
bildet. if}, als er, dieſes durch Kunft einigermaßen erſehen könnte. 
Ich möchte wohl wiſſen, ob: man fih auf ben Theatern ausftopft, 
um fich zu verſchönern, meine, ich, fo wie man fich bemalt. Thut 
man ed, woran ich. kaum zweifeln follte, fo iſt wohl. fo viel ger 
wig, man verftebs fi nicht Überall barauf. Das Knochenge⸗ 
bäude manches: beutfchen -Schaufpielers ift nicht fo ſchlecht, als 
der Überzug ber Mufteln und. bes Fettes, an benen Zeit und 
Krankheit, und in ben parififchen Provinzen unſers Vaterlandes, 
auch. noch Hunger und Kummer unaufbörli nagen. Die: er- 
quidenbe, Sicherheit und .„Keftigkeit in ber Bewegung, ben Vor⸗ 
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rath von Kraft, kann ja die Berfammlung nit fühlen , hörm 
will fie fie nicht, alfo muß fie fie fehen; und die fehe man ein 
mal in einem Paar fpigen Schultern, cylindrifhden Schenken 
oder Teeren Ärmein, oder Sattenförmigen Beinen. Ih bin über: 
zeugt, daß es oft eine Kleinigkeit in ber Form des Arme if, 
was :einem Portebras ein lahmes Anfehen gibt. Eine Säule, 
deren Würfel nur um höher wäre als breit, fieht einem ge 
übten Auge gleih aus, als könnte fie das Gebäude nicht meh 
tragen. Und was ift die Schönheit einer Säule gegen die vom 
menfchlichen Körper, movon das Auge ber geborne- und durd 
hundertfaches Intereffe wachſam erhaltene Richter iſt? 

Bei ben Portebras fält mir Mrs. Yates ein; bie erſte 
Schaufpielerin im hohen Tragifhen auf Garricks Gchaupfat. 
Diefe Frau ift nicht mehr jung, überdieß von der Art-der ha 
gern, und hat vermuthlich nicht die beften Arme. - Auch habe ich 
ihre Arme nie entblößt gefehen, ja nicht einmal im bloßen Hank 
ſchuh. Jedesmal, auch in ſolchen Charaftern, wo fidh ein fh 
ner Arm ſchwerlich verftedt "hätte, ‚lief der völlige, aber nicht 
Ieer fcheinende Ärmel, ſich von der Schulter an allmälig wer 
engernd, bis an bie Hand herab, an bie er nah und, enge an 
ſchloß. Die Einförmigfeit, die ein folher Anzug dem Arm bätte 
geben können, zu vermeiden, hatte Ale: etlihemal eine von ber 
Farbe bes Kleides ſtark abftechende Frifur darum gewunden. 
Die angenehme koniſche Form des Ärmels, die jedem Bufchauer 
nicht bloß Freiheit ließ, fondern Anlaß gab, ſich den ſchönften 
Arm darunter zu denken, gab ihm auch fichtbare Stärfe. Anch 
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wußte fie den Arm fo mächtig zn führen, daß man von biefer 
Frau allein . eine Chironomie abftrahiren könnte. Die Schau« 
fpieler ſollten bierin nicht nadläffig fein, und fich biefen An» 
ſchein: don Geſchicklichkeit nicht -verfagen, ſo lang die wirfliche 
fehltz denn obgleich die Zuſchauer ſich nicht: alle deutlich ſagen 
können, wo der Fehler liegt, ſo fühlen fie doch, daß er irgendwo 
liegen muß, an dert geſchwächten Eindruck, ben die Handlung 
auf ſie macht, deſto gewiſſer, je: weniger ſie noch zur Seit‘ hier⸗ 
über aus Büchern zu plaudern gelernt haben. 

Die unbeſchreiblich gefällige ‚Leichtigkeit, Stärke und Bis 
cherheit in der Bewegung, (dieſes ſind noch immer. die beſten 
Wörter, die ich bafür. finden kann,) wodurch ſich/ Hr. Karrid 
fo Sehr auszeichnet, möchten wohl nicht ſo leicht zu erhalten fein, 
ob ich gleich nicht leugnen will, daß bie richtige Form feiner 
Glieder etwas dazu beiträgt. Ich fürchte, es iſt vieljährige Zeit 
und Schweiß koſtende bung: bes Leibes, die ſich endlich zu’ Die: 
fer Ungezwungenbeit aufgeklärt bat, und bie, "durch beftänbige 
Beobachtung Schöner, don Perfonen. beiderlei Geſchlechts bemun- 
derter: und :beneibeter. Männer. verberrlicht,,. jet bei ihm -ausfieht, 
als hätte. er fie umfonft. &o wie etwa bie Leichtigkeit mit Kraft 
im: BtyT der Oligographen des Alterthums nicht fo mohl bie 
Frucht: eines. Schlaraffenklimas, als vielmehr die. Folge durch 
tiefes: Otubium..erivorbener. beutlicher Begriffe, "und ber Geiſt 
aus :ganzen Bänden. von : Erercitiiß. ſein mag, die fe verbrannt 
haben. voor Tier honda db. 

Hlerzu kommt nunni bei vielem 4 Manne das 6 fecknfäre 
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kende Gefühl feiner Überlegenheit. Er hat nichts zu 
Das ganze Publikum fieht aufwärts nach ihm, und A 
gen, die über ihm fein mögen, find gewiß von ber GE 
die. ftille ſchweigen. Was Wunder, wenn dieſe Begeift 
weilen ein Licht um ihm verbreitet, das alle Übrigen € 
fer verdunkelt? Im allem was er thut, oder fagt, 

nicht die flüchtigfte Spur eines ängftlichen Beſtrebens, 

fen, wodurch fo mancher Schaufpieler mißfält. Weite 
er den Hofmann madt, fo tritt in ihm fein armer Ti 
fonbern es ift der Mann von Welt felbft, ben man { 
Mann, ber biefen Abend an bem papiernen Hof ix 
lane und morgen Bormittag an bem goldnen in St. 
glänzt. Wie viel Hofleute, und was fage ich Hofleu 
viel Hamlete mögen denn überhaupt wohl in ber Welt 
das find, was ber Mann zwiſchen feinen vier Wänden. i 
ſes waren wieder ein Paar Pinfelftriche an feinem Yo 
Garrid. Run nod ein Paar an Hamlet. 

In bem vortrefflihen Monolog: O that this too, 
flesh would melt etc. bringt er, um mich aſtronomiſch 
wörter zu bedienen, wieder eine Menge von ben Efeiı 
dungen an, womit er bie Handlung eines mittleren 
zur Wahrheit. und Beſtimmtheit bes Individuums 
Die Ihränen des gerechteften Schmerzes für einen tug 
Bater, um ben eine leichtfinnige Mutter,. nicht allı 
Trauer, fondern fein Leid mehr trägt, zu einer Bei 
Schmaroper no ſchwarz tragen folten, bie. unaufhe 
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unter allen Thränen, vielleicht, da fie bei einem ſolchen Kampf 
von Pflicht mit Pflicht die einzige Erleichterung find, die fi 
ein rechtfchafferies Herz verfchaffen kann, überwältigen Garriden 
völlig. Bon den Worten: So excellent a King geht das letzte 
ganz verloren; man fieht es nur an der Bewegung bes Mım- 
bes, der fih gleich darauf feft und zitternd fchließt, um ben 
allzu deutlichen Ausbrud bes Schmerzes durch bie Lippen, ber 
fi} ins Unmännliche ziehen könnte, fu hemmen. Diefe Art 
Ihränen fallen zu laffen, bie mit der ganzen Laft des innern 
Schmerzes auch zugleich die männliche Seele zeigt, bie unter 
ihr leidet, theilt ſich unaufhaltſam mit. Iſt man aber erft ein- 
mul Shakeſpearn in der Reihe, fo wird jede Wort ein Schlag, 
wenn es Garrick fpridt. Am Ende des Monologs mifcht ſich 
gerechter Unwille mit feinem Schmerz, und einmal, da fein 
Arm heftig, wie mit einem Streich, herunter fält, um einem 
Wort im Unmwillen Nachdruck zu ‚geben, bleibt biefes Wort, un» 
erwartet für bie Zuhörer, von Thränen aufgehalten aus, und 
fommt erſt nah einigen Augenbliden mit ben Ihränen zugleich 
nad. Ich und mein Nachbar, mit dem id noch ein Wort 
geſprochen hatte, ſahen uns bier einander ar, und fagten etwas. 
Es war unmwiberfteblich, 

- Der berühmte Monolog: To be er not to be ete. macht 
natürlich den großen. Eindrud-auf den Zuhörer nicht, und kann 
ihn nit machen. Gr thut aber doch ungleich mehr, als man 
von einem HRaifonnement über Selbſtmord und Tod in einem 
ZTrauerfpiel erwarten foflte, deßwegen, weil ihn nicht allein ein 
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großer Theil der Verſammlung wie ein Bater Unfer auswendig 
weiß, fondern auch, möchte ich fagen, jedermann wie ein Bater 
Unfer fprechen hört, zwar freilich nicht mit ben großen heglei 
tenden Ideen unfers gebeiligten Gebets, aber doch mit einem 
Gefühl von Feierlichkeit und Würde, wovon ſich jemanben, be 
England nicht kennt, kein Begriff geben läßt, . Shakefpeare ik 
auf diefer Infel nicht berühmt, fondern heilig; man bört feine 
Sittenſprüche ‚überall; ich felbft habe fie am 7. Februar, au 
einem wichtigen Tage, im Parlament gehört. So verwädft fein 
Name mit den ebrwürbigften Ideen: man fingt aus ihm und 
von ihm, und daher lernt ihn ein.großer Theil der englifchen 
Jugend eher kennen als das A DB C und den Pontius Pilatus, 

Hamlet, der, wie ich fchon erinnert babe, in Trauer if, 
erfcheint bier, weil er ſchon angefangen hat, den Verrückten zu 
fpielen, mit didem, loſem Haar, davon ein Theil über bie Gine 
Schulter hervorhängtz; einer von ben fhwarzen Strümpfen if 
berunter gefallen, und läßt den weißen Unterfirumpf fehen, aud 
eine Schlinge bed rothen Kniebandes. hängt über die Mitte ber 
Wade herab. So tritt er langfam und in tiefer Betrachtung 
hinter den Scenen hervor; das Kinn unterflügt er mit ber red: 
ten Hand, und den Elbogen des rechten Arms mit der linken, 
und fiebt mit großer Würde feitwärts auf die Erbe nieder. 
Hierauf, indem er ben rechten Arm von dem Kinn wegbringt, 
aber, wo ich mich recht erinnere, ihn noch durch den linken un: 
terſtüzt hält, fpricht er bie Worte To be or not to be etc. 
leife, aber wegen ber großen Stile (und nicht aus einer befon; 
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bern Gabe bed Mannes, wie fogar in einigen Schriften fteht) 
überall. vernehmlich. 

Eine feine Sprachanmerkung muß ich bier maden. In der 
vierten Zeile dieſes Monologs ſchlagen bo Einige vor, against 
assailing troubles anftatt against. a sea of-troubles zu leſen, 
weil man gegen .ein Meer bie Waffen nicht ergreifen könne. 
Herr Sarrid fagt beffen ungendhtet against a sea of troubles. 
Ich gebe Ihnen hier bloß Garricks Stimme; was er- für Auto: 
ritäten für fi) bat, unterfuche- ih nicht. Mir würbe es hier 
ſchwer werden, und Sie können das uf der gottingiſchen Bi⸗ 
bliothek in einem Wink ausmachen. 

Eben ſo mit Anſtündigkeit verwirrt ifi auch zuleßt, da bie 
Vernunft von ihr gewichen ift, der Anzug. ber Ophbelia. : Sie 
warb pon: Mid. Smitb, einer jungen Frau, die ih für biefe 
Rolle vortrefflich ſchickt, (ob fie gleich. für viele anbere, bie fle 
fpielt, nicht Zehen. genug bat), einer guten Sängerin, vorgeſtellt. 
Ihr langes flächfenes Saar. hing zum Theil ben Rüden herab 
und zum Theil über die Schulter hervor; in ber Linken hielt fie 
einen Büfchel unvermorrenes Stroh, und ihr. ganzes Thun in 
ihrem: Wahnfinn war fanft,. fo wie bie Leidenſchaft, die die Ur: 
ſache davon war. Die Lieder, bie fie vortrefflih fang, hatten 
etwas fo Klagendes, Sanftes und Melancholifches, daß ich fie noch 
lange nachher in ber Nacht, wenn ich allein war, zu hören 
glaubte. Überhaupt iſt dieſe gange Scene bis zum Schmerz 
rührend, und läßt eine Wunde in der Seele zurüd, die Sha- 
fefpeare fo ganz. fortſchmerzen läßt, daß man wünfden mächte, 
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man bätte die arme, unglüdlihe Cphelia nicht gefehen. Wir 
doch Voltaire bier gemefen und hätte Mrs. Smith über dm 
Shakeſpeare commentiren hören! Ich traue es fafl dem unge 
wöhnlihen Manne zu, daß er bereut haben würbe, was ea 
wider diefe Scenen gefagt bat. Das weiß ih, hätte ich je fo 
was geichrieben, mit voltairifhem Wis und Einfluß auf bie 
Schwachen verfteht fi, und hätte nachher geſehen, was ich ge 
fehen habe, fürwahr, ich hätte Shakeſpeare's Geift in den Beitun 
gen um Vergebung gebeten. Aber Einen Sieg hat doch Voltaire 
in Drurylane erhalten. Die ITodtengräberfcene bleibt weg. In 
Coventgarden behält man fie noch bei. Das hätte Sarrid.niht 
thun müffen. Ein fo aftes, herrliches Stüd mit aller feiner charak⸗ 
teriftifchen, rohen Stärke aufgeführt, hätte doch, in Biefer füpm 
Zeit, wo auch bier die Sprache der Natur conventionell ſchönem 
Gewäfh zu weichen anfängt, den Fall zumeilen wieder einmal 
gebrochen, wenn es ihn auch nicht hätte aufhalten können. 
Einige der fhönften Scenen muß ich übergeben, unter an 
dern bie, wo er bie Schaufpieler unterrichtet, und dann bie, 
in welcher er feiner Mutter bie Bergleihung zwifchen feinem 
Onfel und feinem Water ind Herz donnert, und ber Geiſt dar 
über erſcheint; ein Schlag auf den andern, ehe man ſich noch 
erholt hat. — Gr führt ins Unendliche. Ich befchließe alfo 
bier das Trauerfpiel und gebe Ihnen nur noch eine kurze Farce. 
Sir John Brute ift nit bloß ein liedetlicher Hund, 
fondern Garrid macht auch einen alten Gecken aus ihm. 
Das Leptere ift gleich im Anzug fihtbar. Auf eine Perücke, die 
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noch fo ziemlich zu feinen Jahren paßt, bat er ein Eleines bors 
dirted Modehütchen, fo leichtfertig hingeworfen, daß es fchleth- 
terdings nichts von der: Stirne bededt, was nicht ſchon von der 
Perüde bebedt wäre. In feiner Hund hält er einen von den 
eichenen Hakenſtöcken, mit benen ſich die jungen. Poltrons im 
Park des Morgens (fo. heißt bier die Zeit von 10 bis 3 Uhr) 
das Anfehen von ‚verteufelten Kerlen geben. Es ift eigentlich 
ein. Prügel, an dem nur dünne Spuren von Kunft und Gultur 
zu fehen find, gerade fo wie gemeiniglic” auch an dem menſch⸗ 
lichen Bengel, der ihn trägt. - Diefen Stod braudt Sir John, 
feine Worte mit Gepolter gu unterflügen, zumal wenn nur 
Zrauenzimmer gegenwärtig find, oder. auch einmal in ber 
Hitze binzufchlagen, wo niemand ſteht, der es übel auclegen 
könnte. — — 

Auf allen Schauplägen gibt es faft immer irgend einen 
oder.. den andern Schaufpieler, ber ben Betruntenen mehr als 
erträglich macht. Die Urſache ift Leicht zu finden. Es fehlt nir- 
gends an Gelegenheit zur Beobachtung, und, was wohl ber 
Hauptgrund fein mag, dergleichen Rollen haben ihrer Natur 
nad, weber enge, noch fehr ſcharf abgefchnittene Grenzen. Def: 
fen ungeachtet fpielt Hr. Sarrid den betrunkenen Sir John fo, 
baß ich gewiß den nußerorbentlihen Mann in ihm erfannt haben 
würde, .audy wenn ich nie etwas von ihm gehört, und ihn felbit 
in diefem Stüd nur in Einer Scene gefehen hätte. Dom Ans 
fange fist die Perüde noch. gerade, und man fiehbt das Geſicht 
vol und rund. Nun konmt er äußerft betrunken nad Haus, 


ba fieht es aus wie ber Mond ein Paar Tage vor: bem lecken 
Biertel; faft bie Hälfte ift von ber Perücke bedeckt; ber Xhel, 
den man noch flieht, ift zwar etwas blutig und glänzt vom 
Schweiß, ift aber dafür Außerft freundlih, fo daß er ben Br 
luft des andern wieber erfekt. Die Weſte ift von oben bis ws 
ten offen, die Strümpfe voller Salten, und bie beiden Gtrumy 
bänder hängen berab, und zwar — fehr myſtiſch — zweierki 
Strumpfbänder; es ift nur ein Wunder, baß er nicht .gar Schuhe 
von beiderlei Gefchlecht erwifcht bat. In biefem betrübten dw 
ftand kommt er zur Frau in die Stube, und auf ihr ängftlide 
Befragen, was ihm fehle (und fie bat Urſache fo zu fragm), 
antwortet er mit gefammelten Kräften: Frau, gefunp wie 
ein Fiſch im Waffer, und body. regt er fi) nicht vom Thur 
pfoften weg, an dem er feit fißt, ald wenn er fih ben Rüde 
reiben wollte. Dann wird er wieber grob und thut auf einmal 
wieder fo weinklug und fo freundlid, baß die ganze DBerfamm 
lung in einen Aufruhr von Beifall ausbridt. In ber Grm, 
wo er einfchläft, bat er mid in Erftaunen gefekt. Die Ur, 
wie er bei gefchloffenen Augen, fchwimmendem Kopf, und bief 
mit der Frau zankt, und mit r und I einen Mittelaut zufam 
mengeſchmolzen, bald fhimpft und bald eine Sittenlehre pu 
allen fcheint, wovon er das ſcheußlichſte Widerfpiel iſt; wie e 
die Lippen bewegt, daß man nicht weiß, ob er kaut, obe 
ſchmeckt, oder ſpricht, das Alles war fo weit über meine Erwar⸗ 
tung, als irgend etwas, mad ih von biefem Manne gefehen 
babe. Sie follten ihn nur das Wort prerogative ausſprechen 
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böten; er kommt ohne zwei, brei Verſuche niemals auf bie 
dritte Sylbe. Banbrugh hat diefes herrlich gebraudt. Es if 
das rechte Lofungswort zu Schlägen. in den politifchen Bierge- 
feüfchaften von England, wo man fi. um ben Begriff nichts 
befümmert, und ann fehr gefährlich werben, wenn bie Mit: 
gliebet fo weit find, daß ſie es nicht mehr ausfprechen können. 
So fhön aber auch diefes Stüd gefpielt wird, denn Laby Brute 
wird von Miß Young und Lady Fancyful von. ber. bes 
rühmten Mrs. Abington borgeflellt: jo wäre es, dünkt mid, 
doch befier, ed nie auf daS Theater zu bringen. Dan bat zwar 
die fchändliche Scene, wo fill Sir John Brute in einen Geiſt⸗ 
lichen verkleidet, und ſo mit der Schaarwache balgt, dahin ab⸗ 
geändert, daß er dieſe großen Thaten nur im Reifrock, Sa⸗ 
loppe und Kopfzeug verrichtet, wogegen man nichts mehr einzu⸗ 
wenden bat, allein deſſen ungeachtet find bier und da noch ab⸗ 
fheulihe Sachen, beleidigend für Ohren und ‚Augen. 

Ich habe ſchon neulich gefagt, daß Garrick bie Gabe, Alles 
zu individualiſtren, in einem fo: fehr hohen Grabe befigt; baß 
diefes nicht wenig: gu feiner Überlegenheit beiträgt, und doch, 
ſollte ich denken, müßte fi das mit ‚etwas Aufmerkſamkeit, 
nicht auf Schaufpieler, fonbern auf Menſchen in Gefellfchaft, 
zum Theil wenigfiens, leicht erhalten laſſen. Wenn nur bie 
Scaufpieler erft wüßten, worauf fie Acht haben follten. Der 
Theatermenſch kann, troß feiner Ausſteuer vom -Dichter, noch 
immer frieren, went ihn der Schaufpieler nicht warın anzieht, 
zumal, wenn ber erſtere .nur franzöflfche Zeuge gibt. Garrick 
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greift, wenn es nötbig iſt, mit der linken Hand lieber in bie 
rechte Tafche, ehe er eine Priſe Schnupftabad wechfelt, bie a 
zwifchen den Fingern ber rechten bat. Er kann, in einen una 
fahrnen unbeholfenen Menſchen verkleidet, fein erſtes ſpaniſchet 
Rohr fo tragen, daß man glaubt, er trüge es für feinen Ham 
zum Silberfchmidt, ober feil, oder hätte ein Barometer baria. 
Eine Gleihungstafel, bie folhe Züge enthielte, wäre kein ge 
ringes Gefchen? für die Schaufpieler, und, unter uns, für m 
fere bramatifchen Dichter und Romanenſchreiber. Alle (man barf 
wohl fo allgemein fprechen, wo nur zwei oder brei ausgenon⸗ 
men werben koͤnnen, beren Werth bekannt genug ift) fchreiben, 
als fehlte es ihnen an Stoff zur Beobachtung oder an Geil 
dazu, und die Meiften, als fehlte e8 ihnen an beiden. Kenn 
ein Jurift aufgeführt wird, fo kann man fiher darauf rechnen, 
daß Leges und nur ber Juſtinian vorfommen; ber Abpocat er: 
fheint allemal mit feinen weitläuftigen Beilen und langen. Pro⸗ 
zeffen; ber Zähnbrich flucht, oder fpriht von Prügeln, und 
ihre Menfchenfreunde haben, wo fie gehen und ſtehen, eine 
Thräne in ben Mugen und einen harten Gulden in der Hant. 
Das ift num Alles ganz gut, und mag für die Primaner genug 
fein, und für 9 unter 10 von ben xuwdors xayadors, bie ihre 
Meinungen über Bücher gedruckt fagen. Aber iſt das Shake⸗ 
fpeare'8 Kunft? Fürwahr fo wenig ald Kreuzmachen Chriften 
tum. Ich follte denken, der Mbvocat, der Gaftwirth, ber 
Kaufmann, der Krämer, ber Barbier, ber Ladendiener, ber 
Conſul im Stäbthen, alle hätten ihre eigene Staatsklugheit, 
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ihre eigenen Grundfäge bed guten Geſchmacks, ihre eigene Phy⸗ 
fiognomif, ja ihre eigene Aftronomie. Wer fi) das Vergnügen 
machen wid, barauf zu achten, wirb e8 bald finden. Am deut: 
lichſten zeigen fie fich, wenn biefe Leute in Gegenwart ihres Un⸗ 
tergebeien fi) mit einem Mann vom Fach das Anfehen. einer 
GSolegialfhaft geben wollen. Sch zeigte einmal einer Geſell⸗ 
fihaft, die wenig oder nichts von Aftronomie-wußte, den zuneh⸗ 
menden Mond durch ein Kerntohr, das flark vergrößerte, Ver⸗ 
fhiedene darunter fragten, ob nit Tropfen auf’ dem Glaſe 
bingen® Die Flecken im Monde haben in ‚den Bierteln wirk« 
lich einige Ähnlichkeit mit Regentropfen an. einer Fenſterſcheibe, 
in benen fich etwa bie gegenüberftehenden Häufer dunkel und 
der Himmel bel barftellt. Diefes war Alles gut, es waren 
Srauenzimmer, bie keinen Anſpruch auf Gelehrfamleit machten, 
und ihrer Empfindung getreu fragten. Allein auf einmal wen- 
dete fih ein Mann gegen mid, und bdrüdte bie Unwiſſenden 
fanft zurück: fagen Sie mir einmal, fragte er, find die Tropfen 
nicht eigentlich was man influxum lunae physicum nennt ? 
Wiederum, in einer fehr gemifchten Gefelifhaft in einem Gaſt⸗ 
bofe. fragte mich ein Anderer: Nicht wahr, Herr ..... bie Pole 
höhe ift, wenn man bes Abends hinaus geht und fieht in bie 
Höhe? Dabei fah er wirklich unter einem Winkel in bie Höhe, 
der vermutben ließ, daß ihm einmal jemand den Polarftern ges 
zeigt haben mußte. Ein Mufter von einer confufen Idee confus 
ausgedrüdt. Können Sie wohl rathen, wer biefe Leute waren? 
Lavaters Engel, der aus einem gegebenen Zahn den Mann re: 
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flituirt, dem er zugebörte, müßte dieſes augenblicklich wiſſen. 
gIhnen will ich e8 fagen, wenn Sie das Räthfel allenfalls je 
manden aufgeben wollen. Der Lebtere war ein eingebilbeter rei: 
her Krämer, ber fich bei einigen ber Gegenwärtigen ein Anſehen 
von Gelehrfamkeit geben wollte, wenn e8 aud mit einigem 
Berluft bei den Übrigen verbunden fein follte, und ber Erſtere 
ein nicht mehr ganz nüchterner Patholifcher Kanonifus. Zür 
beute mag ba8 genug fein. Künftig fage ich Ihnen etwas 
über Garrids Bildniffe, etwas von Weſton vielleicht, ımd dem 
Frauenzimmern, vermuthlih aud von Gabrielli, bie Sie 
aus Brydone's Reife Pennen werden. Sie ift bier, und wir 
eheſtens als Dido erfcheinen. Leben Sie wohl! 
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Dritter Brief. 


London, 
ben 30. Nov. 1775. 

Ein unaängenehmer Vorfall, die Unpäßlichkeit eines meiner 
teifegefährten, gibt mir jekt ganz unvermuthet Zeit zur Erfül- 
ing meines Verſprechens, Ihnen, liebfter B.., noch einmal 
or meiner Abreife gu Schreiben, welches mir fonft: unmöglich 
eiwefen wäre. Ich wende nun einen Theil biefer Krift mit 
eſto größerer Bereitwilligkeit auf dieſe Befhäftigung, als fie 
ir, außer bem Bergnügen, ba8 mir jede Unterhaltung mit 
bien gewährt, auch noch den Mangel- an freundfchaftlichem 
mgang erfept, ben ich, als ein, nach bereit8 genommenem Ab» 
hied, pro absente Erklärter, gewiffermaßen bier leide. 

Ohne das Mindefte von dem zu vergefien, was ich Ihnen 
mn Weſton und einigen Schaufpielerinnen auf ‚den englifchen 
zühnen verfprochen babe, fange ich wieder mit Garrick an. 

Mich dünkt, ich habe Ihnen ſchon einmal gefagt, daß er 
mn Hamlet im franzöfifchen Kleide fpielt. Es ſcheint allerdings 
nderbar. Ich habe ihn deßwegen öfters tadeln hören, aber 
‚ch niemals zwifchen den cten, oder beim Nachhaufefahren, 
ver bintenbrein beim Abendeffen, fonbern immer nach verlos 
yenem Eindrud; und bei wieder erwachtem Kopf, im Palten 
iefpräh, wo, wie Sie wiſſen, fehr oft gelehrt für gut,. und 
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auffallend für fharffinnig angenommen und gegeben ' 
ntuß geftehen, diefer Tadel hat mir nie fo recht eingen 
bedenken Sie nur, ob es fo fehr fhwer war, fo bi 
fein. 

Einmal wußte ih: Garrick ift ein äußerſt ſch 
Mann, der das gemauefte Regifter über den Gefchn 
Nation führt, ſicherlich nichts ohne Urſache auf ber & 
ternimmt, und überbieß das ganze Haus voller alteı 
hängen batz ferner ein Mann, bei dem jedes Tags 
nicht zu monftröfer Erweiterung bes Maulwerts, [ 
Beförderung barmonifhen Wachethums von einem 
Kopf den gehörigen Stellen zugeführt wird. Und 
foüte nicht fehen können, was jeder Iondonfhe Ma 
Händen greifen zu können glaubt ? Gr, ber fhon vı 
ren war, was feine meiften Tadler ziemlich erbettelt 
Anftatt alfo einzuftimmen, fing id an bei mix zu 
was ihn wohl bewogen haben könnte, fo etwas zu tl 
dachte lang umher, wenigftens zu meiner eigenen V 
etwas zu finden, als ich bei der zweiten Borftelung 
Iet, bie ich fah, in dem Augenblid, ba er den De 
den Horazio zieht, vermuthlich mit Garrids Empfindu 
mentraf. Nach meinem Syftem if er num entfhuldigt 
fogar bei mir verlieren, wenn er anders erſchiene. J 
dermann feine Freiheit, damus pelimusque. Ich wı 
wohl, daß man bei ſolchen Dingen durch eine gewiffe 
liche Anfpannung nur allzu oft bush den Weg bes 
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nen enblich zu bemfelben Irrthum geleitet wird, ben ber Andere 
auf dem weit bequemeren der Übereilung gefchwinder finder. 
Aber dem fei, wie ihm wolle, verfchtweigen kann ich Ihnen meine 
Gründe nicht, die, wenn fie auch gleich nit Garricks fein folle 
ten, doch denkende Schaufpieler bier und da auf etwas Beſſeres 
leiten könnten. 

Mir fommt e8 vor, als wenn alte Trachten auf der Bühne 
für uns, wenn wir nicht gar zu gelehrt find, immer eine Art 
von Masferadehabit wären, der zwar, wenn er fchön ift, ge 
fällt, allein, da8 geringe Vergnügen, das er gewährt, kann fel« 
ten ganz gu ber Summe des Übrigen gefchlagen werden, das 
den Eindruck des Stüds vermehrt. Es geht mir hierin, wie 
mit den bdeutfchen Büchern mit lateinifhen Leitern. %ür mich 
find fie immer eine Art von Überfegung. Der Augenblid, ben 
ich anwenden muß, mir biefe Seichen in mein altes darnıftäd- 
tifches ABC zu überfegen, ifl dem Eindrud nachtheilig. Ein 
Sinngedicht würde bei mir die ganze Kraft bes Erftenmals 
verlieren, wenn ich e8 3.3. bei umgekehrtem Buch heraus buch- 
ftabiren müßte. " Bon den fubtilen Fäden, an denen unfer Ber⸗ 
gnügen bienieden hängt, ift e8 Sünbe, auch nur einen ohne Noth 
durchzuſchneiden. Da alfo, follte ich denken, wo unfre jebige 
Kleidung in einem Schaufpiel nicht die empfindliche Majeftät 
unferer Schulgelehrfamkeit beleidigt, follen wir fie auf alle Weiſe 
beibehalten. Unfere franzöfifchen Röde find längft zur Würde 
einer Haut, und ihre Falten zur Bedeutung von Mienen gedie⸗ 
ben, und alles Ringen, Krümmen, Bechten und Fallen in einer 
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fremben Tracht verftehen wir zwar, aber wir fühlen es nik. 
Den Fall eined Hutes während eines Kampfes fühle ich völlig 
ben von einem Helm weit weniger, er könnte ſich auf bie Is 
geſchicklichkeit des Acteurs ſchieben laffen, und lächerlich ausfe 
ben. Ich weiß nicht, wie fe ein Helm fiken muß und tom. 
Als Garrid in ober erwähnter Stellung den Rüden zum Meil 
gegen die Berfammlung Eehrte, und ich bei feiner Unftrengun 
bie befannte Diagonalfalte von der Schulter nad) ber entgegm 
gefegten Hüfte erbliete, fürwahr ich hätte felbft fein Geſicht en 
Paarmal dafür hingegeben. In dem dintigen Mantel, von dem 
Hamlet einmal ſpricht, hätte ich bei weitem das nicht gefehe: 
Ein gut gebauter Schaufpieler (und das folten wenigftens ak 


die fein, bie fih mit dem Zrauerfpiel abgeben). verliert amd - 


in einer Tracht, bie fih zu fehr von ber entfernt, Die irgen 
einem im Leben, bei einem früher, beim anbern fpäter, keinn 
der geringften Gegenftände unferer Wünſche, und vie füfeft 
Befriedigung jugendlicher Eitelkeit wären, und in ber un 
Auge das zu Biel und zu Wenig bis zu Strohhalmebreiten a 
zugeben weiß. Wohl verflanden, daß ich Hiermit nicht fage: 
Cäfar und Englands Heinride und Richarde follten in 
Gardeuniform mit Scherpe und Ringkragen einher treten. Dirk 
und ähnliche Abweichungen von einem allgemeinen Gebraud pe 
empfinden und zu ahnden, bat jedermann Kenntniffe und amt 
quarifchen Stolz in der Schule und von Kupferflidhen,, Münjen 
und Ofenplatten gefammelt. Ich meine nur, wo der Antiqua 
in ben Köpfen eines Yublitums über einen gewiffen Artikel nod 
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fhlummert, da ſoll der Schaufpieler nicht ber Erfte fein, ber 
ihn wecken will. Das EBleine-epifobifche Vergnügen, wenn ich 
fo reden darf, das mir ber ſchnöde Prunk eines Maskeradenha⸗ 
bits made, erfegt. mir ben Eintrag nit, ber dadurch dem 
Stüd: von. jener andern Seite gefchiehet. Alle Zuſchauer leiden 
den Berluft, fie glauben nur nicht alle, baß das bie Urfache 
ſei. Doch ift: hierin ber Geſchmack eines einſichtsvollen Schau⸗ 
ſpielers, der die Stärke und Schwäche der Augen kennt, vor 
bie er treten ſoll, über alle Regeln. In dem Fall, ben ich vor 
ausſetze, findet ſich Sonden in Abficht auf den däniſchen Ham⸗ 
Iet, und bat da Garrick nöthig, e8 zum Schaden beider Par» 
teien klüger zu machen 2.Garrick entbehrt gern von. ber einen 
@eite ein Bißchen Lob feiner Gelehrſamkeit, wenn ihm von ber 
andern bie ‚Herzen zu taufenben zufallen,. - 

Nun Eommen Sie, mein Freund, wegen biefes afßesifhen 
Schattenſpiels, aus dem vielleicht etwas für ben Genius Quin⸗ 
quennii zu machen geweſen wäre, wenn einer unſerer philoſo⸗ 
phifchen Savoyarden ſein .erhabenes Babel dazu hätte. anſtim⸗ 
men wollen, follen Sie nun, wo nicht ſchadlos gehalten, doch 
wenigftens durch Abwechſelung erquidt werden. Ich will Ihnen 
den drolligen Wefton, von welchem ich Ihnen, als ich feinen 
Charakter im erften Briefe flüchtig entwarf, etwas Mehreres ver: 
ſprach, ein Paar Scenen zeigen. Diefes fonderbare Geſchöpf 
kam aus ber Küde von Gt. James, wo fein Vater Koch vom 
zweiten Range war, auf einmal aufs Theater, mit. einer Figur, 
die, im Vorbeigehen auf ber... Straße: geſehen, fo wenig für daſ⸗ 
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felbe gemacht zu fein feheint, baß in ber That ein Garrid md 
ein Koote nöthig war, es zu finden. Denn bie fanden's. Gr 
ift von Pleiner hölzerner Statur, und feine Staatspoſinr if 
daher die mit ben beiden Händen in den Rocktaſchen. Bein 
Gefihtsbildung ift Außerfi roh, die Lippen etwas dick, und bie 
Naſe von der Familie der Schuhleiftförmigen. Allein aus den 
Augen, die daher kaum in biefes Geficht zu gehören fcheinen, 
blidt der beobadhtende Schalt und Garricks glüdlicher Rebe: 
bubler, in dem Fache nämlih. Seine Stimme iſt gebrüdt ım 
pelzig, und feine Rede langfam. Ic habe folche Figuren faul 
in allen Städten, wo ich gemwefen bin, bes Sonntags gefehen, 
ich weiß nicht, ob es Seilwinder ober Gemüſegärtner war, 
nicht ganz fo glatt und auch nicht fo gefhmeidig, als die Bedır. 
Sh muß mich näher erklären. In einem Stüd, worin ic mit 
ihn eben jeßt gedenke, trug er einen Rod von bimmelblaum 
Tuch, das fih ins Neblige zog, eine rothe Wefte, ſchwarze 
Beinkleider und blaue Strümpfe; die Schuhſchnallen ſaßen, 
dünkt mich, etwas am äußern Abhang bes Fußes, und da 
ungebundene Haar hing ihm in Gruppen, wie gelbe Wurzeln, 
um ben Kopf. Wenn er daher aufs Theater tritt, fo glaubt 
man, es hätte fich jemand, ohne bemerkt zu werben, von ki 
Straße dahin verlaufen, fo natürlich Lleidet er fih, und fo un 
gezwungen erfcheint er. Das verräth nichts Gemeines. 

Eie fehen aus allem, zum Chamäleon iſt er verborben, tt 
thut Alles, was er thut, durch den Fuchs. Die Natur, die ihn 
von ber einen Seite beflimmt zu haben feheint, Lachen zu ee 
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gen, ſcheint ihn: von ber andern ber Fähigkeit beraubt zu Haben, 
felbft gu lachen. Er ift immer ernſthaft, oder lächelt nur, und 
biefes ſelten; auch währt es lang, bis ed im ganzen Geficht 
herumkommt. Ich habe es einmal geſehen, da ihm in einem 
Stück ein niedliches Kammermädchen, um ihn ins Intereſſe 
ihrer Dame zu ziehen, die Baden: tätſchelt. Das .Geficht klärte 
fich zwar. Kangſam, endlich aber. auch zu: einem ſolchen Grade 
auf, daß wenigſtens zwei Dubenb Zähne. herauskamen, worun⸗ 
ter mancher nicht. Elein war. Da war fhwerlid ein Mund im 
Schauſpielhauſe, der nicht, ein jeder: nach feiner Art, mit ges 
lacht ‚oder geläcdhelt hätte, . Weil er. -bei: allem dieſem fo fehr hals⸗ 
ftarrig. original, und keinem "Charakter einen. Schritt zu Gefal: 
len gebt,: fa. haben: bie. Dichter die Charaktere zu ihm binger 
hradıt; :ı-&o ;foll:: Jerry Sneak: in.. Fonte’s, Mayor of. Garret, 
melden er fo unnachahmlich ſpielt, nad Weſton geformt fein, 
und da iſts freilich. kein Wunder, Auch der WBebiente in einem 
Stück, das jetzt piel Lärm macht, The maid of the oaka, wird 
nicht bloß⸗von Weſton vorgeſtellt, ſondern ber Dichter hat. Weſton 
zum Bedienten im Stück gemacht. Ich habe, ‚glaub! ich, in 
meinem erſten Briefe einer. Scene in Farquhar's Stratagem er: 
waͤhnt, worin. ich Garxick und. Weſton beiſammen geſehen habe. 
Ich will fie. Ihnen gem na; Vermögen beſchreiben, wiewohl ich 
noch ſehr :zmeifle, : ob ich nur einen erträglichen Schattenriß 
Davon werbe machen: fünuen.... Der Schaufpieler ſowohl als der 
Bufchauer find ;beibe: immer. mehr ıim Luftfpiel zu Haus, als 
im. Trauerfpiel, und: was ber erfiere auch ſelbſt durch ‚bie feinfle 
III. W 
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Kunft im Trauerfpiel bervorbringt, läßt fi) immer, dünkt mis, 
leichter in Worte faſſen, als was die unerſchöpfliche Natur im 
erftern ſowohl thut, als bemerft. Ich kann eine ſolche cm, 
worin die beiden Lieblinge eines erleuchteten Bolks fi bemi 
hen, zu ihrem längft gegründeten Ruhm, ohne Übertreibung i 
dem Zaum ber geübteflen Bernunft, etwas hinzu zu thun, mid |- 
befchreiben. Alles, was ich thun kann, ift, einer Einbildung 
Eraft, deren Wirkungskreis mir unbefannt ift, auf Gerathewohl 
einige Winke zu geben, fich felbft etwas Ähnliches zu fchaffen. 
Garrick maht ben Archer, einen Herrn von Stan, 
ber ſich aus leicht zu errathenden Urfachen in einen Webimin 
verkleidet bat, und der arme Wefton den Scrub, einen Ast 
wärter in einem armfeligen Wirthshaufe, worin jener einfcht, 
und wo man alle Bebürfniffe de Magens und Grgöglickeitn 
bes Gaumens immer geftern hatte, und morgen wieder hab 
wird, aber niemals jekt bat. Garrick hat himmelblaue Limm, 
mit funkelndem Silber reich befegt, einen biendenben Bortenhet 
mit einer rothen Feder, fpielt ein Paar weiße, glärngzenbe fe 
bene Waden, und ein Paar Schnallen, die nicht beffer fein fie 
nen, und ift ein entzüdender Kerl. Und Weſton, den W 
ſchwere Laſt einer ſchmierigen Aufwartung unter zehn verfchiee | 
nen Rubrifen drüdt, der arme Teufel, erfcheint ihm ‚gegemühe : 
in einer traurigen abgeregneten Perüde und einem grauen Re 
mifol, das vor etwa breißig Jahren für einen glücklichern Band 
gefehnitten fein mochte, mit rothen wollenen Strümpfen un 
einer grünen Schürze. Gr geräth in eine Art von andächtigen 
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Erftaunen, da dieſer Herr Bebiente (wie das göttingifche 
Mädchen fagte) auftritt. Garrick, frifh, fchalkhaft und ſchön 
wie ein Engel, den nieblihen Hut mit faſt gefälliger Leichtfer⸗ 
tigkeit feitwärts. aus dem hellen Geficht geitoßen, tritt munter 
und voll Vertrauens auf feine Waden und neuen Anzug, fell 
und ſtramm daher, und fühlt ih um ein Drittel größer neben 
dem trüdfeligen Scrub. Und Scrub, ber ohnehin wenig if, 
iheint auch noch das zu verlieren, und zittert mit ben Knieen, 
vor lauter Gefühl. des dreifachen Gontrafis zwifchen Aufwärter 
— und Bedienten, und folgt bei gefaltenem Unterfinn in einer 
Art von Anbetung Garriden bei allen Bewegungen mit ben 
Augen nad). Archer, der den Scrub. zu feinen Abfichten braudt, 
wird bald gnädig. Sie fegen fi neben einander nieder, Dies 
fer Theil der Scene ift in Kupfer gefiochen, und Sayer bat 
eine Copie davon unter feine befannten Bildchen aufgenommen. 
Alein weder Weſton noch Garrid gleichen ſich da ſonderlich, 
zumal iſt der Letztere, der fich fonft in eben diefer Bildchenſamm⸗ 
lung als Abel Drugger und Sir John Brute fo herrlich gleicht, 
daß faſt nichts drüber geht, abſcheulich mißhandelt. Wer bie 
unwiderſtehliche Macht des Gontraftes auf dem Theater kennen 
lernen will, wenn er vom Dichter und dem Scaufpieler gut 
und nad beiden Seiten gleich) flarf burchgefegt wird, damit 
nicht bie Structur, beren ganze Schönheit im richtigen Gleich: 
gewicht beflehet, nach einer Seite umgefchmiffen wird, wie 
gemeiniglid gefchiehet, der muß bdiefe Scene ſehen. Garrid 
wirft ſich mit der ihm eigenen Leichtigkeit auf den Stuhl, fchlägt 
16* 
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ben rechten Arm über Weſtons Lehne, und biegt fich zum ve: 
traulichen Gefpräh nad ihm bin; die berrlide Livree Liegt rüd 


wärts gefchlagen, und eine Schönheitslinie fehließt ich in Rot | 


und Mann an die andere. Weſton fit auf ber Mitte des Stuhlt 
wie es fih gebührt, nur etwas zu weit nah vom unb auf jeden 
Knie eine Hand, ſtark verfteinert ba, mit ben ' Schalksauge 
auf Sarriden gewendet. . Wenn etwas auf feinen Geſicht aus 
gedrückt ift, fo iſt es Wffertation von Würde mit Lähmenden 


Gefühl des ſchrecklichen Contraſts. Hierbei bemerkte ich etwa |. 


an Wefton, das fi) berrlih ausnahbm. Während. ale Garrit 
mit einer gefäligen Nachläſſigkeit in ſich felbft ruhte, fuschte ihm 
Wefton mit fteifem Rüden allmälig die Höhe abzugewinnm, 
theils bes Anſtandes wegen und theild auch zuweilen wenn Gar 
rick ihm nicht ins Geſicht fieht, mit mehr Sicherheit eine nm 
Bergleihung zwifhen fih und ihm zu ſtehlen. Wenn Are 
enbli mit großer Leichtigkeit bie Beine über einander fhläg, 
fo verfuht Scrub ein Gleiches, und bringt es auch emblid, 
jedoch nicht ohne einige Hülfe der Hände, glüdlich zu Stande, 
Alles entweder bei ftarrenden, oder heimlich vergleichenden Augen. 
Endlich da Archer die herrlichen feidenen Waben zu ſtreicheln 
anfängt, jo will auch Wefton mit feinen armfeligen rothen wol 
Ienen ein Gleiches thun, retirirt fi aber wieder, und zieht mit 
Mitleid erregender Demüthigung bie ‚grüne Schürze langſan 
über da8 Ganze. In biefer Scene that bie natürlich bumme 
Miene des Wefton, fein treuherziges Wefen, das bei ihm ans 
Allem hervorleuchtet, und durch den unaffertirten Pelz feine 
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Stimme nicht. wenig gewinnt, faft Garriden Abtrag. Das ift 
viel gefagt. Er hatte die Götter’) und bie Teufel auf feiner 
Seite. Als Bedienter in the maid of the oaks iſt er in glüd» 
lihern Umftänden, unb gepußt, aber doch auch fo, daß man 
fiebt, ed kommt nicht allein felten an ihn, fondern es ift auch 
fogar feine Sache nit einmal. Seine Haare hat. er in einen 
wegftebenden Crapaud elend eingepadt, oben und an ben Seiten 
find fie zum Xheil gepudert, wie mird vorfam, nur mit ben 
Zingern ober Papierſchnitzeln; dabei hat er einen grauen Rod, 
wieder rothe Strümpfe an, und ein herrliches Bouquet vor. In 
biefem Stück unterſcheidet er ſich vorzüglich durch hölzerne Be⸗ 
hendigkeit und eine Art von unnöthiger Geſchäftigkeit, bie, trog 
bes Schweißes, ben fie ibm auspreßt, den Gang der Sache, 
den fie beförbern fol, nicht wenig aufhält. Er will immer, 
fann aber vor lauter Wollen felten, und bält fi) deſſen unge: 
achtet, wenn fonft die Herrfchaft nicht dabei ift, nicht undeut⸗ 
li für eine der wichtigften Perfonen biefes Tags. Ihm, Mrs. 
Abington, Hrn. Dodd und ben ungemein prächtigen Deroratio: 
nen, die fich zuweilen dem Operelofifchen nähern, bat es dieſes 
Stück auch zu danken, daß es zu Anfang bdiefes Jahre drei 
und zwanzigmal aufgeführt worden ifl. Wie gern befchriebe ich 


) Auf den englifhen Schauplägen nennt man bie Aufchauer 
auf ber oberfien Gallerie Bötter (the Gods), und ber Verfaffer 
nennt baber in feiner Laune die vom Parterre und Logen bie 
Teufel. 
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Ihnen den Mann, wie er als Schuhflider im hinkenden Teu⸗ 
fe (Devil upon two sticks) ein Paar Schuh, bie er unter 
dem Rod fteden bat, in die Ede binlegt, um mit-befto mehr 
Anftand auf einen Schemel zu fteigen, auf weldem ihn Foote 
zum Doctor creirt. Aber wenn ich das burchlaufe, was ich ges 
fagt babe, fo vergeht mir alle Neigung mehr von ihm zu fagen. 
Es ift zwar ein Vergnügen, ben Totaleindruck, den der Anblick 
eines ſolchen Wunbergefchöpfes auf einen madt, in feine Be 
ftandtheife zu zerlegen, und Empfindungen gu Buche zu brin 
gen; (ih babe mir foldhe Befchreibungen zum Vergnügen eine 
Menge gemacht,) aber die Abfiht, einem Aridern ein ähnliches 
Vergnügen zu verfchaffen, wirb meift verfehlt, weil bie unver: 
meibfiche Unvollſtändigkeit der Zahl dieſer entwidelten Gefühle, 
dem Leſer bei ihrer Herabftiimmung zur Klarheit Raum genug 
übrig läßt, neben dem Endzweck des Verfaſſers vorbei zu ſchlei⸗ 
chen, ober noch fchlimmer ihm ben Borwurf zu machen, er 
babe zu viel gefehen. Zwei Anekdoten von ihm, die mich mehr 
unmittelbar in des Mannes Seele fehen laffen, muß ich Ihnen 
noch erzählen: 

Bor einigen Jahren wählte ſich biefes hölzerne Geftell zu 
feinem Beneficeſtück — Sie rathen ficherlih nit, was — — 
Nihard den Dritten. Daß das Haus voll werben mußte, 
zum Berften, das konnte wohl Wefton fo gut vorher wiſſen, 
als Sie es mir jet glauben. Und diefes ift wohl das Einzige 
mal gemwefen, daß Shafefpeare auf bem Schauplaz von Drus 
rhlane vorfäglich ift gefchändet worden ; in Goventgarden hat es 
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Shuter mehrmals getban. Mir fiel, als ich es hörte, ber 
Affenlaofoon ein,. wo fi) die Schlange um brei Affen, Bater 
und Söhne, fehlingt, bie. alle drei erbärmlich zufammen fchreien. 
Es mag toll hergegangen fein. — Als er am Ende ſtarb, fo 
beftand das Volk darauf, er follte wieder aufitehen, und nod 
einmal ftierben, und das vermuthlich mit einem Getöfe, das 
wohl einen Todten hätte eriweden künnen. Der bätte in dem 
befannten Monolog fagen müffen : an ass, an ass, a Kingdom 
for an Ass! Die andere macht ihm mehr Ehre, auch war ich 
felbft Zeuge. In. den Rival Candidates, demfelben Stüd, worin 
er. von. dem Mädchen getätfchelt wird, fprach er in biefem Jahr 
den Epilog in Gefelfchaft eines großen, Hundes, den er am 
Ring des Halsbandes hält, und ker ihm faft bis an die Hüfte 
reiht. Es iſt ein allerliebftes Thier, und Elogt feinem brolligen 
Führer, während er fpricht, zuweilen fo menfchlich herauf ins 
Geſicht, und diefer freichelt ihn wieder mit fo vieler Herablafs 
fung, daß niemand zwifchen beiden die Seelenvereinigung verken⸗ 
nen Tann. Diefen Epilog zu fprechen, wurde Weſton zum ers 
ftenmal überbrüäffig, ale ich das Stüd zum zweitenmal fab, 
und wollte nicht erfheinenz das Bolt nahm dieſes ſehr übel, 
und Epilogue! Epilogue! erfhallte aus allen den Keblen, bie 
Richard ben Dritten von ben Todten ermeden wolten; Weſton 
erfchien immer nicht. Biele Leute aus der Loge gingen meg, 
allein ich war entfchloffen, ben Ausgang abzuwarten. Auf eins 
mal regnete es erft Birnen, dann Drangen, bierauf Quartiers 
bonteillen auf-da® Theater, und einmal flog eine, die wohl brei 
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Quartier halten mochte, an einem ber Kryftallleuchter bin, und 
Alles ſah einem Aufruhr ähnlih, als Weſton fo gelaffen, als 
würde er allemal fo gerufen, mit Dragon (fo hieß ber Hund) 
bervortrat. Es wurde ein wenig ‚bie und ba gezifcht,, aber bad 
legte fi bald. Run ift in dem Gpilog eine Stelle, worin et 
den Hund anrebet, indem er, wie ich glaube, von Kritiken 
fpriht: Und was hängft du denn ven Schwanz, Dragon? fe 
werben bir nichts thun: bieje .Stelle veränderte Weſton, aus 
bem Stegreif, ohne weber ben Reim, noch dem Ders zu nahe 
zu treten, in biefe: Und warum bängft bu benn. ben Schwanz, 
Hand Rarre? bir werben fie Peine Bouteillen.an ben Kopf wer 
fen. Diefe. in der That. in einer folchen kritifchen Lage und eine 
gereimter Rebe angebrachte böchft finnfiche Veränderung "made 
Alles gut. Man Hörte:nicht auf zu Platfchen, und zu rufen. 
Alles das machte auf Weſtons Geficht nicht fo viel Beränderung 
als auf einer Ofenplatte. Da war Peine Freube, Peine Miene 
innerer Satisfaction ;. gar nichts, jo wenig als auf dem Geſccht 
feines vierbeinigen Freundes. So viel biefesmal vor. WWeften, 
von dem ich ungern fchweige, weil es mir vorfommt, als hätte 
ih ihm Unrecht getban, weil ich mir felbft nicht Genüge ge 
tban babe. - Ä 

Ehe ih nun zu dem Frauenzimmer fomme, will ich : Ihnen 
noch eine Frage beantworten, bie Sie in einem Ihrer Briefe 
gethan haben: ob denn Garrid fo ganz durch und durch unta 
delhaft fpiele, und ob ich nicht zuweilen wenigftens etwas be: 
merkt, das ich weggewünſcht hätte? . Ihnen Fehler von Garrid 
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anzuzeigen, liebfter B., bavor werde ich mich wohl hüten, allein 
wenn: Sie wiffen wollen, was mir, beffen Gmpfindingen ich 
allein bier. entwiddle, ohne fie mit äfthetifhen Yundamentalges 
fegen zuſammen zu halten, zumeilen nicht an ihm gefallen bat, 
ba laffe ich mich eher ein, wiewohl auch biefed. nur fehr unbe: 
trächtlich fein wird. Denn einmal müffen Sie: bedenken: er 
fpielt jetzt nur Stücke, die er fi. völlig eigen ‚gemäadt, und 
über: die er nun ein Bierteljahrhunbert - burch in feiner ausge⸗ 
fuchten Geſellſchaft das Urtheil der größten Kenner des Menfchen 
empfangen bat. Selbſt dem Strumpf, ber ihm fo: herabhängt, 
kann man denken, hat ihm vieleicht Fielding ) herabgezogen, 
und Hut, der ba fo ſchön feitwärts ſitzt, Sterne“) oder Golbd⸗ 
ſmith) zurädgefiußen. Bei ſo bewandten AUmfländen, mei 
Zreund, gibts viel zw lernen, und wenig zu tabeln. Ferner, 
lengne id: nicht, fein Ruhm bienbet. bald mehr, bald weniger; 
es ift fchon Fein: geringes Bergnügen,:ich will nicht fagen Glück, 
ebe der Borbang aufgegogen wird, dem &chauplag gegen⸗ 
über zu: gen, auf dem inseinigen Minnten' ein Mann aufs 
treten ſoll, der nad einem ziemlich einſtimmigen Urtheil ber 
erfte : Schaufpieler ber neuen Zeit iſt. Außerdem ber Freund, 





+) Henry Fielding, bei berühmte Berfaffer von’ Joseph An- 
—* ‚Tom ‚Jones: und: Amelia, geb. 1707. oh. 1754. 

..  Borenz Sterne, f. unten. . ’ 

am Dliver SGolbniith‘, Verfaſſer vom Vioar. of Wakefleld; 
The deserted village, History of England, geb. 1728, geſt. 1774. 
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Sehrer und Bögling einiger ber größten Schriftfieller dieſes 
Jahrhunderts. Iſt das nichts? Ich bin, um Garriden 
. fpielen zu fehen, einmal von Morgens. halb gehn an, einen 
Weg von fechs deutfchen Meilen gereifet, babe nicht zı2. Mittag 
gegefien, und erft nach eilf Uhr zu Abend. Ich babe mit eine 
Art mwollüftiger Bangigkeit die Muſtk anfangen hören, bie vor 
dem Stüd berging, in welchem ich ihn zum erfienmal fah. 
Und was Wunder? Hätte Garrid unter einem wärmern Him⸗ 
mel, von einem engern und hoͤhern Gerüfte, mit gleicher Kraft 
gefprochen unb Herzen erfhüttert, fo würden einft feine Lum⸗ 
pen etwas Ähnliches thun. Es ift ſehr menſchlich, und wird fo 
gehen bis an das Ende ber Welt. Ich erinnere mich daher jeht 
nur eine® Einzigenmald, und zwar im Hamlet, daß Garrid 
etwas duf eine Art fagte, bie eine üble Wirkung auf mich that, 
unb einen Mißflang mit meiner damaligen Empfindung machte, 
die vielleicht falfch geftimmt war. Ich will Ihnen fagen, was 
ed geweien ifl. Bor Anfang ded Monologs, der auf die Eeme 
folgt, in welcher fih ber Geift dem Hamlet über bern Mord 
eröffnet, ſteht Garrid, als wäre er Hamlet felbfi, bis zur Um 
thätigkeit und faſt zur Berrüttung gerührt ba, und wenn endlich 
die Betäubung, in welche eröffnete Gräber, Greuel ohne Blei: 
hen und ſchreiendes Baterblut bie vortrefflihde Seele geftürzt 
batten, nad und nad weicht, und das dunkle, fchmerghafte 
Gefühl ih zu Betrachtung und Worten aufllärt, und zum 
heimlichen Entſchluß fammelt, fo hat Shatefpeare dafür geforgt, 
daß dieſe Betrachtung und Worte von ber Tiefe und dem In 
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mult zeugen, aus bem fie hervorbrechen, und Garrid forgte, 
wie Sie leicht denken können, von feiner Seite auch dafür, 
daß jeder Geſtus auch einem tauben Bufchauer wiederum von 
dem Ernft und Gewicht der Worte gejeugt hätte, deren Beglei⸗ 
ter fie waren. ine einzige Zeile ausgenommen, die, nad 
meinem Gefühl, fo wie fie damals Garrick ſprach, weder dem 
tauben Bufchauer, noch dem blinden Bufchauer hätte gefallen 
fünnen. Er ſprach bie phufiognomifhe Bemerkung, die er aud) 
in feine Schreibtafel trägt: (hat one may smile and smile, 
and be a Villain, mit ber Miene und dem Ton der Pleinlichen 
Nachfpötterei, faſt ale wollte er den Mann bamit auszeichnen, 
der immer lächelte, und lächelte, und doch babei ein Schurfe 
war. Sch kann: nicht leugnen, biefes fiel mir in meiner dama⸗ 
ligen Berfoffung fo auf, daß ich den Augenblid erwachte. 
Wehe meinem Briefe über Garrid, wenn Sie und Ihre. 
Zreunde anders flimmen ſollten. Ich fürchte es nicht; denn bei 
der zweiten Vorſtellung des Hamlet, der ich beimohnte, hatte 
ich das für mich ſchmeichelhafte Vergnügen, ihn biefelben Worte 
meiner Empfindung durchaus gemäß ausfprechen zu hören, nämlich 
mit dem Ton ber wohlbedachten Anzeichnung zu nahem Gebraud). 
Das Lächeln des Schurken, den Hamlet meint, war für ihn 
von der einen Seite zu wichtig, und zu feheußlich von ber ans 
dern, fi) dagegen bei einem Selbfigefpräch mit mimifhem Spott 
zu fühlen. Die Lippen, die fo geläcdhelt hätten, mußte ber Tod 
aus Hamletd Händen’ (und nichts anders) Ernfthaftigkeit lehren, 
und das je eher je befir. Was Garriden bewogen haben mag, 
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jene. Worte damals fo zu ſprechen, will ih nicht ausmachen. 
Ich dachte, die fihönen und fanften Wörter smile and smile 
möchten vielleicht fehwer ohne Mienen, bie wenigftens zur Fa: 
milie der. lächelnden gehörten, auszuſprechen gewefen fein, allein 
ich glaube doch nun, daß es eher ein Verſuch, als ein unver: 
mutheter Streich : feiner Zunge und ihrer Nachbarfchaft war. 
Sehen Sie, iſt das nicht berrlih Ich merke fo eben erft, daß 
ich des Mannes Kunft:auf Koften. ſeines Demandes verheitige. 
Alfo. fein Wort mehr davon. 

Unter den biefigen Schaufpielerinnen i * meinem Ge⸗ 
ſchmack Mrs. Barry noch immer bie größte, ober doch bie all: 
gemeinfte, und bie einzige,‘ bie in biefem Punkt. eine Verglei⸗ 
hung mit Sarrid aushalt. Sie kann, zu. einem. eiteln Kam⸗ 
merpüppchen. zufammengefchnürt, fi mit: füßer Selbſtgefällig⸗ 
feit tänzeln und zieren, und: trippeln, baß ben Eleinen Mam- 
felen und den großen Bebienten. das Herz im ganzen Haufe 
aufgeht; und dann wieder mit ‚einem Strom von raufchenber 
und riefelnder ‚Seite hinter fich ber, mit. hohlem Rücken -und 
ſtolz zurückgewandtem Angeficht einbertreten, wie bie. Eitelkeit, 
wenn fie. fh am Bug ihrer Schlenpe weibet. Sie ift eine große 
Schönheit, und wie mir gefagt worden, auch felbft ohne Schminke 
beim Sonnenlicht ‚auffallend ſchön, eine geborne Schaufpielerin. 
Ihr Geburtsort iſt das ſchöne, zomantifche Bath, wo ihre, Bater 
Upothefer. war. In ihrem: yahnfen ˖ Jahr (mie mir eine Dame 
erzählt hat, bie. fig: Damals. Fannte) warf fie ihr Stridgeug weg, 
ſchlich A, mit dem Shakeſpeare auf den Boden. des Haufes, 
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und fprach mit den Schornfteinen. Ihre Schönheit gehört zur 
Claffe der Heiligen, und der berrfchende Ausdrud in ihren Mie⸗ 
nen und dem Klang ihrer über Alles reizenden Stimme, ift 
fanfte Unfchuld und entgegentommende ‚Güte. Ein Weib, fo 
wie fie der Himmel haben wollte!: Sanft, nachgebend, unb. fo 
wenig: fatyrifch als heroiſch. O, fie erfchridt vor einem God 
damn! als wenn- eine Bombe fpränge: :.Ich.habe fie ald Cor—⸗ 
delia im König Lear gefehen, wie le die von Thränen glän- 
zenden großen Augen nad) dem Himmel Bob, dann ſprachlos 
die Hände hochringend, .mit bem Anfland und,. wie mid 
dünkte, dem Glanz. einer Berklärten, ihrem .alten .verlafienen 
Bater entgegeneilte unb ibn umarmte. Es iſt das Größte, was 
ish in der ‚Art. von einer Schauſpielerin gefehen babe, noch 
jebt das Feft. meiner Phantafie, und ich werde das Andenken 
an biefe Scene nur mit meinem Leben verlieren. Als ich vor 
fünf Jahren bier war, ſah ih. fie Schon .:ald Desdemona in 
Othello. Ich habe Ihmen gewiß. in. Göttingen davon erzählt. 
Auch erinnere. ich mich kaum, jemals fo ftar Partei in einem 
Stüd genommen zu haben, als. bamald. Reddiſh, ber ben 
teuflifchen Jago vorſtellte, iſt mir. roch jet unauaftehlich. - Wehe 
allen Lippen und Naſem, ‚die ber feinigen. aleichen, wenn ich 
einmal eine Phyfiognomik ſchreibe! 

Damals war Mr. Barr y moch in Drurhlane, je: fpielt 
fe in Goventgarden. Hr. Barry, ihr Mann, ehemals ein am: 
gebeteter und Hoch jetzt immez beliebten Schauſpieler, iſt alt 
und ſteif. Hr. Garrick ließ alſo .diefe: vortrefflihe Frau, wiel⸗ 
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jene Worte bamald fo zu fprechen, will ich nicht ausmakm. 
Ih dachte, die fihönen und fanften Wörter smile and mik 
möchten vielleicht fhwer ohne Mienen, bie wenigftens zur Jr 
milie der lächelnden gehörten, auszufpredhen gewefen fein, allen 
ich glaube doch nun, daß es eher ein Verſuch, ale ein unmw 
mutbeter Streich feiner Zunge und ihrer Nachbarſchaft wir. 
Sehen Sie, ift das nicht herrlich? Ich merke fo eben erf, ni 
ih ded Mannes Kunft auf Koften. feines Berſtandes vertheibigt 
Alſo kein Wort mehr davon. 

Unter den hieſigen Schauſpielerinnen iſt nach meinem Ge 
ſchmack Mıs. Barry noch immer bie größte, ober doch bie ak 
gemeinfte, und bie einzige,‘ bie in biefem Punkt eine Berger 
hung mit Sarrid aushält. Sie kann, zu einem eiteln Kam 
merpüppchen zufammengefhnürt, fih mit füßer Selbftgeföliz 
keit tängeln umd zieren, und trippeln, daß ben Pleinen Rom: 
felen und den großen Bebienten das Herz im ganzen Hek 
aufgeht; und dann wieder mit einem Strom von raufchenk 
und riefelnder Seite hinter fi ber, mit hohlem Rücken un 
ſtolz zurüdgewandtem Ungefiht einhertreten, wie bie Fitelkei, 
wenn fie fih am Bug ihrer Schleppe weiber. . Sie ift eine grek 
Schönheit, und wie mir gefagt worden, auch felbft ohne Schmirk 
beim Sonnenlicht ‚auffallend ſchön, eine geborne Schaufpielein 
Ihr Geburtsort ift das fchöne, romantifhe Bath, wo ihr Batı 
Apotheker. war. In ihrem: zahnfen Jahr (wie mir eine Dam 
erzählt hat, die fie. Damals Fannte) warf fie ihr Strickzeug wen 
ſchlich ſich mit dem Shakeſpeare nuf den Boden des Haufe, 
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und ſprach mit den Schornfteinen. Ihre Schönheit gehört zur 
Glaffe der Heiligen, und ber berrfchende Ausdrud in ihren Mie⸗ 
nen und dem Klang ihrer über Alles reizenden Stimme, ift 
fanfte Unfchuld und .entgegentommende Güte. Ein Weib, fo 
wie fie der Himmel: haben mwollte!- Sanft, nachgebend, unb. fo 
wenig: fatyrifch als heroiſch. O, fie erfchridt vor einem God 
damn! als. wenn- eine Bombe fpränge. Ich habe fie ald Cor: 
belia im König Zear gefehen, wie fie die von Thränen glän- 
zenden großen Augen nad bem Himmel bob, dann ſprachlos 
die Hände. hochringend, mit bem Anſtand und,. wie mid 
bünfte, dem Glanz. einer Berkfärten, ihren alten verlaffenen 
Bater entgegeneilte und ihn umarmte.. Es ift bas Größte, was 
ih in ber ‚Urt. von einer Schauſpielerin gefehen babe, noch 
jebt ba8 Feſt meiner Phantafie, und ich .werbe das Andenken 
an biefe Scene nur mit meinem 2ebem verlieren. Als ich vor 
fünf Jahren bier war, fah ich. fie fchon.:ald Desdemona in 
Othello. Ich babe Ihnen gewiß. in. Göttingen davon erzählt. 
Auch erinnere. ih) mich faum,. jemals fo ſtark Partei in einem 
Stüd genommen zu haben, als. damals. Reddiſh, der ben 
teuflifchen Jago vorfteltte, if mir noch jegt unausftehlich. - Wehe 
allen Lippen und NRafer ;: die .ber feinigen. bleichen, wenn ich 
einmal eine Phyſiognomik ſchreibe! 

Damalgs war Mris. Barry noch in Zrurhlane jegt fpielt 
fie in Eoventgarben. Hr. Barry, ihr Mann, ehemals ein ans 
gebeteter unb tod jegt immer beliebter: Schaufpieler, ift alt 
und ſteif. Hr. Garrick ließ alſo biefe: vortrefilihe Frau, -wiel: 


256 


An Geiſt iſt fie ſicherlich allen engliſchen Schaufpielerinnen fir 
. weit überlegen. Man merkt es ihr an, die papierne Melt in 
Drurylane ift ihr zu enge, auch ift es jeht, da ich biefes ſchreibe, 
bereit mehr als Muthmaßung, baß fie bereinft ihre Rode in 
bem großen Original ſelbſt fpielen wird. Ihr Geficht ift nicht 
weniger als ſchön; fie ift blaß, und babei zu ſtolz fih zu ſchm— 
fen, ihre Nafe etwas aufgeftülpt und ber Mund keiner von be 
feinften. Allein ihre Blide fchneiden unter den fchönen Auge 
braunen, oft mit einem gewijjen unbefchreiblichen Lächeln übe 
entdedte Thorheit begleitet, jo mächtig hervor, : daß bem bang 
werden muß; ben fie treffen... Der Schnitt ihrer Kleidung wm 
ihr Kopfpug ift, wie mich Damen verſichert haben, deren Urthei 
ih zur Ergänzung fowphl als Beglaubigung ber. einige 
anführe, jederzeit im allergrößten Geſchmack; fie tritt bake 
felten auf das Theater, daß nicht die Mode der - feinen Welt 
binter ibr berträte. In ben flummen Rollen, ober wenn ft 
etwas gefagt hatte, dem fie mit: fummem Auf» und Abgehe⸗ 
Kraft. geben wollte,. ging fie, wiber-bie Gewohnheit ber Schaw 
fpieler, oft gerade vom Zufchauer ab nach ber. Ziefe des Theater. 
Da hätten Sie fie ſehen ſollen, mit welchem Anftand fie. ch u 
ben Hüften wog, und mit jedem Tritt die Blicke des copirendu 
Neides und der copirenden Bewunderung ,. die ihr aus taufen 
Wugen folgten, noch muthwillig fhärfen zu wollen ſchien. € 
wenig fie für dad Trauerſpiel gejchaffen ift, fo wenig iſt ſie ed 
für das Niebrigeomifhe. Ihre Rede ift langfam, und wen 
fie Ihorheiten copiren fol, fo müſſen es nur folche fein, bit 
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fih mit affertirtee! und unaffertirter Grazie im Unfland vertragen. 
Während ale fi daher die. Gemahlin des Harlekins mit den 
Albernheiten des armen und reichen Pöbels herumzauſet, fo 
fchlägt fie fih nach den beſtimmten Gefegen eines anfländigen 
Duells mit den Ihorheiten der Großen. Hierin: tft, wertit meine 
Gmpfindung nicht trügt, ihre bauptfächliääfte Stärke, und zeigt 
von einer getwifien Würde ber: Seele, bie ‚alte niedrige Mittel 
den Beifall der Dinge zu haſchen verachtet. Auch bie niebrigen 
Rollen weiß fie von dem taub der Werkſtütte und Spinnftube 
zu deinigen: wenn biefes nicht allemal gu billigen fein folite, fo 
bat duch, einer ſolchen Künflerin gegenüber, bie Kritik felten 
Unbarmberzigkeit oder kaltee Blut genug, dus am Ganzen hän⸗ 
gend ‚fehlerhaft: zu finden, was ifeliet gewiß vortrefflich wäre. 
Ich babe fie fehr oft ſpielen fehen, auch sinigemal wit Garrid 
zugleich. Am meiſten gefiel ‚fie mis in the provoked: Wife; 
the Beau’s Stratagem;: in rule a Wife and have a. Wife; in 
the Bon Ton; in'much ade about nöthing. und the .maid of 
the oaks, einem Stüuͤck, welches fi auf eine wahre Geſchichte 
gründet und vom General Busgeyne”) feiner Nichte Baby 
Derby zu Ehren iſt geſchrieben werden. Wenig Stücke in ber 
Welt werben wohl: mit. fo viel geſchmackvoller Yracht und fo 
vollkommen gut aufgeführt, -ale: biefes, denn es iſt mehr als 
wahrſcheinlich, daß ber Verſaſſer fich "die Sqhaugpleler sewähh, 


Betamn aus bau amerikaniſchen Freiheitokriege ‚ bucd 
ferne Niederlage bei Saratoga (17. Det. 1778). - 
IH. 17 
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und bei Zeichnung ber Charaktere ihren befondern Charakter u 
Betracht gezogen hat. Die Decorationen hat Lutberberge 
malt, und Eoften fie gegen 10,000 Thaler. 

Sie bat, wie man fagt, hauptfählih durch ihren Gel, 
einen Mann gefeffelt, ber an Glücksgütern, Stanb unb ua 
nur Wenige feines Gleihen in England hat, Leinen Rule 
Gr ift ein Wittwer, und bat ihr Verbindungen antragen lafe, 
denen zur Bolltommenbeit nichts fehlte, als die priefterlik 
Einweihung. Da fie mit biefer Art von Berbinbung fchr be 
tannt iR, (benn auch Hr. Abington, befien Namen und Be 
mögen fie befigt, war ihr gefegmäßiger Mann nicht,) fo gay 
fie diefelben, wie man fagt, unter folgenden Bebingungen ai: 
Sie müffe Befuche annehmen bürfen, vor wie nad, und wei 
fie wolle; ber Lord müffe fie.nie in ihrem .Yauıfe befuchen; a 
müſſe ihr außer Pferden und Caroſſe wöhentlih 50 Pfund mb 
fegen, und endlich niemals von ihr verlangen, das Theater u 
verlaffen. Es wurde Med eingeftanden. Gin Sieg, wege 
fie nicht allein von Allen ihres Gewerbes, ſondern auch m 
einem großen heil ber züchtigern Schönheiten Englands bean 
bet wird, und ber deſto merkwürdiger ift, als er fich wen 
auf Jugend noch glühende Wangen, nod überhaupt Gchönkt 
bed Gefichts gründet. Diefe Anekdote, für deren Wahrheit u 
alten Stüden ich eben nicht haften will, ſteht, dünkt mich, be 
nit am unrechten Ort, ba fie Einiges zu belegen bient, wei 
ich von biefer Schaufpielerin gefagt habe. Wenn Sie fie ein 
mal im Spiegel fehen wollen, fo Paufen Sie ſich ein gewifie 
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Portrait von ihr, das nach Neinolds von Eliſabeth Jud—⸗ 
kins in fchwarzer Kunft vortrefflich gearbeitet worden if. Ein 
wahrhaftes Mufter. einer leichten Stellung, und natürlichen 
Ordnung der Hände, vermuthlich von diefer leichten Here felbft 
angegeben. Es follte billig von manden beutfhen Portraitmas 
lern fludirt werden, deren Favoritftelung der Hände nod) immer 
von der. Lage der Flügel -an einem gebratenen Huhn geborgt 
zu fein fcheint. Ich befife e8, und. es wird vermutblich auch 
in meiner Eleinen Portraitfammlung haften, die fonft, wie Sie 
wiffen, eben fo, nur in flüctigern Generationen, kommt und 
geht, wie die ſchnöden Sterblichen, deren Abbildungen- fie ent- 
hält. Doch ich brede, meinem Berfprechen gemäß, bier ab, 
werbe aber biefer merfwürbigen Dame doch noch einmal an 
einer Stelle meines Briefes Erwähnung thun, wo Sie es ſchwer⸗ 
lich vermuthen. 

In Goventgarben iR 06 Mrs. Hartley merkwürdig 
Ihr großer Ruhm gründet fi) minder uf ihre Kunſt, als ihre 
an hohes Ideal grenzende Form. Die londonſchen Macaroni 
haben ihr den Namen .mebiceifche Benus gegeben.- Sehr arm⸗ 
ſelig, wie mich dünkt; fie iſt nichts weniger, als ein niebliches 
winziges: Benusfigüschen,, : fondern, wenn fie. eine Tochter Ju⸗ 
piters ift, fo ift gewiß Juno ihre Mutter. InMafon's’) El: 
frida bat fie eine Rolle, worin fie knieet, und da läuft Lon⸗ 
bon zufammen, Mrs. Hartley Enieen zu fehen. Ich habe fie 


) William Mafon, geb. 1725, geft. 1797. 
17° 
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ein einzigesmal gefeben , aber nit auf ben Knieen, ſonden 
ale Lady Marbeth. Die Scene, wo fie in weißen, biimm 
Gewand, nachtwandelnd einhertritt, und das Königsblut, ven 
dem fie träumt, von ihren Händen wiſcht, fchwebt mir ned 
immer vor, ob fle gleich gar nicht in Shakeſpeare's Bei fyielk, 
und bei fo viel Güte in ben Mienen und ber Stimme kam 
konnte. Sch glaubte eine Heilige zu fehen, die fidh bie fehwer 
Buße auflegt, ein Paar Minuten bie Geberben eines Zeufli 
nachzumachen. 

Nun, mein Freund, will ich einmal mit Ahnen anf en 
Paar Augenblicke zur Abmechfelung, die Welt in einer Ruh, 
Drurglane und Coventgarden, verlaffen, unb zu. ber Nuß i 
Flittergold einer Welt, ber italienifchen Oper im Hay Marke, 
herab — nicht wahr % herabfteigen. Ich habe die vergätint 
Gabrielli’) gefehen und gehört, und hätte fie ſprechen fin 
nen, wenn ich gewollt hätte; es ift mir einigemal angetragn, 
und fogar verbacht worben,. baß ich ed nicht gethass babe. Ok 
kennen fie gewiß aus Brydone's Bteifen, aus denen ich fie ſcha 
in Göttingen Eennen gelermt hatte. Ich hatte, nach je 
Beichreibung, ein faſt größere® Berlangen, fie zu hören, 
Garriden. Sie war lange mit mir in bemfelben London, che 


*) Catharine Gabrieli, geb. zu Rom 1730. Einer Ne 
richt über ihr. Leben im Brodbaufifhen Converfationsleikm 
zufolge, fol fie fi) nie haben entfchließen Fönnen, nach Englan⸗ 
zu gehen. 
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fie erfhien. Das machte die Sache fehr viel ſchlimmer, wie 
Sie wiffen. Auf einmal wurde angefünbigt: 
Opera Dido. 

Dido, Signora Gabrielli.' 
Ich ging eine Stunde vorher nach der Oper, und wurde abge: 
wiefen: Signora wäre krank. Ginige Tage darauf wurbe wies 
ber apertirt: " 

Dido, Signora Gabrielli. 
Ich lieb mich in ber Sänfte bintragen, und wurde wieber ab» 
gewiefen: Signora hätte bie influenza, fo nannte man in jenen 
ttafienifchen Tagen in London den Schnupfen. Zum Dritten; 
mal fuhr ih bin. Ich war eben vorher bei Dr. Forfter zu 
Tiſch und verließ, Gabriellis wegen, eine höchſt angenehme 
Geſellſchaft von Gelehrten, die fürwahr von Otaheite und Reu⸗ 
feeland ſprachen, wie unfer einer von Eimbed, Ach mußte 
wieder abziehen: Dido wäre noch nicht wohl. Enblich acht Tage 
nachher, ed war der 11te November biefes Sabre, fchien bie 
Sache Ernft zus werden, Signora hatte die Influenza verlo: 
ren, und eine bis zur Raſerei geftiegene Influenza, Signora zu 
fehen, hatte Londen befallen. Nun ging ich wieder zu Fuß, 
aber dafür auch zwei gefchlagene Stunden vorher. Mein Gelb 
wurde genommen, und ich lief die Treppe hinauf voll non Bere 
gnügen, Ihnen dereinft von Gabrielli fchreiben zu können, 
die ich felbft noch nicht gefehen hatte. Als ih an bie Thür 
der Gallerie Fam, für welches Glück man brittehalb Gulden 
bezahlt, ſahe ih, bei dem Licht einer büflern Laterne, «ir 
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Dame ftehen, die fi forgfältig in die eine Ede ber Thür ge 
preßt hatte. Sie hatte fih feit in eine Saloppe gewickelt, bie 
Kappe übergefhlagen, und hauchte tief in einen Federmuff, fr 
daß ich von ihrem ganzen Gefidht nichts fehen Fonnte, als emo 
von ber Stirne und bie Augen, allein das war auch für mi 
mehr als hinreichend, den Augenblid Mrs. Abington zum 
kennen. Alfo Mrs. Abington und id hatten unter 800,00 
Seelen, die London enthält, wo nicht die größte Neugier, 
Signora Gabrielli zu ſehen, doch gewiß unter allen hi 
größte Vorficht gebraucht, fie für drittehalb Gulden zu befrie: 
gen. Ich fuchte fo geſchwind ich konnte mein. beftes Gnglie 
zufammen: Es würde vermuthlich diefen Abend fehr voll we 
den, fagte ich; das glaube fie auch, fagte fie, und welu 
bemfelben Augenblid unfere Prophezeibung mit Macht anfım 
in Erfülung zu gehen, und ich für ratbfam bieft, mich in ki 
andere Ede ber ziemlich breiten Thür zu ftellen,: um. wenigfen, 
wenn die Schleuße geöffnet würde, bei ber zu vermuthendn 
Gefhwindigkeit des einbrehenden Stroms den traurigen Cds 
der Friction zu genießen, fo wurde unfere Unterrebung, bi 
nicht wahr? fo herrlich angefangen hatte, unterbrochen, unb ih 
babe nie wieder die Ehre gehabt. Denn in der erſchrecklichn 
Katarakte nad) Eröffnung der Thür, wovon Mrs. Abington wm 
ich bie erflen Tropfen waren, verlor ih fie aus dem Geſich 
Als ich aber faß und mich erholt hatte, fand ih, daß zwiſche 
ihr und mir nur zwei Perfonen, Mann und Frau vermuthliqh 
faßen, und ic unter fünfen nad bdiefer Seite der Ginzige war, 


ber ein Opernbücdelchen hatte, - Da nun Mrs. Abington doch 
immer gern wiſſen wollte, wann: Gabrielli wieder erfcheinen 
würde, fo ging mein Buch bis an.fie hin. Als daher Dido 
zum legtenmal abtrat, fo erhielt ih, aus alter Bekanntſchaft 
an ber Thüre, mein Buch mit einer Verbeugung wieder zurüd, 
für die Lord... .., ber fie beffer hätte deuten können als ich, 
den Wochengehalt vielleicht verdoppelt hätte Was man nicht 
für Befanntfchaften madt, wenn. man reifet ! 

Nun geihwind, Sabrielli. Der Vorhang fuhr unter 
einem Donner von zwanzig Pauken :und Irompeten auf, ber 
meinen. Athem aufbielt, und- Bibo Sabrielli, in Gold und 
weißer Seide, flog vor einer Albernen carthaginenfifhen Garde, 
unter. ben Beifall. Londons, daher. Es iſt Peine: Kleinigkeit, fo 
was zu. fehen.:und zu.bören. Stellen Sie fi) vor, unter ben 
Garthaginenfern.,. ganz. hinten, entdeckte ih unfern alten George 
9 *°. mit: Uniform, Scherpe und Ringkragen der. englifchen 
Garde. . Er Batte die Wache beim Opernhauſe biefen Abend, 
und kannte Dido -vermuthlih. Er kauete diefesmal nicht an feir 
nem Bopf, wie ehemals auf der Weender Straße, und nahm 
fih bei diefer Muſik nicht übel ans Allein dieſer Auftritt war 
auch -faft das Beſte, mas ich diefen Abend hatte. Stellen’ Sie 
ſich unter Gabrielli eine Frau vor, -.mit rundlichem Geſicht, 
viel eher Elein als groß, und ber bereit bie Tag⸗ und Nachte 
gleichen des Lebens: aus ben Augen ſtehen; die ſchlechterdings 
feine Action hat, und im Bertrauen auf ihre Stimme, ihre 
Arien, brei Viertel des Befihts gegen. die Bufchauer gewandt, 
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abgurgelt, oft bei fchiefgebrehtem Hals, mit den Mugen mf 
eine individuelle Lage gerichtet, fo haben Sie fie ganz. Ginig 
Arien, als unter andern — gleih im erften Act: 

Son Regina; e sono amante . 

E Fimperio io sola voglio, 

Del mio Soglio, e del mio cor. 

Darmi legge in van pretende 

Chi V’arbitrio a me contende 

Della gloria, e dell’ amor. 
fang fie vortrefflih, allein mich dünkt, ich babe es in men 
Träumen befjer gehört. Mit einem Wort, id mollte eine Bier 
telftunde in Drurglane, an einem fehbnen Abend, fo wenig fir 
dieſe Dido geben, als ein bequemes warmes Lanbhaus in Budinz 
bamfhire, ober ber Bergfiraße, für ihr papiernes Carthage 


Damit Sie aber doch dieſem Urtheil, das übrigens mit ben _ 


beften Theil von London einflimmt, nicht zu viel trauen, fa 
muß ich Ihnen fagen, daß ich nicht fo ganz umparteiifch bin. 
In einem Kopf, an welchem ein ſolches Paar ungeübter, ob 
vielleicht unverwöhnter Ohren figt, wie ber meinige, ann be 


— m. 


feine Kigel einer complieirten Mufit unmöglich bie ſchmerzhaften | 


Stiche auch nur lindern, bie ihm bie unüberſchwenglichen Ab 
furditäten der italienifchen Oper alle Augenblid geben muß. 
Statt des virgilifchen Uneas und des wadern Montezuma, ber 
200 ſchwangere Gemahlinnen auf Einmal hatte, ſehe ich hier 
einen gemäfteten Hemling mit Waden bis an die Ferfen, bie 
Hand an ein ſchlappes Herz gelegt, hoch von Liebe trillern, daf 
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fi) die Steine erbarmen möchten. Ich kann umd. mag nicht 
mehr fagen. Sind Sie zufrieden. bamit? Doch, ehe ich. bie 
Oper verlaffe, muß:ich Ihnen. noch etwag von einem Mädchen 
fagen, das alle Aufmerkſamkeit verdient, und auch yermuthlich 
ſchon bat, einer Tänzerin, ber ſchönen Nebenbuhlerin unſerer 
vergötterten Heinel, die ich. in der Oper habe tanzen: fehen. 

Bacelli, eine junge (fo fchien fie mir werigßens), aber 
große Meifterin im höhern Tanz, . ein allerliebſtesß Gefchöpf. 
Wenn Barelli ein italienifches Ohr an Kuß erinnern könnte, 
fo ſollte ich denken, hätte fie ſich Bacelli genannt, wie ſich ber 
maltheſiſche Nachahmer ber. Nachtigall; Roſſignol. Sie iſt 
keins von ben winddürren, mit Fleiſchfarbe überſtrichenen Ge⸗ 
rippen, deren Tanz im. Mondſchein, bei gemeinem Anzuge, einem 
Geſpenſterpickenick auf einem Kirchhof ähnlich: ſchen müßte. Sie 
iſt aber. ftaek: als mager, und ihr Körper. hat jene glückliche 
LZänge;, die bei aller Niedlichkeit ſich im Nothfall auch; mit Ma⸗ 
jeſtät verträgt. Auch: in ihren Sprüngen behält fie: eine unbe 
ſchreibliche Grazie immer bei, und im mehr ;fanften Tanz weiß 
das Auge kaum, was es hauptſächlich faſſen ſoll, die Arme 
oder die Füße oder irgend einem andern: Bug: des wallenden 
Umriſſes. Was das für ein Vergnügen iſt, zu ſehen, wie auf 
das Signal einer hezaubernden Muſik ſich das ⸗Gewühl figuri⸗ 
render Lufefpringer wie eine See bricht, um dieſe junge Benus 
zu einem Solo herdorſchweben au laſſenz wenn men das Solo 
nennen kann, wo tauſend Herzen mithüpfen. — — 

Nun, dem Himmel ſei Dank, mit einem Vergnügen, wie 
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Milton aus der Hölle, Pehre ich nad) Goventgarben und Drum 
lane zurüd, und hole noch Einiges nad. ie verzeihen mi 
biefe Sprünge, mein Freund, und ich wage fie defto getrefe, 
als ih Ihnen unter meinen vielen Berfprechungen, das weiß id, 
ſicherlich Feine Ordnung in meinen Briefen verfprochen habe 
Den wegen feiner großen Berbienfte, feines Proceſſes, umd fe 
ner Phyſtognomie berühmten Madlin*) habe ich den Shyloe 
in Shakeſpeares Kaufmann von Benedig fpielen fen. 
Sie wiffen, Madlin als Shylod klingt auf dem Bette 
ſchön, wie Garrid als Hamlet. Es war gerabe der Abend, m 
dem er zum erfienmal, nad geenbigtem Proceß, wieder erfh 
Als er heraustrat, wurde er mit einem breimaligen allgemein 
Klatfhen, wovon jedes wohl: eine Biertelminute dauerte, va 
pfangen. Es ift nicht zu leugnen, biefen Juden zus fehen, # ' 
mehr als hinreichend, in dem gefehteften Mann auf einmal ak | 
Borurtheile ber Kindheit gegen dieſes Bolt wieber aufzumedn. 
Shylod if Feiner von den Meinlichen, berebten Betrugern, I 
über die Tugenden einer goldenen Uhrkette aus Tomback en 
Stunde plaudern Lönnenz er ift langſam, in unergrünblige 
Schlauigkeit flile, und mo er das Geſet für fi) bat, bis zw 
Bosheit gereht. Stellen Sie fi einen etwas flarken Mom 
vor, mit einem gelben, rohen Geſicht, und einer Mafe, BE 
an Feiner der drei Dimenfionen fonderlihen Mangel lee, 
einem langen Unterfinn und einem Mund, bei deſſen Schligu 


*) Carl Madlin (M'Laughlin), geb. 1690. geft. 1797. 
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der Nutur das Meffet:- ausgefahren zu fein: fchien, bis an bie 
Ohren, :duf einer Seite wenigſtens, wie:mich dünkte. Sein 
Kleid iſt ſchwarz und lang, feine: Beinkleider ebenfalls lang und 
weit, und fein Hut :breifawtig‘ und roth,, nad) Ark ber italieni⸗ 
fhen Juden vermuthlich. Die erſten Wotte,: die er. ſagt, wenn 
er auftritt, find langſam und bedeutend: Three:thousand Du- 
cats. Das boppelte th und ba8 ziveimalige :s ;:gumal bad letzte 
nad dem t, das Madlin fo. Iederhaft:tifpelt, ale ſchmeckte er 
bie Ducaten, und Alles, was man bafür kaufen kann, auf ein« 
mal, geben dem Mann, gleich beim Eintritt, ;eines Grebit, der 
nicht mehr zu verderben ift. Drei folcher Worte fo, und an ber 
Stelle gefprocdhen, zeichnen einen ganzen Charakter. In ber 
Scene, wo er feine Tochter zum erfienmal vermißt, erfcheint er 
ohne Hut, mit aufgefträubtem Haar, wovon einige8 Fingerlang 
vom Wirbel ſenkrecht in bie Höhe fteht, bei dieſer Miene wie 
von einem Galgenlüftchen gehoben. Die beiden Hände find ge 
balt, und feine Bewegungen kurz und convulfivifh; Einen 
fonft ruhigen, entfchloffenen Betrüger in folhen Bewegungen 
zu fehen, ift fürchterlich. Hinterdrein wurde ein Nachfpiel Love 
a la mode aufgeführt, woron Madlin ber Berfaffer ift, und 
worin er felbft die Rolle bes Sir Harry Mar Farcafon un: 
nachahmlich fpielt, und faft (vermuthlich als Autor), nicht vom 
Theater wegkommt. Es ift fehr unterhaltend und ftrogt von 
Witz. Ich babe benfelben Schaufpieler auch als Marbeth ge⸗ 
fehen, in derfelben Rolle, die ihm ehemals den Aufruhr verur: 
fachte, der die Urfache des Procefies war. Ich kann nicht fagen, 
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baß er mir hier fehr gefallen hat, ob er gleich mit. großem Ba: | 


| ſtand fpielte, allein der Mann hat nicht allein bie Jahre, fm 
dern auch die Gteifigkeit deö Alter. Es thut mie immer weh, 
wenn ic einen alten Schaufpieler auf dem Theater nieberkür 
zen fehe, weil ih weiß, ed muß ihm aud web thum. 
Ich glaube (ich fürchte, follte ich jet fagen), ich wei 
Zonen nod einmal ſchreiben. Mein Beifegefährte bat fid in 
den brei Tagen verfhlunmett. Leben Sie wehl. 


London, 
den 2. December 1775. 


— — — — — 


Bruchſtüſcke) 
aus 
dem Tagebuche 
von der 


Reiſe nach England. 


) Dieſe Bruchſtücke wurden zum erſten Male in der erſten 
Ausgabe von des Verfaſſers vermiſchten Schriften gedruckt. 
III. 18 


Sm, 


Somabends *), als den 7. April, kamen wir in Selvoetfluy& 
m, wo wir im goldenen Löwen einkehrten. Der Ort ift ſehr 
mgerrehm lebhaft, durch die große Menge vom Matrofen ;'die 
uf den Straßen auf u ab marſchiren. Man Tann bei mö« 
iger Bewegung ber See das Rauſchen berfelben im Wirihs⸗ 
ſauſe böven..: Hier verfuchte Ich, wie das Serwaſſer ſchmeckt. 
Begen widrigem Winde lag das engliſche Paquetboot ‘fchon’ eis 
tige Tage im Hafen; um 12 Uhr Mittags: klärte ſich das Wein 
er auf, und ber: Wind fchien ſich etwas ‚zu unſerm Bortbeil zu 
rehen. Es wurde alſo beſchloſſen, des Nachts um 10 Uhr an 
Borb zu gehen, und im 1Uhr abzuſegeln. Bei eintm kleinen 
Spaziergange, den ich des Abends beim Mondſcheine noch nach 
er See that, ſchien mir die Farbe des Mondes ſchon nicht bie 
refte Witterung gu verſprechen; — und viel Kummer hätte uns er⸗ 





) Der Verfaſſer iſt zu zwei verſchiedenenmalen in England 
eweſen, zuerſt im Jahr 1770, und dann 174 bis 1775. 
Hefes erfte Fragment iſt noch von ber erſten Reife, bie ubeigen 
ber von ber zweiten. 
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fpart werden fünnen, wenn ber Gapitain nur nad) einem Bu 
rometer hätte fehen wollen. 

Unterdefjen nahmen wir noch eine gute Mahlzeit ein, und 
gingen um halb 11 Uhr in der Nacht vor dem Palmfonntage 
fehr Iuftig an Bord. Der Capitain bie Story und war em 
angenehmer und erfahrner Mann, ber etlihemal die Fahrt nad 
Amerifa gemacht hatte. Unter unfern NReifegefährten befand fih 
Sapitain Donglas,, ein’ Mann von: großer Einflcye: umk & 
fahtung, der -Amerifa mit erobern half, und bie;englifchen: Ne 
thematiker, die den Durchgang bes Venus am Norbcage bbferve 
zen: wolten, dahin brachte. Seite Weſenſcha mar E für: und 
eine rechte :Erquitlung. : .: , ne 

, Ungefähr umn 10: Uhr bed. Morgens Art * hie! 3 er 
Anfäfle ‘der Seekrankheit, bie überhaupt bis um Se hr :Nad- 
mittags anhielt. Der. Anftend Ift nicht ſehr angemeher,:. aber 
doch: micht ſo iſchlimm, wie ihn die Beute zuweilen machen, oder 
bie Krankheit muß' mich nicht ſo angegriffen haben, als Andere 
aufı nem Cchiffe;?die fich förmlich zum Xobde: bereiteten... Melt 
unangenehmer; war. fuͤr mich der Sturm, berifih mit Regen, 
Hagel und Schnee erhob‘, und das Schiff in ſolche Bewegung 
ſetzte, daß große Kiſten von einer Seite zur andern ſtürzten und 
ein Getöfe machten, daß man glaubte, das Schiff müßte in 
Ctüden ſpringen. Der Capitain ſelbſt wurde einmal mit großer 
Heftigfeit zu Boden geworfen; mir ſchlug eine Welle ins ‚Bett 
herein, . und ‚ih: ammfte, die: Betten wechſeln, welchen. ‚beiden 
großen Schwanten des Schiffes, das den Leuten kaum zu gehen 

.. 
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erlaubte, ſehr langſam von Stotten ging... Endlich riß unier 
Borberfegel,, und alle Matroſen bis: auf. zwei oder drei, wurden 
krank. Run war Bein, Mittel mehr, als daß Schiff: auf tiefe 
See gu. bringen, und. ubrigene. Harwich auf einige Seit zu vw 
scher id ran niluitf dal arte 
So ſchwammen wir herum, bis es Tag, wurde: und der 
Bind.fh ‚zu-unferm: Vortheil drehte, da ‚wir denn in 16 Stunts 
den den ganzen Fehler wieden gut: machten, Fo:;daf, ungeachtet 
wirf his. on :Yarmauth.. herauf, gekommen maren, ‘wir both: des 
Abends, den:9. April nach-10: Uhr in Harwich ankerten.7 
Dis. Bollhedieuten firmen: an⸗unſer Schiff, Suad: viſitirten uns 
die Taſchen und unter den Kleidern mit der größten Grobheit 
Aus dem Schiffe mußten: wir beinahe: mit: Lebensgefahr ,,;:uirtter 
Regen: und Mind und großen Wellen, in ein Meines Boot_hin: 
unterflektern ,::ba8 and; in einer: VBiertelſtunde ans; Land brachtte. 
In England fälit:gleich beim erſten Eintritt die Gefchwindigkeit, 
Bereitwillägfeit und Richtigkeit, womit Alles gethan wird; was 
man verlangt ‚und; die: Menge ſchöner Mäbchen;, in. bie Augen: 
Gelbft:die gemtinſten find alle :f0 niedlich/ daß jemand; : der: firh 
von:biefer Seite: micht viek zuzutrauen bat:;: aus: England weg—⸗ 
bleiben muß. Sie wiſſen fi. dabei, durch ihrer Anzug). in: wels 
them beutfche Tageiöäneemäbeien. ſchön abeſehen würden, noch 
zw erheben. dee mern Dos 
Bon Harwich bis London find. 74 Weiten. — iſt 
vortrefflich, und alle Meile ſteht ein Stein, auf dem die Ent⸗ 
feenung: bis London bezeichnet iſt. Die Poſtillivns fahren. mit 
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einer Geſchwindigkeit, daß einem bie Ohren braufen, umnb -Iinb 
fo ganz mit Augen und Händen in ihrem Dienft,: daß man 
glauben foßte, ſie wären Leute von Stande, denen aber. heute 
ber Einfall eingekommen wäre, einmal zum Dienſt einiger guten 
Freunde den Poftillion zu maden. Die Örter, wo wir Pfeite 
wechfelten ‚: waren Eolchefter und Ingateſtone. Der en 
ſtere Ort iſt von beträchtlicher Größe und: voller Kramläsen. 
Seine Auftern find durch ganz England ‚befannt,:-und werden 
tägli um die rechte Beit auf: ben Tafeln der Großen gegeſſen. 
Die Muſchel an ſich iſt dünn, und kaum halb ſo groß, als die 
die wir bei uns kennen, bie Aufter füllt ‘aber das: ganze Ge 
bäufe aus, und ift größer als bie gemeine. Vor Ingateſtone 
paffisten: wir ein Dorf,:: wo juft Kirmeß war, und als:der Yo 
ftillion an einen! Haufe anbielt, Hatten wir ſogleich? Uber ‘100 
Jungen um. unſern Wagen berum, die fich über: umeiluflig 
mahten, bald auf biefen, bald auf jenen..unter uns :geigten, 
und fagten:.look, there is a .bullock. . Über ich weiß. nicht, es 
ift eine Art von gutberziger Grobheit im. diefen. Leuten, umb 
ganz. verfchieben von ber Grobheit ‚meines Baterlanıbes, wo der 
Pobel fich freilich: weniger um Fremde befümmert,. als in Eng⸗ 
land; aber wenn er fihs. auch :einmal "einfommen "läßt, bieſe 
Mühe über fih. zu: nehmen, fo.ift Feine. Rettung. . n 
Ich Fam erft gegen halb 11 Uhr bes Nachts ben 10. April 
in London an, und es wurde 12, ehe ich in bed Lorb Goſton⸗ 
Haufe abſtieg. Deſſen ungeachtet war dad Getöfe auf. ben 
Straßen: fo groß, . ald “an anbern Orten am bellen. Mittage. 
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Dieſes darf einen nicht befremden, wenn man bedenkt, daß 11 
und halb 12 in vielen vornehmen Familien bie eigentliche: Nacht⸗ 
effensgeit if, --und daß um dieſe Zeit in dieſer berühmten Han: 
delsftabt die Arten von Handel anfangen: getrieben .zu: werden, 
bie a am. age feinen. Bortgang haben würden. - 





Bon GSettingen reiſete i6 ab Montags ben 28. ; wu 
1774 um 11 Uhr Bormittags, und fekte den Fuß in Effer ans 
Land. ben 258. September um 3 Uhr Nachtninkngs, nach einer 
Seefahrt von-24 Stunden. Den 27. September kam “ in 
London an und flieg in Orford » Street ab. 


In Orutylane ſah ich tie Fair Quaker nebft ihe Elopement 
and the näval Review. Hr. Moody wir Commodore Lip, 
und machte feine Sachen: vortrefflich, fonft ſchien mir das Süd 
von Peine Meiſterhand.n: Hr. Wefton- in: der Rolle eines. Ma- 
troſen, ſeht drollig:- Nah Sir Francis Ausfage iR die Vor⸗ 
flefung: dir: Sertenlle ſehr gut; er bat ſie felbft: mit: angefehen. 
Mir gefiel: nichts fo ſehr als ber Gefang: Brittania .rule the 
main. eto. es iſt etwas Großes barin. Viele Perfonen .von ber 
Gallerie fangen:'mit ,: welches: ſich ſehr prächtig ausnahm. — 
The Elopement if eine mit fehr vieler Pracht ausgeführte Pan⸗ 
tomime, worin Harlekin allerlei .Streiche nach feiner Urt fpielt ; 
die Decoration ift wundervoll. 

ı. a — — 


Bun bury, ein Mann von großem Bermögen, bat eine 
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große Babe, das Lächerliche in menſchlichen Figuren. zu haſchen, 
und in der Geſchwindigkeit mit vielem Gefhmad übertrieben hinzu 
zeichnen. Geine Fertigkeit darin iſt unglaublid. . Man fagt, baß 
er zuweilen, wenn. er. etwas beobadıtet und darauf nach Haufe 
tommt, aus ber Kutſche fpringt, in fein Haus läuft, und ehe noch 
feine Frau, bie ihm folgt, in das Zimmer tritt, ſchon Alles 
gezeichnet bat. 


. Bei bem Herderengen zu Em wurden: 50000 *. GSt. 
verſpielt. Für das Pferd, weiee gewann, wurden 6000. Gui 
neen geboten. Zr 


Bor mehreren Jahren: ſagte einmal ein ‚nicht. ganz Pluger 
Kerl von ber Leibgarde in London, e& würde an einem gewiſſen 
Tage, ben er nannte, London durch. ein Erdbehen untergehen. 
Ein. großer Theil. ber Einwohner . wurde hierdurch in foldes 
Schrecken gefeht, daß faſt alle Boote auf der Themſe für Biefen Tag 
bermiethet waren, in. die ſich nämlich bie Leute beim -Anfange 
bes Erdbebens retten wollten. . Sie hatten fi) zu dem Ende in 
ber Nähe bei:ben Treppen aufgehalten. . Der verftorbene Peinz 
von Wallis, der fi bamals in Cliffden auf dem Lande aufbielt, 
fam in ber Abficht in die Stadt, um den Leuten durch fein 
Beifpiel Muth zu machen; allein es half nichts, 


Das Nachſpiel war eine Operette Ihe Cobler or a Wie 
of ten thousand. . Das Stüd iſt neu und bie Muſik von Dib- 
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bin; bet einsber Hauptrollen im Stüd ‚hat. . Es wurde an 
dene Abend, da ich gegenwaͤrtig war, ausgeziſcht. Ein größeres 
Getoͤſe, als da gemacht wurde, ann man: fi nicht. denken: 
ein: Theil ziſchte, ein Theil klatſchte, ein anderer rief ga on, 
go on,: on, on, om, und ein anderer. eben fo eifrig off, of. 
of. Man Bar. leicht. denken, daß hier die Off’s- über die On’s 
fiegen müffen, weil bie O’ns eben fo gut lärmen müſſen, als 
die Offs; und die .Offs. bei einem: fangen: Lärmen hen Sieg 
davon tragen. :: Nachdem. ich: über eine Viertelſtunde die guter 
Aeteurs beklagt hatte, bie:ba: ſtanden, und nicht wußten, was 
fie chun ſollten, ſo machte endlich Hr. Dib din ein Compliment 
gegen die Zuſchauer, und der Borhang fiel. Dieferift. unter allen 
Stüden, die ich je gefeben, ba8 einzige, bas nicht ausgefpielt wor- 
ber iſt. Den folgenden Tag brachte es Hr. Garrid wieder auf 
das Thenter‘, jedermann wunberte. fich., . und. e8 erhielt Beifall, 
und: witb vun .ba :ich dieſes Hörıtbe,. wiederum aufgeführt 
ll. ni VA— — 

Am: 25; Pen zinem völligen Sonmenage, ging ih 
mit Hrn.“ Irby in: Kenfington Garten fpagieren. .. Unterwegs 
zeigte er mir: eine kleine Sapelle in einer ziemlichen Entferhung 
und ſagte: das iſt ber Kirchhof, auf welchem Sterne?) begrau⸗ 
ben liegt. Wir gingen zuſammen hin. Eine alte Frau zeigte 
uns ſein Grab, das mit einem. armfeligen Stein bezeichnet iſt, 

Lorenz Sterne, Verfaſſer von Tristram Shandy und (Yo- 
riek’s) Sentimental Toaraey Uhrougk F France‘ and Aaly. ‚Set. 
1718, 29eſt. 1768. - ah den 
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den ihm zwei Freimaurer W. und &. gefeht haben. Die poeti⸗ 
ſche Infchrift darauf Bönnte beffer fein. Vielleicht dient dirſer 
elende Stein einmal einem gefühlvollen Reichen die Stelle 
angubeuten, wo er ein. würbigeres Denkmal "binfegen ’ fol. 
Übrigens liegt das Grab kaum einem Büchſenſchuß von ber 
Stelle, wo bie e Miſſerhater hingerichtet werden Erburn. 


Mr. de Grey erzaͤhlte mir, baß vorie: ein ſehr Bogen 
ber Befucher: gewefen iſt. Er fam öͤfters zu Leuten um 9 Uhr 
bes Morgens, und: verließ. fie alsdann felten vor 9 Uhr :beb 
Abende. Wenn fir. aussgingen, fo ging er "mit aus, und kam 
mit ihnen zurüc. &r war ſehr arm. - Me 31 


Am 7. Maͤrz wurde eine. Geſeuſchaft in Mychſtreer aufge⸗ 
hoben, bie. alle Dienstag zuſammen kam. Sie beſtand am 
Bedienten, Handwerksgeſellen und Lehrjungen. Jebes Mitglich 
erlegte an einem ſolchen Abend vier Pence, und dafür hatte es 
Muſik und ein Mädchen umſonſt; für das Übrige wurde: Befon- 
ders bezahlt. . Smanzig von ben Mübchen wurden vor, Sir John 
Zielbing gebracht, wo einige darunter wegen: ihrer = Orönhel 
allgemein bewunbert wurben. W 


Den 19. März ging.. ich. mit mr. Burromws nach ‚Res 
ington« Green fpazieren; er zeigte mir ein Wirthöhaus, mit 
einem Pleinen bedeckten Altane, wo zuweilen an einem &ouumer 
nachmittage 2 Pipes, das ift 340 Gallons, Thee verfchenPt werben. 
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"Den 15...fpeifete ich in Gefellfchaft des General Yaoli*) 
bei Hm. von Alvensſsleben“). Paoli ift ein fehr fchöner 
Mann, ber die feinfte Bebensart befist. Er flieht ‚nicht Priegerifch 
aus, fondern hat eher etwas. Sanftes in feinem Auge, und men 
würbe ihre nicht ‚Leicht für den Mann halten‘, ber fo lange das 
Haupt eines. Eriegerifhen Bolks gewefen if. Man ſollte eher 
glauben, er wäre am Spieltifch aufgewachfen. - Er fpricht ſehr 
gut, machte .einige fehr pertinente Bergleichungen :zwifhen Rom 
und Sparta, und äußerte, baß die Engländer noch durch ihre 

Kaufleute Eriegerifcher gemacht: werben. würden: = ein Gedanke, 
ver fonberbar genug IR i u ei 


Den. aften wurde ich Hrn. Solandır auf bem Pr 
feo..präfentirt, ber dei Mann aus Ulietea, Omai , bei fi 
batte, mit bem ‚ich mich etwas ıinterhielt. Er gab mir die. Hand 
und ſchuttelte ie nach. .englifcher Art. Gr ift wohl gewachſen, 
und feine Mime hat nieht. das Anangenehme und derworſtehende 


ascal Paoli, eb. 1726. sef. 1807. 

*) Chur:Hannoverfcher Geheimer Rath (Mirifter). Bei bes 
Könige Georg's III. Majeflät, Chef der damaligen deutſchen 
Geh. Canzlei in London. 

»9) Dr. Daniel Solander, einer der Gelehiten, welche den 
Capitain Cook auf :feiner..erfim Erdumſchiffung (1768 — 1771) 
begleiteten. Geb. 1726. ‚geh. 1781. 

»*9 Dmai, ebedem eine Art von Page bei ber Königin Ober 
rea, wurde vom Gapt. Fourneaux im. Jahre 1773 nad London 
und vom Gäpt. Cdof, auf feiner, legten Reife, 1779, wieder 
in fein 9 Vaterland niriaichrachi wo er ‚einige Jahre, nachher 


geſtorbeu 
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der Neger; feine Farbe ift ein gelblich Braun. , Ich. fragte ibn, ! 
ob ihm England beffer gefiele, als fein Baterlanb, und er ſage 
ja. Yes konnte er nicht fagen, fondern e8 klang faß wie we. | 
Ich ließ ihn das englifche eh ausfpredhen, welches er ziemlich 
gut konnte. Auf tie Frage, wie ihm der Winter in Englas 
befommen wäre, fagte er cold, cold, und fdyüttelte den Kl. 
Er wollte fagen, daß man in feinen Vaterland Feine ober. nm 
dünne Hemden trüge,. und dieſes anzubeuten, griff. er an bt 
Kraufe bed Oberhemdes und zog bie Weſte weg. — . Seins 
Lifches ift fehr unvernehmlich, und ohne ben Beiſtand des Hr. 
Planta) hätte ich, glaube ich, nicht einmal biefes- Herfkaude, 
Gr bat in feinen Mienen etwas fehr Angenehmes und eo 
Beſcheidenes, das ihm fehr wohl anfteht, unb beffen Bein afır 
kaniſches Geſicht fähig if. Beine Hände find mit blauen $leda 
bemerkt; um bie Finger ber. vechten Hand geben fie im Bing | 
herum; er zeigte fie und fügte wives, und. bei ber linken fopt 
er friends. Diefes war Alles, was ich an biefem Tage mil u 
fprehen konnte; die Geſellſchaft war fehr groß, und wir beit 
etwas ſcheu. Es war mir nicht unangenehm, „mieine seht ' 
Hand in einer andern zu fehen, bie gerade. vom entgegengeit 
ten Ende ber Erde fam. 

Den 2öften frühftücte ich mit Hrn. Solander und Dmii 
in Vanks) Stube. Hr. Banks war auf die Jagd gegm 

*) Oberbibliothelar und erfter Auffeher bes britifchen ‚Dr 


feums. Geb. 1744, gef. 1827. 
*) Sir Jofeph Banks, berühmter Naturforſcher, Go | 
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gen. Omai:mwurbe neben mich gefekt:- Er ift fehr belebt. Ev- 
bald er uns alle gegrüßt hatte, feste. er fi) vor ben Xheetifch 
nieder und machte den Thee mit vielem Anftand. Ich ließ ihn 
den Namen: feiner Infel ausfpreden, und es klang fat wie 
Ulietas»je. "Er fann kein S ausfprechen;, wenigftens nicht 
im Unfange eines Wortes. Solander fpricht er aus wie Tolando, 
Sch fragte ihn, ob fein Vater und Mutter noh am Leben 
wären, und .er bob bie Augen aufwärts, fchloß fie aladanrı, und 
neigte den Kopf nad einer Seite, um zu verftehen zu geben, -fie 
wären. beide todt. Als ich nach feinen Geſchwiſtern fragte, bielt 
er erft zwei Finger .in die Höhe umd fagte, Ladies, dann drei 
Finger und fagte, men, wobdurch er zwei Schweftern und brei 
Brüder anbeuten wollte. Neugierde fcheint er wenig zu befitzen: 
er trägt eine Uhr,. befümmert ſich aber wenig um ben Gang 
derfelben. Als wir die fchönen Seichnungen von Island, Po⸗ 
mona und andern Infeln durchſahen, feste er fi) an das Kamin 
und fihlief gar einmal ein. Man! zweifelt fehr, ob er ein Bar 
Peter füt feine Nation werben wird, ob er gleich bieſe Reiſe un: 
ternommen hat, fi kin Anfehen zu geben. Sabler's Wells”) 
bat: ihm torzüglich gefallen, und er’ mußte den anderen Tag 
gleich wieder hingehen; hernach war er gleichgültig dagegen. 
Er fpielt Shah. Beim Frühſtück aß er fein Backwerk, fon: 
dern einen nur wenig gefalgerren faſt rohen Lachs. Ich verfuchte 


gleiter .auf deffen erfter Entdeckungsreiſe. Präfident der königl. 
Sorietät- der Wiffenfchaften in London. Geb. 1743. geft. 1820. 

.) Eins der Bleineren Theater in London. Es iſt dadurch 
vor andern ausgezeichnet, daß der ganze unter der Bühne be— 
findliche, mit Waffer gefüllte Raum es zu Darftelungen auf 
dieſem Elemente vorzugsweiſe eignet. 
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biefen mit ihm, und mir wurbe fo übel, baß ich mich fa 
jest, 6 Stunden nachher, recht wieder erholt Habe. 

Hr. Solander erzählte, daß, als Omai.. angefomun 
wäre, fo wäre er nad) dem Kaffeehaufe hingegangen, wo 6 
pitain Yourneaur und er bamald waren; ehe’ er aber nod u 
das Zimmer getreten wäre, in bem Omai geweſen, hätte hide 
ihn ſchon an der Stimme erkannt, und ausgerufen: :ba if 
Zolando! und wäre ihm barauf entgegen gefommenz; ba « 
ihn aber, vermuthlich feines veränderten Anzugs und Unſehen 
wegen, von Gefiht nicht erfannt hätte, fo hätte er. etlichemd 
gerufen: Tolando speak, speak! und old Solanber gefprode, 
wäre er fogleih auf ihn zugelaufen. Hrn. Banks hätte 
gleich erfannt, und doch erinnern weder Bankg noch, Golanke 
fih ihn je auf feiner Inſel gefehen zu Haben... Seine Be | 
find ſehr ſchon weiß , regelmäßig unb beſchloſſen. 


Den 15. April, ale. am Sonnabend bor Oftern ‚ ging iq 
des Abends nach dem Thee im Hyde. Park fpazieren,. Da 
Mond war eben aufgegangen, voll, und fohien über Weſtu 
ftersabtei.her. Die Teierlichkeit des Abends vor einem folden 
Tage machte, daß ich meinen Lieblingsbetradhtungen mit wohb 
lüſtiger Schwermuth nachhing. Ich fehlenderte Hierauf Pie 
big und ben Heumarkt hinunter nad Whitehall, theils be 
Statue Carls des erfien wieder gegen ben hellen weftlicde 
Himmel zu betrachten, und theild beim Mondlicht mid me 
nen Betrachtungen bei dem MBanquettinghaus, dem Haufe, 
aus welhem Carl I. dur ein Fenfter auf das Schafott trat, 
zu überlaffen. Hier fügte ſichs, daß ic einem von ben Las 
ten begegnete, die fi bei ben Orgelmachern Orgeln miethen, 
davon zuweilen eine 40 bis 50 Pf. St. koſtet, und bamit 


285 


des Tages und Abends auf den Straßen berumziehen, und fo 
lange im Gehen fpielen, bis fie irgend jemand anruft und 
fie für Sirpence ihr Stück burchfpielen läßt. ..Die-Orgel war 
gut und ich folgte ihm langfam auf den Fußbänken, indeß 
er felbft mitten in ber Straße ging. Auf einmal fing er den 
vortrefflihen Choral: In allen. meinen Thaten u. f. w. 
zu fpielen an, fo. melancholiſch, fo meiner damaligen Verfaf- 
fung angemefien, baß mid ein unbefchreiblich : anbädhtiger 


Schauer überlief. Ich dachte dba an meine entfernten Freunde _ 


zurüd, meine Leiden wurden mir erträglich und verſchwanden 
ganz. Wir waren auf 200 Schritte Über dem Banquetting⸗ 
baufe weg; ich rief dem Kerl zu und führte ihn’ näher nad 
dem Haufe, wo ich ihn das hettliche Lied fpielen ließ. Ich 
konnte mich nicht enthalten, für mich die Worte leiſe dazu zu 
fingen: „Haf du‘ Es denh beſchlofſen, ſo wirt id 
unverbroffen, an mein Berbängniß gehen. “ Bor 
mir lag das majeſtaͤtiſche Gebäude vom vollen Monde erleuch⸗ 
tet, es war’ Abend’ vor Oſtern, hier zu dieſem Fenſter ſtieg 
Carl hinaus, um die vergängliche Krone mit’ der ee 
lichen zu bertaufhen? - — Gott, was iſt weltliche Größe!” _ — 


Wreft ift der Sitz ber ehemaligen Herzoge von Kent. 
Lord Hardwycke hat bie. Erbin. davon geheirathet und ift 
Herr bes Gutes, hat es ‚aber ‚feinem Tochtermann Lord Pol 
warth zum Gebraud überlaffen. Garten und Park find 
entzüdend, von-Bromn. angelegt. : Bon dem Haufe auf dem 
Hügel ift der Profpect offen und fhön, fonft liegt das Wohn: 
haus und ber Garten etwas tief. Der Mangel an einer ‚Weis 
ten Ausſicht im Gatten wirb:aber durch die angenehmen nahen 
Grünftüde, durch bie mannichfaltigen Gebüſche, durch Pa⸗ 
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villion und Obeliff, durch die Menge ber Rehböde ‚nyerug 
den verloren gepflanzten Bäumen: herummanbers, Zeardpdk 
fhöne Außenfeite des Haufe, und andere tangengfuge mg 
fände hundertfach erfegt. Im dem Haufe if „eind:! 

Bibliothek, Hauptfächlid von hiforifgen :: Büchern, Ac 
freibungen, und arhiteftonifhen Werken. Brei: Reim 
Wreſt zu Slitton ift das Familienbegräbniß der Yergagiz wm 
ein fehr ſchoͤnes Monument über bem Gewölbe. des HArrecae⸗ 
feiner Gemahlin fteht: ei nuut 


"Ich habe felbft jemanden fehr unparte 
tifaner vertheibigen hören; er fogte: das g 
Meinung, allein wenn mir der Hof 600 
will ih anberd — ſprechen. So be 
Üppigkeit und Verſchwendung find zu ein 
vieleicht nie in der Welt, und. was das 
Price‘) bemerkt, fo ift eben biefe in 
Seite der Ruin bes Landes ift, von 
deſſelben. Man bat Billets zu Maske 
50 Guineen zu zeichnen gekoſtet hatten. 
zu einer Maskerade im Pantheon von G 
und von Bartolozzi) geſtochen worven. 


Der Engländer kocht feine Suppen im wiaben u 
iſt er ficher, daß die Kräfte nicht verfliegen. “ 


im) Pan Price, ftantswirthfhaftlicher Süritheie 
., ge . 
x N ram, ſehr geachteter ital. mal " 















) ‚Brancesco Bartolozzi, einer ber beräl mt 
Reden Aoan 10, ae he Heft zu. 
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Georg Chriſtoph Fichtenberg's 
Vermiſchte Schriften. 


Neue vermehrte, 


von deilen Söhnen veranftaltete 
Original - Ausgabe. 





Mit dem Portrait, Facſimile und einer Anficht des 
Geburtshauſes des Verfaſſers. 


Vierter Band. 
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Goͤttingen, 
Verlag der Dieterichſchen Buchhandlung. 
1853. 


Anhalt 


bes vierten Bandes. 


Über Phyſiognomik wider die Phyfiognomen. Bu Be: - 


förderung ber Menfchenliebe und Menſchenkenntniß 
Über Phyfiognomi® . 2 2 2 220 0. 
Anhang, enthaltend einen Bericht ven den über 
die vorhergehende Abhandlung entftandenen Strei- 
tigkeiten, nebft Beilagen.. .. 
Erſte Beilage. Conrad Photorin an Tobias Göb⸗ 
barb; bes Lektern Einleitung zu einer menbelss 
fohnifhen und Noten zu einer lavaterifchen Ab⸗ 
handlung in den ftürmifchen Monaten bes deut: 

[hen Mufeums betreffend -. - x 2... 
Zweite Beilage. An bie Lefer bes deutſchen Mu: 
fumd. 2 2 2 0 2 2 rn. 
gragment von Shwänzen - 2 2: 2 2 20. 
Bon ein paar alten beutfhen Dramen . . . . .» 
Einige Lebensumftände von Capt. Cook, größtentheils 
aus fohriftlihen Nachrichten einiger feiner Bekannten 
gezogen, nebft deffen Bildnife -. - «2 0. 
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Vorſchlag zu einem Orbis pictus für deutſche drama 
Schriftſteller, Komanendichter und Schauſpieler 
einigen Beiträgen dazu.... 

Orbis pictus. Erſte Fortſezung.... 

Gnäbdigftes Sendſchreiben der Erde an ben Mond 

Über die Pronunciation der Schöpfe des alten « 
chenlands, vergligen mit der Pronunciation 
neuern Brüder an der Elbe: ober über Beh, 
und Bäh, Bah, eine literarifche Unterfuchung 
dem Goncipienten des Sendſchreibens an ben 9 

Über Hrn. Voſſens Vertheidigung gegen mich 


WU ges deutſchen Wuſeums 1782. . 
genzmonat 


Bermifchte Schriften. 
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Vierter Theil. 


BEE td IL. —— 


.üs er Won fiognomit 


widenr — 
| F die Hhnfoguiomen. © J 


Befbederung. der: Wenfgentiche Er: 
und” 
Menſchenkenntniß. 
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Diefe Abhandlung ift zuerft im Göttinger Tafchenfalender 
ir 1778, und in demfelben Jahre, etwas erweitert, ald zweite 
ermehrte Auflage, in Göttingen bei Dieterih gedrudt. Es 
at Iestere auf dem Titel folgendes Motto: 

Not working with ihe Eye without the Ear, 

And, but in purged Judgement, trusling neither. 
Shakspeare. 
1* 


Der Berfaffer wollte zu berfelben einen zweiten Theil lie 
fern, wie aus mehreren Stellen des beigefügten Anhang,, 
befonder8 aus der zweiten Beilage, hervorgeht. Ja es iſt dien ' 
Anhang wohl ohne Zweifel nur der Anfang bes zweiten Thal 
gewefen.. Der Verfaſſer iſt jedoch ‚nit weit damit gekommen. 
Er wollte die Gründe ſeiner Abneigung: gegen Phyfiognonit 
erklären, und bie Erzählung von den über die erſte Abhandlung 
entftandenen Streitigfeiten nur, als ‚Einleitung vorausſchidm. 
Von der Hauptſache findet man aber nichts und nur die Erik . | 
lung ber Streitigkeiten. Auch bie erfie Beilage ift nur fu 
ment, über bie zweite abet gibt ber Berfaffer im feiner Enit 
ung felbft hinlänglichen Aufſchluß 


An den Verleger 


bei der zweiten Auflage. 


Dir, guter Mann, führe ich hier auf Verlangen zum wei: 
tenmal ein Gefhöpf vor, das Dir in feiner Kindheit viel Ver- 
gnügen gemacht bat. Du Pleideteft ed damals in Gold und 
Seide, und jo gefiel es: jetzt, etwas mehr erwachfen, aber noch 
nicht viel weiſer, bat e8 jenen Flitterftaat abgelegt und wird 
fchwerlich mehr gefallen. Im männlidhern Habit werden Feb: 
ler beides merklicher und unverzeihlicher. Verſage aber bef- 
wegen Deinem ehemaligen Liebling Deinen Beiftand noch nicht. 
Unter meiner beftändigen Auffiht follen künftig feine kleinen 
Untugenden, wo nicht audgerottet, doch gezäumt, und feine 
Tugenden, die du auch durch das wilde Feuer und ben bdreiften 
Blick nit verfennen wirft, genährt, und zum flebenden Cha: 
rafter geftärft und befeftigt werden. 

Beim nächſten Befuh wird e8 als Mann erfcheinen, in 
dem vortbeilhafteften Yug, den ich von Chodowiecky) für ihn 


*) Dan. Chodowiecky, berühmter Maler, namentlih Ku: 
pferftecher, in Berlin. Geb. 1726, geft. 1801. 
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erhalten kann; und dann, mein Freund, follen hoffentlich Cie 
dowiecky, Du und ich, ein jeder nach feiner Urt, erg 
und Unterftügung von ihm genießen. 


Ich bin 
Dein 
aufrichtiger Freund 
der Berfaffe:. - 


| Einleitung 
zur zweiten Auflage. 





Nachſtehende Abhandlung ‚über Phyſiognomik, die in dem 
jöttingifchen . Taſchenkalender für. dieſes Jahr zuerſt erfchien, 
nd bloß ‚für ihn allein gefchrieben war,. erfcheint bier auf viels 
iltiges Berlangen- in einem gröbern Drud. Unleſerlichkeit des 
rucks mar, nad bem Urtheil jener. Freunde, der hauptfäch- 
chſte Fehler. der. Abhandlung. Wie nun: auch biefes Lob, ‚ge 
wint gewefen fein mag, fo habe id es fg verfkanden, wie man 
seiniglich fein 2ob gern verſteht, und, außer dem: grübern 
ruck, wenig. auf Verbefierungen gedacht. Zuſätze, die quch 
ꝛr flüchtigſte Leſer des erſten Abdrucks nicht leicht in dieſem 
berſehen wird, kann ich nicht ganz hieher rechnen, ſie ſind 
rößtentheils des Lichts wegen hinzugekommen, wodurch nicht 
de. Schrift, fo mie nicht jedes Geficht, gewinnt. Die meiſten 
runter flanden ſchon im Manuſcript des Aufſatzes und wurden 
ur, während des Abdruds, damit nit ein ganzes, Foftbares 
zebezbändchen mit Pipfognomit angefült würde, bier und 
ı. außgeboben. 

Sch hoffe dutch fie, fo- wenig ich auch fonft damit gewwinnen 
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mag, wenigftens bei den bequemeren Köpfen einer ferneren Ri 
deutung meiner Abfiht vorzubeugen. Diefe war gar nidt, a ! 
befanntes weitläuftiges Wer? *) zu widerlegen. Wer biefes thu 
wollte, müßte e8 wenigftens nicht in Sedez bei einem Publiku 
unternehmen, bei weldhem groß Quart fo viel ift als Deus 
ftration. Ich wollte vielmehr einigen gefährlichen Folgerungen 
begegnen, bie fchon bier und da von Jüngfingen und Patrone 
aus jenem Wer? gezogen zu werden anfingenz ich wollte hir 
dern, daß man nicht zu Beförderung von:-Menfchenliche pheſe 
gnomifirte, fo wie man ebemals zu Beförderung der. Liebe Gr 
tes fengte und brennte; ich wollte Behutſamkeit -bei Yntafe 
Hung eines Gegenftands lehren, bei welchem Irrthum ledin 
ift und gefährlicher werden Fann, als bei irgend einem ann, 
Religion ausgenommen; ich wollte Mißtrauen erwecken gm ! 
jene transfcendente Bentriloquernz, wodurch Mancher glauben # 
macht wird, etwas, das auf Erden gefprochen ift, kaͤme ws 
Himmel; ih wollte hindern, daß, da grober Wberglaudes 
aus der feinen Welt verbannt ift, fi nicht - ein Flügelnber an 
deſſen Etatt einfchliche, der eben durch die Maske der Bermmft, 
die er trägt, gefährlicher wird, als der grobe. Mir denken fü 
ner, reden feiner und fafeln feiner. Sept find es Zeichen cn 


) Phyfiognomifche Fragmente zur Befürberung ber Me: 
fhenfenntniß und Menfchenliehe von Iohann Kaspar Lavater. 
ifter bi8 Ater Verfuch (in vier Groß: Suartbänden mit vien 
Kupfern). Leipzig und Winterthur 1775 — 1778, 
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der Stirne, bie man deuten will, ehemals waren es Zeichen am 
Himmel. Ich wollte endlich zeigen, daß man, burc ein Paar 
armfelige Beifpiele von Hunden, Pferden, Dreigrofhenflüden 
und Oft, bie man allenfalls: noch, (nicht immer,) aus dem 
Außern beurtheilt, ‚verleitet, noch nicht vom Leib auf ein Wefen 
fihließen könne, deffen VBerbindungsart: mit ihm uns unbekannt 
ift, und: überhaupt nicht auf. den Menfchen fehließen kann; auf 
biefe Welt von Chamäleoniem mit Freiheit; auf das hier, : das 
felbit ben Galgen auf ber Stirne Lügen fitafen ‚und Leidens 
ſchaften ermorden. fönnte, ſo gut wie fi felbft, wenn es wollte; 
das, von Ehr⸗ oder Geldgeiz oder Liebe angeflammt, Alles ver⸗ 
mag, ober doch ſehr viel mehr, als der bisherige Sclave ber 
Gebräuche feiner Väter noch weiß. Was: für ein- unermeßlicjer 
Sprung von. ber. Oberflaͤche des Leibes zum Innern ber. Seele! 
Hätten. wir einen Sinn, bie innere Befchaffenheit der Körper zu 
ertennen, fo wäre jener Sprung. noch immer gewagt. Es iſt 
eine. ganz ‚bekannte Sache, daß die Inftrumente nicht den Künſt⸗ 
fer machen und Mancher mit der Babel und einem Gänſekiel 
befjere Riffe macht, als ein Anderer mit einem englifchen: Be: 
fiel. . Der gerade Menfchenverftandb fiebt auch dieſes baldy:-e8 
ift nur ber Neuerungsgeift, : bee: e8 nicht fehen will, und bie 
fih in falfhen Hoffnungen: wiegende müffige. Alügelet ,:-die es 
nicht ſieht. Wenn ein Schiffscapitain einem:Kerl, der fi ihm 
mit Enthufasmus zum Dienft anbietet, antwortet: Dein Wille 
ift gut, allein du taugſt deſſen ungeachtet nicht für mich, deine 
Schultern find zu fhmal und du überhaupt zu dünne und auf. 
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ober felbft nur zum Entſchluß, es wieber zu verfuchen, wäh . 
mehr Beit nöthig fein, als ich zu leben hoffen ann. Ging ' 
Gründe hiervon fliehen in ber Abhandlung. - Alle anzuygba 
binverte mid) zweierlei: Ginmal, die Abficht ber Schrift, I 
auch bier wieder als Kalenderabhanblung erſcheint, bas if, mck 
für die Menge ald ben Gelehrten; un» bann bie gewiffe Sof 
nung, bie mir zu der Gelegenheit ift gemacht worben, bie ik 
gen noch in biefem Jahr anzubringen. 

Eben da ich biefes fihreibe, wirb mir der November ii 
Weimarfhen Merkur‘) gebracht, mit: ber - Werficherung, Wi 
fi) darin ſchon jene Gelegenheit zeige. Es war aber nid; 
eine bloße postica sanna**), (Nachruf nennt fle ˖ der Berfafe) 
bie ein gewiſſer 8. biefer Abhandlung wegen hinter mir anfiss. 
Außer einem hofdeutfchfranzöfiiden Schimpfwort, unb dam 
für diefen galanten Schriftfteller fehr ungeſchickren Übergem - 
von vermeintlihem &pott zu wenig ermunternbem Lob, m 
am Ende einem Beinen Spaß für die auf dem 3 « @rdfchenpat 
babe ich wenig gefunten, was wider mich wäre. Was ber Br 
foffer für Phyſtognomik fagt, ift unbeträchtlich, und in ber © 
handlung felbft hinlänglich widerlegt; und was er wibe e 


*) Deutſcher Merkur 1777, 4tes Winterjabr. S. 106 ff. 


**) Sanna bedeutet, nach Scheller, überfegt eigentlich: Wergerrung 
bes Mundes mit Fletſchung der Zähne; daher eine Art Verſpet 
tung, die auf dieſe Art, db. 5. mit verzerrtem Munde, ari 
andern Figuren, geſchieht. 
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thognomik mit Mühe vorbringt, ift wohl aus Mißverfiändniß 
dahin gefommen, denn ich, ich felbft habe ihre Untrüglichkeit 
im Kalender fchon befier beftritten als Er. 

Mein Scattenbild, wenn er e8 zu haben wünſcht, kann 
er bei dem Verleger abisibtrn: ;: Ich: fürchte aus innerer Über: 
zeugung ben Phyfiognomen für Ehre beßwegen fo wenig, als 
jeden andern Handſchauer und Zeichenbeuter für Brot; und we- 
niger. Ein fhwärmender Beobachter, ber einmal in - feinem 
Syſtem ohne Hoffnung gu einem Surückzug ſteckt, iſt allemal, 
verdächtig, da hingegen ber. Hungen, zumal in Geſellſchaft bed 
fihlauen Betrugs, faft ſo gut beobashtet, ald er kocht. Auf Lob 
ober. Tadel, auf meinen Schattenriß gegründet, würde ich nichts 
eeiwiebern ; . ald:..Rimm. bich: in, Acht, Moreiliger,: ber Beifall 
umferer Beit iſt verbüchtig; „und doch gebiert Übersebung Anderer 
züdtwärts Selbflüherzeugung por wie nad; unterſcheide ihn genau 
und. trenne ben; Tribut vom Almoſen; wäge einmal bie Stim⸗ 
men für und wider dich, die du bisher bloß. gezählt haft, und- 
bei jedem. Schluß ,. ben. du ziehſt, frage dich wenigftens einmal, 
ehe du ihn niederfchreibft : Iſt dieſes night, bielelcht ein Gaßner), 
bes mich. betrügt 9° 2: = 9 nn nn 

‚ Göttingen im. Senner 1778. BE 

ET en 6.6.8. 


9 358. of. Safer; kathenſche pare, ſo genann 
ter Wanderthater. Gh IRT F ef: 1779. 


ri 
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über 
Phyfiognomik. 


Gewiß hat die Bollfreiheit unferer Gedanken und der p 
beimften Regungen unfers Herzens bei uns .nie auf fchwäden 
Füßen geftanden als jept, wenn man aus ber Emſigkeit, da 
Menge und dem Muth der Helden und Heldinnen, ve Mi 
wider fie auflehnen, auf ihren baldigen Umſturz fihließen bei 
Man dringt von allen Seiten auf bie zukommlichſten Bat 
ihrer Befefligung, und wo man fonft geheimen Vorrath vorm | 
thet, mit einer Hige ein, die mehr einem gothifdh = vanbaliide | 
Sturm als einer überdachten Belagerung ähnlich fieht, eb: 
Biele behaupten, eine fürmliche Übergabe‘ konne fehlecdterding 
nicht mehr weit fein. Es gibt aber aud-eine Menge min 
fanguinifcher Menfchen, bie bafür halten, die Seele Liege übe 
ihrem geheimften Schatz noch jest fo unzukommlich ficher, al 
vor Zahrtaufenden, und lächle über bie anwachſenden babyl= 
nifhen Werke ihrer flolzen Stürmer, überzeugt, daß fidh, lang 
vor ihrer Bollendung, die Sprachen der Arbeiter verwirren, UM 
Meifter und Gefellen aus einander geben .werben.. - 

Die Sache, wovon hier die Rede ift, ift die Phyfiognomil, 
und bie erwähnten Parteien Feingeringer Theil der guten Ge 


ſellſchaft unſers Baterlanbes.: Nach beiber Grundſätzen laffen 
ſich zerſtreute Anmerkungen darüber in einem Taſchenkalender 
rechtfertigen. Nach erſteren iſt es das epochemachende Weltum⸗ 
ſchaffende, und nach letzteren Brauchbarkeit für das Jahr 1778 
bei der Toilette. 

Der Berfaſſer iſt nicht von der Partei jener Belagerer, und 
man wird alfo in nachſtehendem Aufſatz keinen förmlichen Uns 
terricht in der Phyſtognomik erwarten. . Er ift auch in der That 
zu dieſer Zeit Unterricht nicht mehr. fo nöthig, als «6 die Gr: 
mahnung ift, ihn an ben bekannten Orten mit Behutfamkeit 
und felbft mit Mißtrauen zu fuchen; und biefe allein: enthält 
der Auffag. Denn ob Phyfiognomik überhaupt, auch in ihrer 
größten Vollkommenheit, je Menfchenliebe befürbern werde, ift 
wenigftens ungewiß: daß aber mächtige, beliebte und babei thä- 
tige Stümper. in ihr der Geſellſchaft geführlich werden können, 
ift gewiß. Indeſſen alle Auffuhung phyſiognomiſcher Grund⸗ 
regeln hemmen zu wollen, bat ber Berfafier fo wenig die Ab⸗ 
fiht, als das Vermögen, und ferne fei es von ihm, fi Bes 
mühungen zıs wiberfegen, bie vielleicht, wie die ihren ähnli⸗ 
hen, ben Stein der Weifen zu finden, auf nüglichere Dinge 
leiten können, als ihr.dwel, ih meine: in biefen traurigen 
Tagen der falfıhen Empfindſamkeit Beobacdhtungsgeift aufiweden, 
zu Gelbfierkenntniß führen, und ben Künften borarbeiten. 

Um allem alten Mißverſtändniß auszuweichen und neuem 
vorzubeugen, wollen: wir bier einmal für allemal erinnern, baß 
wir das Wort Phyſiognomik in einem eingefchränkteren Sinn 

7”? 
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nehmen, und barunter bie Fertigkeit verftehen, aus ber em: 
und Beſchaffenheit der äußeren Theile des menſchlichen Körel, ' 
hauptſächlich bes Geſichts, ausfchließlih aller vorübergekemie 
Zeichen ber Gemüthsbewegungen, bie Beichafferheit bes Geifd 
und Herzens zu finden; hingegen fol bie ganze Gemictil m 
Affecten, ober die Kenntniß der. natürlichen Beichen ber & 
mütbsbewegungen, nach allen ihren Srabationen und Wildes 
gen Pathognomik heißen. Das legtere Wort ift fchon gu bien 
Gebrauche vorgefhlagen worben. Es wirb bier nicht with 
fein, ein neues Wort zu machen, das beide unter fh fahe, 
oder ‚welches beffer wäre, ftatt bed erfierm ein anderes gu fude, 
und dann Phyſtognomik zum allgemeinen Ausdruck anzunces, 
wie jet gewöhnlich ift, und wie es auch befwegen in tem 
ſchrift zu .diefem Auffak genommen worben. 

Niemand wird. leugnen, daß in einer Welt, in welche fh | 
Alles durch Urſache und Wirkung ‚verwandt iſt, und wo wii : 
durch Wunderwerke gefchieht, jeder Theil ein Spiegel ‚bes Gar 
zen if. Wenn eine-Erbfe in die mittelländifhe See gefchefle 
wird, fo könnte ein fehärfere® Auge, als das unfrige, aber neh 
unendlich ftumpfer als das Auge beffen, ber Alles. flieht, die Bir 
tung davon auf der chinefifchen Küfte verfpüren. . Und. was if 
ein Lichttheilhen, das auf die Neghaut des Auges ſtößt, vergl 
chen mit der Maffe des Gehirns und feiner Üfte, andere? Die 
ſes fegt uns oft in ben Stand‘, aus dem Rahen auf das Fern 
zu fliegen, aus dem Sichtbaren auf dad. Unfihtbare,. ans dem 
Gegenwärtigen auf dad Vergangene ımb Künftige. So enäh 
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len die Schnitte auf dem Boben eined zinnernen Tellers bie 
Geſchichte aller Mahlzeiten, denen er beigewohnt hat, unb eben 
fo enthält die Form jedes Lanbfirihe, bie Geftalt feiner Sanb- 
bügel und Jelfen, mit natürlicher Schrift die Geſchichte ber 
Erbe, ja jeder abgerundete Kiefel, ben das Weltmeer auswirft, 
würbe fie einer Seele erzählen, die fo an ihn angefettet würde, 
wie die unftige an unfer Gehirn. Auch. lag vermuthlich das 
Schidfal Roms in bem Gingeweide des gefchlachteten Thieres, 
aber der Betrüger, ber e8 darin zu leſen vorgab, ſah e8 nicht 
barin. Alſo wird ja wohl ber innere Menſch auf bem äußern 
abgebrudt fein? Auf dem Sefiht, von bem wir: hier haupt 
fählih reden wollen, werben Beiden und ‚Spuren unſerer Ge: 
danken, ‚Reigungen und Fähigkeiten anzutreffen fein. Wie 
beutlich find nicht bie Beichen, die Klima und Hanbthierung dem 
Körper eindrüden? Und was ift Klima und Hanbdthierung gegen 
eine immer wirkende. Seele, die in jeder Fiber lebt und ſchafft? 
An dieſer abfoluten Lesbarkeit von Allem in Allem zweifelt niemanb. 
Auch ift e8 nicht nöthig, zum Beweis, daß es eine Phyſiognomik 
gebe, Grempel in Menge beizubringen, wo man aus dem Yu- 
fern eines Dinges auf das Innere gu fchließen pflegt, wie 
einige Schrififteller getban haben. Der. Bemeid wirb fehr. Purz, 
wenn man fagt: unfere Sinne zeigen uns nur Oberflächen, 
unb alles Anbere find: Schlüffe daraus. Beſonderes Tröftliches 
folgt hieraus für Phyſiognomik, ohne nähere Beflimmung, nichts, 
ba eben biefe® Leſen auf ber. Oberfläche bie Quelle unferer Irr⸗ 
thümer, und in manchen Dingen unferer gänzlichen Unwiffenheit 
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ober felbft nur zum Gntfchluß, es wieder zu verfuchen, würbe 
mehr Beit nöthig fein, als idy zu leben hoffen kann. Ginige 
Gründe Hiervon fliehen in ber Abhandlung. : Alle anzugeben 
binverte mich zweierlei: Einmal, die Abſicht der Schrift, die 
aud) bier wieder als Kalenderabhanblung erfrheint, das ift, mebr 
für die Menge als ben Gelehrten; und dann bie gewiffe Hoff: 
numg, bie mir zu ber: Gelegenheit ift gemacht worden, bie übri: 
gen noch in :biefem Jahr anzubringen. 

 - Eben :da ich vdieſes fchreibe, wird mir der November bes 
Beimarfhen Merkurs?) gebracht; mit ber Derſicherung, daß 
ſich darin ſchon jene Gelegenheit zeige. Es war aber nichts; 
eine bloße postica sanna), (Nachruf nennt ſie der Verfaſſer,) 
bie ein gewiſſer 8; dieſer Abhandlung wegen hinter mir anſtimmt. 
Außer. einem bofbeutfchfranzdfiichen: Schimpfwort, und einem 
für diefen gafanten Schriftfteller fehr ungeſchickten Übergang 
von vermeintlihem Spott zu wenig ermunterndem Lob, und 
am Enbe einem Meinen: Spaß für bie auf dem 3-Groſchenplatz, 
babe ich wenig geführten, was wider mich wäre. Was ber Ber: 
faffer für Phyfiognomik fagt, ft undeträchtlich, und in der Ab⸗ 
hantlung ſelbſt eat widerlegt; und was cr wiber Pa- 


) Deutſcher Merkur um. ates Winterjahr. ©. 106 ff. 
ö *9 Sauna bedeutet, nach Scheller, überſetzt eigentlich: Verzerrung 
bes Munbes mit Stetfdung ber Zähne; daher eine Art Verſpot⸗ 
tung, die auf diefe Urt, d. h. mit berzerrtem Munde, au 
andern Figuren , geſchieht. — — 
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venn das Gedächtniß verſchwindet? Mancher Eluge Kerl fiel 
uf feinen.Kopf und wurde ein Narr, und id) erinnere mich 
m’ ben Memoiren ber Parifer Akademie gelefen zu haben, bag 
yort einmal ein Narr auf den Kopf flürzte und klug wurde. 
In beiden Fällen wünſchte ich das Schnitenbilb bes :Anteceffors 
seben bem Schattenbild ſeines Sucreſſars zu fehen, :.unb. bie 
dippen unb Augenknochen beiber zu vergleichen. Die Beifpiele 
ind freilich ‚gefudht. Allein wollt ihr denn befiimmen, wo Ge 
paltthätigkeit. anfängt und Krankheit. aufhört $ Die Brüde, 
ie zwei Ideenreihen verbindet, kann fo gut einſtürzen, wenn 
& mich. erfälte, als wenn ich auf den Kopf falle,. unb am 
Ende märe wohl gar Wenfdy::fein ſo viel als krank fein... Ich 
abe in meinem Beben etwa 8 Sectionen vom menfchliden Ge⸗ 
den beigewohnt, ‚und. aus wenigßens fünfen wurben- die falſchen 
Bchlüffe. wie rothe Fäden hberausgezogen und bie Lapsus me- 
aoriae wie Sanblörner, - Ulfo: fehon hieraus: (unten wird Meb: 
eres vorkommen) flebt man, ‚wie unvorfichtig es iſt, aus. Ahn- 
ichkeit ber Geſichter auf Ähnlichkeit ber Charaktere zu ſchließen, 
ud wenn. diefe Ühnliczkeit vollkommen wäre; allein wer ift 
enn der Richter über fie?:- Ein: hinfäliger Sinn, befien Ein⸗ 
ruck durch vorgreifende Schlüffe und afforiirte Borftelungen fo 
eiht geſchwächt und verdreht wird, daß es noch in weit ein« 
acheren Fällen als biefer,:-wo., feine Leidenfchaften mitwirken, 
ind felbft nad erwieſenem Irrthum, faft-unmöglich iſt, Urtheil 
on Empfindung zu trennen. 

Wäre. man einmal fo: weit, daß man mit Buverläffgeit 
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Über 


Phyſtognoiix. | 


Gewiß hat die Bollfreiheit unferer Gedanken und der ges 
beimften Regungen unfers Herzens bei uns .nie ‚auf ſchwächern 
Füßen geflanden als jet, wenn man aus der Emfigfeit, der 
Menge und dem Muth der Helden. und Heldinnen, die fi 
wider fie auflehnen, auf ihren baldigen Umſturz fchließen darf. 
Han bringt von allen Seiten:- auf die zukommlichſten Werke 
ihrer Befefligung, und wo man fonft geheimen Vorrath vermu- 
thet, ‚mit einer Hitze ein, bie mehr einem gothiſch⸗vandaliſchen 
Stirm als einer überdachten Belagerung ähnlich fieht,; und 
Biele behaupten, eine förmlühe Übergabe‘ konne ſchlechterdings 
nicht mehr weit fein. - Es gibt aber. auch: eine Menge minder 
fänguinifcher Menſchen, ‘die dafür halten, die Seele liege. über 
ihrem geheimften Schatz noch jegt fo unzukommlich ſicher, ats 
vor Zahrtaufenden, und lächle über die anwachſenden babylo- 
nifegen Werke ihrer ſtolzen Stürmer, überzeugt, daß fi), Lange 
vor ihrer Vollendung, bie Sprachen. ber Arbeiter verwirren, und 
Meifter und Gefellen aus einander ‚gehen ‚werben. - 

Die Sade, wovon hier die Rede ift, ift die Phoflognome, 
und bie erwähnten Parteien Fein geringer Theil ber guten Ge⸗ 
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fprünglich vielleicht. verfeinerte und unter Nebenibeen ihre Grob- 
beit. verftedende finnliche. Luſt iſt, und deren Awed bier erreicht 
wird, mit Schönheit ber Seele zu thun, bie mit dieſer Luft fo 
fehr ſtreitet und fi in Die Ewigkeit erfiredt ? Soll das Fleiſch 
Nichter fein. vom: Geiſt? -Der-Berfafler glaubt, und wird am 
Ende Alles dahin zufammenziehen, daß Tugend und zumal. bie 
himmliſche Aufrichtigkeit und Bewußtſein der Unfchulb. einem 
Geficht in den Augen ihres Kenners große. und unausfprechliche 
Reize mittheilen. . Allein ed ift Unerfahrenheit und antiquarifche 
Deranterei, zu glauben, dieſe Schönheit ſei das, was Winkels 
mann’) Schönheit nennt. ... Der. Berfafier. hat einiges erworbene 
Gefühl and) für. bie leztere, muß. aber aufrichtig ‚bekennen, daß 
ex. in Geſichtern redlicher Perſonen beiderlei Geſchlechts, bie von 
Leuten, die ihre Tugend nicht kannten, für häßlich gehalten 
wurden, Auddrücke geſehen hat, die er gegen alle.bie uns ein⸗ 
gepredigten Reize, und oft aus: mehr Gefälligkeit als Gefühl 
gerühmte Gefichter des Landes, wo die Banditen ſchön find, 
nicht vermißt haben wollte... Der obige Gedanke, der hier feine 
fürmliche Wiberlegung erhalten, kann, und überhaupt kaum 
einer ernſtlichen würbig ifl, hat noch einen andern: erzeugt, näm⸗ 
lich durch Berfchönerung ber Seele enpfich. ben Körper zu Idea⸗ 
fen griechiſcher Künftler hinauf zu formen... Tugend und Auf 
richtigkeit möchten bierbei wenigſtens allein ‚niet Binlänglich 





1%) Zohbann Joachtm Wintelmann geb; zu Stendal 
1717, ermordet: von Ftancesco Arcangeli zu Trieſt 1768. 
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fein, fonft könnten wir leicht den Weg verfehlen, unb für ale 


unfere Mühe mit den Affengefihtern der Einwohner von Mali ' 


eolo belohnt werden, bie der Hauptmann Cook auf feiner ie 
ten Reife befucht bat, und deren Redlichkeit und Häßlichken 
gleih merkwürdig und faft unerhört war. Hingegen mödhte be 
kürzeſte Weg, unfere deutfche Gefichter jenen griechifchen ju n& 
bern, wobei aber unfere Tugend vielleicht nicht viel gewinnen 


würde, wohl der fein, . auf welchem bie Engländer ihre Edhafe 


und Pferde fpanifchen und arabifhen Idealen gemäbert haben. 
Wie ein folder Satz, der nicht erwiefen, fordern bloß exclamin 
worden ift, ber nie erwiefen werben Bann, noch bier und da 
hat Gingang finden koͤnnen, ift faum, und nur in vem jehigm 


Deutfehland begreiflih. Denn find nicht die Geſchichtbücher und Ä 


ale große Städte voll von fhönen Laflerhaften ? Freilich, wer 
ſchöne Spigbuben, glatte Betrüger und reizende Waiſenſchinder 
feyen wid, muß fie nicht gerade immer hinter den Hecken und 


in Dorfkerkern ſuchen. Er muß hingehen, wo fie aus Eile : 


fpeifen, wo fie Beflchtertenntniß und Macht über ihre Mufteln : 


Haben, wo fie mit einem Mchfelzuden Familien unglüdtid me 
hen, und ehrlihe Namen nnd Credit über den Haufen wil 
pern, oder mit affectirter Unfchlüffigkeit wegfiottern. Die An: 
lage war da, ‚antwortet alsdann ber Phyſiognome, aber ber 
corruptible Menſch bat ſich ſelbſt verdorben. Die Anlage? 
Wozu? Bu dem was erfolgte, oder bem mas nicht erfolgte? 
Lehrſt du weiter nichts, möchte ich antworten, fo ift dein Bud 
des Aufmachens nicht werth. Was der Menfch könnte geworden 
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ſein, will ich nicht wiſſen. Was hätte nicht jeder werden kön⸗ 
nen?-- Sondern ich will wiſſen, was er iſt. Und doch auch pon 
der Seite wieder genommen, wenn. (um ein abgenutztea Bei⸗ 
ſpiel noch einmal zu nutzen) Sopyrus dem Sokrates ſeine böſe 
Anlage im Geſicht ſah), warum ſah er denn die ſtärkere Kraft 
nicht, jene zu verbefiern und fein eigner Schöpfer zu werden 3 
Denn wenn bie erftere in einem Faunskopf fteden mußte, fo 
verdiente die leztere fürwahr ein Familiengeſicht bes Jupiter. 
So geht jetzt, da ich biefes fchreibe, der Verbrecher ohne Gleis 
hen, (und das iſt er gewiß) ber Nachtmahlvergifter *), felbft in 
Züri, unerkannt herum, alfo doch wohl. mit einem Geficht, das 
feines Gleihen hat. Der Schaufpieler Madlin in London, von 
deſſen Gefiht Quin den bekannten Ausfpruch that: Wenn: diefer 

*) Sopyrus behauptete, Sofrates fei ein Tafterhafter Menfdh; 
worauf diefer erwiederte, baß er allerdings zu einem lafterhaften 
Leben geneigt, und gewiß fchlecht geworden fein würde, wenn 
er nicht durch die Philofophie fein böfes Naturel verbeffert 
hätte. Sokrates geb. zu Athen 479 vor Chriſto ‚ tran? den 
Giftbecher 400. 

Dieſer (erwieferten ?) am 12. Sediemder 1776 in der 
Großmünſter⸗ oder Hauptkirche der Stadt geſchehenen Nachtmahls⸗ 
vergiftung wurde von Vielen der. vormalige Pfarrer, Joh. Heinr. 
Waſer, zu Kreuz bei Zürich, für ſchuldig gehalten, der ſpäter 
als Landesverräther augeklagt und. verurtheilt, am 27. Mai 
1780 auf dem Schaffote ſtarb. Eine Cause célèbro .der da⸗ 
maligen 3eit ! ' 


22 


if. Wenn das Innere auf dem AÄußern abgebrudt ift, ſteht es 
beöwegen für 'unfere Augen da® und können nicht Spuren von 
Wirkungen, die wir nicht ſuchen, bie bedecken und verwirren, 
bie wir fühen?! Go wird nicht verſtandene Ordnung endlich 
Unorönung, Wirkung nit zu erfennender Urfachen Bufall, und 
mo: zu viel. ju.-fohen"ift:, ſehen wir nichts. Das Gegenmwärtige, 
ſagt ein großer Weltweifer *),:- von dem Vergangenen gefhwän: 
gert, gebiert. das Künftige. Sehr ſchön. Aber mas für eiteles, 
elendes Stückwerk ift . nicht. gleich: umfere Wetterweisheit ? Und 
num gar. ımfere prophetiſche Aunft! ' Trotz den Bänden meteo- 
rotogiſcher Beobachtungen ganzer Akademien, ift es noch immer 
ſo ſchwer vorhergufagen, ob übermorgen die Sonne ſcheinen 
wird, als es vor einigen Jahrhunderten geweſen ſein muß, den 
Glanz des. Hohenzolleriſchen Hauſes vorauszuſehen. Und Bod 
iſt der Begenſtand ber Meteorologie, fo viel ich weiß, eine bloße 
Maſchine, deren Triebwerk wir mit der Beit näher kommen Pön- 
nen. ..:&8 ſteckt Bein freies Wefen hinter unfern: Wetterverände- 
rungen, kein eigenfinniges, eiferfüdhtiges;, verliebtes Geſchöpf, 
das um einer Geliebten willen einmal im Winter die Sonne 
wieber:in den’ Ktebs führte Entwickelten fidh unſere Körper in 
der reinften Himmelsluft, bloß "durch: die Bewegungen - ihrer 
Setlen modificirt, und durch Peine Außere Kraft geftört, umd 
bequemte ſich die Seele wiederum rückwärts mit analogiſcher 
Biegſamkeit nach den Geſeten, denen ber Körper unterworfen 
iſt: ſo würde die herrſchende kaidenſchaft, und dab votzagliche 
*) Leibnitz. J 
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Talent, ich teugne es nicht,. bei verfchiekenen Graden und Mi⸗ 
Schurigen: verſchiedene Geichtöformen herborbringen, fo wie ver: 
ſchiebene Salze im: verfchiedene Formen anſchießen, wenn fie 
nicht: geftört- werden. Altein gehört denn. unfer Körper der Seele 
alkein: -gu;, ‚oder ift:er nicht .ein gemeisifchaftliches: Glied ſich in 
im burchkreuzendet Reihen, deren jeder. Gefetz er befolgen, und 
Boren jeder er Genüge leiſten muß? So hat jede einfache Stein⸗ 
att:im reinſten Zuſtand ihre eigne Fotm, allein bie Anomalien, 
die die Verbindung mit andern hervorbringt, und die SDufälle, 
denen fie ausgefegt find; macht, daß ſich auch oft der Geübteſte 
iert, der fie nach dem Geist -unterfcheiden will: So flieht unfer 
Körpes zwiſchen Seele und: ber übrigen Welt in ber. Mitte, 
Spiegel der Wirkungen von beiden; erzähft. nicht allein unfere 
Jeigungen: und Fähigkeiten, ſondern auch die Peitſchenſchläge 
des Schickſals, Klima, Krankheit, Nahrung und tauſend Un⸗ 
gennach, dem: uns nicht immer: unfer eigner::böfer Gntſchluß, 
fondern Dt. Bufall und oft Pflicht ausſezen. Sind bie Fehler, 
die ich m einen Wachsbilde bemerke, ‚alle: Fehler des Kunſtlers, 
oder nicht: auch Wirkungen ungeſchickter Betaſter, der Sonnen: 
hite oder einer warmen Stubers Außerſte Biegſamkeit des Kör⸗ 
pers, Perfeetibilität. und: Corruptibilitãt deſſelben, deren Grenze 
man: nicht kennt, kommt hierin dem Zufall zu fſtauten. Die 
Falte, die ih bei dem Einen erſt nach rauſendfacher Wiederho⸗ 
"fang derſelben Bewegung bricht, zeigt ſich bei dem Andern noch 
weniger; was bei dem Einen eine Berzerrung; und Auswuchs 
verurſachet, ‚den. -felbft die Hunde bemerken, gebt: dem Andern 
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unbegeihnet, oder doch menfchlihen Augen unmerkbar Bin. 
Diefes zeigt, wie.biegfam Alles. ift, und wie ein Peiner Funke 
das Ganze in Dem auffliegen macht, ber in bem Anbern kaum 
einen verfengten Punkt zurüdläßt. Bezieht fi) denn Alles im 
Geſicht auf Kopf und Herz? Warum beutet ihr nicht..ben Mo—⸗ 
nat der Geburt, Lalten. Winter, faule Windeln,. leichtfertige 
BWärterinnen, feuchte Schlaflammern, ‚Krankheiten ber Kind⸗ 
beit aus ben Nafen? Was bei bem Dann Farbe wirkt, wirkte 
bei ven Kind Form, grünes Holz wirft: fi) bei dem Feuer, an 
dem ein trodenes bloß braun. wird. Daher vermuthlidh die re 
gelmäßigeren Gefichtözüge: ber Vornehmen und. Großen, bie ficher: 
lich wedet an Geift noch: Herz Borzüge befigen, . die wir nicht 
auch erreichen ‚Bönnten., Ober .ift Verſehen der Seele und der 
Amme einerlei, und wird bie erfiere nach der Verdrehung ihres 
Körpers ebenfalls verbreht, daß fie nun gerabe einen ſolchen Körper 
bauen würde, wenn .fie wieber:einen zu bauen kriegte? Wie? 
Oder füllt die Seele den Körper etwa wie ein elaftifches Flüffige, 
das allegeit die Form des Gefüßed annimmt: fo daß, wenn eine 
platte Rafe Schadenfreude bedentet, ber ſchadenfroh wird, dem 
man bie Nafe platt drückt? Ein rohes Beifpiel, aber mit Fleiß 
gewählt. In unferm Körper felbft und den Säften beffelben 
liegen hundert Quellen von gleich merklichen, aber minder ges 
waltfamen Veränderungen. Ferner, ihr leugnet nicht, daß lange 
nad Formirung der fehlen Theile: des Körpers der Menfch einer 
Verbeſſerung und Verſchlimmerung fühig iſt. Aber überzieht 
fi die blanke Stirn mit Fleiſch, oder flürzt bie convere ein, 
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wenn: das Gebachtnig verfhwindet 2 Mancher Eluge Kerl fiel 
auf feinen.Kopf und wurde ein Narr;, und id erinnere mich 
im: den Memoiren ber Yarifer Akademie gelefen zu haben, baß 
bort einmal ein :Narr ‘auf den Kopf. Rürzte und klug wurde. 
In beiden Füllen wünſchte ich das Schnttenbild bes Anteceſſors 
neben :bem Schattenbild feine Gürrefinrs .gu: fehen ,:: und. : bie 
Lippen und Augenknochen beiber zu vergleichen. Die Beifpiele 
find. freilich geſucht. Allein wollt ihr denn: befiimmen, mo Ge 
waltthätigfeit anfängt und Krankheit: aufhört $_ Die Brücke, 
bie zwei Ideenreihen verdindet,, kann fo gut. einſtürzen, wenn 
ich mich erkälte, als mern ich auf den ‚Kopf falle, unb am 
Ende wäre wohl gar Wenfchrrfein ſo viel als krank fein... Ich 
habe in meinem Leben etwa 8 Sectionen vom menſchlichen Ge⸗ 
bien beigewohnt, und aus wenigſtens fünfen wurden die falſchen 
Schlüſſe wie. rothe Fäden herausgezogen und bie Lapsus me- 
moriae wie Sandkörner. Alſo ſchon hieraus (unten wird Meb: 
xeres vorfammen) ſieht man, wie unvorfihtig es iſt, aus: Ihn 
lichkeit der Geſichter auf ihmlichkeit der Charaktere zu ſchließen, 
auch wenn, diefe.Ähnliczkeit vollkommen wäre; allein wer iſt 
denn ber Richter über ſie?:Ein- hinfälliger Sinn, deſſen Ein⸗ 
druck durch vorgreifende Schlüffe und aſſociirte Vorſtellungen fo 
leicht. geſchwächt und verdreht wird, daß es noch in weit ein« 
facheren Zällen: als biefer,:-wo keine Leidenſchaften mitwirken, 
und. felbft nad ermiefenem Irxthum, faft- uumbeh iſt urtheil 
bon Empfindung zu trennen. 

Wäre man einmal ſo weit, daß man mit Buprfärßgteit 
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fagen- könnte, unter 10 Böfawidhtern ıc. ſah immer einer fo 
ans, ſo könnte man: Sharattere: fo berechnen, wie die: Mortali⸗ 
Bir Allein hier geigen ſich ‚gleich :unüberfteiglihe Schwierigfei, 
ten, völlig: von dem Schlag derer, denen bie Prophetik ihre : Zw 
. verläffigkeit ige danifen: ha Denn obgleih im. gemeinen Leben, 
vater dem 'gefchriebenen: Sefeh und vor dem : menschlichen : Rich- 
ter, dis Entſcheidung über den Charakter leicht fein mag, fo: ift 
es doch, wo: wicht eine: einzige That gerichtet, fordern auf einen 
aimzeii Charakter. gerichtet werben fol, fehr ſchwer, und viel⸗ 
leicht unmöglich in einem vbeſondern Fall zu ſagen, was em 
Boſewicht feiz nnd’ an :Wahnfinn grenzende Vermeſſenheis, zu 
ſagen, "Berjenige , deu; ausfieht wie: det Kerl, . ben biefes : oder 
jenes: Stäbtchen: für: weinen. Böſewicht hält, iſt auch einer: : :&8 
iſt »eine currente Bubwbeit:i::Dah es ‚wenig. böfe Thaten gibt, 
die: nicht aus Deibenſchaft verübt worden wären, bie, bei einein 
andern‘ Syſtem' vor: Umſtänden der Grund großer und lobens⸗ 
wärdiger: hätten verubtr werden können. So abgeſchmackt frei⸗ 
Lich: - eine ſolche: Tntſchuldigung nach vollbrachter übelthat wäre, 
fb fehr verdient ſie bei dem: noch unbeſcholtenen oder wenigſtens 
unbekannten Mann: erwogen zw: werben; der eine Vorausſetzung 
von meiner Bernunftebon Gott und Rechtswegen fordern kann, 
die: jenet meiner Menfchenliebe abbettelte. Was wollt ihr alfo 
aus Üpntichkeit" der Gefichter, zumal. feiner feften Theile, fchlie: 
Ben, wenn derfelbe Kerl, wer. gehenkt worden ift,; mit‘ allen 
feinen Anlagen unter andern Umftänden: ftatt des Strids den 
Lorbeer "Hätte empfangen: können? Gelegenheit macht nicht 
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Diebe allein, fie macht auch große. Männer. Hier hilft fich der 
Phyſtognome Teicht, er. ſucht ein Prädicat, das vom großen 
Marın und vom Spisbuben zugleich gilt: Sie hatten beide große 
Anlage: Eine herrliche Ausflucht? Wer mir noch hundert fol: 
cher delphiſchen Wörter gibt, Dem will ich ben Ausgang des 
amtrifanifchen - Kriegs: yorausfagen. : Um aller Welt willen, 
was ift :für uns in praxi. eine verdorbene gute Anlage ?:: nichts 
weiter: als eirie: gerade Binie,-die man krumm gebogen hat; «ine 
frummme. : Niemand“ kennt :feine.:guten und böfen Fähigkeiten 
ale. - Es wäre eine Art von Pſychologtſchem Schachfpiel, und 
ein imerfchöpfliches. Feld Bor lehrreicher Befchäfttgung für bie 
dramatiſchen Dichter und Romanenſchreiber, zu getwiffen gege 
benen Graben von Fähigkeiten und Leibenſchaften Umſtände und 
Vorfälle zuzuerfinden, um den Knaben,.:ber fie beſitzt, nach 
jebem gegebenen Wuftritt: durch Wahrfeheinliche Schritte hinzu⸗ 
leiten.Ich glaube, went wir ben Menſchen genau. kennten, 
ſo würden wir ſinden, daß die Auflöfutig: ſelten unmöglich. wer: 
dert würde; und daß, wenn wir diejenigen meiben wollten, die 
urtereinem getoiffen Syſtem von Umſtänden gefährlich werben 
koͤnnen, wir 99 in 100 meiden müßten: Und dieſe Perfectibi- 
kität oder Corruptibiſität, die weiter nichts iſt, als erſtere in 
entgegengeſetzter Richtung wirkend, iſt es eben, was den Men⸗ 
ſchen macht, und was ihn von dem Sprengel der Phyſiognomik 
auf ewig ausſchließen wird. "Gr ſteht allein auf dieſer Kugel, 
wie Goit, "der ihn nach ſeinem Bilde geſchaffen hat, allein in 
ber Natur. Geſetzt, der Phnfiognome haſchte den Menſchen ein⸗ 
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mal, fo fäme e8 nur auf einen .braven Entfhluß an, fich wie: 
der auf Jahrhunderte unbegreiflich gu machen. Dad Bertrauen 
auf Phyſiognomik mußte alfo allerdings in einem Lande zunceh⸗ 
men, wie Deutfchland, in welchem, aus den Schriften abzuneh⸗ 
men, ‚worin fie. fich ‚zeigen Zönnte, die Selbſtbeobachtung und 
Kenntniß des Menſchen in einem faſt ſchimpflichen Berfall Tiegt, 
und in einer Entnervung fehmachtet, aus welcher fie allein nur, 
ſollte mon denken, dee ſtärkende Winterfchlaf einer nemen: Bar 
barei zu ziehen un. Stande iſt. Es ift bier der Ort nicht, es 
zu -beweifen. Sch him aber äberzeugt, daß die beften Köpfe mei. 
nes Baterlandes. mit mir ſtimmen werben, unb es wirb ſich 
Soffentlich- bald die lang gewänfchte Gelegenheit finden, es much 

den fchwächeren - burch: SBeifpiele.. aus ben Sqhriſten ihrer Bögen 
begreiflid) zu maden. : 

Eine nicht genugfame Behenyigung einiger dieſer Wahrhei⸗ 
ten, verbunden mit ungewöhnlicher Unbekanntſchaft mit der Welt 
und dem Menſchen, und einem eben daher entſpringenden Un» 
beit ſtiftenden Beftreben Heil zu ſtiften, bem ein: Theil unfers 
Publikumg, frommſchwärmend, ba ‚glaubt, wo ed höchſtens ver- 
zeihen follte, haben, als wäre alle Andere fchon außer Streit, 
nun gar den äußerſt :umüberlegten und niederſchlagenden Gehan— 
Een erzeugt, die ſchönſte Seele bewohne ben ſchönſten Körper, 
und .die bäßlichfie dem häßlichſten. ‚Alfo mit einer bloßen Ber 
änderung der Metapher, vielfeicht auch bie größte Seele ben 
größeften, und die gefundefte den gefundefien? Gütiger Him- 
mel! was Bat Schönheit bes. Leibes, deren ganzes Maaß ur- 
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fprünglich vielleicht: verfeinerte und unter Rebenibeen ihre Grob: 
beit verftedende finnliche. Luft iſt, und Deren Zweck bier erreicht 
wird ,.mit Schönheit der. Seele zu thun, bie mit biefer Luft fo 
fehr Areitet und fih in Die Ewigkeit erfiredt ? :SoU das Fleifch 
Richter fein vom Geiſt? -Der-Berfaffer glaubt, und wird.am 
Ende. Alled dahin zufammenziehen,, —daß Tugend und zumal bie 
bimmlifche: Aufrichtigkeit und :Bewußtfein der Unfchuld einem 
Geſicht in den Augen ihres Kenners große und unausfprechliche 
Reize mittheilen. . Alein es ift Unerfahrenheit und antiquarifche 
Pedanterei, zu. glauben, dieſe Schönheit fei das, mas Winkel 
mann *) Schönheit nennt. . Der. Berfafler. hat einiges erworbene 
Gefühl and) ‚für die legtere, muß. aber aufrichtig bekennen, daß 
er. in: Geſichtern redlicher Perſonen beiderlei Geſchlechts, die von 
Leuten, ‚bie ihre. Tugend nicht. fannten, für häßlich gehalten 
wurden, Ausdrücke geſehen hat, bie er gegen alle.bie uns ein» 
geprebigten Beige, und oft aus mehr Gefälligkeit als Gefühl 
gerühmte Geſichter des Landes, wo bie Banbiten fchön find, 
nicht vermißt haben wollte. Der obige Gedanke, der hier Feine 
förmliche Widerlegung erhalten kann, und. überhaupt kaum 
einer ernftlihen würdig ift, hat noch einen anbern erzeugt, näm⸗ 
li durch Verſchönerung ber Seele endlich den Körper zu Idea⸗ 
len griechifcher. Künftler hinauf zu formen. . Tugend und Aufs 
richtigkeit möchten hierbei wenigfiens allein nicht Binlänglich 





9Johann Joachim Winfelmann geb. zu Stendal 
1717, ermordet von Irancedco-Arcangeli zu Trieſt 1768. 
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fein, fonft könnten wir leicht den Weg verfehlen, und für alle 
unfere Mühe mit den Affengefichtern der Einwohner von Malie 
colo belohnt werden, die der Hauptmann Cook auf feiner letz⸗ 
ten Neife befucht hat, umd deren Neblichkeit und Häßlichkeit 
gleich merfwürdig und faſt unerhört war. Hingegen möchte ber 
Zürzefte. Weg, unfere deutfche. Gefichter jenen griechifchen ju nd» 
bern, wobei. aber unfere Tugend vielleicht nicht viel gewinnen 
würde, wohl der fein, - auf welchem die Engländer ihre Schafe 
und Pferde fpanifchen und arabifhen Idealen genähert haben. 
Wie ein folcher Satz, der nicht erwiefen, ſondetn bloß extlamirt 
worden ift, ber ‚nie 'erwiefen werben -fanrı, noch bier und da 
hat Eingang finden können‘, iſt faum, und nur in dem jehigen 
Deutfchland begreiflich. Denn find nicht die Geſchichtbücher und 
alle große Städte voll von ſchönen Laſterhaften? Freilich, wer 
fhöne Spisbuben, glatte Betrüger und reizende Waifenfchinber 
feyen will, muß fie nicht gerade immer hinter den Hecken und 
in Dorfkerkern ſuchen. Er muß hingehen, wo fle aus Silber 
ſpeiſen, wo fie Geſtchterkenntniß und Macht ‚über ihre Muſkeln 
Baben, wo fle mit-einem Achſelzucken Familien unglücklich ma⸗ 
hen, und ehrfihe Namen nnd Gredit über den Haufen wif: 
pern, oder mit affectirter Unfchlüffigkeit wegfiottern. Die Un: 
Tage war ba, ‚antwortet aldbann ber Phuflogiiome, aber ber 
corruptible Menſch hat ſich felbft verdorben. Die Anlage? 
Wozu? Bu dem was erfolgte, oder dem was nicht erfolgte? 
Lehrſt du weiter nichts, möchte ich antworten, fo ift dein Buch 
des Aufmachens- wicht- werth. Was der Menfch könnte geworben 
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fein, will ich nicht wiſſen. Was hätte nicht jeder werben kön— 
nen? Sondern ich will wiſſen, was er iſt. Und doch auch pon 
der Seite wieder genommen, wenn. (um ein abgenutztes Bei⸗ 
ſpiel noch einmal zu nutzen) Bopyrus dem Sokrates feine böſe 
Anlage im Geſicht ſah ), warum ſah er denn die ſtärkere Kraft 
nicht, jene zu verbefiern: und: fein eigner Schöpfer zu werden % 
Denn wenn die erftere. in einem Faunskopf fteden mußte ,: fo 
verdiente die leztere fürwahr ein Kamiliengeficht des Jupiter. 
So gebt jedt, ba ich dieſes fchreibe, der Verbrecher ohne Gleis 
chen, (und das. ift er gewiß) der Nachtmahlvergifter ”), felbft in 
Züri, unerfannt herum, alfo doch wohl..mit einem Gefiht, das 
feines Gleichen hat. Der Schaufpielere Madlin in Zondon,. von 
deſſen Geſicht Quin den befansiten Aueſpruch that: Wenn diefer 





*) Sopyrus bchauptete, Sokrates fei ein laſterhafter Menſch 
worauf dieſer erwiederte, daß er allerdings zu einem laſterhaften 
Leben geneigt, und gewiß ſchlecht geworden ſein würde, wenn 
er nicht durch die Philoſophie ſein böſes Naturel verbeſſert 
hätte. Sokrates geb. zu Athen 479 vor Safe, trank ben 
Giftbecher 400. 


*) Dieſer (erwieſenen ?) am 12. Septernber 1776 in ber 
Großmünſter⸗ oder Hauptkirche der Stadt gefchehenen Nachtmahls- 
vergiftuing wurde von Bielen der vormalige Pfarrer, Joh. Heinr. 
Waſer, zu Kreuz bei Bürich, ‚für ſchuldig gehalten, der fpäter 
als Landesverräther angeklagt und. verurtheilt, am 27. Mai 
1780 auf dem Schaffote ſtarb. Eine Cause .celöbre der da⸗ 
maligen Zeit ! J 
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nicht ein Schelm iſt, fo fehreibt Gott Beine Ieferlihde Sand *), 
erhielt im Jahr 1775, bon Lord Mansfield, vor einer großen 
Berſammlung in Kings Bench öffentliches Lob, wegen feines 
höochſt edlen und großmütbhigen Berfahrens. gegen feine nichts⸗ 
würdigen und :zum Theil reigerid gebilbeten Feinde. Diefe bat: 
ten gefucht, ihn feiner Verdienſte wegn um Brot und Grebis 
zu bringen, unb er erließ ihnen eine fchwere Genugtbuung, zu 
ber fie verdammt worden, mit einer rt, bie felbft dieſe Schel« 
men rührte. Diefer Bug aus bem Leben diefes ehrlichen und bes 
rühmten Mannes verdiente wenigfiens eben fo befannt zu wer 
ben, als jener Ausfpruch bes liederlihen Quin. Madlin lebt 
jegt rubig, von feinen Feinden felbft verehrt, da D. Dodd ), dem 
feine feichten Deelamationen nicht ben Sulauf würden verfchafft 
haben, wenn er nicht ber einnehmende Mann gewefen wäre, 
am Galgen geftorben iſt. Ich kenne einen denkenden Kopf, ber 
fid den Teufel als die fchönfte Perfon denkt, als einen Engel 
ohne Flügel. Ich weiß Peine -Urfache anzugeben, als baß er 
i a Bi 


) Als Madlin zum erfien Male die Rolle des Shylock 
gab, war Quin bavon fo.entzüdt, daß er ausrief: »If God 
»Almighty writes a legible hand, that man must be a villain!» 


». *) Dr.®Wilhelm Dobd, geb. 1729. Hofprediger in ‚London, 
einer der erſten und eifrigften Beförderer der Magdalenenftif- 
tung bafelbft und anderer wohlthätigen Anftalten, wurbe wegen 
Ausftellung einer falſchen Berfchreibung :am 27. Juni 1777 zu 
Tyburn (London) gehängt. 
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ein: fleißiger Lefer bed Milton *), und aus dem Lande ift, in wel⸗ 
em die Meiften, .bie an. ben Bettelftab oder ben Galgen kom- 
men; darch Engel ohne Flügel dahin: gebracht werden... Freilich 
muſſen wir bas ſchöne Geſicht nicht. oft bei. feinen Teufelsthaten 
atttreffen, fonft wird es fih bald in unfern Augen verteufeln; 
und wir: werben::balb eimen vorher unbemerkten Bug abſcheulich 
finden. So verhüßlicht. uns das Geſicht eines Feindes tauſend 
anbere Gefihter, fo wie bingegen "bie Miene einer - Geliebten 
wiberum Reiz über taufenbe verbreitet. So fanden Carteſius“) 
und Swift’), und vermuthlich ungählige Unbekannte, ba& Schie: 
len reigendz und ſo bat eine Itfpelnde Zunge, bie in einem 
Juden, der uns um unſern Louisd'or bringt, abſcheulich iſt, ver⸗ 
muthlich manchen meiner Leſer um fein Herz ‚gebracht: Ideen⸗ 
aſſociation erklärt eine Menge von Erſcheinungen ber Phyſiogno⸗ 
mik, ohne daß man nöthig hätte, zu Schmäletung ber Rechte 
der. Vernunft, neue Sinnen anzunehmen, mit denen falſche, 
bequeme Philoſophie und Reuerunsegeit Int. uber ſebr freigebig 
geweſen find. . 

Allein, ruft ber Phoſu neme, a8}. "NRewton's . Eeele 
role in dem Kopf eines Negers firen können? Eine Engels 


Joyn Hin, "geb. 1608. gef. 114. e 
Renatus Carta fius Daran, aeb. 1598, 
de 1650. mo 
“) Sorlatban: Swift; geb. 1667, geſt. 1744. Berfaffe 
von Gulliver’s Truvels,; Tale: of a:Tab, Batile of the: Books: ste. 
79, Zfaab Rewinun,sgebs 1648, ;geft. 1727,21... 
IV. 3 


34 


feele in einem fcheußlichen Körper? ber Schöpfer ſollte die Tu: 
gend und das Verdienſt fo zeichnen ? das ift unmöglich. Dieſen 
feihten Strom jugendlicher. Derlamation kann man: mit: einem 
einzigen Und warum nicht? auf immer hemmen. Biſt bu, 
Elender, denn der Richter von Gottes Werten Gage mir erſt, 
warum ber Tugenbhafte fo oft fein ganzes Leben. in einen fiechen 
Körper jammert, oder ift immerwährendes Kränkeln vielleicht 
ertraglicher als gefunde Haßlichkeit? Willſt du entfcheiden , ob 
nicht ein verzerrter Körper, fo gut als ein kränklicher, (und was 
iſt Kränflichkeit anders als innere Werzerrung 9) mit unter bie 
Leiden gehört, .benen ber Gerechte .bier, ber bloßen Bernunft 
unerklaͤrlich, ausgefept iſt? Sage mir, warum Tauſende mit 
Gebrechen geboren werben, einige Jahre burhwinfeln und dann 
wegfierben? Warum bas boffnungsvolle Kind, bie Freude feis 
ner Eltern, dahin ſtirbt, wenn fie anfangen feiner Hülfe .zu 
bedürfen ? warum andere gleich nach ihrem Sintritt in die Welt 
wieder hinaus müffen, und nur geboren werben am zu flerben? 
Löſe du mir diefe Aufgaben auf, fo will ich bir die beinigen 
auflöfen. Wenn du einmal eine Welt ſchaffſt, oder malft, fo 
fhaffe und male das Lafter häßlich, und alle giftige Thiere 
ſcheußlich, ſo kannſt du es beſſer überſehen, aber beurtheile Got⸗ 
tes Welt nicht nach der beinigen. Beſchneide du deinen Buche: 
baum wie du willſt, und pflanze beine Blumen nach Dir ver 
ſtändlichen Schattirungen, nber beurtbeile nicht. den, Garten ber 
Natur nach beinem Blumengärtdhen, Hieraus laſſen ſich bie 
Beweiſe widerlegen, die man für die Phyſiognomik aus Chri⸗ 
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fiustöpfen bat herleiten wollen. Und doch aud, dem Phyfio⸗ 
gnomen nicht mit bloßem Raiſonnement zu begegnen, ließe ſich, 
wenn bier der Ort dazu wäre, leicht zeigen, mie wenig Troſt 
er aus den Phyſiognomien der: Wilden für fein Syftem zu bofs 
fen hat. Ih will nur etwas Weniges für ben Neger ſagen, bef 
fen: Profil man recht zum deal von Dummheit und Hartnäckig⸗ 
keit und gleihfam zur Aſymptote ber europäifchen Dummbeite- 
und Bosheitslinie ausgeftohen hat. Was Wunder? da man 
Sclaven, Matrofen und Pauker, die Sclaven waren, einem 
Candidäf en belles lettres gegenüber ſtellt. Wenn Me jung in 
gute Hände fommen, wo fle geachtet werden, wie Menfchen, fo 
werden: fie auch Menfchenz ich babe fie bei Buchhändlern in 
London über Büchertitel fogar mit Zuſammenhang plaudern 
hören, und mehr fürmahr verlangt man ja faum in Deutfch 
land von einem Bel-Efprit. Sie find äußerft liſtig, dabei ent: 
fhloffen und zu manden Künften außerordentlich aufgelegt, und 
follten daher, da ber Verſuche mit ihnen noch fo wenige find, 
gar nicht von Leuten veradhtet werden, bie ‘immer von Anlage 
ohne Beflimmung und Kraft ohne Richtung plaudern. Gegen 
ihre weſtindiſchen Schinder find fie nicht treulos, denn fie haben 
ihren Schindern keine Treue verſprochen. Der weiße dünn⸗ 
fippige Zuckerkrämer iſt ber Nichtswürdige im Kandel. Jeder 
brave Deutfhe, mit dem fein Nebenmenſch gleichen Biehhandel 
treiben wollte, würde gleiche Unbiegſamkeit beweiſen. Vergeht 
fi irgend einer einmal auch gegen einen guten Herrn, fo bes 
denke man, was bei un, im Licht der wahren Religion, Borur: 
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theil, Aufergiehung und Aufhetzung nicht vermocht hat; bloß bie 
Wörtchen es ift und e8 bedeutet; dort gilts die Wörter Fre i⸗ 
beit und gefhunden werden. Wo aber der Funke aus 
dem Lichtmeer der Gottheit, Bernunft,. einmal glimmt, da 
Bonn -auch eine Flamme entftehen, wenn man fie anzufacdhen 
weiß, und gewiß if bie Hälfte. von dem, was und Krämer und 
unpbilofopbifche Reifebefchreiber, die immer nur beflätigen ober 
zufegen, von ihnen fagen, nit wahr. Das ruhige Durchſchauen 
durch verjährte Vorurtheile; die Scharffihtigkeit, durch das ver: 
wilderte Üebüſch den geraden Stamm zu erkennen; bie philo⸗ 
fopbifche Gelbfiverleugnung, zu geftehen, man babe nichts Wun⸗ 
derbares geſchen, wo Wlles von Wundern wimmeln fol, und 
die von Durfi nad. lauterer Wahrheit und von Menfchenliebe 
begleitete -Unparteilichfeit ohne Menſchenfurcht, iſt ein koſtbarer 
Apparatus, der ſelten mit an Bord genommen wird, wenn man 
nach entfernten Ländern ſegelt; im Reich der Körper ſo gut, als 
der Gedanken. Doch, alles dieſes weggeſchmiſſen, wäre es nicht 
Unfinn zu. ſagen, weil der Mohr dumm und tückiſch iſt, fo iſt 
es ber Deutfche ebenfalls, defjen Nafe und Lippe fih ber Lippe 
und Nafe des Schwarzen nähern, oder ähnlicht ihm mit dem 
Verhältniß im Charakter, nad) welchem fi) Nafe und Lippe ähn- 
lich find, ba ber. eine eines ſanften Himmeld genoß, während 
der andere von dem feinigen bis in den Sitz der Seele geröfte 
und gekocht. wird? Anderer Umflände zu gefchweigen. Was ift 
Unfinn, wenn biefes keiner iſt? 

Die Seele baut aber, doch ihren Körper, und kann man 
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nicht aus dem Gebäude auf den Baumeifter Schließen? Diefes 
unnüpe Lieblingsſätchen der Phyſtognomen kann man ohne Arts 
fand zugeben, wenn man fi) vorläufig. über den Begriff von 
bauen bereinigt, und die kleine Sinfchräntung macht, daß man, 
um. biefes Urtheiß richtig zu fällen, auch die ganze Mbficht bes 
Gebäudes kennen müfle. Offenbar baum wir umfere Körper 
nicht fo, wie wir Backofen bauen, und ohne die Einfchränfung 
fönnte ein Grönländer, det etwa ein Grabirhaus fähe, auch 
ſchließen: der dieſe Wohnung baute, wer ficherlih ein Thor, 
erft läßt er ben Wind durch bie Wände flreichen, und dann 
forgt er obendrein dafür, daß «8 auch bei heiterem Himmel nicht 
an. —— fehlt. Dieſem guten Troßf würde ich antwor⸗ 

: Lerne erſt das Land kennen, in Welchen dieſes Gebäude ſteht, 
7 wirf dm, werm bu je fü weit dommſt, die Weisheit bewun⸗ 
bern wrüffen, womit es aufgeführt ifl. 

Wenn man ſich ein wenig umfieht, fo wird man finden, 
«8 fehle denr Phyfiognomen im dieſer Art zu -fchließen nicht art 
Geſellſchaft, dienihm anf alle Art Ehre macht. Ber, der zuerſt 
dem unendlich guten Weſen ein umenblich böfes zugefellte, und 
bie klugen Köpfe, die noch jeht: den Teufel anbeten, haben, 
vermuthlich dutch Schmerz,’ Erdbeben, Peſtilenz und Krieg vers 
leitet, ihre ähnlichen Schlüffe gezogen. Gin trauriges Beiſpiel, 
wohin Vernunft ohne Offenbarung führen kann, und deſto trau: 
riger je vergeihlicher. Der Schluß aus den Werken der Natur 
auf einen allmädtigen, allgütigen und allweifen Schöpfer, ift 
mebr ein Sprung der inſtruirten Andacht, als ein Schritt ber 
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Vernunft. Die Natur zeigt ihrem eingefchränften Beobachter 
nichts als einen Urheber, ber ihn weit übertrifft. „Wie weis? 
das fagt fie ihm nit. Die Offenbarung verfihert, es fei um 
endlich weit, und nach. dem jegigen Anfchein zu urtheilen, wer⸗ 
den auch Zaufende. von Jahrhunderten dem endlidhen Beobach⸗ 
ter feinen Grund an bie Hand geben, an jener Verſicherung 
mit Vernumft zu gweifeln,.- Ja, e8 macht dem menſchlichen Geift 
‚sicht wenig Ehre, daß er bereit fief genug in jene Weisheit 
binein fhaut, zu vermuthen,, das, was er überfieht, fei gegen 
das Ganze ein Nichts. Alſo du, ber du glaubft, die Seele 
ſchaffe ihren Körper, horche auch bu auf das, was fie dir auf einem 
andern Wege, ale bem ihres Gefchöpfs, offenbart: balte ben 
für weife, ber weiſe banbelt, und ben für redtichaffen, ber 
Rechtſchaffenheit übt, und laß dich nicht durch Unregelmäßigkeit 
in der Oberfläche irren, die in einen Plan gehört, - den bu 
nicht überfiehft, in ben Plan besjenigen, nach defien Borfchrift 
die Seele. wenigfiens ihren Körper bauen mußte, wenn fie ihn 
gebaut hat. Rede, fagte Sofrates zum Charmides, damit ich 
dich ſehe, und an ihren Früchten follt ihr fie erken⸗ 
nen, ftebt in einem. Bud, das wenig mehr gelefen wird, und, 
merfwürbig, in einer Rebe zweimal binter einander, von wel⸗ 
cher gleichwohl jedes Wort-vor Gott gewogen if’). 

Allein auf diefe Art Pönnte man bie ganze Phyſik verdach⸗ 
tig machen, antwortet man; wir wiſſen zwar nicht, wie Dumm⸗ 


) Evang. Matthäi, VII. 16 und 20. 


39 


beit und dide ‚Lippen :aujammenkfommen, und: brauden es 
auch nicht zu wiffen, genug, mir. fehen fie. beifammen, und bad 
iſt hinreichend. Die Antwort hierauf iſt längſt in allen Logiken 
gegeben: Bas iſt es eben, worüber: wir ſtreiten. Wir geben 
dem Phyſiognomen gerne zu, ſich unter bie Naturlehrer zu zählen, 
nur muß er keinen größern Rang: unter ihnen behaupten wollen, 
als der Prophet unter den Stantsllugen.. Den eigentlichen. Phy⸗ 
filer und: den Phyſiognomen kann man fchlechterbings: nicht zu⸗ 
fammenftellen. . Der 'erfiere irrt oft menfchlich, der andere irrte 
feit jeher. eminent. Der erftere gebt. mit feinen Schlüffen. nie aus 
der Maſchine, deren. Gang. ex kennen lernen will, .. und :deren. 
Käder einförktig und treibende Kräfte ſcharf beftimmt und un⸗ 
veränberlich find, heraus. er. beobadjtet nicht: bloß den natürs 
kidhıen.Bang bed Uhrwerka, Tondern verſucht auch, und: zwingt 
Erſcheinungen, weiche, bloß leidend abzuwarten ,::ein tauſend⸗ 
jähriges Leben voll Aufmerkfamkeit erforderte hätten „- in einen 
Aag zuſammen; und mas hundert Jahre von: Verſuchen wie⸗ 
derum nicht ‚hätten lehren koͤnnen, lehrt ihnteine Stunde Rech⸗ 
nung, und mostatlange Rechnung wird vieleicht am Ende in ein 
Blättern son.d Minuten: verwandelt. Jeder Körper,, möcht' 
ich ſagen, ben der Phyſiker? miti:der Hand: umfaßt, iſt ihm ein 
Modell der Schopfung, mit dem er machen Farm; was er will. 
So iſt es freilich kein Wunder, wenn, durch ſolche Maſchimen ge⸗ 
hoben, ber Menſch eine Höhe erreicht,die ihn ſchwindeln macht. 

. Run. betsachte „man -einmal:den Phyſiognomen, wie: hülflos, 
und. doch wie:verwegen; er da:fichts Er ſchließt nicht etwa von 
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langem Unterfinn auf Form der Schienbeine, oder aus ſchönen 
Armen auf fhöne Waben, ober wie ber Arzt aus Puls, Ge 
ſichts- und Aumgenfarbe auf Krankheit, fondern er fpringt und 
ſtolpert von gleichen Rafen auf gleiche Anlage bes Geiſtes, und, 
welches. unverzeibliche Bermeſſenheit ift, aus gewiſſen Abwei⸗ 
ungen ber äußeren Form von ber Regel auf analogifche Ber: 
Anderung. der Seele. Gin Sprung, ber, meines Erachtens, nicht 
@leiner ift, als der von Kometenf[hwänzen auf Krieg. Wenn 
ich in einer furzen Sentenz die Bebeutung jebed Wort nur um 
einen Boll verfehiebe, fo kann ih der Einn um Meilen änbern. 
Bobin Haben nicht unbeftimmte Wörter geführt? Was in ber 
Saushaltung wenig ſchadete, leitete in Wiffenfchaften gerabe 
nach entgegengefepten Richtungen. Ferner ift es dem Phyſio 
guomen ſchon umenblich ſchwer, ben erften feften Punkt zu fi 
ben; bie erſte unläugbare Erfohrung. Ein dummes Fältchen 
hinter den Mundwinkeln, oder ein Bahn, ben man erft beim 
feltenen Bathen entdeckte, Lönnten Newton's Nafe zur Lügnerin 
machen, und fo bon: zwei bis ins Unendliche. Die innere. Ber 
gerrung nicht einmal gerechnet, die, fo unmerklich fie auch dem 
Auge fein könnte, Folgen haben kann, die dem Geiſt nur allmı 
merklich find. Können bach unmerklihe Veränderungen im Ge 
him ben Tod verurfahen, wie viel leichter Sinnesänderung ? 
Wie. ind Sinnesunterricht und Geifteserleuchtung abgewogen? 
Ein Zufag von 1 im Sinn könnte eine Erleudtung von 1000 
bewirken. Die Beränberung ded Gehims immer in bem Berhält: 
niß zu ſehen, in welchen fi) die Beränberung im Geift zeigt, 
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dazu haben wir feinen Sinn. Wir fehen nur Zarbe und Figur, 
und biefe kann vom begleitenden Gedanken für einen frempen 
Sinn fo.gwt um: eins abweicdyen, als um taufend.: Das ift 
rinerlei. Eine große Veränderung im Gehirn für unfer Auge 
Sönnte eine fehr. kleine für die Seele fein, von.ber 08 bewohnt 
wird, und umgekehrt. Und ihr wollt gar aus dem Gewölbe 
über dieſes Sehirn ſchließen 5 Doc ich will. Worte fparen und 
werde unverſtändlich. Was iſt nun:bie Folge aus obigen Be 
trachtungen? Diefe: die Phyſiognomik wird in ihrem eigenen 
Fett erſticken ). In einem centnesfchweren phyſtognomiſchen 
Atlas entwickelt, läge der. Menſch nicht um ein Haar deutlicher 
als jegt in feinem :Zeibe, : Sin :weitläuftige Werk, und zwur 
eines, welchem Weitläuftigkeit weſentlich iſt, guſammenzuden⸗ 
‚Sen, iſt fürchterlich, da den Menſchen aus der erſten Hand zu 
ſtudiren uns tauſendſaches Intereſſe bed: Leibes und ber Secke 
anlockt und autreibt. Endlich iſt auch ber Phyſtognome noch 
bon dem Weg, bush Berfuche:gur Wahrheit: zu gelangen, faſt 
gaͤnzlich abgeſcheutten: alles biefts zufammen macht feine Sache 
beiperat..: Der Semiotiker wird dach noch bald gewahr, ob ihn 
ſeine Seichendeutung trägt. Alſo von ber einen Seite unendlich 
mehr Schwierigkeit ale in der Naturlehre, und von der andern 
Fehr viel weniger Hülſe. Was fkann barams: werden d_ Die 
Adylel'suden: und a Rule eh wäre fra vn, was der 

9 Siehe oben phoftbnomiſche — und hop Betas 
tungen. und Bemerkungen. Th; I. &. 309.: 
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gefunde Menſch thun Pönnte: bdem verbiendeten Stolz fehlt es 
nie an Worten. Aber es ift doch gut zu verſuchen, was man 
auch bierin vermag? Antwort: nicht ganz, weil das Leiden 
einer einzigen unfdhuldigen Seele, während des Verſuchs, mehr 
Rückſicht verdient, als bie ‚ganze leere Schwärmerei werth ift. 
Und iſt es nicht ſchon feit jeher nergeblich verſucht, ohne ſich 
ernſtlich zu fragen: Warum? Gut könnte es am Ende alle 
mal fein, aber mich dünkt, Eichen pflanzen iſt beſſer. 

Iſt denn aber Phyſiognomik ganz unſicher? Wir ſchließen 
ja täglich aus den Geſichtern, jedermann thut. es, ſelbſt die, 
die wider Phyſiognomik ſtreiten, thun es in ber nächſten Mi 
nute, und ſtrafen ihre eigenen Grundfätze Lügen. Dieſe Ein⸗ 
würfe wollen wir nun näher beleuchten. 

.Unftreitig gibt es eine unwillkürliche Gebedenſprache, die 
von. den: Leidenſchaften in allen ihren Grabationen über bie 
ganze Erde gerebet wird. Berfiehen. lernt fie der Menſch ‚ge 
meiniglih ver feinem fünf und. zwanzigften Sabre. im. großer 
Bollkommenheit. Sprechen lehrt fie ihn bie Ratür, und zwar 
mit folhem Nachbruck, "daß. Fehler darin zu machen zur. Kunfl 
ift erhoben worden. Sie ift fo reich, daß bloß die füßen und 
fauren Gefidhter ein Buch füllen würden, und. ſo deutlich, baf 
bie Glephanten und bie Hunde den Menfden - verfiehen. lernen. 
Diefes hat noch niemand :geleugnet, ımd ihre Kenntniß iſt, was 
wir oben Pathognomik genannt haben. Was wäre Pantomime 
und. alle Schaufpieltunft ohne ſie? Die Sprachen aller Zeiten 
und aller Völker find. voll bon pathognomifchen Bemerkungen, 
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und zum heil unzertrennlich mit ihnen verwebt. Man bat 
fi die Mühe nicht genommen, fie herauszuſuchen, und für 
die Haushaltung befonders vorzutragen, weil man um bie Zeit, 
da man, diefe Bücher verfiehen würde, die Sache ſchon gemei⸗ 
niglich beffer verſteht, als fie gelehrt werden kann. Sie ift fo 
unnöthig, als eine Kunſt, zu lieben. Sie nach Regeln augzu⸗ 
üben, ;bie bie eigene. Beobachtung. nicht: ſchon gelehrt hätte, würde, 
in einer wie.in der andern, in Irrthum verleiten und lächerlich 
machen. Hingegen. ind. unſere Spraden höchſt arm an eigent⸗ 
lic phyfognomifchen Beobachtungen... Wäre etwas Wahres darin, 
bie Völker hätten es gewiß ‚ebenfalls in biefe Archive ihrer Weis: 
beit gelegt. Wo: man. Spuren antrifft, fo find fie immer vers 
dächtig, und ſcheinen aus: giner:sinzigen Beobachtung gemacht 
zu. fein, wie Spitzkopf. im Deutſchen, ſo können ſelbſt Nomina 
propria endlich in Volksſchimpfwoͤrter übergeben, Laſter im 
Deutfchen.. heißt aurfpränglich Berſtůümmelung, und nicht Gebre⸗ 
chen, gehört alſor zu Voltron, Much: ſtammt haͤßlich nicht, von 
Hoffen. Die Naſe kommt in hundert Sprũchwortern und Re⸗ 
densarten vor, aber immer pathognomiſch, als Zeichen vorũber⸗ 
gehender Handlung, und niemals phyfiognomiſch, oder als Zei⸗ 
chen ſtehenden Charakters oder Anlage. Es fehlt ihm über 
ber Nafe, fagt man, im ‚gemeinen Leben von einem, ber 
nicht viel Verſtand hat; nach ber neuern Phyßognomik müßte 
man .fagen, es feblt. ihm an. der: Rafe. Es gibt allerdings 
Sprühmörter, die der Phyſiognomik das Wort reden, aber was 
läßt ſich nicht mit Sprüchwörtern erweiſen ? Hüte dich vor ben 
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Gezeichneten ift ein Schimpfwort, dem die Gezeichneten von 
einer gewiffen Klaſſe der nicht Gegeichneten in der Welt feit 
jeher ausgeſetzt geweſen find. Mit größerem Recht könnten alfo 
die Gezeichneten fagen: bite di vor den nicht Gegeichneten. 
In einem ſchönen Leibe wohnt eine fehöne Seele gehört auch 
hierher.” Auch Frontis nulla fides*), Die Sprüchwörter leben in 
ewigen Krieg, wie alle Regeln, die nicht der Unterſuchungsgeiſt, 
fondern bie Laune gibt. Phädrus antwortet den eben ange: 
führten in der fimpeln Sprache der gefunden Vernunft: 

Ridicule hoc diotum mage, quam vere, existimo, 

-Quando et formosos saepe inveni pessimos, - 

Et turpi facie multos cognovi optimios. “*) 
Shakefpeare**"), der die entfernteften Begriffe, und bie ſich vielleicht 
nie in einem Menfchenkopf vorher begegnet find, zu feiner Ab⸗ 
fit gu verbinden weiß, der im Stande. war, bie Welt ein O}), 
und enblich gar die Schaubühne ein hölzernes Off) zu nennen; 
der überdas mehr :Bemerkungegeift und Gabe befikt, von Efaren 


" Juvenal. Sat. I. 8° 
*) Lib. II. fab. 4. 
*9 William Shakefpeare, geb. 23. April 1564, gef. 
23. April 1616. 
+) Antony and Cleopatra, Act V. Scene 2. 
Cleopatra: His face‘ was as the heavens, and therein stuck 


A Asun and.moon; which keptiheir course, and lighted 
The little O, the. eartii. 


+}) King Henry. V. Chorus I. 
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Dingen mit Desstlichleit gu reden, als pielleicht noch ein Schrift: 
ſteller beſeſſen bat: dieſer Shafeßpeare ift fehr arm an eigentlid) 
phufiognomifchen Bemerkungen. - Es Zünnte. fein, daß bier und 
da etwas in ihm ſteckte; der Verfaſſet has ibn; nie in der Abficht 
ganz :durdhgelefen, aber in. arht feiner Stücke, die: er deßwegen 
durchgegangen, bat, bat er. nichts gefunden; : was Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient. - Hingegen: if er voll der herrlichſten patho⸗ 
gnomifchen Beobachtungen, auf ‚bie glüdlichite Weife ausgebrüdt, 
Unser diefen. finden ſich fogar: manche, Lie. noch nicht fo current 
find, als fie gu: fein. verdienten, z. E. feine immer.lädelnben, mu⸗ 
fitfehenen Böfewichter und feine Lügner, mom: polirter Lebensart, 
wenn :man folde : Bemerkungen .bierber rechnen darf. Seine 
Sıchimmpfwörter,. die nur die Oberfläche treffen, und, deren gan⸗ 
zer Zweck iſt, Mangel an Schänheit aufzurüden, "gehören nicht 
hierher. Seinent durchſchauenden Auge wäre die dicklippige 
Dummbeit, der borigomtal und dünnlippige Verſtand, mit. feinen 
efigen Augentnochen ‚: ſicherlich wicht entgarigen. Aber in dem 
großen ſteinernen O, worin er lebte und ſchrieb, konnte er fich 
ſehr bald von dem Sag. überzeugen: Es gibt Feine Phyſtogno⸗ 
mit von einem Boll zum andern, von einem Stamm zum ans 
dern. unh von einem Jahrhundert zum andern. 

Ebrwekarte Peabognomit verdiente eine: eigene Bram 

Be - Can wis eötkpit hold 

i The vasty.fet@si of France?: or niay we eram 


"Within this wooden O, he very casques, ° 
. That did affright e air:at Agincourt ? 
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fung, von einem Mann, ber einen ftehenden Fond von Philo⸗ 
fophie hätte, damit er nicht nach verübter That, unvermerft das 
Geſetz gäbe, nad welchem er ſich richtet, ober e8 mit ber Ber 
nunft fo bielte, :daß er es. nicht mit ber Unvernmft verbürbe. 
Gr müßte mit: einem Herzen voll Menfchenlichbe arbeiten, aber ja 
ums Himmels willen! voll Menfcyenliebe, die ein heller. Kopf 
leitet. Thatige Menfchenliebe ohne Berftand verfehlt fo gut 
ihren Swed ale Menfchenhaß ohne Macht: fo wie diefer oft 
mehr Gutes fliftet ald Böſes, ſo fliftet jene nur allzu oft ‚mehr 
Böſes als Gutes. Nur mit dem traurigen Unterfchieb, daß id 
den, ber in der Abficht, mir zu fehaden, mein Glück befördert, 
am Ende mit Lächeln befirafen, hingegen ben, ber mich aus 
Menſchenliebe unglüdlid macht, aud nit einmal mit gutem 
Gewiſſen verklagen kann. Ferner müßte der Mann tiefe Kennt 
niß der englifhen Sprache, hauptſächlich der Nation, des Men 
fhen und feiner Selbfi befigen. Ohne einen hohen Grab von 
allen vieren läßt fi) zwar Shafefpeare nody immer mit Bergnü« 
gen leſen, aber man wird derade das verlieren, was ihn zu 
einem fo ungewöhnlichen Mann macht. Diefes erklärt die Ber: 
ſchiedenheit der Urtbeile. über diefen Echriftfteller, wovon wir in 
biefen Tagen wieder merfwürdige Beifpiele gehabt haben. Mid) 
wundert e8 nicht. . Die Menfchen find geneigt zu glauben, Daß 
fie jedes Buch, worin nichts, von krummen Linien und alge 
braifhen Formeln vorkommt, lefen könnten, fobald fie bie 
Sprache verfländen, worin es gefchrieben if: Es ift aber 
grundfalfh. Es könnte jemand fo wenig von den obigen Gr: 
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forderniffen zur Leſung bes Shafefpeare ‚mitbringen, und fo 
wenig Begierde haben, in fich felbft zu erwachen, daß er am 
Ende wohl nichts verftände, als feirte -Boten-, feine Slüche und 
einige feiner: ausfchweifendfien Metaphern. So wirb es aber 
bis an jenen Tag allen großen Geiftern ergehen, bie mit tiefer 
Einficht über den Menſchen fchreiben. Solche Werke find Spie⸗ 
gel; wenn ein Affe binein gudt, kann Fein Apoftel heraus ſehen. 
Ich lenke nun von’ diefer Beinen Ausſchweifung wieder ein. 
Ich fagte oben, Shufefpeare fei fehr arm an eigentlich phyfio⸗ 
gnomifchen Bemerfungen, wenigftens in den Stüden, die ich 
in der Abſicht, fie zu fuchen, durchgeleſen habe; Unparteiifihe 
Leſer werden fehrr, baß dieſes nicht fagen will, er enthalte ganj 
und 'gar- feine, Shakeſpeare fchildert Menfchen, und die Men⸗ 
hen Haben wohl feit jeher phyfiognomifirt und geirrt, auch 
irren ſich Shakefpeare'8 Phyſtognomen. Ich verftand vielmehr 
darunter ſolche Bemerkungen, die unter andere Erflärungen 
gleichbedeutend bingeworfen, zugleich die Sache bezeichneten, und 
den Ernft feben ließen, womit er es meint. 83. €. wenn er 
Zeuten, deren Geift und Gerz er aus ber Gefchichte kannte, 
ohne ihre Figur zu kennen, eine Bildung beigelegt hätte, die 
ihm nad feiner Empfindung ſprechend gebüntt hätte. Sein 
broadfronted Caesar‘) wäre eine ſolche Bemerkung, aber zum 
*) Antony and Cleopatra, Act I. Scene 5. 
Cleopatra:..... Broad - fronted Caesar, 


When thou wasthere above the ground, I was 
A morsel for a monarch. 
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Unglück lefen andere Ausgaben baldfronted. Die foolish hang- 
ing Netherlip*), bie in einem biefer Stüde vorfommt, beweifet 
noch weniger. Der Phyfiognome, der fi) den Shafefpeare durch 
Wörterbücher aufllärt, muß ja nit, durch Syſtemsgeiſt verleis 
tet, glauben, baß er bier eine Entbedung gemacht babe. Der 
Gngländer nennt Alles foolish, was er nicht leiden kann. ud 
muß man bei einem Schriftfieller, der den Menfchen mit folcher 
Anfhauung fohildert, genau erwägen, wem er bie Bemerkung 
in den Mund legt. Gage mir,.. was hat Octavia für. ein Ge 
fht, fragt beim Shakeſpeare bie eifesfüchtige Gleopatra ben 
Gourier, iſt's längli ober rund? Bis zum Fehler rund, if 
die Antwort. Das. find. gemeinigli Närrinnen, bie fo ausſe⸗ 
ben, fagt Cleopatra“). Wer fieht hier nicht, daß biefes ein. tiefer 
Blid ins Herz ber Gleopatra ift, ber uns über bie innere Be: 
fhaffenheit bed Kopfes der Octavia völlig beim Alten läpt 4 
‚Run weiter. : Die pathegnomiſchen Zeichen, oft wieberbolt 





) King Henry IV. Part 1. Ar II, Scene. IV. 
Sir. John Falstafl: — That thou art .my son — but chief- 
ly a villainous trick of thine Eye, and a foolish hanging. of 
ihy netherlip, that doth warrant me. 
“ *) Antony and Cleopatra, “Act HT. Scene 3. 
Clieopatra: Bear'st Ihou- her face in mind? is it long, or 
2. . round? 
Messenger: Round, even to faultiness. 
Cleopatsa: - A .. for the most part too, 
They are foolish. that are: so. — 
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verſchwinden nicht: allemal völlig wieder, unb laſſen phyfiogno- 
mifhe Gindrüde zurüd. Daher entficht zuweilen das Thor⸗ 
beisöfältchen,, - durch Alles bewundern. und Nichts verſtehen; das 
ſcheinheilige Betrügerfältchen, die Grübchen in. ben Wangen, 
das Eigenfinnsfälthen, und ‚der Himmel weiß, was für Fält⸗ 
dien mehr. Pathognomiſche Berzerrung, die bie Ausübung des 
Laſters begleitet, wird noch überbas oft -burd Krankheiten, ‚bie 
jenem folgen, beistlicher und ſcheußlicher, und fo kann patho⸗ 
‚gueomifcher. Ausdrud von. Freundlichkeit, Zärtlichkeit, Aufrichtig⸗ 
keit, Andacht, und überhaupt moralifche: Schönheit im phyſiſche 
für:den. Kenner und Berehrer ber moralischen übergehen. : Dir 
fes :ift der Grund ıber Gellertſchen Phfiognomik (wenn ſich big: 
ſes Wort noch von einer Sammlung von Bemerkungen,die 
einen Grund gu wahrfcheinlichen Schlüſſen pam Charakter auf 
bie Geſichtsbildung/ aber. nicht. umgekehrt, enthalten, gebrauchen 
laſty, ‚der einzigen wahren, wenn es eine wahre gibt, die für 
bie Tugend allemal::pon unendlichem Nutzen iſt, und. bie fie 
im: wenig Worte faſſen läßt: Tugenb macht fhöner, Lafter 
häßlicher. Allein: diefe Züge beurtheile mon mit ber größten 
Behutfamkeit, fie lügen zum Erſtaunga .oft, und zwar haupt: 
ſächlich aus folgenden Urſachen.“Es ift ſchon oben: erinnert: wor: 
ben, daß der Eine gleich gezeichnet wird für. etwas, was bem 
Andern taufſendmal unbezeichnet hiugeht. Dem Einen fällt na 
seiner durchgeſchwärmten Nacht die: Wange im bie Zahnlücke, ba 
:den Andern. die aufgehende Sonne. fo jugenblich hinter der Bou- 
seille: und: beim Mäbchensfieht, als ihn die untergehende gefehen 
IV. 4 
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bat. Die Bebeutung jebed Bugs-ifl alfo in einem zufammenge: 
fegten Berhältniß aus der Brüdhigkeit der Fibern und der Zahl 
der Wiederholungen. Ferner (und biefes kann fich ber voreilige 
Phyſiognome nicht genug. merken), ift denn ber, ber: bei ruhen⸗ 
dem Geficht ausfiebt, twie mein Freund oder ich, wenn ich fpotte, 
deßwegen ein Spötter, ober ber. bei hellem Wachen aussieht, 
wie ich, wenn ich fchläfrig bin, deßwegen ein Schläfriger ? Keine 
Urtheile ſind gemeiner als biefe, und keine können falfcyer fein. 
Denn einmal können jene Büge auch durch andere Urfadyen 
dahin gekommen fein, als. burdy Spottübung und Gchläfrig: 
Pet oder. Schuld, und auch. no felbft durch Schuld, aber. nicht 
Birch Spottübung und Schläfrigkeit. Und darin if freilich 
ber Menſch von allen bekannten erfchaffenen Weſen unterfchie 
ben.. Ich meine: Nachäffung und Beſtreben, feine Oberfläche 
ber Oberfläche berühmter, bemunberter unb beliebter Menſchen 
ähnlich zu machen, ihre Fehler und lächerliche, ja böfe Ange 
wohnbeiten nadyzuahmen , bringt erftaunliche NRevolutionen auf 
dem Geſicht hervor, die fih gar nicht bis in das Herz. oder den 
Kopf erfireden. So werben Kopfhängen, hochweiſes Stirnerun⸗ 
zeln, Liſpeln, Stammeln, Bang, Stimme, bie borchende Kopf: 
haltung, das Purzfichtige gelehrte Blinzen, vornehmes Trübſchen, 
empfindfame Melancholie, leichtfertige Lebhaftigfeit, das bebeu- 
tende Augenwinken und bie.fatyrifche Miene, Andern nachge⸗ 
than, fo gut als das Gähnen; von Einigen vorfäglich und vorm 
Spiegel ſtudirt, von Andern ohne daß fie ed wiſſen. Es gibt 
Leute, benen .bie:Satyre ſelbſt aus den Augen zu winten und 
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zu fpötteln fcheint,. ‚und die dabei fo unſchuldig find, wie die 
2ämmer, und eben. fo ftumpf. Der Berfafler bat einen jungen 
rortrefflihen Menfchen gekannt, der fih in Geſellſchaft eines 
berühmten Mannes ein decifive Aufwerfen des Kopfs und ver- 
achtendes Herabziehen der Munbwinfel, bei Allem was er fagte, 
angewöhnt ‚hatte, das: ibm gar nicht von Herzen ging, und 
ſich aud wieder abgewöhnte. Gr würde fich gewiß damit an 
feinem Glück gefchader haben. Es gehört viel Weltkenntniß und 
Zugend dazu, die Rebe von einem folden Geficht begleitet, zu 
entfhuldigen, und nicht dad Gefiht in die Rebe überzutragen. 
Dod bleiben pathognomifche Ausdrüde in einem Geficht allemaj 
eine Sprache für die Augen; mit ſchlechten Worten: unharmoniſch 
verbunden, läßt ſich fo gut etwas Vernünftiges fagen, als mit 
ben ausgeſuchteſten und aller Macht bes Numerus etwas fehr 
Unvernünftiges. Das erfiere im Gleichniß haben einige unferer 
ältern Schriftſteller durch ihr Beifpiel gezeigt, und von den 
legtern haben unſere Tage größere Proben aufjumeifen, als 
Rom und Griechenland zuſammen genommen. 

Faſt lächerlich iſt der Beweis für bie Buverläffigkeit der 
Phyfiognomik, den man aus ber täglichen, ja ftündlichen Aus: 
übung berfelben -: herleiten will. Sobald wir einen Men: 
(hen erbliden, fo ift es allerdings dem Geſetz unfers Den- 
tens und Gmpfindens gemäß, daß uns bie nächſtähnliche Fi» 
gur, die wir gefannt haben, fogleih in den Sinn Pommt, 
und gemeiniglid auch unfer Urtheil ſogleich befiimmt. Wir 
urtheilen ftündlich aus dem Geſicht, und irren flündlid. So 

4° 
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weiffagt ber Menfch von-Zeitläuften, Erbprinzen, und Witterung; 
ber Bauer bat feine Tage, die die Witterung des ganzen Jahrs 
beſtimmen, gemeiniglich Zefttage, weil er ba müffig genug if 
zur phufiognomifiren. Jeder Menfch ift bed Tages einmal ein 
Prophet. Ja, die angehenden Phyſtognomen ſchließen fogar aus 
den Namen, und die Balthafare ſcheinen ihnen den Friedrichen 
nachzuſtehen. Ich glaube, es find- wenig Menfchen, die nicht 
itgend einmal etwas biefem Ähnliches gethan und gedacht haben, 
fo lächerlich es auch Flingen mag. Die angenommenen Namen 
fatgrifcher Schrififtellee werben nad folden Regeln zuſammen⸗ 
geſetzt. Wollten wir die Leute, von denen wir nad) bem erſten 
Anblid urtbeilen, alle durdy jahrlangen, genauen Umgang yrü: 
fen, ich glaube, e8 würde der Phyſiognomik ärger ergehen ,- ale 
ber Aftrologie. Einbildungskraft und Wig kommen hierbei. ge 
fährlich zu Statten, daher fmbd bie tiefften Denker gemeiniglich 
bie fchlechteften Phyfiognomen. Sie find mit einer flüchtigen 
Ähnlichkeit nicht fo leicht befriedigt, da ber flüchtige Phyfiognome 
in jedem Dintenfled ein Gefiht und in jedem Geſicht eine Be 
deutung findet. Alle diefes if: aus Ideenaſſociation begreiflid. 
Vergriügen gewähren dieſe Hypotheſen allemal. Wer des Nachts 
auf einer Poſtkutſche gereifet ift, und im Dunkeln Bekanntſchaft 
mit Leuten gemacht bat, die er nie gefehen hat, wird bie Nacht 
über fih ein Bild von ihnen formirt haben, und fi) am Mor: 
gen fo betrogen finden, als ſich der Phyſiognome an jenem 
‚großen, feierlihen Morgen betrogen finden wird, an dem ſich 
unſere Seelen zum erflenmal von Angefiht ſchauen werben. 
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Der Berfafler hat lange, ehe Phyſiognomik Mode geworden: ift, 
auf eine Art. in Phyſtognomik ausgeſchweift, die. er nun, ba 
ihn Erfahrung zurückgebracht bat, dem Lefer nicht vorenthalten 
kann: Er hat einen Nachtwächter, ber ihn einige Jahre durch 
aus dem Schlaf: hornte und brüfte, um ibm zu fagen, wie viel 
Uhr es fei, nach der Stimme zu zeichnen verſucht. Man höre 
den Erfolg. Geine Stimme. erwedte in ihm das Bild eines 
langen, bagern, übrigens aber gefunden Mannes, mit länglichem 
Geficht, in die Bänge herunter gezogener Naſe, ſtrackem, unge: 
bundenem Haar, und langfament,: fäendem, grapitätifchem Tritt. 
Er ward nad biefer Vorftelung begierig, ben Mann am Tage 
zu feben,, wozu er bald Gelegenheit bekam. Die Abweihung 
der Seichnung vom Original: war. unerhört. groß ,. ſchlechterdings 
nichts war getuoffen. Der Mann war ber Statur nach unter 
ben Mittelmäßigen, munter: und- geſchwind, ſelbſt „fein: Haar 
hatte er in ein. wegſtehendes Zöpfchen zufammen gebrebet, worin 
‚mehr Bindfaden als: Haar war. Es ift hierbet eine angenehme 
Beichäftigung ;; bie. dem Pſychologen wichtig werden kann, jene 
SIheen wieder: zu diſſociiren. Der Verfaſſer bat. feinem Nachts 
wächter oft nadhgefpürt, und enblid) gefunden, Haß er bie fange 
Sigur der durchdringenden Baßßimme zu banken hatte, die er 
in feiner Kindheit, einigemat beifammen: gefeben: hingegen ‚war 
das Bebärhtige, Hagere, Schleichende, nach, genauer Unterfuchung, 
von weit eblerer Abfunft, benn es verlor fi) in bichterifche 
Ideen von ber. Göttin her Narht, und einiger Gefpenfter männ⸗ 
lichen Gefchlehts, mit denen der Verfaffer in feiner Jugend be 
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kannt getvorden war. Auf ber Eule in D. befand fi mit 
mir zugleich ein Menfch von fehr lebhaften Witz und nicht ge 
meinen Talenten, aus dem etwas hätte werden fönnen, wenn 
er biefes wilde euer durch ernfle Wiffenfchaft zu zweckmäßiger 
Erwärmung zufammenzubalten,, früh genug wäre gezwungen 
worden. Diefer rühmte ih im Ernft, baß er den Leuten am 
fehen Fönnte, wenn fie Gafpar biegen. Er irrte fi) .nicht wenig, 
wie man mir gerne glauben wird, allein er blieb, Peine Ab⸗ 
änderungen nicht gerechnet, (recht phyſiognomiſch) im Ganzen 
bei: feiner Meinung, und Gafpar war ein Name, womit er 
einen ſehr⸗ zufammengefeßten Charakter bezeihnete. Da id 
einige von der Leuten ,. bie er mit diefem Namen belegte, ge 
kannt babe, fo würde ich. ie dem. Lefer gerne nach Bermögen 
binzeihnen, wenn ich nicht fürchtete, mich verdrießlichen Deu⸗ 
tungen auszufegen. Gin Anderer, weit älter und auf einer 
böheren Schule, fand es feltfam, und bätte bei diderem Blut 
in fenem Glauben dadurch irre gemacht werden können, baß 
von brei großen chriſtlichen Gelehrten, die er faft zur Anbetung 
verehrte, der eine Abraham, ber andere Sfaac und der dritte 
Zacob bie. Dabei war er doch ein großer Bewunderer von 
Sellert ), als er mir baber einmal feine Bemerkung Plagte, fo 
antwortete ich. ihm, Gellert hätte Fürchtegott gebeißen, und 
daran ſollte er fi haften. Allein es gibt. noch weit fchmeichel- 


*), Chriſtian Fürchtegott Gellert, geb. 1715, gef. 
1769, ' .. 
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haftere und ſuhtilere Feinde der Phyſiognomik, die. man erſt 
nach Bearbeitung eines noch ſehr verwilderten Feldes ber Phi⸗ 
loſophie, gang: fernen. lernen. wird. Ein Wort kann in uns 
zu einem -Geficht: werde, und ein: Geßcht zu einem Wort, durch 
Affeciation. Wir fehen ıdie.Helten der Romane, die wir lefen, 
alle wie nor uns, auch bie Plane: der Städte. . Lange vorher, 
ehe: ich: das Portxät bes ‚Generals: der amerifanifchen Rebellen 
Lee.) ‚gefehen. hatte, habt ich mir ein Bild. von ihm: gemarht, 
da& aus Deferteur unb doppeltem e fo wunderbar zuſammen⸗ 
gefekt. iſt, daß ich nie ohne Vergnügen daran denke. Wer über 
ben Urſprung ber: Wörter: nachgedacht ‚bat, wird dieſe Bemer⸗ 
tung sicht unwichtig finben;,: und:fie Jeicht an andere. anzuket⸗ 
ten wiſſen, die ſchen mehr. ind. Heine gebracht ſind. Diefe 
fubtilen: Feinde der. Wahrheit, beren. eine: unzählige Menge in 
mm. Kegt,, entfliehen ‚bei beftagenher ;Bernunft, ‚einzeln, bei 
der Meißen, aller Beobachtung. - Raum: hat ſich aber aud 
jener Tag in bee Spifchenräumen eines. unxuhigen Schlafs, in 
einer Fieberhitze oder ‚Ichmärmmeifchen Ausſicht auf Reſtaurator⸗ 
ehre zur Daͤmmerung igeneigt, fo ſteigen ſie oft. zu einem hohen 
Grab. von Alarheit vergrößert hervor, ich habe davon einige 
mit großem Bergnũgen gehaſcht, und. zu kunftigem pſychologi⸗ 


"Zee, einer ber thätigften amerikaniſchen Genetale, frü⸗ 
her in: engliſchen Dienſten. An feiner Tapferkeit ſcheiterten 
1776 die von den engliſchen Generalen Clinton und Cornwallis 
gegen die ſüdlichen Provinzen unternommenen Verſuche. 


56 


(hen Gebrauch in meinem Cabinet aufbewahrt. Jene Frau, 
die glaubte, ber Pabft müßte ein Drache, oder ein Berg ober 
eine Kanone fein, verdient mehr Aufmerkſamktit als Spott. 
Es geht uns Allen fo, wenn wir träumen, unb wer will bie 
Grenze zwifchen Wachen und räumen angeben; fo. wie nicht 
jeder träumt, der ſchläft, fo ſchläft auch nicht jeber, ‘ber träumt. 

Zedermann macht fi) nad) feiner Lage in. ber Welt, umb 
feiner: Ideen im Kopf, nad feinem Interefje, Laune und E38, 
weil er das ganze Geſicht nicht faffen kann, einen Auszug bar: 
aus, der nach feinem Syſtem das Merkwürdigſte enthält: umb 
den richtet. er, daher fieht jeder in vier Punkten etwa fo georbuet 
” ein Gefit, und nicht Ade einerlei; eben baher auch das 
Disputiren Über die Ähnlichkeit der Portraite und ÜÄhnlichkeit 
zweier Leute. Bwei fchließen aus bem Anblick eines Bruftbiibes, 
auf die Länge des Mannes, ber Eine, er ſei groß, ber Andere, 
er fei Elein, und einer Bann-fagen warıim. Beim Pferd und 
Ochſen ging's an, wenn: ber Maaßſtab dabei wäre, aber beim 
Menſchen auch wieder nicht, und doch will’ man auß:&tirme, 
Naſen und Mund Schlüffe ziehen, deren Verwegenheit gegen 
jene gerechnet unendlich iſt. Allein Felir Heß *). unb Lambert ) 
hatten einerlei Naſen“), das ift doch funderbar; : Allerdings fon 


*) Zoh. Felix Heß, Diakonus zu Bärich. Geb. 1742, geft.1768. 


») Joh. Heinr. Lambert, berühmter Matpematiter | in Ber: 
fin; geb. 1728, geft. 1777. 


»*9 Lavaters phyſiognom. Fragm, 1fter Berfuh, &6 8.9. 
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derbar, daß zwei Leute einerlei Naſen haben, bie himmelweit 
von einander unterſchieden ſind, ‚und: wodon kriner ber andere 
hätte werden können, aud wenn er gewollt hätte. Aber beide 
waren tiefinnige Männer: Fürwahr mir gehen die Augen über, 
wenn ich das Meifterftüd: der. Schöpfung, das bereit6 einzufehen 
gelernt hat, daß. es von den Abſichten, warum es ba if, nur 
die wenigſten kennt, ſo behandelt ſehe. Es regnet allemal, wenn 
wie Fahrmarkt haben, : fags ber Krämer, undnauch allemal, 
wenn: ic Wäfcde trocknen will, fagt die Hausfrau. Geſetzt auch, 
gleiche: Rafen würden vom gleichen Urſachen geformt, ſo iſt erfi 
no ausmachen, ob ich Lambert und: Zelix Heß: nicht noch 
in:andern. Stüden: geglichen babe, ‚die ‚ber eigentlichen :Rafenz 
wurgel; näher, als ben Inſtrumenten desi Tiefkuns Ingen;. Und 
Eönnen: nicht ſehr verſchiedene Urſachen benfelben: fcheinbareiz 
Effect vorbringen? Iſtdiecſes nicht; Börner. dieſelben Naſen 
und. Stirnen nicht durch verſchiedene Urſachen eutſtehen; und 
Saw: nicht, nachdem Naſe und Stine einninl ſtehen, inneres 
Fortwachſen biegſamer Theile. noch immer Formen ſchaffen, die 
den Phyſtognomen auf ewig zum beſten haben werden: fo möchte 
ich wohl wiffen, wer dad bewieſen hat, :ober: beweifen will. 
So gut Ginek bei: ſchoͤn geformirmi äußern Ohr nicht bloß 
taub werden, fohbern fogar taub geboren feit kann, fo gut 
kann Einer. bei der fchönften Rafe. ſchlecht riechen. und. ein Narr 
fein, und nodyı leichter etwas, : das nicht fo. ausgegeichnet als 
der Narr iſt; eines der unzühligen Geſchöpfe über und unter 
den mittelmäßigen. Dem Himmel fei auch Dank, daß es fo 
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gewiß tieffinnige Köpfe ohne lambertifche Nafen gibt, als, :fo 
lange bie. Welt ſteht, die Inmbertifchen Reſen gemeiner ſein 
werden, als die Lamberte. 

Die feſten und unbeweglichen Theile, zumal die e Form ber 
Knochen, trügen,. einmal weil fie.bei jeder Art von Berbefferung 
bes verbefierlichen Geſchöpfs, die noch lange nachher. Play bat, 
nachdem biefe ihre völlige Feſtigkeit erreicht haben, noch Statt 
findet, unb:gweitens, weil, ba: ihre Form fo. wenig non -unferm 
Willen abhängt, ‚auch ber Ginfluß äußerer Urſachen unpermeib 
licher if, und ein ‚einziger Druck oder Stoß .allmälig. Veräm 
derungen wirken Bann, deren Fortgang keine Kunſt mehr anf 
jubalten im Stande if. Auch, wenn ſich etwas daraus herlei⸗ 
ten: ließe, fo „wären die feſten Theile doch immer nur einerbe 
ſtändige Größe, ein einziges, in unzähligen Fällen unbe 
traͤchtlichet, Glied der: unendlichen Reihe, durch idie ber Cha⸗ 
rakter bed Menſchen gegeben if. Herr Lavater hält die Rafe 
für das bedeutendſte Glied, weil keine Berſtellung:auf fie wirkt, 
Sehr gut, wenn Übergang von Wahrheit zu Verſtellung und 
von. Berftellung: zu. Wahrheit die einzige Veränderung im Mar 
fhen wäre: : Wein bei. einem Weſen, das nicht allein buch 
moralifche, . ſondern pbyfifhe Urfahen wirk lich verändert 
werden kann, ohrie daß die Naſe deßwegen folgt, ſollte ich ben 
fen, wäre. ein. fo..unveränderlidhes Glied, nicht. allein fig. bir 
Wahrheit unbedeutend, ſondern wider diefelbe verführerifch. Je 
feiner und folgfamer der Thon, beflo richtiger und wahrer ber 
Abdruck. Die beiveglichen Theile. des Geſichts, die nicht ‚allein 
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bie pathognomiſchen, umwillkürlichen Bewegungen, fondern 
auch die willkürlichen der Berftelung angeben und aufzählen, 
find daher meines Erachtens weit vorzuziehen. Selbſt Zurüd: 
gang im Charakter kann hier analogifchen Surückgang im Weis 
fer verurfachen. Der Weifer fann trügen. Freilich leider! Aber 
was bie Form ber feſten Theile Bedeutendes hat, warb ihnen 
durch ähnliche Urſachen unter ähnlichen Bedingungen eingebrüdt, 
Ich geftehe gerne, : auch das ruhende Geficht mit allen feinen 
patbognomifhen Eindrücken, beffimmt den Menfchen noch lange 
nit. Es iſt bauptfächlich.. die Reihe von Veränderungen in 
bemfelben, die: bein Portrait und vielweniger ber abſtracte Schat⸗ 
tenriß darſtellen kann, die ben Charakter ausdrückt, ob man 
gleich oft glaubt, -was uns .die letzteren gelehrt haben, habe 
man von den erftern gelernt. Die pathognomiſchen Abänberun- 
gen in einem Geſicht ſind eine Sprache für das Auge, in wel 
cher man, wie der größte Phyſiologe ſagt, nicht Fügen kann. 
Und zehn Wörter. aus der Sprache eiries Volks find mir. mehr 
werth, als 100 ihrer Spracorgane.:in Weingeifl. So wie 
wir bier beffer bören, als wir feben, fo fehen wir bart 
mehr, als wir zeichnen. Die beweglichen Theile unb. bie ver: 
ſchiedenen Bolgen .iw:ben Bewegungen ::find nicht Corollaria 
aus einem durch bie feiten gegebenen. Satz. Es find noth⸗ 
wendige: Bedingungen, ohne bie bie vupöfung immer unbe: 
flimmt bleibt. 

Ja, bie letztern find fogar wichtiger als jene, je näber fie 
wirklichen Handlungen liegen. : Brei Köpfe, bie fi, wie aus 
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einer einzigen Form gegoffen, glichen, könnten, wenn fie gu 
lächeln oder zu fprechen anfingen, alle Ähnlichkeit verlieren, 
Ber kann biefes leugnen; al& der, ber e8 nicht verſteht. 

Diefem Raifonnement muß man nit die angeblichen Er⸗ 
fahrungen der Phyßognomen entgegenfehen wollen. . Sie irren 
fh, wenn fie aus Schattenrifien oder SPortraiten von. Perſonen 
urthelen, die ſſe gar nicht kennen, fo entfeplih, daß, wenn 
man. die Treffer mit. ben. Fehlern . verglichen fähe, das Bläd: 
fpiel gleich im die Augen: fallen würde. Sie machen es aber, 
wie die. Lottoſpieler, publiciren Blättchen voll glücklicher Num⸗ 
mern, und behalten bie Quartanten, bie man mit unglüdlichen 
anfüllen könnte, für ſich. Auch bie. getroffenen find es oft: nur 
in Orakelwärtern, mit: Spielraum für ben Sinn; und oft ſieht 
ber Phyfiognome Forſchungsgeiſt in. ben Augenknochen, ‚ober 
poetifches. Genie in ben Lippen bed Mannes, weil er fie in bei 
fen Schriften, aus Mangel. an SKenntniffen und Gefchmad 
ober durch Jöurnale verführt, zu finden glaubt. Dem: Denker, 
ber jene Schriften leer ſindet, wird dadurth die ganze e Rn 
verbähtig. * 

Wache, nüchterne Bernunft PER wohl, ‚woher. dieſe⸗ 
Irren entſpringt, und gibt: ſich nicht mit Unterſuchungen ab, 
bie nicht für fie ſind j wagt fie ſich je ohne Plan in ſolche Fel⸗ 
ber, welches freilich gumeilen. fehr großen Leuten begegnen Tann, 
fo gefchieht e8 gemeiniglich nur in ben Stunden, wo fle in her 
Geſellſchaft des muntern Witzes und ber verführerifhen: Einbil- 
dungskraft, einen kleinen Sieb .hat.: Man. unterfuche.:baber 
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einmal die Yhyfognomem, und man, mirb.finden, es find ge- 
wminiglich Perſonen, deren. :lebhafte Einbildungsfraft ihnen. beim 
Anblick der meiſten Gefichter, die verwandten Büge anderer und 
mit "ihnen. ‚ganze :Lebendläufe und: Privatgeſchichtchen vorftellt, 
und die ‚biefes bei jeder Gelegenheit der Gefellfchaft -barlegen. 
Gemeiniglich mit. vielem Witz, weil fo fehen und: fo fprechen 
‚einerlei.Urfprung® ſind. Auch richtet die Geſellſchaft ſolche Be- 
merfungen nicht als baare Philofophie,. fondern ald Witz, deſ⸗ 
fen Steig, wohl gar. durch den Strich: non: perwegner Leichtfertig- 
keit, :nodp. gewinnt‘, der bie erſtete geſchündet "hätte, - Oft: ind 
fie unfchuldiger „und ſehen: den Leuten. nur: bad. an, was ſie 
fhon von ihnen wiffen. Die Prüfung der Bemerkung if. in 
den meiſten Fällen: fo. flüchtig, als die Bemerkung ſelbſt. Man 
effe einmal: den Scheffel Salz, : welchen: Scheu Ariftoteles verlangt, 
mit dem Manır, ber: deſſen Ger, und Kopf man. fo flüchtig 
artheilte,. und san. wird: ſinden/ mas alsdann werden wird. 
Aber Irren iſt menſchlichz nicht i immer, e es in miweilen ......, 
weis manigen. 1° or... 

Das hohe Alter‘. ber. Phrſtognomie jeigt von. brem verfüß- 
rerifchen Reiz: und ihr ::fchlechter Fortgang (Burüdgang fünnte 
‚man jagen) ‚:bei:immer. nmepmnben Hülfsmitteln ‚: von. n ihrer 
Richtior m. ar ven 

Bas .aber unſerm Urtkeik: au Seht noch fo oft: e einige 
Kictigteit gibt, find die, weder phyfiognomiſchen noch pothogno⸗ 
mifhen, :untrüglichen:'&pıven :chemaliger Handlungen, ohne 
bie kein Mensch: auf der; &traße:oder in Geſellſchaft erfcheinen 
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Bann... Die Lieberlichkeit ‚ ber Geiz, die Bettelei is. ſ. w. ‚haben 
ihre eigene Lieree, woran fie fo fenntli find, als der Soldat 
an feiner. Uniform, ober der Kamtinfeger an ber feinigen. . Cine 
einzige Partifel verräth eine fchlechte Erziehung, und bie Form 
unferes Hutes und Urt ihn zu fegen, unfern ganzen Umgang 
und Grad von Geckerei. Selbſt die Rafenden würden öfters 
unfenntlich fein, wenn fie.nicht bandelten. Es wird mehr aus 
Kleidung, Anſtand, Gompliment beim erſten Beſuch, und Auf 
führung in der erſten VBiertelftunde, in ein Geſicht hinein. er 
Märt, als die ganze: Übrige Seit aus demfelben wieder heraus. 
Keine Wäfche und. ein fimpler Anzug bebeden . auch dũge dbes 
Geſichts. 

Doch wir müſſen abbrechen, und wollen ſtat neuer Erlau⸗ 
terungen, die ſich ins Unendliche vervielfältigen ließen, Lieber 
bie Hauptſätze kurz zuſammennehmen, damit man ein ſo weit: 
läuftiges Werk nicht wieder falſch verſtehe, und dem Leſer über⸗ 
laſſen, ſich nach ſeiner Lage in der Welt, entweder den bequem⸗ 
ſten Beweis oder die bequemſte Widerlegung dazu ſelbſt aufſu⸗ 
ſuchen. Ausgemacht ſcheint uns Folgendes: 

1) Obgleich: objective Lesbarkeit von Allem in Allem überall 
fattfinden mag, fo ift fie ed befwegen nicht für uns, Die wir 
fo wenig vom Ganzen überjehen, daß wir felbft die Abftcht un: 
fer Körpers nux zum Theil Pennen. Daher: fo viel fcheinbare 
Widerfprüche für uns überall. 

2) Bon der Äußeren Form bed Kopfes, in welchem ein freies 
Weſen wohnt, muß. man nicht reben wollen wie von einem 
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Kürbis, fo wenig als Begebenheiten, die von ihm abhängen, 
berechnen, wie Sonnenfinfierniffe. Man ſagt mit: eben bem 
Grad vorn Beftimmtheit, ‚ber Charakter bes Menſchen liege in 
feinem Geſicht, indem man fi anf ie Lesbarkeit von Allem 
in Allem beruft, als man, fih.auf ben Satz des zureichenden 
Grundes ſtützend, behauptet, er handle maſchinenmäßig. 

3) Die Form der feſten Theile ſowohl als der beweglichen 
hängt auch von äußern Urſachen ab, die gemeiniglich geſchwin⸗ 
der und kraͤſtiger wirken, als: die innernz und doch gibt ber 
Menfch jedem: fihtbaren Eindruck, felbfi der Verzerrung durch 
die Pocken, Babnlüden u.:f. w. phyſiognomiſchen Sinn. . Das 
menſchliche : Sefiht iſt nämlich eine Tafel, Bio: jedem: Strich 
transſcendente Bebeutung : beigelegt wird; .wo geringer Srampf 
ausfehen kann wie Spötterei, und eine Schmarre wie Falſch⸗ 
beit. . Eben. fo hindert Wiberfland von ‚ außen, Ahiskeit der 
Theile, allen pathognomiſchen Eindruck. — # 

4) Jeder Bewegung der Seele correſpondirt, in berſchiedenen 
Graben von Sichtbarkeit, Bewegung ber Geſichtsmuſkeln, daher 
find wir geneigt, auch. ruhenden Gefichtern, die jenen. bewegten 
Ahnlich find, die. Bedeutung ber lehtern beizulegen und > behrien 
baber bie Hegel zu:weit au, : we 

5) Selbft ben. bauernden Spuren ehemaligen pathognomi⸗ 
ſchen Ausdrucke auf dem Geficht, von dem noch das wenige 
Sichere abhängt, das bie Phyſiognomik hat, iſt nur in den 
äußerfien Fällen zu trauen, wo fie fo ſtark find, daß man die 
Beute gezeichnet nennen möchte, und auch alddann nur, wenn 
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fie m Geſelſchaft mit andern Kennzeichen ftehen, die fchon eben 
Bas weiſen; da beſtärken fie.freitich. Umgekehrt kann man.gak 
nicht fchließen: wo biefe Züge nicht-ind, ift Leine Boäheit. : Wei 
ben Geſichtern der: geführlichſten Menſchen Lonnte man ſich .oft 
nichts ‚besten, Alles ſteckte hinter einem: Flor von Melancholie, 
durch dest: fach nichtd denten ließ: die Muſkeln hängen: folgen. 
Leuten vft wie eine Gallert ani Kopf,. in weldder man fo ver: 
geblich Bedeutung ſucht, als. organifchen Bau 'in einem Glas 
Waſſer. Wer das: noch. nicht bemerkt hat, kennt den: Menfchen 
micht. Die Boͤſewichter werden immer ‚unfenntlicher,,. jemebr le 
Erziehung gehabt haben, jemehr Ehrgeiz ſte beſitzen und je wich⸗ 
tiger: die Geſellſchaft war, mit der: fie umgingen. Stärkere pa⸗ 
thognomiſche Züge find nicht ein Beichen ‚non. ſtärkerem Laſter, 
fondern größerer -Brüchigkeit ber Muſkeln, größerer Ungegogem- 
beitiunb roherer Sitten. Da. ferner dieſe Verzerrungen oft nur 
fheinbar pathognomiſch ſind, und durch andere Urfachem; ent: 
fanden fein konnen, fo fieht man, wie vorſichtig man in Schlüf- 
fen aus. pathognomiſchen Zügen: "auf moralifche Häßlichkeit fein 
müſſe; ' moralifche Schönheit im: Geſicht zu Lefen: iſt :nicht: fo 
ſchwer. Auch find Zaghaftigkeit und Leichtſinn, bei herrſchender 
Neigung zur Wolluſt und Müſſigang, gar dem Unheil. nicht ge⸗ 
mäß::gezeichnet.;.'da8 fie in der Welt anrichten: hingegen fieht 
Entſchloſſenheit, feine Rechte gegen: jeden, er ſei wer er wolle, 
zu vertheidigeit, und Gefühl des entfchiedeneniWerthes feiner ſelbß, 
uch ber:paucoyum"höminum homo, zumal hei nicht lächeln⸗ 
dem Mund,“ oft trotztz, und. dahet :Mänchen: fehr: gefährlich aus. 
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6) Daß ber Maler und der Dichter ihre Tugenphaften fchön, 
und ihre Lafterhaften häßlich vorfiellen, kommt nicht von einer 
durch Intuition erkannten nothwendigen Berbinbung biefer Ei⸗ 
oenfchaften her, fondern weil fie. alsdann Liebe und Haß mit 
boppelter Kraft erweden, wovon die eine ben Menſchen an Geift, 
bie ‚andere am Zleifh anfaßt. Malten oder fchrieben fie für 
ein einziges Bolt, ober gar für einen einzigen Menfchen, fo 
würbe, bie Volksſchönheit, oder das Geficht ber Geliebten, des 
Herzensfreundes und bes verehrten Vaters noch ficherer die Tu⸗ 
gend :empfehlen. So .entflanden italienifche Chriftusgeflchter. 
Sokrates, wenn wir ihn nicht näher Fennten, würde ein ähn⸗ 
liches in ber römifchen Schule erhalten haben. Es ift landes⸗ 
übliche Schönheit. jener Gegend, ohne Spur wibriger, und felbft 
nur bei ſchwachen Beiden angenehmer, bie fanftefle Gemüths- 
ſtille nur wenig aufhebender Affecten. Won ber andern Seite 
hat felbft Schwanz, Schwärze und Klaue bienen müflen, das 
Laſter und bie Bosheit für eine gewiſſe Claffe von Menfchen 
zu zeichnen. Bei andern wählte ber Maler feinere- Farben unb 
Zeichen, nad Maßgabe feiner Erfahrung. Holbein macht einen 
fehmierigen, bäßlichen Betteljuden aus feinem Judas, das er 
doch wohl fchwerlih war. Die fchleihenden Betrüger, zumal 
die, bie, wo nicht mit einem Kuß verrathen, doch küſſende Ber: 
räther find (ic habe ihrer mehrere gekannt und fühle es leider 
noch, daß ich fie gekannt habe); ferner die, die wie eine gewiſſe 
Art unbrauchbare Hunde Jedermann ſchwänzeln, Jedermann appor⸗ 
tiren, unb über Jebermanns Stock fpringen, immer unglaublid, 
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fe in Geſellſchaft mit andern Kennzeichen fiehen, bie fchon eben 
das weiſen; da beftärken fie freilich. Umgekehrt kann man.gar 
nicht ſchließen: two dieſe Büge nicht ſind, iſt keine Boſsheit. Wei 
den Geſichtern der geführlichſten Menſchen Lonnte man ſich oft 
nichts denken, Alles ſteckte hinter einem Flor von Melancholie, 
durch den ſich nichts deuten ließ: bie Muſkeln hängen ſolchen 
Leuten oft wie eine Gallert am Kopf, in welcher man fo ver 
oeblih Bedeutung ſucht, als. organifchen Bau in einem Glas 
Wafler., Wer das noch nicht bemerkt bat, kennt den Menſchen 
nit. Die WBöfewichter werben immer unkenntlicher, jemehr fe 
Erziehung gehabt haben, jemehr Ehrgeiz ſie befiken und: je wid: 
tiger die Geſellſchaft war, mit ber fie umgingen.. Stärfere:pa- 
thognomiſche Züge find ‘nicht ein Zeichen non ſtärkerem Laſter, 
fondern größerer Brüchigkeit ber Muſkeln, größerer Ungezogen⸗ 
beit: und roherer Sitten. Da ferner dieſe Bergerrungen oft. ur 
fheinbar pathognomiſch. ſind, und durch andere Urſachen ent 
ſtanden fein koͤnnen, fo ſieht man, wie vorſichtig man in Schlüf: 
fen aus. pathognomifchen Zügen "auf moralifche Hüßlichkeis fein 
müſſe; ' moralifche Schönheit im Geficht zu lefen. ift nicht: fo 
ſchwer. Auch find Baghaftigkeit und Leichtfion, bei. berrfchenber 
Neigung zur Wolluſt und Müffigang, gar'dem Unheil. ichs ge 
mäß ‚gezeichnet, das fie:in der Welt anrichten: hingegen fieht 
Entſchloſſenheit, feine Rechte gegen: jeden, er ſei wer er wolle, 
zu vertheidigeit, und Gefühl bes entfchiedenen:Werthes feiner ſelbß, 
:aud) der’ paucorum hominum homo, . zumal bei. nicht lächeln⸗ 
dem Mund, oft tropfay und. baher Manchen ſehr gefährlich: aus. 
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6) Daß ber Maler und der Dichter ihre Tugendhaften fchön, 
und ihre Lafterhaften häßlich vorfielen, kommt nicht von einer 
durch Intuition erkannten nothwendigen Berbindung biefer Eis 
genfchaften ber, fondern weil fie alsdann Liebe und Haß mit 
boppelter Kraft erweden, wovon die eine den Menfchen an Geift, 
bie andere am Zleifh anfaßt. Malten oder fchrieben fie für 
ein einziges Boll, ober gar für einen einzigen Menfchen, fo 
würde die Volksſchönheit, gder das Gefiht ber Geliebten, des 
Herzenöfreundes und bes verehrten Vaters noch ficherer die Tu⸗ 
gend empfehlen. So .entfianden italienifche Ghriftusgefichter. 
Sokrates, wenn ‚wir. ihn nieht näher Fennten, würde ein ähn⸗ 
liches in der römifchen. Schule. erhalten haben. Es iſt landes⸗ 
übliche Schönheit jener Gegend, ohne Spur wibriger, und ſelbſt 
nur bei ſchwachen Zeichen: angenehmer, bie fanftefle Gemüths⸗ 
flile nur wenig aufhebender Affecten. Von ber andern Seite 
hat felbft Schwang, Schwärze und Klaue bienen müffen, das 
Zafter und bie Bosheit für. eine gewiſſe Claffe von Menfchen 
zu zeichnen. Bei andern wählte der. Maler feinere- Farben und 
Beihen, nad Maßgabe feiner Erfahrung. Holbein macht einen 
fhmierigen, bäßlichen Betteljuben aus feinem Judas, das er 
doch wohl fchwerlih war. Die fchleihenden Betrüger, zumal 
bie, die, wo nicht mit einem Kuß verrathen, doch küſſende Ver: 
räther find (ich babe ihrer mehrere gekannt und fühle es leider 
noch, daß ich fie gekannt habe); ferner bie, bie wie eine gewiſſe 
Art unbrouchbare Hunde Jedermann ſchwänzeln, Jedermann appor⸗ 
tiren, und über Jebermanns Stod fpringen, immer unglaublich 
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treu thun ‚und felten da find, wenn man fie haben will; 
und endlich die, die Alles thun, was berjenige will, ber 
ihnen den Geldbeutel oder die Ketten der Finfterniß oder bie 
Peitſche über dem Kopf ſchüttelt, fehen freundlicher aus. Ich 
hätte ben Judas fchöner und gewiß mit einem frömmeln— 
ben Lächeln, auch die Haare um ben Kopf geledter gemalt. 
Bielleicht wäre ih von den Wenigften verfianden worden, 
aber die, bie.es gefunden hätten, hätten es mir beflo herzlicher 
gebantt. - 

T) Zugend madt fihöner, aber die größte Schönheit, bie 
fie unter einem gewiffen Himmelsftriche hervorbringt, ift fo {ehr 
von jener winfelmannifhen unterfchieden, daß vielmehr bis ans 
Ende der Welt jeder ehrliche beutfche Bauer barin von jeden new 
politanifhen Dieb übertroffen werben wird, und ihr Heiz beftehet 
fo wenig in dem, was bie Woluft fo nennt, als das 
Glück, das bie Tugend gewährt, in einer eifernen Gefundheit 
und einer Revenüe von 20000 Thalern. Laſter madt alle 
zeit bäßlicher, jedoch bei übrigens gleihem Grab von Stärke, 
mit fehr verfchiedenem Grad von Sichtbarkeit. Zuweilen 
ift e8 nur ein Peiner Bug, ber fh erfi beim genauen tim 
gang zeigt. 

8) Talent und überhaupt bie Gaben. bed Geiſtes haben 
feine Zeichen in den feſten Theilen des Kopfe. Diefes zu be 
weifen, muß man den ausgeſuchten Silhouetten von benfenben 
Köpfen auch ausgefuhte von nicht denkenden und Narren 
beifügen, und nicht Gelehrten von forgfältiger Erziehung einen 
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Dorfnarren gegenüberſtellen. Beblam”) mwirb von Leuten bes 
wohnt, bie, wenn fie nicht wie verfleinert vor ſich hinſtarrten, 
oder mit den Sternem lächeiten, ober auf den. Gefang der En 
gel horchten ,.: ober den Sirius ausblafen wollten, oder mit un« 
tergeftredten Armen ſchaudernd zufammenführen,; Reſpect eins 
flößen würden. : Noch. weniger ‚wird fi) aus der Form ber Kno: 
hen allein ſchließen laſſen. Um einen Kopf von jedem Stelet, 
der nicht monſtrös wäre, würde ein gefchidter Künſtler, ohne 
aus dem Wahrfcheinlichen herauszugeben, eine: Hülle von Mus 
keln und Haut aus Wachs "fchlagen, und ihr Eindrüäde geben 
können, jebe beliebige Abficht: dadurch zus erreichen. . 

9), Phyfiognomik ift -alfo Außerfi trüglich. Die wirkenden 
Leibenfchaften haben. zwar ihre: Zeichen, und laflen oft merkliche 
Spuren zurück, das iſt unlängbar, und daher rührt bas, mas 
die Phyſiognomik Wahre bat. Es ift aber auch diefes bei bem 
größten Theil des menfchlichen Gefchlechts fo unficher und ſchwam 
fend, daß wir, wenn wir bie Köpfe ohne Hut: und Perücke, 
ohne Pflaſter, Schminfe, Schmarren, Kupfer, Finnen und. Be 
wegung ſähen, ben Charakter mit eben fo vieler Sicherheit 
berauswürfeln, als auß ben Zügen erratben würden. In den 
Bewegungen ber Geſichtsmuſkeln und der. Augen Tiegt das Meifte, 
jeder Menſch, ber in ber Welt lebt, lernt es finden; «8 lehren, 
beißt den Sand zählen wollen. ' 


9 Eigentlich Beiblebem Hospital, das re Irrenhaus in 
London. S 
5 % 
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Nüplicher wäre ein anderer Weg, ben Charakter ber Men: 
fhen zu erforfchen, und ber fich vielleicht wifjenfchaftlich beban- 
dein ließe: nämlich aus bekannten Handlungen eines Menſchen, 
und bie zu verbergen er keine Urfahe zu haben glaubt, ander 
nicht eingeftandene zu finden, Cine Wiffenfchaft, welche Leute 
von Welt in einem höheren Grad befigen, als bie armen Tröpfe 
glauben konnen, bie ihr Opfer täglich werden. So Tchließt man 
von Ordnung in ber Wohnftube auf Ordnung im Kopf, von 
fharfem Augenmaß auf richtigen Verſtand, von Farben und 
Schnitt ber Kleider im gewiffen Jahren auf ben ganzen Gha 
rakter mit größerer Gewißheit, als aus hunbert Silhouetten won 
hundert Seiten von eben bemfelben Kopf. - Wer fagt, ich bin 
ein bisiger Kopf, wenn ich anfange, ift ein gute Lamm; und 
der fromme Schwärmer, ber jeden Augenblid ausruft, ich bin 
ein ſchwaches Werkzeug, würbe ſich unverſöhnlich beleidigt glau: 
ben, wenn man ihm antwortete: das haben wir längfl gebadıt. 
Berfchwiegenheit bat unzertrennlich verfchwifterte Tugenden. Aus 
ber Maitrefje fchließt man auf den Mann, wenigftens auf vice 
feiner Berhältnifie gegen uns. Wer gegen feine Gefinde gut ift, 
ift meiftens im Grunde gut: man verftellt fich nicht Leicht gegen 
Leute, die man für ihre Dienfte bezahlt und bie von einem 
abhängen, bie man ber Ehre ber Berftelung gegen fie nidt 
würbig achtet, und bie man nicht fürchtet. Die guten Roma: 
nen= und Schaufpieldichter, Le Sage”) und Shakefpeare, enthal⸗ 


*) Alain Rene Le Sage, geb. 1677. geft. 1747. 
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ten folche Züge, wie weggeworfen: Der Lektere in Menge, aber 
ohne alle prahlhafte Hinweifung, daher man fie fo oft überfieht. 
Aber was bilft das Alles bei der fchlaueften und gefährlichften 
Claſſe von Menfhen? Nichts. Jede neue Attaque erzeugt eine 
neue Befefligungstunft, bie dem perfectibelften und corruptibel⸗ 
ſten Geſchöpf immer einſchlägt. 

Allein was auch ſophiſtiſche Sinnlichkeit eine Zeitlang da⸗ 
gegen einwenden mag, fo iſt wohl ber Sat gewiß, es ift Bein 
dauernder Reiz ohne unverfälfchte Tugend möglih, und die auf: 
fallendfte Häßlichkeit, fo lange fie nur nicht ekelhaft iſt, ver- 
mag fich dadurch Reize zu geben, bie irgend jemand unmwiber 
fteblih find. Die Beifpiele diefer Art unter Perſonen beiberlei 
Geſchlechts find freilich felten, allein nicht feltener als bie 
Tugenden, bie jenen Reiz bervorbringen. Ich meine bier 
vorzüglich die himmliſche Aufrichtigkeit, das befcheidene Nach: 
geben ohne Wegwerfung feiner felbft, das allgemeine Wohl: 
wollen ohne bankverbienerifche Gefchäftigkeit, die forgfältige 
Schonung ber Delicatefie anderer Perfonen auch in Kleinig- 
feiten, Beftreben, jedem in Gefellfhaft unvermerft Gelegen« 
beit zu geben, fich zu zeigen, ferner Orbnungsliebe ohne kleinli⸗ 
ches Putzen und Reinlichkeit ohne Gederei im Anzug. Dem 
Berfaffer find Beifpiele hiervon von Frauenzimmern bekannt, 
bie, wenn er fie berfegen könnte, auch bie Häßlichften mit 
Muth erfüllen würden. Was biefe Tugenden wirken, wenn 
fie fih zur Schönheit gefellen, wird jeder Lefer leichter finden, 
wenn er in bie Gefchichte feines‘ eigenen Herzens ſehen will, 
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als ich es hier befchreiben könnte. ben fo kann das Laſter, 
wo es biegfamen Stoff findet, in einem hohen Grabe perzen 
ten, zumal wenn bazu, bei rober Erziehung und gänglichem 
Mangel an Kenntniß fittfamer Falten, oder gar an Willen 
fie anzunehmen, es nicht ein einzigesmal des Tages, in in 
gend einer Stunde ber bezahlten Pflicht, Zeit findet, die Riſſe 
auszufliden. Diefe Betrachtungen haben ben Verfaſſer längſt 
begierig gemadt, bon einem gebornen Beobachter bes Men: 
fen, der dabei ein. großer Beichner- wäre, und in einer gro 
Gen Statt gelebt hätte, denſelben Anaben und dbaffelbe 
Mädchen auf zween verfhiedenen Pfaden des Lebens vorgeftellt 
zu ſehen; und zwar follte ihre Gefchichte mehr durch Büge 
des Geſichts als Handlung gezeigt werben. Er glaubte damals 
fon, und der Beifall einiger Gelehrten, bie lange vor ihm 
über biefe Materien gedacht haben, bat ihn nachher in bie 
fem Glauben beftärkt, daß die Ausführung diefes Gedankens 
des größten Künftlers nicht unmwürdig wäre. Alles, was ber 
Künftler je über Schönheit und Hüßlichkeit bemerkt, und alle 
übrige Beobachtungen, bie er über den Menfchen angeſtellt 
hätte, könnte er bier zeigen, und mit wie vielem Bortheil 
für die Tugend! Was Hogarth hierin geleiftet bat, ift be 
fannt.. Er war in ben Verfhönerungen nicht fo glücklich, als 
in den Berfhlimmerungen. "Unter allen lebenden Künftlern, 
bie mir bekannt geworben find, wäre Hr. Chodowiecky in Ber: 
Im ber einzige, ber biefem Gegenftand auch für den geübte 
fien Beobachter des Menfchen genugthuend auszuführen im 
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Stande wäre - Seine kleinen Köpfe, vorzüglich einige im 
Nothanker ), werben durch den. Geift, über dem man faft ver: 
gißt, daß es Striche find, nicht bloß Unterhaltung, fondern 
Geſellſchaftz für mich wenigſtens. Er lebt überdas in einer 
Stabt, wo ein Künfller, wenn er durch den Win? eined Frem⸗ 
den auf ein nicht ganz befanntes Feld geleitet wird, durch ei» 
gene Beobachtungen, leicht alles Nöthige bald nachholen kann, 
zumal wo ber große Fond von Beobachtungen und bie glüds 
liche Anlage die neuern inftinftmäßig zu haſchen fchon da ift, 
wie bei bdiefem Mann. Wos er in diefem Feld, felbft für 
einen Taſchenkalender auf meinen Vorſchlag gethan Hat, ift 
von Allen, die den Gedanken verftanden haben, mit 
dem größten Beifall aufgenommen worden. Schade nur, daß 
durch das häufige, nicht allemal ganz gefchidte Abbruden, bie 
Kupferſtiche endlich Veränderungen erlitten baben, bie gerabe 
Hm. Chodowiecky's und meiner Abficht entgegen waren. Die 
Unbeutlichkeit der Züge, durch bie die Tugend verliert, ift dem 
Lafter vortbeilhaft; wäre aljo noch länger fortgedrudt worben, 
fo hätten beide Reihen, die aus einem Punkt entiprangen, bald 
darauf fih flark trennten, ſich enblid wieder in einem Punkt 
vereinigt; und biefes wäre, wenn man ben legten Punkt nicht 
etwa vor der Verweſung verfianden hätte, ein Sag mit Ku- 
pferflichen erläutert gewefen, bie gerabe das Gegentheil lehren. 


*) Leben und Meinungen bed Magiſters Sebaldus Nothan⸗ 
fer, von Fr. Nicolai. 
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Hier find ähnliche Kupferſtiche weggeblieben, bort wurden fie, 
als eine Erläuterung eines einzigen Satzes, zur Bierbe bes Al: 
manachs gebraucht: bier hätten fie nicht erſcheinen können, ohne 
auch andern Sätzen, bie es mehr beburften, äbnliche Erläute 
rungen beizufügen, wozu jetzt bie Zeit viel zu kurz, und über: 
baupt ber Auffat noch zu unvolllommen war. 
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au uban 8, 
enthaltend einen Bericht von ben über die vorhergehende 
Abhandlung entftandenen Streitigkeiten, nebft Beilagen. 


Nach einer Pauſe von zwei Jahren und drüber fahre ich 
enblich fort, Über PYhyflognomi? bruden zu laſſen. Darüber ges 
dacht und gefchrieben habe ich inbeffen fehr oft. Hätte ich eine 
größere Meinung von mir felbft, als ich wirklid habe, fo würde 
ich die Urſache meines langen Stillſchweigens vielleicht angeben: 
allein Schriftftellern von meinem Range geziemt es, bünkt 
mid), befier zu fagen, warum fie druden laffen, wenn fie wirk⸗ 
li druden laſſen, ald warum fie fhweigen, wenn fie gefchwies 
gen haben. Die Beranlaffung zu biefer und der künftigen Fort- 
fegung meiner Gedanken über Phyfiognomik ift hauptſächlich 
eine Aufforderung eines, wie ich weiß, einfichtspollen Recenſen⸗ 
ten meiner Kalenberabhandlung in ber allgemeinen beutfchen 
Bibliothek). Er wünſcht von mir die Urfachen zu vernehmen, 


*) Anhang zu bem 25. bis 36ften Bande der ag beutfchen 
Bibliothek, 2te Abth. S. 1273 ff. 
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bie mich fo fehr abgeneigt von Phyſiognomik gemacht hätten. 
Gut. IH will fie ihm alle angeben, mit fo vieler Deutlichkeit, 
als meine Ginfihten verftatten, und mit fo vieler Kaltblütigkeit 
und Ruhe, als mir die erhabenen Seelen laffen werben, bie 
fih fo gern in fremde Streitigkeiten mifchen, ohne dadurch bie 
Frage der Entfcheidung, ‘oder die Parteien dem Vergleich, näher 
zu bringen, ‚oder felbft. ohne einmal bie Frage zu verfichen. 
Allein bier kann ich unmöglich unterlaffen (und man wilde 
mir es verdenken, wenn ich es unterließe), alles dasjenige etwas 
umftändlih zu erwähnen, was mir brei Gelehrte von fehr un: 
gleihen Einfihten in diefer Materie, Her. Mendelsfohn‘), 
Herr Lavat er“) und Herr Hofrath Zimmermann ) gegen 
meine Gedanken theils eingewendet haben, thrild eingewendet 
haben follen, Was würde es mir helfen, fortzufahren, ohne 
bad, was fie mir in den Weg gelegt haben, fo weit wenigfiens 
bei Seite zu ſchaffen, als id kann? So ift doch Hoffnung 
weiter zu kommen, allein ohne diefes Tiefe ich Gefahr, aller 
Sorgfalt ungeachtet, umzujhmeißen. Überdieß hoffe ich felbſt 


*) Mofes Mendelsfohn, geb. 1729. gef. 1786. 

”) Johann Kaspar Lavater, Pfarrer zu Zürich, geb. bafelbft 
am 16. Novbr. 1744. Starb in Folge eines, nah der Wieder: 
einnahme feiner Baterftadt durch Maffena, von einem franz. 
Grenadier erhaltenen Schuffes (26. Septb. 1799), nach viefem 
Leiden, am 2. Sanuar 1801. 

*9 Ip. Geo. Ritter von Zimmermann, geb. zu Brugg, 
Cantons Bern, 1728. geft. 1795. 
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durch meine Antwort auf biefe Einwürfe ſchon vorläufig dem 
Verlangen bes berlinifchen Recenfenten fo. weit ein Genüge zu 
tbun, als ihm bei dieſer Gelegenheit nur von mir geſchehen 
kann. 

Um Alles deſto beſer zu verſtehen ‚will id bier eine Meine 
Geſchichte des an fi unbeträchtlichen ‚Streits einrüden. 

als im: Jahr 1777 im Sommer Nieberfadhfen von einer 
Raferei für Phyſiognomik befallen wurbe, bie allen Vernünfti⸗ 
gen, melde wußten, mit was für unermeßlichen Schwie: 
tigkeiten die Sache verbunden ift, abjcheulich vorfommen mußte, 
fo date ih, dem nad Herrn Profeffor. Errlebens*) Tode 
bie Ausgabe des biefigen Taſchenkalenders aufgetragen : worden 
war, ich könnte den Kalender nicht nüslichee machen, als wenn 
ih einige Mittel ‚gegen dieſe Seuche barin .vorfchriebe, indem 
ich dem gemeinen Haufen zeigte, daß man menigfiend behutfam 
verfahren müßte, und daß man ben Menſchen aus feiner äu⸗ 
gern Form nicht ſo beurtheilen könnte, wie bie Viehhändler bie 
Ochſen. Ich fuchte zu. zeigen, daß bei einem fo unergründlichen 
Geſchöpfe, ald der Menfch, das. unter übrigens gleicher Anlage, 
durch Kunft über Alles, was wir jegt wiffen, verfihlimmert 
und verbefjert werden könnte, aus feiner äußern Form urtheilen 
wollen, was es fei, nicht viel weniger wäre, als weiffagen. 
Man. könne es freilich in bem außerſten Bade, aber man fünne 


*) Joh. Chr. Polycarp Errleben, Hrof. der Philoſophie i in 
Göttingen, geb. 1744. geſt. 1777. 
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auh in dem äußerften Falle weiffagn. Das, was fo vide 
Leute für Phyſiognomik einnehme, fei eigentlich das Pathogno⸗ 
mifche, und die Bewegung beweglicher Theile. Aus ruhenden 
Geſichtern laſſe ſich wenig oder nichts urtheilen, und das We 
nige fei pathbognomifh. Was die feften Theile angehe, fo Fönne 
man vieleicht in dem alleräußerften alle, auf monftröfe Genies 
und monftröfe Dummköpfe etwas fchließen, aber für die meiften, 
mit denen wir zu thun baben, laſſe fi) nichts finden. Das 
waren theils meine Worte, theils der Sinn berfelben. So we 
nig ſich aber hieraus eine wiffenfchaftliche Prophetit würbe feft: 
fegen Saffen, fo wenig werde man je zu einer wiffenfchaftlichen 
Phyſiognomik gelangen. Ja noch weniger, denn eine neue Phy⸗ 
fiognomik werde einen neuen Menſchen fchaffen,: fo wie eine 
neue Bertheibigungsart eine neue Befeftigungstunft. Und end: 
lich wiberfegte ich mich dem faft an Thorheit grenzendben Einfall: 
Harmonie zwifchen bem, was bie Welt, 3. &. das Frauenzimmer, 
Schönheit, und dem, was fie Berftand und Tugend nennt, zu 
fuhen. Alles dieſes ſchrieb ich in einigen Morgenflunden zu⸗ 
fammen, von ber Hand weg zur Preffe, fo daß ich zumeilen, 
um fortfahren zu Pünnen, mein Manufeript wieder aus ber 
Druderei holen laſſen mußte. 

Ich habe wifjentlid Niemand beſonders barin gemeint; 
freilich fprah ih von Shwärmern, allein die Shwärmer 
waren auf taufende angewacdfen, und daß man meine Aus 
drüde fo fehr auf einen gewiffen Mann deutete, war, dünkt 
mid, ein ficheres Zeichen, dag man überzeugt war, ber gewiffe 
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Mann fei ein Shwärmer. Kaum war ber Kalender fo 
lange ausgegeben, als Zeit nöthig if, für einen Brief von Han- 
nover nah Züri und von ba wieder zurüd zu laufen; fo 
wurde ich von einer dritten Hand benachrichtigt, meine Abhand⸗ 
lung werde berb und Präftig widerlegt werden, und bald 
darauf erhielt Herr Dieterich einen eigenhändigen Brief vom 
Herrn Hofratb Bimmermann, bie Antiphufiognomit werde 
derb und Präftig wiberlegt werben. Weil immer bloß von 
berb und Eräftig gerebet wurbe, unb nichts von Grünb- 
lichkeit vorfam, fo dachte ih: folte wohl ber Herr Hofrath 
gar felbft Hand anlegen wollen? Ich wußte, Deutfhland fah 
auf ihn als — — wenigſtens den jekigen weltlichen Arm ber 
Phyfiognomik, und feine bereulifhe Laune, die fi) leicht, wenn 
er feinen Stolz gekränkt glaubt, fogar ind KRobrfperlingifche 
zieht, war mir befannt. 

- Einige Monate darauf, ih glaube es war im Februar 
1778, bekam ich auch wirklich Nachricht, der Herr Hofrath 
würde im deutſchen Muſeum die Begriffe über die Harmonie 
von Schönheit und Tugend deutlich aus einander ſetzen, und 
meine Behauptung widerlegen. — Allein — — ich weiß nicht 
warum; ich lächelte bei dieſer Nachricht. Denn ich muß beken⸗ 
nen, kräftige Widerlegung erwartete id nun täglich aus bie- 
fem Quartiere, allein Auseinanderfegung der Begriffe, und zu- 
mal eine deutliche, bie erwartete ich fchlechterdings aus biefem 
Quartiere nicht, denn id wußte, ber Herr Hofrath hatte Feine 
Zeit dazu. Was ich gemuthmaßet hatte, traf ein. Ein Freund, 
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Schülermethobe, zu biöputiren, und ich müßte fehr gereizt wer: 
ben, wenn ich andere mir ehrwürbige Namen in biefen Streit 
ziehen follte. Ich will die Lefer in ben Stand fegen, felbft zu 
sichten. Allein bafür bitte ich mir etwas von ihnen aus: fie 
müffen ſchlechterdings keinen Namen anſehen; bie find nichts. 
Man muß nit, wie ein franzöfifher Abbe oder ein engliſcher 
Clerk darauf fehen, wer etwas fagt, fondern was er fagt. 
In Deutfchland ift ja ohnehin bei dem eingeriffenen Journal⸗ 
und Beitungslefergeift, ber Ruhm eines ſchönen Schriftfiellers 
bas ſchnödeſte Gut der Erbe. Mit etwas GCorrefpondenz, pane 
pyriſchen Prachtbriefen, und einem ſchicklichen Wieberräuchern 
bes Räuchererd, erwerben ſich Iaufende eine kleine Ehrenwade 
vor ihr Häuschen, und den Namen eines fchönen Geiſtes. Am 
Ende ifts bloßes Kellerefelsglüd. Auch die heißen Taufendfüße 
unb haben eigentlich nur vierzehn. Das macht, ber Eine kann 
nicht zählen, ber Anbere fieht nicht ein, warum er zählen fol, 
und ber Dritte mag bed verhenkerten Füßelns wegen nicht zäh: 
len. Der Naturforfoher, ber indeſſen gezählet bat, figt ſtille, 
ändert wohl gar ben Sprachgebrauch nit einmal, und benkt 
im Herzen: Der Zaufenbfuß bat nur vierzehn Füße. 

Nun, ehe ih zur Sade ſchreite, nur noch ein paar An: 
merkungen. Als ich die Einleitung erhielt, fo dachte ich doch 
wieder, das bat Bimmermann nicht gefchrieben, follte ber 
Mann, ber dic wohl ehemals feinen Freund nannte, und bid 
gar einmal zu feinem Vertrauten machte, ben bu wiſſentlich 
nie beleidigt haft, ber dich ehemals fo impertinent [obte, follte ' 
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dich ber jetzt gleich fo impertinent tadeln, ohne dich in Briefen, 
die er bir fonft wohl ohne Urſache fchrieb, zu warnen, ober, 
wo du geirrt haft, zum Widerruf zu bewegen $Du haft zwar 
gegen Herrn Lavater gefchrieben, aber was geht das ihn an? 
Her Lavater kann fih ja felbit vertbeidigen. Und welcher 
vernünftige Mann wird denn feinen Freund fo vertheidigen? 
fo vertheidigt ein Ladei oder ein Pajazzo feinen Herrn. Kurz, 
ih dachte, ed wäre Göbhard zu Bamberg, und in biefer 
Meinung wurde. ich beflärft, als ih die Noten zum. erften 
Stüd im April’) las. Ic fehte mich gleich hin und fehrieb 
meinen dritten Brief an Göbhard, und biefen Brief Tieß ich 
drucken“). Nachher dachte ich, folkte wohl Herr Boie gegen 
mich, feinen Freund, feinen treuen, und wenn bie Urtheile ei⸗ 
niger Richter wicht. trügen, nicht ganz unbeträdhtlichen Mitar: 
beiter am Mufeum, ſolches einfältiges Beug ins Mufeum eins 
rüden lafjen, wenn der Verfaſſer fein anderer Mann wäre, als 
Göbhard? Das gab mir Beranlaffung zu einem Avertiffement 
in dem Hamburger :Correfpondenten (vom 8. Juni 1778. Nro. 
89) *). Diefes Avertiffement ließ nun Herr Hofrath Bimmer: 
mann wörtlich in das deutfche Mufeum (Monat Julius 1778) 
einrüden, und geftand, Er, Er fei ber BVerfaffer, nicht Göb⸗ 
hard. Ich hatte im Avertiffement gefagt ‚ der Berfaffer von ber 


*) Des beutfchen Mufeums von 1778, 
**) Siehe die erfte Beilage. . 
»9 Siehe die zweite Beilage. 
IV. | 6 
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Einleitung babe Menbelsfohns Abhandlung nicht verftanden, 
ſchlechterdbings nicht, und in ben Noten berrfche eine Bo: 
ftonifhe*) Laune . Allein ganz nad) feiner bequemen Urt ers 
wiederte ber Herr Hofrath biergegen nichts, vermutblich fehlte 
ed damals gleich an Phrafibus und an Zeit zur Unterfuchung, 
fondern unten fland ftatt alles Andern bloß von oben berab: 
Johann Georg 3immermann, Königlider Sroßbri— 
tannifher Hofrath und Leibarzt zu Hannover. — 
Quod erat demonstrandum, fihrieb ich mir in meinen Grem- 
plar dazu. — — Mein um aller Welt willen, kann benn ein 
königlich großbritannifcher Titufarbofrath und Leibarzt zu Han⸗ 
nover nicht einfältiges Beug ſchreiben? Kann, frage ich, ein 
öniglichee großbritannifcher Titularhofrath und Leibarzt zu 
Hannover nicht irren? Auch alsdann nit, wenn er fi in 
Fächer begibt, wo ſich die Natur nicht hilft? Wie? Ich follte 
es benfen. Ich weiß es wohl, bie Vorgänger des jeßigen Herrn 
Leibarztes haben fich diefer allgemeinen Freiheit aller Schriftftel- 
ler nie bedient, allein Diefer bat es, ohne jekt weiter zus 


) Der Verfaffer fcheint bier, wie an ein paar fpäteren 
Stellen, das Ereigniß im Auge gehabt zu haben, welches im 
Sabre 1773 zu Boſton Statt hatte, und den förmlichen Bruch 
Englands mit feinen amerifanifhen Colonieen bezeichnete. Be: 
Panntli wurden damals (21 December) drei englifche, mit Thee 
belabene Schiffe im Hafen von Bofton von verkleideten Bofto: 
nianern überfallen, und für 18,000 Pf.Sterl. Ihee, in 327 
Kiften, ins Meer geworfen. 
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rüd zu gehen, nicht allein in biefer Einleitung und Noten, fon: 
dernn noch neuerlih in feinen herausgegebenen Tiſchreden fo 
augenfcheinlich bewiefen, daß, glaube ich, Fein vernünftiger 
Mann in Deutfhland mehr daran zweifelt; und foltte irgend 
ein vernünftiger Mann noch daran zweifeln, fo bitte ich ihn 
mid aufzufordern, ih will ihm auf Ehre entweder fagen, 
warum er zweifelt, oder ihn überführen. Allein zu Richtern 
verbitte ich mir alsdann einmal für allemal alle Matronen, 
alle ‘Kraftbarden, alle Ordokrafen und hauptſächlich alle die 
noch Zünglinge find, oder die es ſchon wieder zu werden an- 
fangen. Und id will meiner Seits, wenn ich es nicht thue, 
willig allen Anfpruh auf Geſchmack und Witz aufgeben und 
befennen, baß icy nicht verfianden habe, was mir meine biefigen 
Lehrer und Freunde je von Wig und Geſchmack gefagt haben. 
Sind diefe Bedingungen nit billig? — — — 
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Erite Beilage. 


Conrad Photorin an Tobias Göbhard; des Peptern 

Einleitung zu einer mendelsfohnifchen und Noten zu 

einer Invaterifchen Abhandlung in den ftürmifchen Mo⸗ 
naten des deutfchen Mufeums betreffend, 


Vorrede des Herausgebers. 


Lieber Leſer, 

Dir alle Umſtände zu erzählen, durch die mir nachſtehender 
Brief in die Hände gefallen, würde mehr Seit koſten, als ich 
jetzt habe, und mehr Worte, als Du gemeiniglich gerne bezahlſt. 
Genug, daß ich ihn befige, wie Du ſchon allein daraus ſiehſt, 
daß ich ihn herausgeben kann. Er erläutert Einiges in der ga: 
lanten Litterärgefchichte unferer Zeit, und Du wirft allezeit etwas 
finden, das dich intereffirt, Du feift nun lecteur penseur oder 
lecteur seigneur, oder Phyfiognome, oder Phufiognoftifer, ober 
feins von beiden. Lebe wohl! 


F. ©. 
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En Hochedelgeb. Geehrtes, sub dato Bamberg den bten April, 
iſt mir richtig zu Händen gekommen. Ich erſehe daraus mit 
Vergnügen, daß. Ihnen mein Timorus gefallen, und daß ſol⸗ 
ches geringe Product Diefelben veranlaßt bat, fo obligeant in 
meinen fonft ſchwachen Armen die Hülfe zu fuchen, die ich 
jenen Ifraeliten babe angedeihen laffın. Die Lage, in die Sie 
fih durch Ihre Einleitung zu Mendelsfohns und Ihre Noten zu 
Lapaters Abhandlung gefekt, ift freilich traurig, und vielleicht 
trauriger als Sie felbft wiffen. Allein, da Ew. ein Mann von 
Gloire find, auch bie zeitlichen Mittel haben, eirten Beweis zu 
führen, fo nehme ich Dero Auftrag mit Vergnügen an, und 
babe bereits confiberable Orbres wegen des Papieres geftellt, auch 
eine don meinen untern Proſchubladen ausgeräumt. Daß ich 
Ihnen noch Einmal fehreibe, geichieht aus Pflicht, theild gegen 
Sie, theils gegen mich ſelbſt. Einmal wolkte ich Sie bitten, 
mir, wo möglih, mehr tela zu übermacden, als bie bereite‘ 
überſchickten, welche mehrentheils nichts taugen, und benn bei 
läufig zu wiffen zu tun, wie viel Sie wohl auf die Sache 
verwenden können, damit beides Pränumeration und GStredung 
in Zeiten caleulitt und die Ginfchliefung vorgenommen werden 
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bradt? Wenn das ift, fo wollte ih Ihnen nur fagen, baf 
Ihr Commiffionair fein Geld ehrlich verdient hat, denn das Ge 
rücht bat fih fchon unter den gemeinen Leuten in und außer 
Deutfhland ausgebreitet. Aber lafien Sie ſichs um aller Welt 
willen nicht Öffentlih merken, daß Sie die Sache angegeben 
baben, benn.fonft wirft Ihnen ber berühmte Mann einen In: 
jurienprogeß an ben Hals, und icy dächte, wir hätten an biefen 
einen .bereitä „genug auf einige Beit. Der Einfall, wenn ichs 
recht bedenke, Aft im Grunde auch höchſt fimpel, wenn Sie mir 
nicht mollen übel nehmen. Mein Himmel! Wiſſen Sie. bem 
nicht, daß der Autor ber kleinen Antiphyſiognomik und der be 
rühmte Mann bie beften Freunde find? Wenigſtens waren fie 
ed, wie fie.nodh ein halbes Jahr jünger waren. Das kann id 
Ihnen durch Briefe beweifen, wenn Sie e8 haben wollen. Nun 
bedenken Sie einmal Ihren Einfall. Das war Eins. Aber 
auch vorausgefekt, bie beiden wären Feinde, glauben Sie benn, 
Sie würden der Welt weiß maden können, jener große Mann 
babe Dinge gefchrieben, beren fich jeder Polizeijäger fchämen 
würde, und daß ein fo.erhabenes Genie, das gewiß auf ben 
Profeffor in ſtolzer Ruhe. würbe berabgelächelt haben, fidh wie 
ein Schulfnabe hinfegen könne, fih deutliche Begriffe von Ber: 
fin zu verfchreiben, um ein paar Kalenderblätthen zu wider. 
legen? Was? Das wäre ja läherlih? Nicht wahr? Golde 
Leute haben die deutlichen Begriffe liegen, wie Ihres Gleichen 
die Schimpfwörter. Die dürfen nur greifen, fo ift8 geſchehen. 
„Und aus Freundfchaft gegen Herr Lavater.« Das wäre mir 


eine fchöne Freundſchaft. Wenn Herr Zavater noch brei foldher 
Freunde kriegte, fo wäre er verloren, wiffen Sie da8? Herr 
Lavater lehrt und predigt Menfchenliebe, und fein Freund exer⸗ 
cirt fie mit bem Prügel. Das find fchön gleich gefchaffene Sees 
len, fürwahr. Ih glaube, die Ausbünftungen ihrer Zeiber 
müßten unter Marville's Mikroſtkop) in einander haken, wie 
zwei Billardbfugeln, bie fich einander begegnen. Mit einem 
Wort: Herr Lavater müßte fi des Mannes fhämen, und ent» 
weder befjen Silhouette umftehen, ober ben Text dazu ums 
druden laſſen, oder es wäre das eine Widerfegung feiner 
Grundſätze, die ihres Gleichen an: Stärke noch nicht gehabt hat. 

Nein, mein lieber Mann, ben Gedanken, Ihr Zeug einem 
Andern aufzubürben, müffen wir bier aufgeben. Sie haben «6 
nun einmal gefchrieben, und werben es gefchrieben haben, fo 
lange bie Welt ftebt. Das müfjen wir laffen. Die Frage ift, 
fönnen wir belfen, ohne fo etwas zu thun? Wir Pönnten es, 
meinen Sie, auch für Satyre ausgeben. Wie? das verftehe ich 
nicht. Vom Holzmarkt vielleicht $_ aber ſchwerlich für die vom 
Horaz, Käftner,, Leffing, Rabener, Swift, Churchill, Boileau 


) ©. Mufeum. Th. I. 1778. ©. 447. — Unter diefem 
Mikroſkope zeigten bie Ausdünftungen Derjenigen, welche mit 
einander fompatbifirten, Häkchen, die Teiht und ſchnell in einan⸗ 
der einhakten; bagegen Derjenigen, zwiſchen denen Antipathie 
Statt fand, kleine Spieße, die ſich nicht anſchmiegten, ſondern 
gegenſeitig empfindlich verwundeten. 
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u. ſ. w. Ich wagte es wenigſtens nit. Wiſſen Sie denn 
auch wohl, was Satyre it? Gehen Sie, ih will es Ihnen 
erflären. Sch bin felbft Feiner von ben Leuten, die glauben, 
Satyre müſſe nur Thorbeiten in allgemeinen Ausbrüden beftrafen. 
Solche Sätze beffern entweder gar nicht, oder nur bie, bie ſchon 
auf dem Wege ber Beſſerung find. Nein, anflatt zu fagen, 
fhände das Mufeum nicht, Bewohner Germaniens, würbe id 
allemas lieber fagen: bu Göbhard, wenn bu Noten zu anberer 
Leute Abhandlungen, bie fie nicht bebürfen, fchreiben willſt, fo 
bleibe damit aus dem Mufeum beraus. (Sehen Sie, ih nehme 
diefes unter uns nur fo zum Scherz jekt an.) Wenn ein. Um 
derer prebigte, es gibt gewiffe nüsliche Wahrheiten, von denen 
- 8 freilich zu wünfchen wäre, baß fie am rechten Ort bekannt 
- würden; ja bie am rechten Ort nie befannt genug werben kön 
nen, aber wenn bu fie lehren wilft, fo bedenke wie und wo 
bu fie ſagſt; das Korn ber Beſſerung, das bu auszuftreuen fuchft, 
fallt vielleicht hundert gegen eins auf ein böfes, böfes Lanb; fo 
wie man nicht alles Gute und Nützliche auf dem Markıpläp 
thun barf, fo darf man auch nicht alles Gute und Rükliche in 
Monatsichriften predigen: fo würde ich allemal lieber fagen: 
wenn bu wider die Pleinen Mamfelen fchreibfi, fo foulafdire 
fie nicht mit deinen Kupferftiden in Toilettenbüchelchen, oder bu 
folft bei aller deiner guten Abfiht in Schweinsleder hinter den 
Portier des Chartreux gebunden werben. So etwas fruchtet 
doch noch zumellen — wenn es nicht auf ein böfes, böfes 
Land fällt. 
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Aber, mein lieber Göbhard, Sie find eben fo weit über 
bie eigentliche Satyre hinausgegangen, als die matte allge 
meine hinter ihr if. Selbſt Schimpfmwörter und Flüche im 
Stilo find fo übel. nit, zumal im Lateinifhen, und Ihnen 
bätte man fie ohnehin verziehen; fie thun oft eine vortrefflidhe 
Wirkung, wie Sie wiſſen, wenn man einen Sag gerne beziehen 
will, und doch nicht Zeit bat, ben Beweis auszubauen. Auch 
gebe ich Ihnen gerne zu, der Grunbgrunbfag alles Guten 
und Schönen ift: Laßt’ laufen. Allein — Sie find unge- 
zogen, wo Gie bitter fein ſollten, zornig, wo Sie lächeln folls 
ten, lädeln, wo Sie widerlegen follten, wiberlegen, wo Sie 
ſchweigen ſollten, und ſchweigen, wo Sie fpredhen follten, und 
befteigen Ihren ſchmutzigen Triumphwagen mit einem Anftanb 
vor dem Sieg, daß einem bie Augen vor. Lachen und Weinen 
übergeben. O merken Sie fihs, Göbhard, Einem Vergehen 
aufrüden und Gebrechen, das ift zweierlei. In Bofton mag 
ba8 letztere Artigkeit fein, bier zu Lande, wo wir unter dem 
firengfien Defpotifmus der guten Sitten ſchmachten, ift es — — 
boch nur gelinde, bier zu Lande iſts Ungezogenbeit. 

Wir müßten fagen, es könnte fich bei ber unerſchöpflichen 
Unergründlichfeit des menfchlidhen Herzens einmal ein Fall er: 
eignen, daß einer aus allzu großer Höflichkeit grob würde. Das 
ginge an. Es gibt wirklich Fälle, aber das Argument hat auch 
feine gar. böfen. Seiten, bie unfere Gegner gleich ausfinden wür⸗ 
ben. Und gefekt auch, wir. hätten auf biefe Weife bie Seite des 
Herzens etwas ins Reine, fo fehe ich platterdings nicht, wie wir 
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Ihren Berftand retten follen. Denn wifen Sie wohl, baf 
Herrn Menbelsfohns Abhandlung nicht für Sie, ſondern gerabe 
für Ihren Gegner iſt? Hören Sie, e8 that mir einen Stich 
durchs Herz, wie ih das bemerkt habe. Nein, ich fchreibe gerne 
für Leute, aber ſich auch fo zu verhängen und zu verwideln, 
daß weder Auffnüpfen roch Auffchneiden etwas bilft, das if 
zu arg. Denn ich muß Ihnen etwas im Vertrauen fagen, wif 
fen Sie wohl, daß Ihr göttingifcher Gegner vor einiger Beit 
einen Brief von einem berühmten berlinifcher Gelehrten’) er 
balten bat, darin folgende Zeilen befindlih find?“ „Die Ub 
bandlung, beißt es, von Herrn Mofes, in einen ber Tekten 
Stüde des beutfchen Mufeums, ift nichts weniger, als wide 
Sie gerichtet, obgleih ber Mann (diefes Wort fchiebe ich ein, 
denn e8 flebt ein anderes ba, das ſich nit mit einem MM an- 
fängt, ich aber nicht leſen Bann), der einen Vorbericht dazu ge: 
macht bat, einen ſolchen Wink gibt. Diefe Abhandlung entftand 
fhon vor anderthalb Jahren, ehe der dietrichfche Kalender her: 
ausfam, bei Gelegenheit meiner Unterredungen mit Herm 
Mofes über diefe Materie. Gr berichtigte nach feiner gewöhn⸗ 
lihen präciſen Art meine Zweifel über Lavaterd Behauptung 
von ber Schönheit. Ich glaube übrigens, es fei biefe Abhand⸗ 
lung gar nit wiber Sie, fondern wibderlege vielmehr La» 


) Sriedrih Nicolai, geb. 1733, gef. 1811. Der Brief 
felbt, vom 15. April 1778, wird in Ls Correſpondenz aufge⸗ 
nommen werden. 
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vater Gedanken über die Schönheit phyfiognomifch betrachtet 
auf das completefle;' denn wenn man Herrn Mofes Säge 
in ihrer Präcifion annimmt, fo fiehbt man, daß Lavater hierin 
wirklich geträumet bat.» Sehen Sie, lieber Göbhard, das 
fchreibt der Mann felbfi, für den die Abhandlung eigentlich 
gefchrieben war, ohne des Profefjors Verlangen, bloß zur Steuer 
der Wahrheit und zur Züchtigung Ihres Unverſtandes. „Was 
nun ?« Sa freilich was nun, das ift e8 eben, was ich felbft 
wiffen möchte. Sehen Sie nur bin, was Sie gemacht haben: 
Sie wollen eines Fremden philofopbifche Abhandlung über bie 
Harmonie zwifhen Schönheit, Tugend und Berftand herausge⸗ 
ben ,. und fchreiben bazu eine Einleitung, worin weder Philofo- 
pbie noch Schönheit, noch Tugend, noch Berftand iſt. Inwen⸗ 
dig bei dem Philofophen nichts als Menfchenliebe, deutfche Phi⸗ 
lofopbie, beutfche Redlichkeit und fimple Sprache ber gefunden 
Vernunft; auswendig bei Ihnen nichts als blinder Groll gegen 
- einen Mann, der Sie nie beleidigt hat, nichts als Witzzwang, 
ausländifcher Prunk fich bewußter Impotenz und die fo Benntliche 
Sprade der ängfilich werbenden Mäklerei. Was ift das? Und 
dann fagen Sie, ber Auffag rühre von einem Philofophen ber, 
ber in Europa niemand über fi) hätte, und Sie felbft ſchreiben 
fürmwahr, als wenn Sie in allen fünf Welttheilen keinen unter 
fih hätten. Sehen Sie, das ift traurig, und muß einen ehrli⸗ 
hen Abvocaten abfhreden. Sie können nicht glauben, was 
das die Spötter gelikelt hat. 

Bor einigen Tagen ging ich, eben um tela aufjulefen, in 
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ein Kaffeehaus. Da börte ich Dinge, bie Haare ftehen mir nod 
zu Berge. Da faß ein gefehter Mann, ber zwang fein Lächeln, 
und fagte langfam: „Nein, ich kanns nicht fagen, ich finde 
bie Einleitung zu Mendelsſohns Abhandlung zwedmäßig und 
billig. Denn nad fo vielen Loftbaren Beweifen, bie bie Pby 
flognomen von ihrer Menfhenktenntniß bisher ihren Sub: 
feribenten gegeben haben, war es nicht mehr wie billig, daß 
fie ihnen für ihr Geld auch endlich einmal eine von ber Men 
fhenliebe gäben, bie ber Titel verfpricht, und die durch ihre 
Lieblingsusiffenfchaft in erhabenen Seelen untrüglich bewirkt wer: 
ben fol. Ich könnte nicht fagen, daß biefe erfle Lieferung 
ober Fragment, wie fie’es nennen, für dad Spottgelb fo 
fchlecht wäre.“ 

„O eine noble Allegorie, fagte ein Zweiter, fo fchön als 
irgend eine unter ben alten: Eine Philanthropia mit 
einem Yrügel. Die verbiente eine Medaille“ 

„Wir haben fie fhon, lächelte ein Dritter, auf ben Wil 
bemannsgulben.“ *) 

"Sa, ja, fing ein Vierter an, und bließ den Rauch, nisi 
fingerent, non sic dicerent, bie verhenkerte Fleine Antiphy 
fiognomit, fie-fagen, es fei ein elendes Schartekchen, umd 
werden fo bös darüber, daß unfer einer glauben ſollte, fie hiel⸗ 
ten es für ein gutes.“ ‘ 

*) Eine früher auf dem Harze geprägte bannöverfche und _ 
braunfchweigfhe Münze, worauf ein wilder Mann, mit einer 
Tanne in ber Hand, bargeftellt war. 
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„Und mich bat ber Ausbrud Pleines Gift des göt- 
tingifhen Gegners am meiften gefreut. Mein Himmel, 
wenn das Gift fo gar Blein if, wozu dann bie ellenlangen Res 
cepte dagegen ?= fagte ein Fünfter, und lachte in fi} felbft hin» 
ein, als wenn er der Apotheker dabei wäre. 

„Sa, die Beinen Gifte, buftete ein Sechster, indem er 
Plingelte, fchwist wohl bie Natur noch aus, aber die großen 
Euren bat der Henker gefehen. Wer nicht recht gefund ift, und 
einen guten Magen bat, hält fie nicht aus. 

Hierauf las ein ſchwärzlicher Franzos Ihre Noten, «Oh le 
joli Scholiaste!» fagte er. «Que des Hottentots parmi vous!» 
und warf das Mufeum auf den Tiſch. Das ift zu hart für 
deinen Glienten, dachte ich, et parmi Vous, fagte ih, und fo 
ging der Franzos weg. 

- Sehen Sie, fo gehts nicht allein bier, fondern überall den 
ganzen lieben langen Tag. 

D das Wörthen klein, lieber Mann, hätten Sie auch 
vor dem Wörthen Gift und Antipbyfiognomik weglaffen 
müffen. Sie fpredhen es nidht mit dem rechten Accent; wenn 
ich es fo lefe, fo denke ich immer an bie Leute, die fagen, ba 
lad’ ih dazu, wenn fie dazu weinen möchten. 

Sehen Sie, Sie müflen die Menfchen erft beffer kennen 
lernen, ehe Sie Satyren fohreiben. Ich verfihere Em. Hoch⸗ 
edelgeb., e8 gibt feine Leute darunter, die einen ſchon durchſehen, 
ehe man glaubt, fie hätten einen angegudt. 

Ich weiß nicht, was ber Berfafler der Pleinen Antiphy- 
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fiognomit Ihnen auf Ihre wirklich Beine Satyre hierin antı 
worten wird. Gr fchreibt, wie ich büre, an einem „weiten 
Theil feiner Fragmente, wo wir vermuthlid noch etwas abfrie 
gen werden, allein wenn ich an feiner Stelle wäre, wiffen Gie, 
was ich Ihnen antwortete? „Hm, würde ich fagen, Eleine 
Antiphyſiognomik, das ift nichts Böſes. Ihr Tadel if 
weiter nichts, als eine unerlaubte Erweiterung- eines lava⸗ 
terifchen Grundſatzes und befien Anwendung auf Bücher. Dem 
fo wie nad) jener Erweiterung fein Menſch leicht etwas taugen 
möchte, der nicht 6 Fuß lang ift, fo taugt auch Peine Phyfio⸗ 
gnomik etwas, bie nicht aus papiernen Quaderſtücken beſtehet. 
Habe ich, würde ich fortfahren, in meinem Büchelchen vie 
Wahrheit gelehrt, fo danke ich dem Himmel, der mir fo viel 
Sieg auf fo wenigen Blättern verliehen hat; und babe ich Non: 
fenfe gefchrieben, fo bin ich ihm doppelten Dank ſchuldig, baf 
mich feine Barmberzigkeit über die Köpfe und die Beutel meiner 
Landsleute ſchon auf dem zehnten Duodezblätthen Hat aufhören 
lafien.e Was wollten Sie hierauf antworten? Ich will Ihnen 
nun aud fagen, was Ich antworten würde, wenn ich an Ihrer 
Stelle wäre. Ich würde fagen: Es ift wahr. 

Im Vertrauen, mein Herr, wenn man ed recht überlegt, 
fo haben die Leute fo ganz Unrecht nicht, ob fie fi gleich zum 
Theil etwas warm ausgedrüdt huben. Denn bedenfen Sie nur, 
oder, wenn Ihnen diefes zu weitläuftig fein follte, 
fo bören Sie nur: Sie madhen ein fol entſetzliches Lärmen 
vor dem Namen Mendelsfohne ber. Es ift wahr, fein Name 
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bat bei ben Nichtdenkern eben fo viel Gewicht, als des vor: 
trefflihen Mannes Schlüffe bei Denkern haben, und bei Ders 
fern und Nichtdenkern verlieren, das heißt freilich bei ber gan⸗ 
zen gelehrten Welt verlieren. Aber fagen Sie, warum hätte 
Ihr göttingifcher Gegner Mendelsfohn fürchten folen? Er Pannte 
bes Mannes philoſophiſche Unparteilichkeit, und feine von aller 
gelehrten Stodjobberei. entfernte Wahrbeitsliebe, und den Profit 
für feine Phyſiognomik hatte er damals außerdem ſchon baar 
in ber Taſche. Das Lob, des ‚größten Philofophen hätte ihm 
einen Pfennig hinein, und. fein Tadel keinen heraus brin- 
gen. können. . Das if Bar. ‚Das Schlimmfte alfo,.: was ihm 
hätte, begegnen Fönnen, ‚war: Überführung eines Irr⸗ 
tbums. Sie balten biefes für. einen unerſetzlichen Schaden, 
bas weiß ich. Aber mein Herr,. Sie haben. nun ſchon fo tau⸗ 
fenbmal gefunden, baß Leute das für. fcheußlich halten, was 
Sie Thon finden; hätten Sie nicht benfen ſollen, es könne ja 
auch wohl einmal ‚jemand geben, ber Unterricht für Vortheile 
bielte. Doch auch ſelbſt diefes „Gefchrei, als wenn. e8 Ihnen im 
Ernft nicht um Belehrung Ihres Gegners, fondern nur um 
deſſen Unterdrückung zu thun wäre, möchte auch noch hin- 
gehen. Es verräth höchſtens ein bißchen Gallenſucht und ein 
bißchen innere Übergeugung, und das, find Kleinigkeiten, und 
das Seltfame darin hat gar nichts auf Ah, denn. es verliert ſich 
größtentheils ganz, wenn man bedenkt, daß das Gefchrei von 
Ahnen kommt. Allein unglüdfeliger Weife für uns und zum 
bleibenden Erempel ber. betrübten. Folgen, der blinden Hitze des 
IV. 7 
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fiognomif. Er ſcheint vielmehrfelbfi eine Yhyfiogno 
mit für ben Maler lehren zu wollen, die Allen ver 
ſtändlich if, mit welder man aber bei Anwendun 
gen in ber Belt niht weit fommt Jene Malen 
ſprache beftedt nah ibm aus firirten pathbognomi 
fhen guten und ſchlechten Bügen nad ihren Grada— 
tionen, mit. organifdher und thbierifher Schönheit 
und Häßlihkeit zwedmäßig verfest. Da aber jene 
patbognomifhen Büge gemeiniglih nur bei Ser 
len von wenig Stärfe und Feftigfeit, ober wieman 
ed bei guten Gemüthern nennt, von Beichlichkeit, 
fehr deutlich find; fo find fie zwar portrefflid, 
ein Alphabet für ben Maler beraussufuden, abeı 
wenn er, bei der unzäblbaren Menge von Colli— 
fionen in der ®elt, damit lefen will, fo wird es 
ibm geben, wie dem Propheten, von deffen Kunf, 
mutatis mulandis,. alles das, was für und wiber Phy— 
fiognomil gefagt wird, aud gilt. ur 

Diefes veranlaßte bei bem Verfaſſer dad Gleichniß von 
Steinarten und Salzen. Wer fie bloß nach ihrer Figura de- 
terminata Pennen lernen will, obne die chemifchen und andern 
Hülfsmittel, wird fih meiftend fehr irren. Und was ben Men: 
fhen vom Stein unterfcheidet, macht gerade bie Sache noch 
fhwerer. Daher fchliegt er mit den ausbrüdlichen Worten: 
Phyfſiognomik ift äüußerſt unfiher. So verfiche ich es, ih 
weiß nicht, ob ich recht bin, 
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Herr Lavater fagt: nur beobachtet, und fein göütfingie 
fcher Gegner fagt zwar biefes.nicht ausdrücklich, aber das fieht 
man ja leicht, baß er es meint: nur eure Regeln ange 
wandt, in der Welt, will er fagen, dieſſeits und jen«- 
feitö des Meeres, und ihr. werdets finden: immer 
100 Nieten gegen einen Treffer. Woher bad kommen 
möge, exrklärt er umſtändlich, zumal in der 2ten Auflage. 

Ich wollte wohl Herrn Savater und ihn zuſammen brin⸗ 
gen., zum Beweiſe baß ich beide verftanden habe. Ich würbe 
Herrn Lavgter etwa fo anreden: Komme, du haft nunmehr eine 
Menge von Beichen zufammengetragen, um einmal einen Bers 
fuch in der Physiognomica inversa, ober in der Kunſt aus bem 
gegebenen Charakter das Geficht zu zeichnen, mit Glück zu was 
gen. Ich will bir einen ganz fimpeln Charakter aufgeben, ber 
häufig vorkommt. Seichne mir das Geſicht befien, ber fi) be⸗ 
müht, deu Namen eines Mannes von Einfiht, Gefhmad und 

Lebensart zu behaupten, ber ſich babei ber Phyfiognomik und 
folglich der Menſchenliebe befleißigt, hauptſächlich aber den Welt⸗ 
weiſen macht; ben Dann, der feine Bekannten mit hoch ge- 
würztem Lob im Gantatenftil tractirt, allein kaum fih von ihnen, 
ja nur von ihres Freundes Freunden beleidigt glaubt, 
(und er glaubt geſchwind), auf fie zufchlägt, nicht wie ein ges 
rechter Vater, fondern mit ber unbefonnenen Hitze eines Schar: 
wächters, der zu viel hat, ohne fi zu befümmern, ob fein 
ehemaliger Freund auch gebeffert wird, wenn er nur liegt; und 
ohne fich felbft zu befümmerey-ob--burch einen folchen Streich 
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der Natur nicht wieder das mühfame Gebäude einer zweijährigen 
Affertation bin ift, wie ein Traumgefiht. — Und wäre dieſes 
Bild gekeichnet, fo würde fh ein mwohlgetroffenes Portrait bed 
Mannes barneben flellen, und den Bürcher und Göttinger allein 
laſſen. Ich wette, ber Letztere würde fagen, bu haft echt, ich 
verfiehe deine Züge au, und der Erftere, bu haſt auch Recht, 
durch Sandſtein ift nichts gu erkennen. — Beben &ie nun, 
wie e8 einer malerifchen Sentenz gebt, fo wird es mit allm 
gehen, bi8 wir die Collifionen ale aufzuzeichnen, und die Auf 
zeichnungen richtig ‚anzuwenden wiffen, das ift, bis in alle Ewig 
keit. Ein Underes ift, bier und dba etwas aus Phyſiognomik 
beraus nehmen, und etwas fehr Plaufibles und Schönes darüber 
fagen, und ein Unberes, Phyſiognomik wirfli ausüben; vor: 
ausgefeßt, fo lange nur von ruhenden Beihen die Rebe if. 
So verftehe ich dieſe Schrift, ale Ihr Advocat, zu meiner gröf- 
ten Bekümmerniß. Doch ih wollte Ihnen Herrn Mendelsſohns 
Abhandlung ein wenig aus einander ſetzen: 

Ih ftellte mir die Sache fo vor: Herr M. ſchrieb die Ab: 
banblung ‚einmal für - allemal nicht für Sie, fondern für einen 
Denker. Daher ift fie äußerft kurz, und es darf nur ein wenig 
im Kopf poltern, fo überfieht man leicht etwas Wefentliches. 
Der Mann, für den fie gefchrieben ift, bedurfte nur einen Wink, 
bei Ihnen ift wohl etwas Mehreres nöthie. —  — — — 
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"Zweite Beilage 
An die Lefer bes deutſchen Muſeums. 





Es vergeht felten ein Poſttag, baß ich nicht durch Briefe, 
und faft Fein Tag, daß ich nicht mündlich befragt werbe, ob ich 
benn gar nichts auf bie .verfhiedenen Angriffe. erwidern wollte, 
die man in den fürmifchen Monaten des Mufeums von biefem 
Jahr auf die Feine Antiphyfiognomif, . und .auf mid gethan 
bat. Man halte, feste kürzlich Jemand Hinzu, mein Stillſchwei⸗ 
gen bier.und ba.für. Überzeugung, und die .Unpolirten fingen 
bereits an zu triumphiren. Ich ſtehe alſo Leinen Augenblick 
länger on, biefen Freunden mein Borhaben öffentlich und be⸗ 
flimmt zu erflären. 

In jenen Monaten ift. eigentlich Biererlei enthalten, ‚ das 
mich angeht. A) Eine philofophifche Abhandlung über die Har- 
monie zwifchen Schönheit, Jugend und Verſtand, von Herrn 
Mendelsfohn, nebft B) einer Einleitung bazu, worin weder 
Philoſophie, noch Schönheit, no Tugend, noch Verftand ift. C) 
Eine ſchön gefchriebene Abhandlung von Herrn Lavater wider 
mid mit D) einem Paar Noten von Tobias Göbhard bazu. 

Auf A) werde ich nicht antworten: 1) weil ber Auffag nicht 
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wider mich gerichtet, fondern ſchon ein Jahr vor Ausgabe dei 
Kalenders durch einen Freund bed Herrn Menbelsfohn veranlaffe 
worden ift, ber mir dieſes felbft berichtet bat. 2) Weil er nidt 
mit meinen Sägen. ſtreitet, ſondern, bie ſchöne Bezeichnung 
der Begriffe und deren logiſche Ordnung ausgenommen, das 
Meiſte davon .fihon im Kalender ſteht, und weil .3) derſelbe 
Freund Menbelsfohns völlig mit mir barin eins ift, daß nad 
gehöriger Entwidelung der gedrängten Säge, bie er enthält, 
Herrn Lavaters Gedanken über das Phyfiognomiſche in ber 
Schönheit dadurch auf bas Completeſte (das finb feine. Worte), 
widerlegt werben. . Diefes werbe ih in dem gweiten: heil mei⸗ 
nee Schrift wider die Phyſiognomen, bie künftige Meffe erfcher 
nen wird, unb .auch ohne dieſe Schriften nicht eher erfchienen 
fein würde, beutlich zeigen. Daraus wird fih dann in Rück 
Acht auf B) von felbfi ergeben, daß a) ber Kopf bes Verfaſſert, 
ber die Abhandlung nicht verftanden hat, eben fo ſchwach fein 
muß, als feine Abficht boshaft, und feine Aufführung ungezogen 
war, unb daß es ihm b) nicht fowohl um Belehrung feine 
Gegners, als um beffen Unterbrüdung . au thun war, andere 
Betrachtungen jest nicht zu gedenken. 

C) werde.ich umftänbli beurtheilen. Herr Babater wirt 
daraus fehen, daß er fih mit Beobachtung ber güldenen Regel: 


Wenn bir bie Widerlegung. deines Gegners gar zu 


leicht wird, fo frage dich zumeilen: babe ich ihn 
aud verfianden? will ermir auch überall wider 


fpreden? drei Biertel feines Auffakes hätte :erfparen können. 


——— REDE even — —  — 


| 
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oo Wo ich mit ihm nein rede ,.: kann er allezeit auf Beſchei⸗ 
denheit rechnen; aber er: wird: amir:unch verzeihen, wenn ich, 
vor wie nuch, auf das Heuſchreckenheer von Phyſiognoſtikern, 
das feine: Würme ausgebrätet: hat, Losſchlage, wo es mir. dazwi⸗ 
ſchen fliegt und ſeine polterndem Apoſtel, zwiſchen welchen und 
ihm ſchon jetzt, im ſechſster Jahr dee wieder: hervorgeſuchten 
Phyſiognomik, ein Unterſchied if‘, wie zwiſchen Großinquiſttor 
und Paulus, züchtige, wenn ſie mir unter Pauken und Trom⸗ 
peten dazwiſchen predigen wollen. Was endlich D) angeht, ſo 
kann der Verfaſſer darauf rechnen, ich werde ſeine vogelfreie 
Grobheit nie erwidern. Sathre muß ſich jeder gefallen laſſen, 
und alfo auch idy 
Tho’ pointed at myself be Satire free, 
⸗ To her ’tis pleasure and no pain to me. 

Allein, biefer Mann ift offenbar über die Linie hinausge⸗ 
gangen, bie den Pobel vom Mann von Erziehung unterfcheibet, 
bem dieſe boftonifche Urbanität gewiß immer unerreichbar bleiben 
wird. Man antwortet nur auf Angriffe, die wenigftens einigen 
Perfonen treffend gefchienen haben; ich babe aber noch zur Zeit 
nicht einen einzigen vernünftigen Mann angetroffen, nicht‘ einen 
einzigen, ber gefagt hätte, ein vernünftiger und ein recht: 
fhaffener Mann könne fo fchreiben, wie die Verfaffer von 
B und D an einigen Stellen. Ich verlange feinen größern 
Sieg. 

Allein äußerſt nahe geht es mir, daß es einigen müſſigen 
Verläumdern beliebt hat, auszuſprengen, ein gewiſſer berühmter 


Unfchnid beſtellen, der diefe Läftermäuler gewiß auf em 
pfen fol. Böttingen, ben 21. Mai 1778. 
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. Be 


E. ſcheint uns nicht ungeeignet, bier aus Fr. von Matthiſ⸗ 
ſons ) Werken eine, den Lavater⸗Lichtenbergiſchen Streit be: 
treffende Anekdote, ganz wie ſie dort erzählt iſt, aufzunehmen: 

vAls er (Lichtenberg) die Miene des Befremdens inne ward, 
„womit ich ein ſchön gebundenes Exemplar der Dogmatik von 
„Leß“) betrachtete, worauf eine Stutzuhr, wie auf einem zier⸗ 
„lien Marmorpoſtamente, ben Pendel ſchwang, ſagte er mit 
„ber naiven Drolligkeit, die ihn fo liebenswürdig macht: ber 
„fehr ehrwürdige Verfaffer hatte die Güte, mir mit diefem Buche 
„ein Autorgefchen? zu machen, als ich eben darauf bedacht war, 
„ben Stand meiner Yendüle zu erhöhen. Es Fam daher ganz 
„eigentlich wie gerufen. Wenige Tage fpäter klopfte Doctor Le, 
„in Begleitung meines berühmten pbofiognomifchen Antagoniften 
„Lavater bei mir an. Mein erfter Gedanfe traf bas Buch 


) Friedrich von Matthiffon, geb. 1761, geft. 1831. 
Erinnerungen. Vte Abtheilung. Vaterländiſche Beſuche 1794. 
8.1. S. 245 ff. Aud in M's Schriften. 3ter B. ©. 99 fi. 

) Gottfried Leß, geb. 1736. geft. 1797. SProfeffor der 
Theologie in Göttingen, Confiftorialrath, erfter Hof: und Sat 
prediger in Hannover. 
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„unter der Uhr, und mein zweiter, die Empfindungen eines 
„Schriftſtellers, der fein geliebtes Geiſteswerk, anftatt es breit 
„aufgefchlagen zu fehen, gleichſam bermetifch verfchloffen findet. 
„Um alfo meinem gefchägten Collegen nicht wehe zu thun, nehme 
wich fchnell die Partie, das corpus delieti mit meinem Rüden 
„zu deden, und, während ber ziemlich langen Viſite, in biefer 
uatciomatiſchen oder vielmehr marisnettenmäßigen Stellung aus: 
“jubauern. :: Meine. fichtbare Berlegenheit . bexeitete wirklich dem 
„guten Lavater daB Labfal: eines Pleinen Triumphs. - Wenig 
‚ftens bat er nachhet mehreren: meiner Bekannten ſehr Laut ge: 
äußert: Lichtenberg: babe das Geſtändniß des ihm zugefüg- 
„ten Unrechts mit: Feuerſchrift auf der: Stirn. getragen, und fo 
„zerfnirfcht vor ihm bageftariben, daß er fogar die Facultät ver: 
»loren babe, ſich von der Stelle zu bewegen.“ 


* 
Le? Sn | 


Fragmment 


von 


Shwänzen®) 








) If zuerfi im Sten Bande von Baldingers ı neuem 
Magazine für Ärzte erfchienen. 





Silhouetten. 





Fragment von Schwänzen. 
f> 


1) Heroifche, kraftvolle.. 
A. Ein Saufhwanj. 
B. Gnglifher Doggenfhwan;. 
- A. 

Wenn du in dieſem Schwanz nicht ſieheſt, lieber Leſer, den 
Teufel in Saubeit (obgleid, "Höher Schweinsdrang bei a), nicht 
deutlich erfenneft den Schreden Ifraels in c, nicht mit ben Augen 
riehft, als hätteft du die Naſe drinn, den niedern Schlamm, 
in dem er aufwuchs, bei d, und nicht zu treten ſcheinſt in dem 
Abftoß der Natur und den Abfcheu aller Zeiten und Völker, ber 
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fein Element war — fo made mein Bud zu; fo biſt du für 
Phyfiognomit verloren. PETETERERIER 
Diefes 
lang im € 
ſprechlicheni 
und entwei 
unerhorter 
endlich ihre 
wollte, fiel 
telbuben -er| 


B. Der du mit menſchlichem warmen Herzen die ganze 
Natur umfängft, mit: anbüchtigem Staunen. dich in jedes ihrer 
Werke. hinführſt, Lieber. Seſer, theurtr Seelenfreund , betrachte 


113 


diefen Hundeſchwanz, und befenne, ob Aleranber, wenn er 
einen Schwanz hätte tragen. wollen‘, fi, eines folchen hätte 
fhämen bürfen. Durchaus nichts: weichlich hundſelndes, nichts 
damenſchöſichtes, zuckernes⸗ mailsknabpernves, winziges Weſen. 
überall Mannheit, Dranghiuck, hoher erhabener Bug und ru⸗ 
higes, bedächtliches, Braftkerbeigendes Hinſtarren, gleichweit ent⸗ 
fernt von unterthänigem Verkricchen, zwiſchen ben Beinen, und 
hühnerhündiſcher, wildwitternher, " ängftlicher, unfchlüffiger Ho: 
risontalität. Stürbe der Menſch aus, wahrlich der Scepter ber 
Erbe fiele an diefe Schwänze. Ber fühle nicht hohe, an menſch⸗ 
liche Idiotität angrenzende Hunbdheit in der Krümmung bei a. 
An Lage wie nach. der Erde, gm. Bedeutung wie nach dem 
Himmel. Liebe, denere wenn du dereinſt dein 
Meiſterſtück mit einem aan ‚zieren wilft, fo erhöre bie 
Bitte deines bis zur Schwafmerei warmen Dieners, und ver: 
leihe ihm einen wie Be 

Diefer Schwan; gehörte Heinrich bes VIII. Leibhunde zu. 
Er hieß und war C äſar.“ Auf ſeinem Halsbande ſtand das 
Motto: aut Caesar, aut minil, mit goldenen Buchſtaben, und 
in ſeinen Augen eben daſſelbe, weit leſerlicher und weit feuriger. 
Seinen Tod verurſachte ein Kampf mit einem Löwen, doch 
ſtarb der Löwe fünf Minuten. früher als Cäfar.. Als man 
ibm zurief, Mare der Löwe ift tobt, fo wedelte er brei- 
mal mit biefem verewigten Schwanze, und ſtarb als ein ge⸗ 
rochener Held. 

Molliter ossa quiescant. 
IV. 8 
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C. Silhouette vom Schwanze eines, leider! zur Mettwurfl 
bereits beftimmten Schweinsjünglinge in ®... von der grüß 
ten Hoffnung, den ich allen warmen, elaftifhen, befchnittenen 
und unbefchnittenen, Genie ausbrütenden Stubern, von Menſch⸗ 
und Saubeit bitterweinend empfehle. Fühlt's, hört's! und 
Donner werde dem Zleifcher, der dich anpadt. 
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Noch zur Beit nicht : ganz entferkelt; mutterfchweinifche 
Weichmuth im fchlappen Hang, und läppifche Milchheit in der 
Fahnenſpitze. Aber doch bei p fhon keimendes Korn von Kei: 
fertalent; ja wäre bei M nicht ſichtbarlich flädtifche Schwäde 
und mehr Spickeſpeck, als Heugeiſt, und wäre unter dem 
Schwanz bei o minder Räudkainmer- als Ruhmstempel, und 
minder Mettwurft: als Ktiumph, fo fagte ih: dein Ahnherr über: 
wand den Äspnis,“ "und der Ebergeiſt des Gereufesbefämpfers 
ruht auf deinem Schwanz. 


Einige Silhouetten von unbefannten weit thatlofen 
. Schwei 
a bb’. ce 7 eN. f 





% 


a, ſchwach arbeitende Thatkraft; b, phuflfcher und mo: 
ralifcher Sped; c, unverftändlih, entweder monftrös oder Him- 
melsfunten lodernder Keim vom Wanderer zertreten; d, ver: 
mutblid verzeichnet, fonft biendender, auffahrender Eberblitz; 
f, Kraft mit Sped verthatlofer. 

8* 
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Acht Silhouetten von Purfhenihwänzen zur bung 
D 1 2 3 
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Ertlärungen. 

D. 1. Iſt faſt Schwanzideal. Germaniſcher eiferner Ela⸗ 
ter im Schaft; Abel in der Fahne; offenſiv liebende Zärtlichkeit 
in ber Rofez. aus ber Richtung fletfcht Yhiliftertod und unbe 
zahlte Gonto. Durchaus mehr Kraft ale Befonnenheit. 

2. Hier überal mehr Befonnenheit als Kraft. Äüngſtlich 
gerade, nichts Hohes, Aufbraufendes, weder Newton noch 
Rüttgerot ), ſüßes Stugerpeitfchchen, nicht zur Zucht, forte 
dern zur Bierde, und zarte® Marcipanherz ohne Keuerpuls, Gin 
Liedchen fein höchſter Flug, ein Küßchen fein ganzer Wunſch. 

—3. Eingezgwängter Fülldrang. Eine Yulvertonne unter 
einem Beuerbeden vergeſſen, wenns auffliegt, . füllts die Welt, 
Edler, vortrefflicher Schwanz,’ englifch in beiderlei Verſtaud. 
Schade, daß du von ſterblichem Nacken herabſtarrſt. Flögſt bu 
durch die Himmel, bie. Kometen würden ſprechen; welcher unter 
uns will es mit. ihm-aufnehmen ? Gtudirt Mebicin, 

4 Satyrmäßig verdrehte Meerrettigform. Der Kahlköpfig⸗ 
keit lezter Tribut, an Schwanzheit bezahlt. Alte. Feldmarſchalls⸗ 
Braft, zu Fähndrichs Natur aufpomabet, aufgefämmt und aufs 
affertirt. Kampf wpwiſchen Matur und Kunft, wo beide auf 
dem Plat bleiben. Strecke du dns Gewehr, armer. Zeufel, und 
laß die Perücke einmarſchiren. 

) Rüttgerot war ein Mörder, ber zu Eimbeck 4 Mei: 


Im von Göttingen geräbert wurde. ©. Lanaters phufiogno: 
mifche Fragmente. a 


118 


5. An Schneidergefellheit und Lade grenzenbe fchöne Lite 
ratur. In dem fcharfen Winkel, wo das Saar den. Binbfaden 
verläßt, wo nit Göthe, doch gewiß Bethge), bober er 
berzug mit Nadelſtich. Polemik in der horizontalen Richtung, 
Freitifch in der Quafte In ber faſt zu bünne gezeichneten 
Wurzel Winzigkeit mit Hände reibender Yuflllanimttät. In—⸗ 
formirt auf dem Glaviere. 

6. Sicherlich entweder junger. Kater ober junger Niger, 
mit einem Haarübergewicht zum letztern. U 

7. Abſcheulich. Ein wahrhaftes Pfuil Wie. kannſt bu 
an einem Kopf geſeſſen haben, ben Muſen geheiligt! Sm trun⸗ 
kenen Streit mußt du vielleicht einmal irgend einem. Baberge- 
fellen ober. Stadtmuſikanten entriffen und aus Iriumph am 
Purfhenhaar geknüpft fein. Elendes Werd, nicht ber Natur, 
fondern des Seilwinders. Hanf biſt du, und als Hanf hätteſt 
du bich beſſer geſchickt, den Hals deines gefhmadlofen Beſitzers 
an irgend einen Galgen zu: fchnüren. - ' 

- 8. Heil dir und ewiger Sonnenfchein, glücfeliges Haupt, 
das dich trägt. Stünde Lohn bei Verbienft, fo müßteft bu 
Kopf fein, vortrefflicher Bopf; und bu Zopf, beglüdter Kopf. 
MWelhe Güte in bem feidenen. zarten Abhang, wirkend ohne 
Hanf berbergenbes masfirendes Band, und doch Wonne lächelnd 
wie geflochtene Sonnentrahlen. 








Ä 2 Berge: war der beruhmteſte sanena au Sötingen, 
zu feiner Zeit. 


So weit über felbft gefrönte Haarbeutel als Heiligenglorie 
über Nachtmütze. 

Sechs folder Schwänze in einer Stadt, und ich mollte 
barfuß deine Thore fuchen, du Gefegnete, die Schwelle deines 
Rathhauſes küſſen und mich glüdfich preifen, mit meinem eige- 
nen Blut unter die Zahl deiner Iekten Beifaffen eingezeichnet 
zu werben. 


Fragen zur weitern Übung. 

Welcher ift ber Praftvollefte ? 

Welcher hat am meiften Ihatftarrendes ? 

Welcher Schwanz wird ſchwänzen? 

Welcher ift der Zurifi ? der Mediciner? ber Theologe? ber 
Weltweiſe? der Taugenichts ? ber Taugewas? 

Welcher ift ber verliebtefte ? 

Welcher alternirt mit dem Haarbeutel ? 

Welcher hat den Freitifch ? 

Welchen könnte Göthe getragen haben ? 

Welchen würde Homer wählen, wenn er wieberfäme ? 


= 





Bon 


ein paar alten 


Deutfhben Dramen. 


a 


J Von | 
-. ein paar alten. . 
deutſchen Dramen: 


an, den 


Herausgeber des deutſchen Wufame 2 . 
. — ———— a. er .. « wen 
Man. hat Ihrem Sournaf, bald nad, feiner: Entftehung ein» 
mal vorgeworfen, es enthalte nicht Deutfches genug, ‚und Sie 
haben diefem. Vorwurf, dünkt mich, bisher ‚mehr. Gehör. gege⸗ 
ben, als ‚ex.;verdiente, da, wo ich nicht irre, bie ganze. Recht⸗ 
mäßigkeit defielben bloß auf. dig unbeträchtlichfte Hälfte des. Ti⸗ 
tel8 gegründet worden war, welcher doch ſchon hinlänglich da⸗ 
durch Genüge geſchieht, daß das Werk von Deutſchen geſchrieben, 
deutſch, und, in geipjig herausgegeben wird: Indeſſen, ſo ge⸗ 
ring auch der Tadel immer war, fo kann ich nicht leugnen, er 
ging mir ins Gewiſſen, denn ich hatte ihn der Schrift zum 
Theil mit zuziehen helfen. Für dieſes Vergehen zu büßen, 


*) Diefer Auffat (Brief). ii im dentſchen wiſumn, im. 
3.2. ©. 145 ff. zuerft abgedruckt. on 
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nahm ih mir auch wirklich gleich damals vor; allein es mit 
aller der frommen Pünktlichkeit und unter ber berubigenden 
Ähnlichkeit von Umftänden, bei Vergehen und Buße, die, mit 
Sie willen, dem Büßenden über Alles ift, zu thun, dazu fand 
ich erft ganz vor kurzem die Gelegenheit, als ich ein altes Ta— 
gebuch von mir durchblätterte. Nachſtehendes ift nämlich nidt 
allein beutfh, und bloß für Deutſche, fonbern, (mb bad 
ift eigentlich was ich wollte), ich hatte mit Iheaternadhrichten‘) 
gefündigt, und ſehen Sie, es find Ahecternachtichten, womit 
ich büße. 

Bei meinem Aufenthalt in Dsnabrüd”) Hatte ih Gele⸗ 
genbeit, die Werke bes nicht genug bekannten Rudolph von 
Bellinkhaus “9 eiwas näher kennen zu lernen. Ste wife, 
daß diefer fonderbare Mann, ber das Xalent, Berſe ohne Pocke 
zu maden, in einem höhern Grade beſeſſen, als irgend ein 
neuerer Lieblingsdichter umferer -Jugend, miit- feinen Reimen 
Himmel und Erde, Aftronomie und Geographie, Theologie md 


*) Die Ih. 3. S. 197 ff. abgebrudten, dem beutfchen Mu: 
feum ber Jahre ITI6 und 1778 entnommenen ‚ beiden Briefe 
aus England. 

) Dom Anfange Eeptembers 1772 ‚sie Anfang Sehruart 
1773. 

»9 In den Betrachtungen über die neueften hiſtor. Schrif 
ten Ib. 3. S. 113 wird er, vermutblich ur einen Drud: 
fehler, Bellinkham genannt. Anm. d. Verf. F 


Hiſtorie — fo. weit. fie fih in Keime fafien laffen — mit nicht 
geringem Glück gefaßt, und ſich baburd ben Namen bed 08 
nabrüdifhen Hans Sachs erworben hat. Bon feinem 
Leben gibt das 1lte-Stüd der osnabrückiſchen Unterhaltungen, 
einer Monatsfchrift, die:nur ein Jahr (1770) gebauert hat, eine 
Purze Nachricht. Er flammte aus einem alten, angefehenen 
ablihen Gefchlechte im Tecklenburgiſchen her). Allein bas 


*) Über dieſes alte adliche Geſchlecht befige ich zwei Werk 
hen, ein lateinifches und ein- deutfches, beide in Verfen. Das 
erfte ift überfchrieben: Epitaphia virerum generis splendore, 
virtute, erudilione, u. f. w. clarissimorum, nobilissimorum 
stemmalis Bellinckhusiorum. Osnabr. 1619. Das zweite: Ein 
kurz Geſchlecht Regifter deß Alt Adelichen Stammes der von Bels 
linckhauſen vnd folgends die Belindhäufer ſo von. diefem abe: 
lihen Geflecht ihren Brfprung und Nahmen haben in deut« 
ſche Rythmos dem Geſchlecht zu Chren gefchrieben durch Theo: 
dorum von Bellinghaufen, Montanum. (Hier folgen einige 
Berfe) Osnabrüd 1618. Der Berfaffer des .erfiern bat fich nicht 
genannt. Aus biefem Büchelchen erfieht man, daß biefe Fami—⸗ 
lie, fo wie meift alle Famifien, viele brave Leute hervorgebracht; 
einige find bei Belagerungen erfchoffen worden, andere find auf 
der See umgefommen, andere haben fih anders gezeigt und ihr 
Leben beim Trunk geendigt, u. f. w. Einer gewiffen Gertrud 
von Bellinfhaus ging ed äußerft übel; ein Unglüd traf fie über 
da8 andere, die ber Genealog alle erzählt und um den Leſer 
aufzurihten, wohlmeinend fchließt: 

Weil Gott die feinen nicht verläßt, 
Starb fie bernach bald an der Peſt. 
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Schickſal, das ber Familie einen Dichter zugebacht Hatte, fing 
bald an, biefelbe zweckmäßig zu degradiren, fo daß, nach lan | 
ger Abnahme ihres Glanzes, erfi ein Schufter und dann, un 
mittelbar auf ben Schuſter, der Dichter in linea. recta wirklid 
eintrat. Der Schuſter war Johann von Belinthaus und befien 
Sohn Rudolph ber Dichter, von dem ich bier rede. Neben 
feinem Umgang mit ben Mufen, verfah er auch noch den Bo: 
tenbienft bei den Eilfen Ämtern in Osnabrüd, wo er 1645 im 
78 Jahre feines Alters geſtorben iſt. Seine Schriften find ſehr 


Merkwürdig iſt, daß man in dem ganzen Laufe des Bellinkhau— 
ſiſchen Bluts durch drei Jahrhunderte den warmen Dichtertropfen 
fpüren kann, ber über smeimal bie unrechte‘ Stelle "getroffen, 
und hohen Originalgeift bewirkt bat: ' 

Gerbarb von Bellinthaus Student, 

Wilhelm Sohn, fein Fundament 

Zu Geſeken im Stift Cölln gefegt, 

Da er fih mit den Büchern ergößt. 

Erſtlich Ju Hervord bat ſtudirt 

Darnach andre Schulen pifitirt 

Ward auch ein Pleines verrüdt der Sinn 

Darnach ber Tod nahm ihn aud hin. 
und Catharina von Bellinfhaus: 

War zweimal in ver Stabt Oftend 

Darin fie endlih nahm ihr Endt 

Dann fie ward ihrer Sinn verrüdt, 

Ging in die Se — 

\ Anm. d. Berf. 


zahlreich, . die Mongtsſchrift nennt ihrer zwanzig ). Ich beſitze 
aber allein: zehn“), die nicht in dem Verzeichniſſe ſtehen,, und 
darıinter nur eine Komödie, deren biefer thätige Mann wenig: 
fiens 37 .gefchrieben bat.:.:ISch fage wenigfiens, denn eine von 
benen, bie Sie balb etwas näher kennen lernen ſollen, ift bie 
37te. Bon. biefen: Luftfpielen” find mir überhaupt nur zwei be: 
kannt geworden, die eben angeführte, die ich. einmal in Osna- 
brüd gelefen habe, und dann noch eine, die ich felbft befige. 
Sie übertieffen an unterhaltendem Scherz und an. Xehre die meis 
ſten unferer :neueren Dramen: und Fragmente von Dramen, und 
bon ber Seite des mit Recht ſo Fehr betiebten Sonderbaren, vicl- 
leiht alle. Sie: find dabei urſprünglich deutſch, haben ihre 
Schönheiten weber Rom, noch Griechenland, noch England zu 
danken, find, fo zu reden, mitten unter Eichen entitanden, und 
zeigen mehr als Alles, was ich gelefen habe, mas in biefem 
Sache Genie ohne Umgang: mit. dee Welt und ohne Cultur, 
bloß durch Drang allein, ‚vermag. . Ich gebe Ihnen Bier Titel 
und Plan von’ beiden, größtentheils in der guten Abficht, zu 
verhindern, baß nicht irgend einer unfrer. Söhne. ber Kraft eins 
mal darüber gerät, Prachtphraſes and Flickſentenzen binein- 
fhiebt, und für eigne Arbeit ans hamburgiſche Inſtitut ſchickt. 


*) Eigentlich nur 19, denn bie 20fte if bie 'oben in ber 
Note erwähnte Sammlung von Epitapbiis, bie wohl nicht von 
ihm ſein kann. Anm. d. Verf. 

Nur zwei: Speculum Cometärum u. nucleus Historiarum 
et Miraculorum, find, höchſt defect, auf die Herausgeber gefommen, 
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Ich made mit derjenigen, bie ih vor mir babe, bei wei: 
ten der fchlechteften von beiden, ben Anfang. Sie beißt: 
Stratagema Diabolicum, eine furge aus der Maßen fdyöne 
Comödia genommen ex vitis patrum, wie ber Satan auf 
eine Zeit in die Welt gefommen fi zu verbeiratben au bie 
Menſchenkinder, auf daß er Saamen von feinem Geſchlecht 
erhalten möchte. Den Böfen zur Warnung und Wbfchredung 
von Sünden, den frommen zur Erinnerung im Guten beftenbig 
zu bleiben vorgefchrieben. Grfilich new an Tag gegeben und in 
Deutfchen Rythmos gebradjt durch Rud. Bellinchhussum Osna- 
brugensem. Gedruckt zu Erfjurb burd Job. Bed (ohne Jahrszahl). 

Nach dem Prologus, fritt ein Argumentator auf, der dm 
Inhalt des Stüds erzählt, und am Ende wirb ein Epilogus ge 
balten. Die fpielenden Perſonen find: Sathan, Mundus, Mors, 
Peccatum, Tartarus, Ebrietas, Arrogantia, Avaritia, Homi- 
cida, Falsitas, Invidia, Hypocrisis, Scortatio. Der lan 
ift ungefähr der: Junker Sathan (fo heißt er im Stüd), be 
Neigung zu beirathen verfpürt, hält die Welt nach ihrem da 
maligen verberbten Buſtand für ben beiten Ort, eine Braut 
aufzuſuchen, und macht fi) auf bie Reiſe. 

Die erfle Scene, im welder er feine Abficht eröffnet, if 
überfchrieben: Sathan allein auf bem Platz. In diefem Selbft: 
geſpräche unterhält er fi nicht allein mit fih ſelbſt, fondern 
auch von fidh ſelbſt. 

Mein Name Sathan iſt genannt, 
Ein Strick hab' ich in meiner Hand. 
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Eine feltfame Art, auf bie Zreierei zu: gehen, allein es 
ift aud der Strid nit, den Sie meinen, nichts von Zeckels 
Knieriemen ), fondern entweber eine Schlinge, ober das Ende 
bes Seild, womit das Netz zugezogen wirb, das er über bie 
Welt geftellt bat. . So wirb der. Gedanke. groß. Art der zweiten 
Scene begegnet ihm bie Welt, die (etwas. kühn aber nett), burch 
das ganze Stüd fpielende Perfon und Schauplag zugleich ift, 
und dann, wie beim Milton, die Sünde unb ber Tod. Nur 
Schade, daß ber gute Mann in dieſer wahrhaften Scene bed 
Genies, Welt, Ieufel, Tod und Sünde fo ehrlich wegfprechen 
läßt, als ftammten fie fümmtlih aus tem KXedlenburgifchen 
her, und gehörten fämmtlich zu der Familie derer von Bellink⸗ 
haus. Hier räth bie Sünde dem Teufel, die Trunkenheit, Fräu—⸗ | 
fein Ebrietas, (Cbriettchen hätte ‚gärtlicher geflungen) gu beiras 
then, und macht eine Befchreibung von ihre, bie ih Ihnen 
nicht vorenthalten will: 

Sie ift flolz, gar frech von Gemüth, 
Bnd gleich ald eine Roſe blüht, 


*) Sobfen Seckel, in Chrn Felix Weiſſe's (geb. 1726, geft. 
1804) im Jahre 1759 erfchienener komiſchen Oper: Der Ius 
ige Schufter, Muſik von Joh. Adam Hiller (geb. 1728, 
get. 1804); der zweite Theil feiner im Jahre 1752 zuerft gege⸗ 
benen komiſchen Oper: Der Teufel ift los, oder bie vers 
wanbelten Weiber. Beide aus dem Englifchen des Char« 
les Coffey (geft. 1745) The merry Cobler und The devil to 
pay or the wives metamorphosed, 

IV. 9 
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Köſtlich an Geſtalt ift fie geziert, 

Nach der Unzucht ſteht ihr Begierd, 

Iſt abgereicht auf Bppigkeit, 

Mord, Heuchelei, Geiz, Haß und Neibt — 
An der Hand trägt fie ein großes Licht, 
Bnd bat ein rechtes Pfeifer Geſicht. 

An ber erften Scene bes zweiten Acts erfcheint bie Trun⸗ 
kenheit felbft allein, grabe ald wenn das Stüd erft dieſe Mefie 
gefchrieben wäre, fie fpricht eben fo nüchtern, wie ber Xob, 
und bierin unterſcheidet fih Bellinkhaus hauptſächlich von Sha—⸗ 
feipeare, wie mich dünkt, ber uns vermuthlich Bierfrüge und 
Bagnio's und Beblam oben brein in biefer Scene gegeben haben 
würde. Am Ende ber folgenden fagt Satan von ihr: 

Stets betrat ihr fchön Figur, 

- Sie if liebli von Angeficht, 

Das Beifchlafen ift bereits verricht. 
Und biefes muß auch fein; denn ehe bie nächſte Scene und 
zwar deſſelben Acts vorüber ift, bat fie fhon, ohne daß ber 
Satan etwas Arges daraus hätte, fieben Kinder, und davon 
befommt fie fech8 auf dem Iheater. Iſt das nicht herrlich? 
Bürwahr fo modern, fo brangmäßig kühn und kraftvoll, daß 
man anfangs kaum weiß, was man zuerfi bewunbern ſoll, bie 
Fruchtbarkeit der Ebrietas, oder des bellinthaufifchen Genies. 
Hier ift doch, wie ich ſehe, fat mehr ald Bierkrug, Bagnio 
und Bedlam. Die fieben Kinder find lauter Mädchen, denen 
bie Mutter, fo wie eins ankommt, gleih den Namen auf ber 
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Stelle gibt. Sie können fie oben in ber Lifte ber fpielenden 
Perfonen von inclusive der Arrogantia an bis ans Ende finden. - 
In der zweiten Scene bes britten Acts äußert ber Tartarus 

mitten auf dem Platz feine Freude, fowohl über Hochzeit, als 
Niederkunft, in einem recht fürchterlich prächtigen Monolog, wie 
Sie aus folgenden Zeilen fhon fehen können: 

Gar ſchrecklich ifts, weg mich anfieht 

Noch grewlicher, wer mein Stimm anhört, 

Biel heßlicher, wer in mich fährt — 

An mir ift nicht zu finden Grund, 

Ih rau, brenn, dampf zu aller Stundt. 

Ich kann mir vorftellen, daß biefe Scene ihre Wirkung 
tbun muß, wenn. fie von einem tüchtigen Kerl, ‚der: feine Lip: 
pen zu wurften weiß, auf recht guten Reſonanzdielen geftampft, 
gebrüft, und gejchleudert wird, nicht zu gebenfen, was fi) 
hierbei no von Kolophonium und Herenmehl erwarten läßt. 
In ber dritten Scene bed britten Acts, welche bie letzte des 
Stüds ift, erfheinen Bater und Mutter mit ihren bereitd mann: 
baren Töchtern, die aber alle ſtumm find. 

Vnſer beiden Kinber werben groß, 

Sie müffen ausgeſteuret fein. 
fagt der Satan. 

Wann e8 jekt nach ben Willen mein 

Geſchehen möcht, fo laß ichs zu. 
antwortet Ebrietas. Darauf erzählt Satan ihre Beſtimmung, 
und dieſe Rede iſt nicht übel und oft verwegen genug für einen 
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Sie in vou WIDIJHEIT UND ꝙoſſart. 
Avaritia mein Tochter ſchon, 

Die trägt für andern eine Kron, 
Wil ich auch geben zur Ausbeut 
Beftatten fie an bie Kaufleut. 
Falsitas, mein Xöchterlein zart, 

Die mid genugfam bat erklärt, 
Berbeirath ich in den Wehſtand 

An die, fo wohnen auf dem Land, 
Invidia mein Xöcterlein, 

Die fol auch wohl verheirath fein — 
An die Handwerks Perſonen viel, 
Das melb ich euch im biefer Stil. 
Homicida mein Tochter fein, 

Ob fie gleich ift ſchon jung und Elein 
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Scortatio nıuß fein daheim, 
Dann fie find mir all angenehm 
Inſonderheit Scorlatio - - 
Macht mein Herz luſtig und froh u. f. w. 
So etwas zu fagen war allemal verwegen, allein wenn man 
es recht bedenkt, fo war auch Bellinkhans der eigentlihe Mann 
dazu; weder ber Adel, noch die Handwerfsleute; noch: die Geift- 
lichkeit konnten ihm fonderlicy viel thun.- Denn er war felbft 
vom Adel, hat felbft anfangs Schuh geflidt, und felbft Gebet: 
bücher und geiftliche Geſange beſchrieben ). Weiter iſt nichts 
mehr drin. 
Nun komme ich auf feine —* Komödie, worin dieſer 
Mann ein unerſchoöpflich Feld eröffnet: Der Titel iſt: 


*) In der That befinden fih unter dieſen zuweilen Stellen, 
die fehr fhön find, hauptſächlich fällt mir jest eine in die Hand, 
die ich Ihnen bier in ber Note gebe, um fie von ber ſchlechten 
Geſellſchaft oben zu entfernen. 

Hüt dich, o Menſch, für Sünd und Schand, 
Wann Gott ſtraft, ſchwer iſt feine Hand, 
Dann ſeine Gnad und Gütigkeit 

Verkehrt ſich in Gerechtigkeit. 
und gleichwohl iſt bieſes Lied überſchrieben: Venus du und 
dein Kind Chriſtlich verändert. Von dem Fall Adams und Eva. 
Wie viel aber auch von ſolchen geilen Hrn. ®. ‚sugehören mag, 
Bann * nicht beurtheilen. 
F Anm. des Verfaſſers. 
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nahm ich mir auch wirklich gleich damals vor; allein es mit 
aller der frommen Pünktlichkeit und unter ber berubigenden 
Ähnlichkeit von Umftänden, bei Vergehen und Buße, die, wie 
Sie wilfen, dem Büßenden über Alles it, zu thun, dazu fand 
ich erft ganz vor kurzem bie Gelegenheit, als ich ein altes Ta: 
gebuch von mir durchblätterte. Nachſtehendes ift nämlich nicht 
allein deut ſch, und bloß für Deutſche, ſondern, (umd das 
iſt eigentlich was ich wollte), ich hatte mit Theaternachrichten ‘) 
gefündigt, und fehen Sie, ‚8 find Theaternachtichten, womit 
ih büße. -:: : J 57 

Bei meinem Aufenthalt in Dsnabrüd”) hatte ih Gele⸗ 
genbeit, bie Werke bes nicht genug bekannten Rudolph von 
Bellinkhaus “9 eiwas näher kennen zu lernen. Sie wiffen, 
daß biefer fonderbare Mann, der das Talent, Verſe ohne Poeſie 
zu: machen, in einem böhern Grade beſeſſen, als irgend: ein 
neuerer Lieblingsdichter unſerer Jugend, mit feinen Heimen 
Himmel ı und Erde /Anttonomie w und Beodraphie, Abeologie und 
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9 Die 5. 3. ©. 197 ff. abgedrudten, dem beutfchen Mu- 
feum ber Jahre 1776 und 1778 entnomnienen , beiden Briefe 
aus England. 

) Bom Aufange September 1772 vie Anfang Zebruart 
173. Bu 


»9 In den Betrachtungen über die neueften hiſtor. Schrif⸗ 
ten Ih. 3. &. 113 wird er, vermuthlich durch einen Druck⸗ 
fehler, Bellinkham genannt. Anm. d. Verf. I... 


125 


Hiftorie — fo. weit ſie fih in Reime faſſen laſſen — mit nicht 
geringem Glück gefaßt, und fi dadurch ben Namen bed 08: 
nabrüdifhen Sans Sachs erworben hat. Bon feinem 
Leben gibt das 11te Stüd der osnabrüdifchen Unterhaltungen, 
einer Monatsſchrift, bie:nur ein Jahr (1770) gebauert hat, eine 
furze Nachricht. Er ſtammte -aus einem alten, angefehenen 
ablichen Seſchlechte im Teclenburgiſchen ber’). Allein das 


9 Über diefes alte ablicht Geſchlecht beſihe ich zwei Werk⸗ 
chen, ein lateiniſches und ein deutſches, beide in Verſen. Das 
erſte iſt überſchrieben: Epitaphia virorum generis splendore, 
virtute, eruditione, u. ſ. w. clarissimorum, nobilissimorum 
stemmatis Bellinckhusiorum. Osnabr. 1619. Das zweite: Ein 
kurz Gefchlecht Regifter deß Alt Adelichen Stammes der von Bels 
linckhauſen vnd folgends bie. Beßindhäufer fp von. dieſem ade: - 
lihen Gefhleht ihren Briprung und Nahmen haben in deut⸗ 
[he Rythmos dem Geflecht zu Ehren geichrieben durch Theo: 
dorum von Bellingbaufen, Montanum. (Gier folgen einige 
Berfe) Osnabrüd 1618. Der Berfaffer des .erfiern bat ſich nicht 
genannt. Aus bdiefem Büchelchen erfieht man, daß biefe Fami—⸗ 
lie, fo wie meift alle Samilien, viele brave Leute hervorgebracht; 
einige find bei Belagerungen. erfchoffen worden, andere find auf 
der See umgefommen, andere haben fih anders gezeigt und ihr 
Leben beim Trunk geendigt, u. f. w. Einer gewiflen Gertrud 
von Bellinfhaus ging es äußerfi übel; ein Unglück traf fie über 
das andere, bie ber Genealog alle erzählt und um ben Leſer 
aufzurichten, wohlmeinend fließt: 

Weil Gott die feinen nicht verläßt, 
Starb fie bernach bald an ber Peſt. 
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Schickſal, das ber Familie einen Dichter zugebacht Hatte, fing 
bald an, biefelbe zweckmäßig zu degradiren, fo daß, nad lar- 
ger Abnahme ihres Glanzes, erfi ein Schufter und dann, um 
mittelbar auf den Schuſter, der Dichter in Jinea. recta. wirklich 
eintrat. Der Schufter. war Johann von Bellinkhaus und deſſen 
Sohn Rudolph ber Dichter, von dem ich bier rede. Neben 
feinem Umgang mit ben Mufen, verfah er auch noch den Bo 
tendienft bei den Eilfen Amtern in Osnabrüd, wo er 1645 im 
78 Jahre feines Alters geftorben if. Seine Schriften find ſehr 


Mertaunis iſt, daß man in dem ganzen Laufe des Bellinfhau: 
ſtſchen Bluts durch drei Jahrhunderte den warmen Dichtertropfen 
fpüren Tann, ber aber zweimal bie unrechtt Stelle "getroffen, 
und hohen Originalgeift bewirkt’ bat: v 

Gerhard von Bellinfhaus Student, 

Wilhelm Sohn, fein Fundament - 

Zu Geſeken im Stift Cölln gefekt, 

Da er fih mit den Büchern ergötzt. 

Erftlich zu Hervord hat ftudirt 

Darnach andre Schulen vifttirt 

Ward auch ein Meines verrüdt ber Sinn 

Darnach der Tod nahm ihn aud bin. 
und Catharina von Bellinkhaus: 

Bar zweimal in ber Stadt Oſtend 

Darin fie endlih nahm ihr Endt- 

Dunn fie ward ihrer Sinn verrüdt, 

Ging in die Se — 

| Anm. db. Verf. 


127 


zahlreih, bie Monatsfkhrift nennt ihrer zwanzig’). Ich befige 
aber allein zehn **), die:nicht in dem Berzeichniffe flehen, und 
darunter :mur. eine Komöbie, deren biefer thätige Mann wenig» 
fiens 37 .gefchrieben bat.:::Ich fage wenigftens, denn eine von 
denen, bie Sie bald etwas näher kennen lernen follen, if bie 
37te. Bon. biefen Luftfpielen find mir überhaupt nur zwei be: 
kannt geworben; dir eben angeführte, vie. ich. einmal in Osna: 
brück gelefen habe, und dann noch "eine, die ich ſelbſt befike. 
Sie übertreffen an umerhaltendem Scherz und an Lehre die mei⸗ 
ften- unſerer neueren Dramen: und Fragmente von Dramen, und 
von ber Seite bes mit Hecht fd fehr beliebten Sonderbaren, viel: 
leiht ale: Sie. find. dabei urfprünglich deutſch, haben ihre 
Schönheiten weber Rom, noch Griechenland, noch England zu 
danken, find, fo zu reden, :mitten ‘unter Eichen entftanden, und 
zeigen mehr als Alles, was idy gelefen habe, mas in diefem 
Fache Genie ohne Umgang mit der Welt und ohne Gultur, 
bloß durch Drang allein, ‚vermag. Ich gebe Ihnen. hier Titel 
und Plan von’ beiden, größtentheils in ber guten Abficht, zu 
verhindern, daß nicht 'irgend einer unfrer. Söhne: ber Kraft eins 
mal darüber gerät, Prachtphraſes und Flidfentenzen binein- 
fhiebt, und für eigne Arbeit ans hbamburgifche Inftitut fchidt. 


9 Eigentlich nur 19, denn die 20fte ift die oben in ber 
Note erwähnte Sammlung von Epitaphiis, die wohl nicht von 
ihm fein fann. Anm. d. Berf. 

**) Nur zwei: Speculum Cometarum u. nucleus Historiarum 
et Miraculorum, find, höchſt defect, auf die Herausgeber gekommen. 
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Ich made mit derjenigen, die ich vor mir habe, bei weis 

ten der fchlechteften von beiden, ben Anfang. Sie beißt: 
Stratagema Diabolicum, eine‘ kurze .aus der Maßen ſchöne 
Comõödis genommen ex vis patrum, wie ber Safan auf 
eine Beit in die Welt gefommen fi zu verbeirathen an bie 
Menfchenkinder, auf daß er Saamen von feinem Geſchlecht 

. erhalten möchte. Den Böſen zur Warnımg und. Abfchreddung 
von Sünden, den frommenh zur Grinnerung im Guten beftenbig 
zu bleiben vorgeſchrieben. Erfilih new an Tag gegeben und im 
Dentſchen Rythmos gebracht durch Rud. Bellinchhussum Osna- 
brugensem. Gedruckt zu Erffurd durch Joh. Bed (ohne Jahrszahl). 

Nach dem Prologné, :tritt ein Argumentator auf, ‚der ben 
Inhalt. des Stüds erzählt, und: am. Ende wirb ein Epilogus ger 
balten. "Die ‚fpielenden Perfonen find: Sathan, Mundus, Mors, 
Peccatum, Tarlarus, Ebrietas, Arrogantia, Avaritia, Homi- 
cida, Falsitas, Invidia, Hypocrisis, Scortatio.e. Der Plan 
ift ungefähr der: Junker Sathan (fo heißt er im Stüd), der 
Neigung zu heirathen verfpürt, hält die Welt nach ihrem das 
maligen verderbten Buftand für ben beften Ort, eine Braut 
aufzufuhen, und macht fi) auf bie Reiſe. 

Die erfte Seene, in welcher er feine Abficht eröffnet, iſt 
überfchrieben: Sathan allein auf dem Platz. In biefem Selbft: 
gefprähe unterhält er fi nicht allein mit fih ſelbſt, fondern 
auch von fidh felbft. 

Mein Name Sathan ift genannt, 
Ein Strid hab’ ich in meiner. Hand. 
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Eine feltfame Art, auf bie Freierei zu gehen, allein es 
ift auch der Strid nit, ben Sie meinen, nichts von Zeckels 
Knieriemen *), fondern entweder eine Schlinge, ober das Ende 
bes Seils, womit das Neb zugezogen wirb, das er liber bie 
Welt geftellt bat. ..So wirb ber. Gedanke: groß. Art ber zweiten 
Scene begegnet ihm bie Welt, die (etwas kühn aber nett), burch 
das ganze Stüd fpielende Perſon und Schauplas zugleich ift, 
und dann, wie beim Milton, die Sünde und ber Tod. Nur 
Schade, baß ber gute Mann in biefer wahrhaften Scene des 
Genies, Welt, Teufel, Tod und Sünde fo ehrlich wegfprechen 
läßt, als ftammten fie fümmtlih aus dem Xedlenburgifchen 
ber, unb gehörten ſämmtlich zu ber Familie derer von Bellinks 
haus, Hier räth die. Sünde dem Teufel, die Trunkenheit, Fräts | 
fein Ebrietas, (Cbriettchen hätte .zärtlicher gelungen) zu beiras 
then, und madt eine Befchreibung von ihre, bie .ich Ihnen 
nicht vorenthalten will: 

Sie ift ſtolz, gar frech von Semüth, 
Vnd ei als eine Roſe blüht, ‚ 





) Zobfen Bedel, in Chrn Felix Weiſſes (gb. 1726, geft. 
1804) im Jahre. 1759 erfhienener komiſchen Oper: Der Ius 
tige Schuſter, Mufit von Joh. Adam Hiller (geb. 1728, 
geſt. 1804); der zweite Theil feiner im Jahre 1752 zuerft geger 
benen komiſchen Oper: Der Teufel ift los, ober bie vers 
wanbdelten Weiber. Beide aus bem Englifchen bes Chars 
les Coffey (geft. 1745) The merry Cobler und The deril to 
pay or the wires metamorphosed. 

IV. N) 
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Köftlih an Geſtalt ift fie geziert, 

Nach der Unzucht fteht ihr Begierd, 

Iſt abgereiht auf Vppigkeit, 

Mord, Heuchelei, Geiz, Haß und Neibt — 
An der Hanb trägt fie ein großes Licht, 
Vnd bat ein rechtes Pfeifer Geſicht. 

An ber erften Scene bes zweiten Acts erfcheint die Trun⸗ 
kenheit felbft allein, grade ald wenn das Stüd erft dieſe Meſſe 
geichrieben wäre, fie fpriht eben fo nüchtern, wie ber Tod, 
und bierin unterſcheidet fi) Bellinkhaus bauptfählid porn Sha⸗ 
feipeare, wie mich bünkt, der uns vermuthlich Bierfrüge und 
Bagnio's und Beblam oben brein in biefer Scene gegeben haben 
würde. Am Ende ber folgenden fagt Satan von ihr: 

Stets betrat ihr fehön Figur, 
- Sie ift lieblich von Angeficht, 
Das Beiſchlafen ift bereits verricht. 
Und biefes muß auch fein; benn ehe bie nächſte Scene und 
zwar befjelben Acts vorüber ift, bat fie fhon, ohne daß der 
Satan etwas Arges daraus hätte, fieben Kinder, und davon 
befommt fie feh8 auf dem Theater. Iſt das nicht herrlich ? 
Fürwahr fo modern, fo brangmäßig kühn und kraftvoll, daß 
man anfangs kaum weiß, was man zuerft bewundern fol, bie 
Fruchtbarkeit ber Ebrietas, oder bes bellinkhaufifchen Genies. 
Hier ift doch, wie ich ſehe, faft mehr als Bierfrug, Bagnio 
und Bedlam. Die fieben Kinder find lauter Mäbchen,, benen 
bie Mutter, fo wie eins ankommt, gleich den Namen auf ber 
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Stelle gibt. Sie können fie oben in ber Lifte ber fpielenden 
Perfonen von inclusive der Arrogantia an bis ans Enbe finden. - 
In der zweiten Scene bes britten Acts äußert ber Tartarus 

mitten auf dem Plag feine Freude, ſowohl über Hochzeit, als 
Niederkunft, in einem recht fürchterlich prächtigen Monolog, wie 
Sie aus folgenden Zeilen fon fehen können: 

Gar ſchrecklich iſts, wer mich anfieht 

Noch grewlicher, wer mein Stimm anhört, 

Viel heflicher, wer in mich fährt — 

An mir ift nicht zu finden Grund, 

Ih rau, brenn, dampf zu aller Stundt. - 

Ih kann mir vorftellen, ‘daß biefe Scene ihre Wirkung 
tbun muß, wenn. fie von einem tüchtigen Kerl, der. feine Lip: 
pen zu wurſten weiß, auf recht guten Reſonanzdielen geftampft, 
gebrüllt, und geſchleudert wird, nicht zu gedenken, was ſich 
hierbei noch von Kolophonium und Hexenmehl erwarten läßt. 
In der dritten Scene des dritten Acts, welche die letzte des 
Stücks iſt, erſcheinen Vater und Mutter mit ihren bereits mann⸗ 
baren Töchtern, die aber alle ſtumm ſind. 

Vnſer beiden Kinder werden groß, 

Sie müſſen ausgeſteuret ſein. 
ſagt der Satan. 

Wann es jetzt nach den Willen mein 

Geſchehen möcht, ſo laß ichs zu. 
antwortet Ebrietas. Darauf erzählt Satan ihre Beſtimmung, 
und dieſe Rede iſt nicht übel und oft verwegen genug für einen 
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Scortatio nıuß fein daheim, 

Dann fie find mir all angenehm ' 

Anfonderheit Scortatio - - 

Ä Macht mein Herz luſtig und froh u. f. w. 
So etwas zu fagen war allemal verwegen, allein wenn man 
28 recht bedenkt, fo war auch Bellinfhaus der eigentlihe Mann 
dazu; weder der Abel, woch die Handwerksleute;, noch. die Geiſt⸗ 
lichkeit Eonnten ihm ſonderlich viel thun.. Denn er war felbft 
vom Adel, hat felbft anfangs Schuh geflidt, und felbft Gebet: 
bücher und geiftliche Geſange oeſchrieben ). Weiter iſt nichts 
mehr drin. 
Nun komme ich auf ſeine zeſte Komödie, worin dieſer 

Mann ein unerſchöpflich Feld eröffnet: Der Titel iſt: 


In der That befinden ſich unter dieſen zuweilen Stellen, 
die ſehr ſchön ſind, hauptſächlich fällt mir jetzt eine in die Hand, 
die ich Ihnen bier in ber Note gebe, um fie von ber ſchlechten 
Geſellſchaft oben zu entfernen. 

Hüt dich, o Menſch, für Sünd und Schand, 

Wann Gott ſtraft, ſchwer iſt feine Hand, 

Dann feine Gnad und Gütigkeit _ 

Derfehrt ſich in Gerechtigkeit. 
und gleichwohl iſt dieſes Lied überſchrieben: Venus du und 
dein Kind Chriſtlich verändert. Von dem Fall Adams und Eva. 
Wie viel aber auch von ſolchen Zeilen Hrn. B. zugehoͤren mag, 
?arın 1 nicht beurteilen, ot 

J Anm. des Verfaſſers. 
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Donatus 

eine Tieblihe, Iuftige und außermaßen fchöne Comödie von 
dem Methodo welchen ber weltberühmte finnreiche, hodhge 
labrte und wohlverbiente Herr Donatus in feinem Kinderbüd. 
lein fehr Kunftreich obferviert und gehalten. Dem günftigen 
Lefer zu fonderlihem Wohlgefallen Lehr und kurzweil halber 
geſchrieben, und nun erſtlich new nach biefer Form an Tag 
gebracht und in Drud verfertigt dur‘) Rudolphum Bellink- 
husium ÖOsnabrugensem. 

Richt nicht Leſer vnerwogen 

So bleibft du ſelbſt vnbetrogen 

Aus dem ich hat's nicht gemeint, 

Der Narren Neidt und Vorwigt ſcheint. 

Anno 
DonatVs VVar gahr groß geacht 
DruMb daß er dieß BuCh hat gemacht. 
37te Comedia R. B. anno 1615. 

In diefem Stück bat Bellinthaus, außer dem Vergnügen 
und ber Befferung bed Herzens feiner Leſer, bem Hauptzweck 
aller Schaufpiele, auch noch fein befonderes Augenmer? auf 
ihr Latein gerichtet. Alles athmet Liebe und Syntax. Die 
fpielenden Perfonen find die fünf Paradbigmata ber Declinationen, 
Musa, Magister und Scamnum, Felix sacerdos, Fructus und 
Species. Der Plan des Ganzen ift äußerſt einfach. Donatus 
hält ſeinen Kindern einen Magiſter, dieſer verliebt ſich ſterblich 
in deſſen Köchin Musa. Dieſes ſchlaue Paar treibt den Handel 
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ganz lange heimlich, bis es endlich in unvorfichtiger Sicherheit 
einen falfhen Zeufel, Namens Scamnum, zu feinem Ber: 
trauten macht, und fich fogar bei einem Pleinen Vorfall einmal 
Handreichung von ihm thun läßt. Scamnum geht hin und ver« 
räth dem Donat ben Umgang bes Magifters mit ber Mufa, und 
Alles, was ed gefehn und gehört hat. . Donat, als ein ehrlicher 
Mann, zumal ba fich bereits die Krüchte ber Liebe, fructus 
species, ftarf zu zeigen anfangen, thut das Beſte, was er thun 
tonnte, läßt einen Sacerdos fommen, und ben Magifter mit 
der Mufa copuliren. Kann etwas einfadher fein! Der Prie 
fter ſpricht: 
_Felix sit Fructus zugleich 
Das wird vermehren das Himmelreich. 

Zur Hochzeit werden, unter anderen guten Freunden, ein⸗ 
geladen der Nominativus, Genitivus, Dativus u. f. w. Diefer 
legtere Gedanke gefällt dem Dichter fo fehr (und wem follte er 
nicht gefallen ?), daß er, aus Furcht, e8 möchte ihn doch jemand 
überfeben, ausdrücklich darauf verweiſt; ber Vorredner fagt fehr 
nachdrücklich und ſchön: 

Die Ball der sex casus nominum 
Das feind, merkt's die Berwandten frumb. 

Nun, mein Freund, was benten ie von dieſen beutfchen 
Originalen? Ih will Ihnen Purz fagen, was ich davon denke. 
Das beilinkhaufifche Drama ift, dünkt mich, gerade das, mas 
unfern Tagen fowohl, als dem Genie unfers jungen Anflugs, 
vorzüglich angemeffen wäre. Wir fehen bier eine Philanthropia, 
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bie eine Melpomene umarmt, unb ein dramatiſches Feld, in 
dem man, ohne ſich fonderlihd um ben Menfihen zu befümmern, 
demjelben unenblih nüglih werden kann. Der Menſch, wie 
mancher längfi bemerkt haben muß, füngt bereits in biefem 
fpäten Alter ber Welt an, dem Dichter über ben Kopf zu wach⸗ 
fen, und fein Zeug fo fuhril zu fpinnen, daß die alten: Phraſes 
gar nicht mehr paſſen. Wir find jegt bie fimpeln Bratenwen 
ber gar nicht mehr, bie wir ehemals in Rom und Athen waren. 
Jeder Küchenjunge ift eine Repetiruhr. Dort forınte man ba} 
Quicquid agunt homines auf jeder Landſtraße fehen, das man 
jest kaum mehr nach einem jährigen Zutritt ins Haus findet. 
Natürlich zu fchreiben, ift bie größte Kunft unferer Seit, und 
ber höchfte Flug des Menſchen von 1779 wäre eine Fertigkeit in 
biefem Dinge zu fihreiben, wie Anno. Eins. Ich dächte alfe, 
wir ließens laufen, und wählten uns ein anderes Feld, in wel 
hem bie erften Würfe gewiß die natürlichften fein müſſen, eben 
deßwegen, weil fie die erfien find. Bellinkhaus bat die Dedi 
nationen auf das Theater. gebracht, das ift, grade den armfelig 
ften Theil der ganzen Grammatit. Wie wäre «8, wenn fid 
unfere 3eiten an bie ‚vier Conjugntionen madten? Stellen Sie 
fih vor, wie-neu!: Wer ein Überflüffiges thun will, kanns 
boch auch bier no than. .. Denn, lieber Himmel, läuft benn 
nit alles unfer Thun und Laffen auf KConjugationen und 
amare, docere, legere, und audire hinaus, scribere- und re- 
censere etwa ausgenommen, die doch auch wieder nach jenen 
gehen? Weiter; ich für meine-Perfon kann mir nichts Chrwür⸗ 


137 


bigeres und zugleich Prächtigeres denken, als einen tüchtigen 
Imperativus, wenn er gut vorgeftellt würde, 3. E. von Hrn: 
B....m im Haag, ih meine den linken Arm in bie Seite 
geftemmt, und mit ber rechten Hand, bei hohem Ellenbogen 
auf da8 Herz gelegt, zur Pracht und zum Obrfeigenaustheilen ; 
oder au, wenn er bie Krone auf dem Haupte, unter einer 
beftändigen Syftole und Diaftole der Nafenflügel, mit einem 
goldnen Scepter unter bie Trabanten bineinprügelte, daß bie 
Stüden wegflögen. Bedenken Sie nun ferner die bermaphro- 
bitifchen Deponentia, was für Stoff zu ben trefflihften Ver⸗ 
widelungen bei Luftfpielen mit und ohne, ich meine mit und 
ohne Heirathen; bie 43 Präpofitionen mit ihren Regierungsfor: 
men, und endlih gar bie Interjectionen! Was Pünnte ſich 
herrlicher ausnehmen, als ein Chor von ihnen, zumal wenn fie 
von ſchönen Mädchen in lichten weißen Gewändern, mit zer: 
ſtreuten Haaren, gerungenen Armen, bei bem bezaubernden 
Schimmer in Thränen fhwimmender Augen vorgeftellt würden ! 
Dog biefer Wink wird genug fein. — Denn im Ernft, mein 
Sreund, ich denke, ber unfchuldige Leſer fängt bereit8 an, mit 
an ber Buße Antheil zu nehmen, bie ich mir allein auferlegt 
hatte. 
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Einige Lebensumſtaͤnde 
von j 
Eapt. James Epof, 


größtentheild aus ſchriftlichen Nachrichten einiger ſeiner 
Belannten gezogen, 


nebſt — 
deſſen Bitbniffe). 


d. X 


..? rt 
Hung: - 


Diefer Mann, ber über die ganze gefittete Welt serib einen 
großen Theil derjenigen befannt geworden ift, die wir nicht mi 
unter diefer Benennung begreifen; von dem man bisher fo wid 
gefprohen bat, und beffen Berluft jegt ber beffere Theil vom 
Europa betrauert, verdient von unferm Baterlande näher ge 
kannt zu werden, als bisher gefchehen iſt. Wer ihn allein am 
feinen Reifen um die Welt ?ennt, kennt ihn bei weiten nidt - 


) Aus des DVerfaffers und Georg Forfter'8 göttingifchem 
Magazine ber Wiffenfchaften und Literatur, 1ſtem Jahrgange 
(1780) 2tem Stüd, ©. 243 ff. 
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genug. Es waren dieſes freilich die Unternehmungen, die feinen 
Ruhm fo weit ausgebreitet haben, aber audgebreiteten Ruhm 
hatte er ſchon lange vor jener Zeit verdient. Gegenwärtiger 
Aufſatz enthält in einer getreuen Erzählung Alles, was mir 
von dieſem außerorbentlihen Manne befannt geworden ift; feine 
Tugenden neben feinen Fehlern: jene ohne redneriſchen Schmud, 
beffen fie nicht bedürfen; und biefe ohne geſuchte Entſchuldigung, 
die fie nicht vertragen. Etwas was ben Namen eines Laſters 
verdiente, ift mir indeflen nicht bei ihm vorgefommen. 

James Cook ward im Jahr 1728 ben britten November 
in ber Grafſchaft York geboren. Sein Vater war ein gemeiner 
Sandmann, ber fi mit Bebauung einiger Ländereien ernährte, 
die er doch von einem, wie es fcheinet, gütigen Herrn gepachtet 
hatte. Bon feinen Brübern und Schweitern, beren einige waren, 
ift nur jeßt (1780) noch eine Schweſter am Leben, die ebenfalls 
an einen Pächter verbeirathet if. Der junge Cook hatte fich 
alfo nah einem folden Eintritt in die Welt Peine fonderliche 
Erziehung zu verfprehen. Auch wurde er bloß in bie öffentliche 
Pfarrſchule gethan, wo er Iefen lernte, etwas fchreiben und 
rechnen und ben Katehismus. In feinem 13. Jahre gab ihn 
fein Vater einem Schiffer aus Whitby, der Steinfohlen von 
Newecaftle nad London zu führen pflegte, auf 7 Jahre in bie 
Sehre. Diefe Lehrjahre arbeitete er, ohne fich befonders auszus 
- zeichnen, durch, und diente hernach auf etlichen Heifen von 
Neweaftle nach London. ald gemeiner Matrofe. Auf einer dieſer 
Reifen ereignete es fi einmal, daß das Schiff, zu welchem 
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er gehörte, verkauft wurbe; um alfo wieder nach Newcaſtle zu 
fommen, erbot er fih, auf einem andern Schiffe gegen bloße 
Berföftigung als Matrofe zu arbeiten. Allein der Scife 
braudte Peinen Matrofen, bot ihm aber die ledig "geworben 
Shiffsfochftelle an, wenn er fie verfehen könnte. Cook über 
nahm bdiefen Dienft, und führte alſo auf einer Reife von Lon: 
bon nad Newcaftle feinen Namen einmal mit der That. Balı 
darauf wurde er auf einem andern Schiffe ale Gehülfe de 
Schiffers (mate) oder Steuermann gebraudt, und bei bie 
Stelle war es, wo ſich feine Talente zu entwideln anfinge. 
Was nämlich bei folhen Reifen an ben Küften bin taufende an 
feiner Stelle nicht merken, das fühlte Cook fehr bald, nämlid, 
daß man ohne Mathematif Zeitlebens ein elender Steuermann 
bleiben müſſe. Cine unerfchütterlihe Beharrlichkeit in Verſob 
gung beffen, was er fi einmal zu erreichen vorgeſetzt hatte, if 
ein Hauptzug in Cooks Charakter. Hier fing er an fh zu 
äußern. Gr madte alles Geld, das er fi auf feinen Keim 
erfpart hatte, mit dem was ihm fein Vater noch bergab, zuſam 
men, und nahm Privatunterriht in der Mathematik und in 
ber Schiffskunſt. Nachdem er fi gute Kenntniffe bierin erwer 
ben, fo warb ihm auch der Kohlenhandel und das Küftenbefah 
ren zu einförmig. Er breitete fih mehr aus, und that ein 
Reife nach der Oftfee, nah St. Petersburg und Wiburg, auf 
eine nach Norwegen. Auf einer biefer Neifen machte er bie Be 
merkung von der großen Menge Bögel, bie fi in einem Sturmt 
auf dad Tauwerk des Schiffs niederliefen und davon einige, bi 
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vom Falfengefchlecht waren, fi) nad einigen Tagen von dem 
übrigen Pleineren zu nähren anfingen ). 

Um diefe Zeit madte ber mit Frankreich ausgebrochene 
Krieg) die Nachfrage nah gefhidten Seeleuten fehr groß. 
Denn nad ber Einrichtung bes englifchen Sciffsetat zieht Fein 
Dffieier unter Lieutenants Rang in Friedens Zeiten Gage. Man 
fucht alfo, wenn ein Krieg angeht, vornehmlich Leute, die man 
zu Mitfhmännern ***), Schiffsmeiftern und Meiftersgehülfen ges 
brauden kann, das ift, bie entweder ehedem fchon ähnliche 
Stellen auf Kriegsichiffen bekleidet, oder doch auf Kauffartbeis 
fhiffen al8 Schiffer oder Gehülfen gedient haben. Bei biefer 
Gelegenheit wurde Cook ald Meiftersgehülfe angeftellt und wohnte 
ber Eroberung von Zouisburg und Gap Breton ”’'*) mit bei. 
Ob er nun gleich bier noch nicht auf dem Wege war, ber ges 
ſchwind zu hohen Stellen führt, fo fand fein ftiles Verdienſt 
boch beflere Beobachter. Man fab bald, daß ſich feine Kennte 
niffe fehr weit von den Kenntniffen feines Gleichen unterfchieden. 


) ©. Georg Forfters Reiſe ©. 36. 1 Theile. 
Anm. bes Berfaffers, 

”) Zuli 1754 am Obio. 

»9 So ſteht in dem göttingifhen Magazin a. a. O. S. 246, 
ieleicht für «Midshipmen ‚» eine Art Seecadetten, bie feinen 
Sold beziehen. Das „Miethmänner« der erfien Ausgabe mag 
'n Drudfebler fein. 

“+, Unter bem Admiral Boscawen und ben Generalen Am: 

ft und Wolfe, am 26 Juli 1758, 
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Denn alle Zeit, bie ihm feine Amtöpflihten übrig ließen, fu 
dirte er, und las bie beften Werke der Engländer über das Ser 
weien, und felbfi die, welche die Mechanit ber Segel und bei 
Steuerns beim Schiffslauf burdy bie AnalyfiS des Unendlich 
erläutern. Dabei war er pünftlih und unermübet in feine 
Pflicht; lauter Eigenfchaften, bie fo felten bei jungen Seeleute, 
bie feine außerorbentliche Erziehung genoffen haben, angetroffen 
werden, baß fie in ihm nicht überfehen werden konnten. 

Als daher im Jahr 1759 England die Eroberung von 
Quebec befchloß, fo befam Cook eine Stelle ale Scyiffsmeif 
bei der Flotte des Admiral Saunders, und war mit bei it 
Partei, die auf ber Infel Orleans landete”), wo er auch Ge 
fahr lief, gefangen zu werben. Bei ber Erpedition auf Quebe 
felbft,, alfo in feinem 31ſten Jahre, zeichnete er fich durch eine 
That aus, die unter uns nicht fehr bekannt geworben ift, aus 
nicht fo glänzend ift, als die Umfeglung der Welt, aber, fo 
wie er fie ausführte, allemal fo gut wie diefe ihren Mann ver 
ewigt. Der Admiral hatte mit dem Befehlshaber der Landmacht, 
dem Liebling ber englifchen Nation, Wolfe, bie Werabrebun 
genommen, den Feind in Quebec zu einer falfhen Muthme- 
fung zu verleiten. Man wollte eigentlih beim St. Charles 
Fluß angreifen, um ihn aber glauben zu machen, man fü 
Willens, den St. Lauren; Strom hinauf, an der Stabt vorbii, 
zu gehen und oberhalb berfelben etwas zu unternehmen, fo 








) Am 26. Juni 1759, 
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mußte Cook alle Nat in einem Boote unter Bebedung von 
einigen Soldaten längft dem Fluffe hinauf Boyen zu Wegwei⸗ 
fern für bie Flotte legen. Der Feind wurde dieſes bald gewahr 
und feuerte- aus ber untern Stadt auf ihn, allein er fuhr mit 
der ihm eignen Beharrlichfeit und Pünktlichkeit fort. Ale Mor- 
gen Famen die Zranzofen und nahmen die Boyen wieder weg, 
und alle Abend Fam Cook und legte wieder andere und ließ 
wieder auf ſich feuern, und dieß Alles — bloß um ben Feind 
auf eine falfhe Muthmaßung zu leiten. Der Angriff gefchah 
endlih beim St. Charles Fluß, allein die Lage und die Befe: 
ftigungen des Orts nöthigten doch ben General Wolfe feinen 
Plan zu ändern. Man fuhr fort, alle Nacht Boyen zu legen, 
und endlih mußte wirklich gefchehen, was man anfangs ben 
Feind bloß glauben machen wollte, bie ganze brittifche Land⸗ 
macht ging unter Cooks Führung ald Steuermann, in einer 
Naht ben Strom glüdlid hinauf; man erftieg die Höhen Abra- 
hams im Rüden von Montcalm, der nunmehr ben Feind beim 
St. Charles Strom erwartete, und Quebec und ganz Canada 
wurden, wiewohl mit dem Verluſt beider Heerführer, Wolfe's 
und Montcalms *) erobert. 


*) Am 13. September 1759. Quebec felbft fiel am 18. deſ⸗ 
felben Monats. James Wolfe, geb. 1724. Er ftarb wie Epamis 
nondas bei Mantinea, und wurbe in ber Weftminfterabtei be: 
graben. Ein ihm von der Nation gefeptes Denkmal ſchmückt feine 
Grabftätte. Bekannt ift Benj. Weſt's feinen Xod darftellendes 
Gemälde, durh William Woolletts gefhästen Kupferſtich. 
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Nah der Groberung von Quebec blieb Cook, nebft bem 
Schiffe, worauf er fih befand, auf der Küfte von Nordamerika 
bis zum Frieden *). 

Nach dem Frieden wollte bie englifche Regierung bie Küften 
ber großen und wegen ihrer Fifcherei für England unfchägbaren 
Infel Neufundland fo genau als möglih aufnehmen Laffen. 
Auch hier wurde Cook gewählt, denn feine Stärke in allm 
hierzu nöthigen Kenntniffen, fo wie fein großer Dienfteife, 
waren befannt, und babei wußte er auch feinen Borgefepten 
buch Öfteres Aufwarten feinen Namen gut ins Gebächtniß zu 
prägen. Man gab ihm ein Pleines Schiff nebſt 10 bis 12 
Mann; er Faufte fi einige gute mathematifche Inftrumente, 
unter andern einen fehr fehönen hölzernen Quadranten von 
Birds Arbeit, nebft einem fehr guten Spiegelteleffop und eine 
vortrefflihen Taſchenuhr. Mit Hülfe diefer Werkzeuge nahm a 
in ben Jahren 1764 bis 1767 (inclus.) die ganze ſüdliche und 
den größten Theil der nördlichen Küfte von Neufundland auf, 
und gab nad) und nad Specialdarten davon beraus. Man 
darf diefe Blätter nur flüchtig anfehen, um über des Manne 
Fleiß zu erftaunen. Die Menge der größern Meerbufen, He 
nern Buchten, Sandbänfe, Klippen und Abweichungen br 
Magnetnadel, die er angegeben hat, welches ohne Meffung un: 
zäbliger Winfel und ein befländiges Peilen mit dem Wurfblei 
nicht gefchehen konnte, ift außerordentlih. Was diefe Verrich 


*) 1763. 
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sungen äußerft beſchwerlich machte, war, baß er immer im De 
cember nach. England gehen, und ben folgender März wiederum 
eine geliebte Bamilie verlaffen mußte, um nad einer Infel zus 
rückzukehren, in beren tiefen Buchten das Eis nicht felten bis 
in den Junius liegt; ja ex felbft bat in ber Straße von Bel 
leißle einige aus Norden dahin getriebene..und geftrandete Eis 
berge bemerkt, bie den ganzen Sommer -über. nicht ſchmolzen, 
und noch tief in den zweiten hinein Sagen... Dabei ift das Land 
an ber. Küfte. fchlecht bewohnt, höchſtens find es Fiſcher und 
Holzhändler, bie weder Aderbau noch. Viehzucht treiben, die fich 
ba aufhalten. Das Innere des Landes bewohnen noch bie alten 
Eingebornen , ein wildes, umgefelliges Bolt, und in dem nörd⸗ 
fihen und nordweſtlichen Theile der Inſel find: die ungeſchlach⸗ 
ten und oft. treslofen Esquimaur.:. Friſche Lebensmittel müſſen 
alfo durch bie Fifcherei und die Jagd verfchafft werden. Die 
erftere überließ 'Coof Teen Matroſen, bie legtere übernahm‘ er 
ſelbſt, und er kam niemals ohne Sänfe, Enten und andere 
Bögel, womit die bortigen Ufer und Zelfen oft ganz bedeckt find, 
reichlich beladen. zurüd. Auch erinnerte er fich einmal einen 
weißen Bären erlegt zu. baben, ben er ben Esfimaur überließ, 
bie ihn aufaßen und viel Kett daraus ſchmolzen. Auf einer 
biefer Jagden hatte er das Unglück, daß einmal fein Pulverhorn, 
eben als er es in der Hand batte, Feuer fürg, ihm den Daus 
men ber rechten Hand. zerfihlug, und einige andere Zinger bes 
fhädigte. Die Wunde wurbe zwar durch ben Chirurgus von 
einem ber Kriegsſchiffe, bie zur Bedeckung ber Fiſcherei dort 
IV. 10 
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immer. liegen, bald geheilt, allein Cook konnte fi} dod beim 
Schreiben bed Daumens nun nit mehr bedienen, und Bielt 
feit der Zeit immer bie Feder zwifchen bem Mittels unb Zeige 
finger. Dan flieht hieraus, daß feine Lage wenigfiens. in Ab⸗ 
fiht des Umgangs, und der Gemädhlichkeiten des Lebens, Peine 
von den angenehmften war, ob er. glei fonft, außer feiner 
Gage als Meifter des Schiffes, täglih noch eine halbe Guince 
als Landmeſſer befam und mande andere Bortheile genof. 
Allein aus dieſem Gefihtepunft allein muß man aud feine 
Lage nicht beurtbeilen. In wie. fern er ben Berluft guter Ge 
feüfchaft dort empfunden haben mag, läßt fi nicht beftinnmen, 
den von Gemächlichkeiten des Lebens hat er wenigſtens nicht 
gefühlt. Er bediente fich vielmehr biefer Gelegenheit, feiner 
Sparfamkeit, die er oft zu weit trieb, ganz nach eigenem Guts 
dünken nachzuhängen, und verfagte ſich auch noch die gemeinften 
Bequemlichkeiten. Er trank 3. B. feinen Thee niemals mit dem 
auf ben Schiffen gewöhnlichen Speiszuder, fondern, um jenen 
zu erfparen, mit fchwarzem Syrup; ja fogar bie Talglichter, 
bie ihm doch die Regierung vergütete, brannte er nicht, fonbern 
bafür. ven Thran, den man aus Seehundsfett ſchmolz. Diefes 
muß freilich zum heil mit aus feiner niedrigen Erziehung und 
ben Angewohnbeiten. aus einem Stande, ben er Faum verlaffen 
batte, erflärt werben, baß aber doch noch etwas Mehreres mit 
darunter ſteckte, ſieht man ſchon daraus, daB er z. E. wegen 
feines zerfchelten Doumens, als ein in Pönigl. Dienften Ber: 
wunbeter, eine jährliche Bergütung von 4 Pf. Sterling aus ber 
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Gaffe annahm, in welche jeder Matrofe, er diene auf Eönigli- 
hen oder Kauffartheifchiffen, monatlid von feinem Gehalte 
6 Pence bezahlen muß, um kranke und verwundete Seeleute 
daraus zu verpflegen. Wenn er aber den Mangel an guter 
Geſellſchaft felbft nicht gefühlt haben follte, fo ift wenigftens fo 
viel gewiß, gewirkt auf ihn bat er allemal; dem man fchreibt 
mit Recht feinem Aufenthalte in biefen wilder Ginöben 
einen Iheil bes finftern Weſens und ber ungefelligen, oft zu 
weit getriebenen Zurüdbaltung zu, bie man nachher an ihm 
bemertte. 
MWührend biefer Zeit hatte fi) Cook ein kleines Hans mit 
einem kleinen Garten zu Mile: End, nahe am öftlihen Ende 
von London, gekauft, wo er feine Winter zubrachte, unb ba 
dachte er nun wohl feine Tage ale Schiffsmeifter und Lanbmef 
fer im Dienft der Admiralität zuzubringen. Denn ber Sprung 
vom Schiffsmeifter zum Lieutenant oder Gapitain ift äußerſt 
fhwer und felten. Dan gibt folchen Leuten am Ende höchſtens 
eine von den 20 Befoldungen, welche für alte Sciffsmeifter 
ausgeſetzt find, oder braucht fie zu Auffehern (master attendants) 
in ben königl. Schifföwerften, wo ihr Amt darin befteht, baß 
fie Tadel: und Tauwerk und bie Beſtimmung der Segel bei 
den auszuräftenden Schiffen anordnen. Indeſſen Cook, ber zu 
etwas Größerem aufgehoben war, that biefen Sprung wirklich 
und zwar bei folgender Gelegenheit. 

Die königl. Societät der Wiffenfchaften zu London hielt 
zu Beförderung aftronomifcher Kenntniffe für vortheilhaft, den 
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rung dieſes Unternehmens dem Schiffsmeifter und Landmeſſer 
Coot, ben er zu bem Ende auch zum Sciffslieutenant und 
Commandeur des Schiffes ernannte, anvertraut. Und nun war 
Coot᷑ endlich an ber Stelle, auf die er gefegt werden mußte, um 
von der einen Seite der Welt mit feinen großen Talenten zu 
nügen, und von ber andern auch von ihr bereinft bie Belohnung 
fiderer erwarten zu fünnen, bie fie verdienten. 

Herr Joſeph Banks, jegiger. Präfident der Sorietät ber 
Wiffenfhaften, erbot fih aus Eifer für die Naturkunde über 
haupt, unb die Kräuterfunde insbefondere, bie Reiſe mit zu 
maden. Gr beivog den Dr. Solander nebſt verjhiedenen ges 
— “> id fein ans 

ften Bücher 
ige Vorkeh ⸗ 
iſſenſchaften 


gewöhnlich, 
e Yerfomen, 
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Reife nach Otabeiti, von welcher Dr. Hawkesworth bie befannte 
Befchreibung aus Cooks und vom? Banks Handfdriften L ber: 
ausgegeben bat. 

Sole Reifen auf Bleinen Schiffen im brittifchen Dienfte 
find für den Commandeur immer ſehr vortheilhaft, weil nian 
ihm gemeiniglich das einträglihe Amt eine Sedelmeifters (Pur- 
ser) zugleich mit aufträgt. Cr bat nämlich Freibeit, an frems 
ben Orten bie Bebürfniffe des Schiffes einzukaufen und die Bab- 
fung auf die Admiralität anzumeifen, felbft der Verkauf 
von Taback und Kleidungsftüden an die Matrofen ift für ihn 
eine Quelle eines beträchtlichen Vortheils, welches Alles Cook 
fo wohl zu nügen wußte, daß ihm biefe Reife wenigſtens drei 
bis viertaufend Pfund in Allem eingebracht hat. 

Auf Otaheiti felbft fam ihm nun fein Umgang mit ben 
Wilden in Canada, Neufundland und Labrabor fehr zu ftatten. 
Er wußte mit diefen freilich gefittetern Völkern fo umzugehen, 
daß er fi ihren Reſpect zugleich mit ihrem Butrauen erwarb. 
Es kam auch unter ihm auf biefer Infel nie zu ben Ausbrüchen 
von Graufamkeit, denen dieſes wehrlofe Volk fo oft ohne 


*) An Account of the. Voyages undertarken by ihe Order 
of his present Majesty for making discoveries in the Southern 
Hemisphere and successively performed by — Captain Cook, — 
drawn up from the journals which were kept by the several 
Commanders and from the papers of Joseph Banks, by John 
Hawkesworth: London 1775. 3 Voll. 4., deutſch von Joh. 
Friedr. Schiller. Berlin 1774. 8 B. 4 
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Noth von. den Waffen. gefitteter Europder ausgefeht war. . Der 
Eindrud‘, den biefes auf bie taheitifhen. Einwohner . machen 
mußte, war um fo lebhafter, al8 ihnen bamals noch die Bele 
fpiele fo vieler von ben Franzoſen ermordeten Mitbrübder in -fris 
fhem Anbenten war. 
Außer ben Beobachtungen, welche der eigentliche 8weck ber 
Reife waren, nämlich des Durchgangs ber Venus burch bie 
Sonne und der geograpbifchen Lage der Infel Dtaheiti, wurde 
diefelbe audy von Hrn. Cook gang umfegelt und aufgenommen, 
fo wie er auch ale bie benachbarten Infeln in Charten brachte. 
Auf: ber Reife von hieraus nad Süden entbedte er, daß Neus 
feeland aus zwei. beträchtlichen Infeln zufammengefeßt fei; bie 
Meerenge zwiſchen beiden mwurbe daher Cooks Meerenge genannt, 
er ſah auch bie ganze Öftliche. Küfte von Neuholland in einem 
Stride ton beinahe 30 Srabden Breite, und entwarf darüber 
beffere und genauere Seekarten, als wir noch vor kurzen faum 
über einige Küften von Europa befefjen haben. Auf biefer Tour 
war es, wo ſein Schiff 24 Stunten auf Corallenflippen hing, 
und ſich in einer ber fhredlichften Lagen befand, die fich bei 
‚inner ſolchen Reiſe befürchten laſſen. Ich muß bier den Lefer, 
em diefe Geſchichte noch ‚nicht befannt ift, auf bie Hawkeswor⸗ 
ſiſche Befchreibung diefer Reife verweifen, wo ſie im 3ten Bud) 
ı 3ten Gapitel befinblich if. Sie ganz berzufegen fehft hier 
' Roum, nd. auch der befte Auszug würde ſie verderben. 
ın..börte :während "ber ganzen Seit ein ängftliches Schreien 
‘feinen Laut von Verzweiflung auf bem Schiffe, man er- 
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wartete fein Schickſal mit dem ſich Allen mittheilenden Muth 
bes ftandhaften unerfchrodenen Mannes, ber es führte. Die 
Reiſe von Neuholland ab durch einen Strid ded Meeres, ben 
vermutbli vor ihm. nie ein europäiſches Schiff gefehen, und 
den auch nur allein ein Mann wie Cook, von der Borfichtige 
Beit, der brennenden Begierde nah Ruhm und dem fafl an 
Hartnäckigkeit gränzenden Beharren in einem einmal gefaßten 
Vorſatz, befahren konnte, ift unflreitig eine der glorreichften Be 
gebenheiten feines Lebende. Brei Monate lang mußte er fi 
mit dem Senkblei in der Hand durch eine Kette von Klippen 
durchtaften, bie feinem Schiffe jeden Augenblid den Untergang 
drohte. Das Senkblei wurde einmal auf einem Strich von 220 
deutfchen Meilen, ganz im eigentlihen Berftande jede Minnte 
auögeworfen, benn oft, wenn fie bie fürchterlichſten Brandungen 
nahe vor fi) fahen, fonnten fie bemungeachtet mit 120 Lachter 
Faden feinen Grund finden; jene Corallenklippen fcheinen alfo, 
ald wahrbafte Corallenzinken, wie Thürme und Mauern ſenk⸗ 
recht aus bem Boden bes Meeres herauf zu fleigen, an. benen 
das Schiff in dem Augenblid zu Trümmern geben fann, ba 
man über einer fihern, unergründlichen Tiefe zu ſchwimmen 
glaubt. Diefe Gefahren wuchſen oft: fo an, daß fie fogar 
einmal in einer Lage, die fie kurz vorber für eine der gefährs 
lichften gehalten hatten, gerne wieder Schuß fuchten, um nur 
dem augenblidlichen Untergang. zu entweichen. . Dabei zog ihr 
Schiff jekt fo viel Waffer, daß nur allein Leute in ihrem Bus 
ftande, bie durch fo viele gegenwärtige Gefahren für jede etwas 
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entferntere unempfindlich gemacht wurben, ruhig babei bleiben 
fonnten. Indeſſen alte Schwierigkeiten wurden überwunden 
und Cook entbedte enblih die Meerenge, welche Neuholland 
von Neuguinea trennt: Die Unbelanntfchaft mit derfelben hätte 
dem Hrn. Bougainville), bei feinem großen Mangel an Les 
bensmitteln, faft den Untergang zugezogen. - 

Sp fehr fih auch nun Cooks Unternehmung einem glück⸗ 
lihen Ende zu ‚nähern fchien, fo hätte doch ber ihm nöthige 
lange Aufenthalt in dem ungefunden Batavia, feinem Schiffs 
voll, den mitreifenden Gelehrten und ihm felbft tödtlich werden 
können; der größte Theil wurde von faulen Fiebern und Diar: 
rhöen angefallen, an benen mehrere wegftarben. 

Bei dem Borfalle mit bem Matrofen ”*), der von einem 
bolländifhen Schiffe nad Cooks Schiff defertirte, umd den Ham: 
kesworth im 10. Kap. des III. Buchs feiner Heifebefchreibung 


*) Graf Louis Antoine de Bougainville, geb. 1729, geft. 
1811. Machte während ber Jahre 1766 bis 1769 eine Reife 
um die Erde, :- 


) Dee Matroſe, vom bem bier bie Rebe ift, hieß Mara, 
und war «in Srrländer, that nachher mit Cook die zweite Reife, 
wollte in Otaheiti zurügbleiben, und fprang baher über Bord, 
ale man dem Könige O-Tuh zu Ehren die Canonen bei ber 
Abreiſe loſete. Er wurde aber entdeckt und wieder an Bord 
gebracht. Bei ſeiner Ankunft in England ſchrieb er die Nach: 
richt von biefer Keiſe in B8., die ebenfalls ins Deutſche über⸗ 
fegt iſt. — — Anm. des Berfaffere: 
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erzählt, muß Folgendes erinnert werden, weil es uns ben Welt: 
uunfegler von einer neuen Seite zeigt, und einen Iug in feinem 
Charakter fehen läßt, der, mehr oder weniger, nachher Urſache 
an feinem Untergange gewefen if. Cook hatte diefen Menſchen, 
während fo viele feiner Leute Fran? Tagen, einmal gebraudt, 
fi) in feiner Pinaffe vom Schiffe ans Land rudern zu laffen. 
Als er ausgeftiegen war, blieb biefes Boot noch etwas an bem 
Werfte liegen, weil e8 einige zur Reife nöthige Sachen an Borb 
mit zurüdnehmen follte. Hier erblidte man ben Matrofen in 
demſelben. Gleih kam ein bolländifcher Gorporal mit 4 Sol⸗ 
baten, um ihn wegzunehmen, einer von Gapt. Cooks Seeleuten 
aber, ber fih mit im Boote befand, lief dem Gapitain, ber 
kurz vorher ausgeftiegen und Weggegangen war, eiligft nad 
unb erzählte ihm was vorging. Cook fam zurüd ans Boot, als 
eben bie Holländer nach einem harten Wortwechſel, womit fie 
nichts ausgerichtet hatten, zur Gewalt fchreiten wollten. Gr 
fragte ben Corporal: was er ba mit feinen Leuten wolle; id 
babe Orbre, antwortete der, biefen Deferteur wegzuholen. Une 
terfteht euch nur, fagte Cook, und ald ber Gorporal zubrang, 
zog er fogleich den Degen und rief ihm zu, er fei bes Todes, 
wenn er nur noch einen Schritt näher fäme. Als nun bierauf 
der Gorporal wirklich wieder rüdwärtd von Gewalt zum Wort: 
wechſel ſchritt, wurde dem Capitain auch dieſes zu viel, er rannte 
mit der größten Hitze und dem Degen in der Hand auf ihn 
los, und jagte ihm und das ganze Detaſchement von der Anleg⸗ 
brüde eine ganze, Strede: in vollem Laufe weg. Diefer Um⸗ 
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ſtand veranlaßte den Befehl des Generalgouverneurs ben Mas 
trofen . auszuliefern, allein Cook beſtand darauf, der Matrofe 
fei. ein Untertban feines Königs, unb ben gäbe er nicht heraus, 
Sn der That ift au ein braver englifcher Serrapitain gewiß 
ber Iekte Mann, ber. bei einer..folchen Gelegenheit feinem Kö⸗ 
nige und Baterlande ımb fih etwas vergibt, am allerwenigften 
gegen einen. Holländer. Man fand aud endlich in Batavia, 
daß mit dem entfchloffenen Manne, ob er gleich feine meiften 
Ganonen auf den Gorallenklippen bei Neuholland hatte fihen 
laffen, und feine Artillerie größtentheild in einem Paar Drebs 
baffen zum Salutiren beftand, nichts auszurichten fein möchte, 
und bie Sache wurbe, fo: wie fie Hawkesworth erzählt, beiger 
legt. Breilih war biefe That allemal vermegen, hätte er in 
dem Gorporal einen ähnlichen Mann gefunden, fo hätte ihn 
bier ſchon das Schidfal treffen können, das ihn 9 Jahre nach⸗ 
ber auf O⸗Why⸗He bei einer ähnlichen Gelegenheit traf. Allein 
es ift glaublich, daß er dem Gorporal fehr bald feinen Mangel 
an Entfchließung bei einer wichtigen Sache angemerkt, und 
daher ‚gegen ihn mit fo ‚großer Kühnheit und Entſqhlofſenheit 
gehandelt hat. 

Kaum war Cook von ſeiner Reiſe zurüd gefommen , fo 
wurde er von Lord Sandwich”) dem Könige vorgeftellt, der ihn 
fehr. gnädig aufnahm. Gr wurde zum commandirenden Schiffe 





’ Erſter Lord ber Abmiralität. Ihm zu Ehren nannte 
Goof sine von ihm entdeckte Infelgruppe Sandwichinſeln. 
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meifter ernannt (master and commander), ein Rang, ber zwi: 
fhen ben Lieutenant und ben Gapitain fällt. WBielleicht fleht 
bier, unb zumal bei jegiger Seit, eine Meine Bergleichung zwi. 
fhen dem Range ber See» und Landofficiere im englifchen 
Dienſte niht am unredhten Ort. Der commanbirende Schiffs 
meifter bat den Rang von einem Major, fo wie ber Schiffs 
lieutenant ‘ben von einem Gapitain der Landmadt. Der Ser 
capitain ſteht in den drei erſten Jahren nad feiner Ernennung 
mit dem Öbriftlieutenant gleih, nad Verlauf dieſer Zeit aber 
ift er fo viel als Obrifter. Die Commobore ſind Brigadiers; 
bie Near Admirale (Shout by Nacht) Generalmajor® unb bie 
Biceadmirale Generallieutenants; enblich find die Admirale ber 
verfchiedenen Flaggen den Generalen ber Infanterie oder Ga: 
vallerie gleih,. und ein Biceadmiral von Großbritannien bem 
CGommandeur-cn Chef aller brittiſchen Truppen. 

Man Hatte nicht Tange nach diefer Zeit vernommen, daß 
die Franzoſen auch einige Entvedungen gemacht hätten, und 
fand, als man die Seekarten unterfuchte, daß überall im Süden 
ein großes unerforfhtes Meer übrig war, wo noch große Län 
der uns unbewußt liegen könnten. Der König befchloß biefen 
Punkt der Erdbefchreibung zum Belten aufllären zu laſſen, und 
Cook murbe auch zu. diefer-Unternehmung wieder. auserfehen. 
Anftatt eines Schiffes wurden aber nun zwei ausgerüſtet. 
Das eine, welches Cook commandiren follte, war anfangs zum 
Kohlenhandel beftimmt, wurde hierauf nah Rußland gefchidt, 
um gegen die Türken gebraucht au werden, Fam aber von ba 
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wieder zurüd, weil es in Petersburg einen Beifall erhielt, und 
nun kaufte es bie Admiralität zu der neuen Reife. Es war 
von 480 Tonnen, rund und ftarf gebaut, konnte alfo. mehr 
ausftehen, als die, nach Fregattenart, gegen ben. Kiel zu fcharf 
gebauten Schiffe, und. hatte außerdem viel Gelaß. Man nannte 
es die. Refolution,. und gab. demfelben oben auf dem Hinterver⸗ 
dede.nod eine Kammer oder Gajüte für den Gapitain, weil 
Hr. Banks, ber nebft Dr. Solander und vielen andern Gehül- 
fen wieder mitzugehen gedachte, bie Cajüte felbft einnehmen 
foüte. Das andere Schiff war Bleiner, von 340 Tonnen, befam 
den Namen Adventure und wurde Herrn Tobias Furneaur”), 


*) Diefer Hr. Furneaux hatte vorher als zweiter Lieutenant 
mit Capt. Wallis fhon die Reife um die Welt gemadt und 
Otaheiti befucht. Nach Cooks Burädkunft im Jahr 1775 warb 
er mit bemfelben zugleich zum Schiffscapitän ernannt und bee 
Fam die Fregatte Syrene von 28 Cartonen zu commandiren, 
die er auch nach Amerika: führte. Hier hatte er das Unglüd, 
daß fein Schiff in’ einem.Sturme, nicht‘ weit von Rhode - Island 
auf Klippen gerietb, und fcheiterte. in Theil feiner Leute 
wurbe von ben Amerifanern "gefangen, und viele verunglüdten; 
er. felbft entfam in-einem Boote nach Rhode: Island. Diefer 
traurige Vorfall machte deu braven Mann gleich anfangs tief 
finnig und in dem. Buftande kam er zu feinem Bruder in Der 
vonfhire. Das Übel nahm bald zu; man brachte ihn nach Lon⸗ 
bon, wo er fi) des Raths vieler Ärzte, hauptſächlich des Dr. 
Monro, bediente, der in Krankheiten. diefer Art vorzüglich glück⸗ 
li if. Allein es war Alles vergeblich, er wurde völlig wahn⸗ 


158 


ale commanbirendem Sciffsmeifter, anvertraut. Herr Banks 
mit feinen Freunden und Gehülfen ging indeffen nicht mit. 
Er hatte nämlich ein Schiff verlangt, das mehrern Raum hätte, 
und dieſes zu erhalten ſetzte Schwierigkeiten von allerlei Art, 
worüber er enblid feinen Vorſatz aufgab. Nun fiel die Wahl 
auf Hrn. Dr. Forfter ”), der den Antrag unter fehr vortheilbaf- 
ten Bedingungen annahm, und fi feinen Sohn **) zugleich als 
Gehülfen und Zeichner zugefellete, und im Julius 1772 fegelten 
beide Schiffe endlih ab **. Man batte fi hauptſächlich mit 
allerlei noch unverfuchten Mitteln wider ben Scharbod und aw 
bere Seekrankheiten verfehen, die unter allen übeln, bie folde 
"Reifen begleiten, doch immer die fürchterlichften find, allein eine 
Haupturfache derfelben wurde durh Hr. Dr. Zorfter gehoben. 
wigig zu feiner Familie nach Devonfhire zurüdgebradht. Die 
fes ift das Schidfal eines, wie alle bezeugen, bie ihn gekannt 


haben, gutmüthigen, gefhidten und tapfern Mannes. 
Anm. des Berfaffers. 

*) Johann Reinhold Forfter, geb. 1729, geft. 1798. als 
Profeffor in Halle. 

») Sohann Georg Adam Forfter, geb. 1754. geft. 1794. 

»*99 Die Meife ift befchrieben in: Captains Cook and Fur- 
neaux last Voyages round Ihe World. London 1775. 8. 
Observations made during a Voyage round the World, by 
J. R. Forster. London 1776. 4 — A Voyage round the 
World — by G. Forster. Lendon 1777. 2 Voll. 4. Beide 
beutfch von ©. Korfter, Berlin 178. 8 und Berlin 1778. 
1780.28. 4 oder 38.8. 
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Sleih anfangs bemerkte ee nämlih einen Gerud wie faule 
Eier unten im Schiffe Ihm ald Paflagier war bdiefes neu, er 
fragte alfo einen Matrofen, woher das fomme? Es käme vom 
Bilgewater (bem flehenden Waffer im Sciffsboden), antwortete 
ber, als von etwas längfi Befanntem, und einer Sade, die 
fih nicht heben ließe. Dr. Forfter ſchlug nach phyfiſchen Grün⸗ 
ben vor, die Zuft im PYumpenbrunnen, ganz im Boden des 
Schiffs, durch Feuer zu verbünnen; welches bald einen Zufluß 
von frifcher Luft an bem Orte verichaffen, und bem faulen 
Geruh mit allen feinen Folgen vorbeugen müßte. Sein 
Rath wurde befolgt, und bie ganze Reife über verfpürte man 
feine üble Wirkung von dem faulen Wafjer im Pumpenbrun- 
nen mehr: Dan hatte 60 Faß Sauerfraut mitgenommen, bavon 
wödhentlih 3 Mal ein halbes Quart auf jeden Mann ausges 
theilt wurde, und weil man e8 an bed Capitains Tafel täglich 
aß, fo trug ber Matrofe kein Bedenken, e8 auch zu effen, da es 
denn burch feine gegobrne vegetabilifhe Säure der Fäulniß am 
beften wiberftand und ben Scharbod verhütete. Doch biefe Um⸗ 
fände und andere, wodurch dieſe Neife eine bee merfwürdigften 
wurde, indem in ben 3 Jahren ), die fie gedauert, von 120 
Menfhen nur einer eigentlich an einer Krankheit geftorben, find 
bereits befannt. Wäre durch dieſe zweite Reiſe auch nichts ent⸗ 
det worden, als dieſe Mittel, bem Scharbode auf Schiffen fo 
fräftig zu wiberftehen, fo wäre biefe für bie Menfchheit fo wich: 





*) Bon 1772 bis 1775. 
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tige Gntdedung allein fhon genugfamer Erſatz für alle den 
Aufwand von Mühe und Geld, der. deßwegen ift gemacht wor- 
ben. Die königl. Sorietät der Wiſſenſchaften ging auch zu bem 
Ende von ihrer Vorſchrift, des Ritter Copley goldne Mebaille 
nur benen zu geben, bie die befte Ausarbeitung über irgend eine 
philofophifhe Materie ober neue merkwürdige Verſuche und 
große nügliche Entdedungen einliefern, dieſesmal gewifjermaßen 
ab, und gab fie Hrn Cook, deſſen Verdienſt doch hierbei eigent: 
lich nur darin beftand, daß er ben Gebrauch der vorgefchlagenen 
Mittel nicht hinderte. Allein wer bedenft, daß neue und nüß 
liche Erfindungen meiftens ſchon ihre baure. Belohnung mit fid 
bringen, entweder Geld oder Ruhm oder Beide, und baß hin 
gegen die Überwindung von früh eingefogenen Standsvorurthei⸗ 
Ien, bie, fo bitter fie auch ber Eigenliebe [han an fich ift, es 
noch mehr durch die bamit verbundene Verachtung Anderer unferd 
gleichen wird, nach benen wir uns von Jugend .auf gemeffen 
haben, daß diefe, fage ich, entweder eine Belohnung felten fin 
bet oder doch nur eine, die bem Überwinber felten ſchmeckt, ber 
wird das Urtheil der königl. Sorietät willig unterfchreiben und 
bekennen müffen, daß auch diefes Verdienſt von Cook einer gold: 
nen Mebaille würdig war. 

Während dieſer Reife befuhr Cook das ſudliche große Welt⸗ 
meer zwiſchen dem 60 Grad ſüdlicher Breite und dem Polarzir: 
fel. Eine Fahrt, die wegen ber beftändigen Gefahren, womit 
fie verbunden ift, nicht leicht einem Andern wieder gelingen 
wird. Die häufigen Schneegeftöber und Nebel machen, daß 
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man in biefen Gewäffern felten über einige hundert Zachter vom 
Schiffe ab etwas unterfcheiden kann, und daher in beftändiger 
Gefahr ſchwebt, gegen einen von ben fo häufigen Eisbergen 
biefer See zu rennen, indem man nicht felten kaum fo viel 
Beit hat, wenn man fie erblidt, denfelben noch mit dem Schiffe 
auszubeugen. Allein auch die Fahrt zwifchen dieſen ſchwimmen⸗ 
den Silanden wurde nützlich. Man bat vormals wohl gefagt, 
daß oben auf bdiefen ungeheuren Eismaffen ftehende Seen von 
füßem Waffer fi) befänden, bie fih in Strömen und Bächen 
herab ind Meer ergöffen, allein davon lieft man nicht, daß ir 
gend ein Scifffahrer das fhwimmende Eis aufgefangen, ges 
ſchmolzen und ftatt fügen Waſſers gebraucht habe). Land ift 
innerhalb des fübdlichen Polarcirkels und befien Nachbarſchaft 
nicht gefunden worden, weldes Dr. Forſter ald die wahrfcheins 
lihe Urfache ber größten Kälte jener Gegenden angibt. Anges 
merkt zu werben verdient bier, daß Cook zuweilen 16 Wochen 
ohne Land zu fehen bie See hielt, ohne die fürchterlichen Folgen 
des Scharbod8 zu erleben; und ohne großen und gefährlichen 
Krankheiten mit feinem Schiffspolfe ausgefept zu. fein, oft in« 
nerhalb vier Wochen aus einer Kälte von — 27 Graben bes 
fahrenheitihen Thermometers in eine Wärme von 70 lief, und 


*) Cranz in feiner Geſchichte von Grönland behauptet fogar, 

das Tafeleis fei Talzig, welches in der antarktifchen See zuver: 

reife nicht iſt, wehrſcheinlich alſo auch in der nördlichen nicht. 
Aum. des Verfaſſers. 


iv. A 
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atſo bewies, daß e8 hiermit auf der See auch Feine fchlimmere 
Befhaffenbeit habe, als auf dem feften Lande So gebt um 
Archangel und Tobolsk das Wetter oft in wenig Wochen vom 
Gefrieren des Waſſers zur größten Hige über, und innerhalb 
3 bis 4 Wochen nach Abſchmelzung des Schnees ift das Gras 
fhon wieder fo hoch, daß es ben Kühen an ben Bauch reicht, 
und doch find beide Gegenden gejund und für fo Falte Erdftriche 
auch noch fehr volfreich. 

Bisher hatte Cook auf feiner Reiſe immer einer guten Ge 
ſundheit genoffen, jest wurde er gefährlich Frank, und zwar aus 
einer Urfache, aus welcher wohl’ felten Befehlshaber von Schif⸗ 
fen erkranken. Er wollte durchaus nicht beffer fpeifen, als ber 
Lebte feines Schiffsvolks. Er nahm daher nie Federvieh mit auf 
die Reife, ober er hatte beffen fo wenig, daß es nicht verdient 
genannt zu werden. Er aß befländig ba8 harte zähe Pöckel⸗ 
fleifch mit weg, allein zuletzt hielt es fein Magen nicht mehr 
uns; er bekam heftige Verſtopfungen und ein Gallenfieber. 
Zange verſchwieg er fein Übel vor den Leuten, und ſuchte fi 
durch Faften zu heilen, allein das half nichts, er wurde immer 
fhwäder und Eonnte endlich nicht mehr aus dem Bette fein. 
Es war ein rührender Anblid, zu fehen, wie Alles trauerte, fo- 
bald der Mann lag, ber fih durch feine Erfahrung und Bor: 
fiht im Seewefen, feine beftändige Vorſorge und durchaus ein- 
fürmiges Betragen gegen fein Schiffsvolk, in eine Art von vä—⸗ 

terlihem Credit gefeht hatte. SWh vier Urs ter Srqukheit 
vermehrte den Antheil, den jeder om weriäuen vun. Mm 


konnte auf jedem Gefiht Beforgniß und Ängſtlichkeit leſen, fo 
lange er in Gefahr war. Gr hatte große Schmerzen, Feine 
Öffnung und feine Kräfte mehr, und enblich ftellte fi) fogar ein 
gefährliches Schluden ein, das 24 Stunden bauerte, aber end⸗ 
lih doch dur) warme Bäber überwunden wurde. Nachdem er 
fi) wieber etwas zu beffern anfing, hatte man nichts, das ſei⸗ 
nem Magen bätte bekommen und Nahrung und Kräfte geben 
Pönnen. Gndli wurde ein treuer otaheitifcher Hund von Dr. 
Forſter aufgegeben und gejchladhtet, um dem kranken Capitain 
ftärfende Brüben daraus zu bereiten, mit deren Hülfe man 
ihn auch wirklich fo lange hinhielt, bis man Anfeln erreichte, 
und wieder neue Erfrifchungen,. Hühnerfleifh und nabrhafte 
Früchte befam. Den Umſtänden alfo, daß ein einziger Hund 
im gangen Schiffe noch am Leben war, baß berjelbe dem Capis 
tain aufgeopfert wurbe, baß er in der vorigen Reiſe gelernt 
hatte, daß Hunde eine gute nahrhafte und wohlfchmedende 
Speife geben, hatte dieſesmal das Schiffsvolk das Leben feines 
vortreffliden Capitains zu danken. 

Nachdem er in der Südfee zum zweitenmal fi den Wende: 
eirfeln näherte, fah er die vom Admiral Roggewein entdedte 
Paaſchen⸗ oder Ofterinfel, welche auch von ben Spaniern 
1770 im Schiffe San Lorenzo und der Fregatte Rofalia, unter 
dem Befehl bed Gapt. Don Felipe Gonzalez, befucht worden. 
Er fand wenig oder Leine Erfrifhungen und nur fchlechtes Waf: 
fer, eilte daher nach befiern Gegenden, nämlih nad ten vum 
Spanter Drendaia entbedten Infeln, die derſAbe Las Marne 
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fa8 de Mendoza genannt hatte. Er fand fie und fah noch eine 
Meine Infel mehr. Nach einem Aufenthalte von wenigen Tagen 
ging er zum zweitenmal nach Otaheiti und fah unterwegs ein 
Paar Peine, flache Infelm, bie nody von Wenigen waren gefe 
ben worden. In O⸗Reyedea hörte er, e8 wären zwei Schiffe 
in Huaheine angefommen. Anfangs glaubte er, es wäre eine 
von den Einwohnern erfundene Fabel, allein am Gap erfuhr er 
nachher, daß ed fpanifhe Schiffe geweſen). Auf ber Reife nad 
den freundfchaftlichen Infeln ſah er ein Paar Meine unbebeu- 
tende Eilande. In Rotterdam oder Namoka blieb er einige 
Zeit, und bald darauf fah er die von Bougainville gefehenen 
und vordem ſchon von Quiros entdedten Infeln. Gr fand 
füdweftlich von: denfelben noch andere, denen er zufammen ben 
Namen ber neuen Hebriden beilegte. Hierauf wurbe Neurale 
donien, eine 240 britifhe Seemeilen lange Inſel, von ihm 
entdedt, und auf dem Wege bon ba nach Neuſeeland ein lei: 
nes wüſtes Infelhen, das er, ber verftorbenen Herzogin von 
Norfolk zu Ehren, die Norfolksinfel nannte. Bon Neufeeland 
aus nahm er einen nie befuchten Weg über bie unermeßlide 
Südfee nah dem Kap Hom zu, und legte in 6 Wochen einen 
Weg von 1500 Seemeilen zurüd: Am Cap Horn fand er daß 
fhönfte Wetter und bier gänzlich unerwartete Windftillen. Der 


) Im götting. Magazin a. a. O. ©. 772 ift bier auf 
einen Auffag Geo. Forfters in demfelben ©. 69 ff. bingewiefen, 
der von einer fpanifhen Befchreibung von Otaheiti handelt. 
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Capitam und feine gelehrte Tiſchgeſellſchaft, bie beiden Herren 
Forfter und Dr. Sparrmann, fanden auf Tierra bel Zuego zum 
letztenmal eine Gelegenheit, durch eine fehr gefährliche Jagd dem 
ganzen Schiffsvolk zu frifchem Fleifh zu verhelfen, und allen 
Gliedern diefer Geſellſchaft war e8 eine rührende Freude, einer 
Menge von 120 Menſchen Speifen zu verfchaffen, die ihnen, 
nad) dem fo lange ununterbrocdhenen Genuffe bes faft 3 Jahr alten 
Pöckelfleiſches, zugleih die angenehmfie Abwechſelung und bie 
gefundefte Nahrung gewährten. Überhaupt verdient hier bemerkt 
zu werden, daß dieſe Tifchgefellichaft auf der ganzen Heife fehr 
willig ihr erlegtes Federvieh mit dem übrigen Volke theilte und 
bie Kranken vorzüglih damit verſah. Diefe Sorgfalt machte 
den Gapitain, bei feiner fonftigen Störrigfeit und oft unfreunds» 
lihem Weſen, bei ben Leuten fehr beliebt, man ging mit Muth 
in bie größte Gefahr und an bie fauerfte Arbeit. bei Froſt, Näffe 
und Mangel an gefunden und nahbrhaften Speifen. Die übris 
gen Officiere am Vord waren nicht fo gütig, fie behielten ihren 
Borrath für ih. Nah Berlaffung bdiefer öden Gegenden, die 
einem ungewöhnten Auge fohredlich und graufend dünken, kamen 
die Infeln von Südgeorgien und Sandwidland zum Borfchein, 
gegen welche felbft Staatenland und Tierra del Fuego wieder 
Parabiefe find. Eis und Schnee bi8 an den Himmel aufge 
thürmt, und nahe an ber See einige niedrige unbebedte Klip⸗ 
pen, wo in einer Beinen Vertiefung nur Ein Grad, (Dactylis 
glomerata), und eine fübliche Pflanze, (Ancistrum decumbens), 
kümmerlich mwuchfen, und wo nur fchwerfällige Pinguinen ut 
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Seelöwen (Phoca jubata) fi) langfam bewegten, war Alles, 
was ba8 Auge erblidte, - 

- Nun war e8 wohl ausgemadt genug, baß in dem fübli- 
hen Weltmeere außer biefen zwei unbebeutenden Eilanden Fein 
anderes Land mehr zu finden ſei. Denn man batte nun bie 
ganze Tour gemacht, und tiefer nach Süden einzubringen war 
wegen bes Eifes unmöglid. Da aber noch einige Officiere glaub: 
ten, baß doch noch da Land fein möchte, wo Cook im Jahr 
1772 das erſte Eis geſehen batte, etwas öftlicher als Bouvets 
vorgebliches Land: fo ging Cook, um ber Verläumbung allen 
Weg abzufchneiden, Pünftig einmal Vorwürfe von Nadyläffigkeit 
felbft nur auf Muthmaßungen gegen ihn zu gründen, auch nod 
über den Strich See, wo Bouvet Land wollte gefehen baben, 
aber eigentlidy Eis gefehen hatte. Allein man fand nun weber 
Eis noch Land, und wo 1772 unzählige Eismaffen herumtrieben, 
fand man jest auch nit eine Scholle. 

Bei feiner Ankunft am Cap konnten bie englifhen Oftin- 
dienfahrer, bie dort lagen, und bie gemeiniglich eine ganze Me: 
nagerie von gemäfteten fchinefifhen Wachteln, Gänfen, Hüb- 
nern u. a. m. in Käfigen mitführen, um ihre Yafteten damit 
zu füllen, nicht begreifen, daß ein Mann 28 Monate in See 
gewefen fein könne, ohne. auch nur einen einzigen von Euro» 
päern bewohnten Hafen befucht zu haben. Die Gefhichte fchien 
ihnen ein Roman. Sie dachten, man bediente fi bloß ber 
Freiheit. der Reifenden, Unwabhrbeiten zu erzählen, ald man ihnen 
fagte: man habe inbefien Seeraben, Albatroffe, Sturmvögel, 
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Pinguinen, Seebären und Seelöwen gefpeift, und mitunter auch 
wohl einmal Hunde und Haififhe, und nichts konnte fie über: 
zeugen, als die langen Gefichter, bie fie an Bord fanden, und 
die ungeheuchelte Begier, womit alles jeßt verſchlungen wurbe, 
Auch unfern 2efern, bie vermuthlich billiger find als jene Ofte 
indienfahrer, können wir doch eine Pleine Gefchichte nicht ver: 
fhweigen, woraus fie fehen werden, was für frifches Fleiſch 
man zuweilen auf Cooks Schiffe fpeifte, und was für Wild 
auf bemfelben gejagt wurde, wenn es fonft Feines zu jagen gab. 
Ein alter Quartiermeifter (der ehrwürdige Graufopf verdient, 
baß man ihn nennt), Ramens John Elvel, hatte eine Lieb: 
lingskatze, dieſe brachte ihm alle Morgen eine feine Ratte, bie 
fie unten im Schiffe fin. Mit diefem Lederbijjen bielten es 
bie beiden Freunde folgenbergeftalt: John Elvel zog ihr das Kell 
ab, nahm fie aus, und briet ſie; wenn Alles fertig war, fo er⸗ 
bielt die Kate erft die äußern Theile und auch wohl einige Bleine 
Biffen vom Rumpf, und alddann aß John Elvel das Übrige. 

An dem Cap ſah Cook den lebhaften Capt. Grozet, welcher 
ben Ajar, ein Schiff im Dienft der franz. pſtindiſchen Compag⸗ 
nie, führte, und mit Capt. Marion in Neuſeeland geweſen war, 
der das Unglück hatte, von den Einwohnern nebſt 28 Seeleuten 
erſchlagen und aufgefreſſen zu werden. Crozets freundlich ge⸗ 
fälliges Weſen, einige gerechte Lobſprüche auf Cooks Verdienſte 
und eine herablaſſende zuvorkommende Viſite machten, daß 
Coof bieſen Franzoſen lieb gewann und ihn nebſt ſeiner ganzen 
Menge von Officieren zu Gaſte bat. Hingegen Don Juan Arraos, 
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ber fpanifhe Gapt. ber Zregatte Juno, ber als Epanier weni: 
ger zuvorkommend, etwas mehr zurüdhaltend und ernfthaft war, 
gefiel dem Gapt. Cook gar nicht. Hierzu fam noch, daß Arraos 
ſich eben von einer fohweren Krankheit erholt hatte, und daher 
alles Geremoniel, das ihm hätte Bwang anthun können, ver 
mied, ob er gleich immer fehr freundlich war. Allein bei Cooks 
Abreiſe überrafchte ihn der zurüdbaltende Spanier mit einer 
Höflichkeit, die er gar nicht erwartete, und nad feinem Betra⸗ 
gen und Stand gar nidht erwarten konnte, er begrüßte näm- 
lih, als Capitain einer Fregatte von 30 Ganonen, ben com- 
ntandirenden Sciffsmeifter einer armirten Schaluppe von 20, 
mit 9 Canonenfhüffen. _ Diefes fchmerzte den Gapt. Cook umd 
erregte zu fpät den Wunfch bei ihm, mit dem edel denkenden 
Spanier Befanntfhaft gemadt zu. haben, wozu auch berfelbe 
nicht unbeutlih, wiewohl vergeblih, Neigung zu erfennen ge 
‚geben hatte. 

Gine kurze Seit nach feiner Zurückkunft wurde Cook nun 
mehr zum wirklichen Gapitain ber Flotte erhoben, und befam 
eine Stelle beim Hofpital zu Greenwich”), wo er nun fein übris 
ges Leben in Ruhe zuzubringen hoffte. Allein während Cooks 


*) Das bekannte, etwa 5 engl. Meilen von London, am 
rechten Ihemfe= Ufer belegene große Hospital für Seeleute, worin 
durchſchnittlich 3000 derfelben wohnen (inpensioners), und das 
außerdem mehr al8 32,000 folcher zählt, die im Lande zerftreut 
find (out-pensioners), Urfprüngli ein Fönigl. Pallaſt, feit 
1694 zu feinem gegenwärtigen Bwede beflimnt. 
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Abwefenheit hatte man auch eine Unternehmung zu Erforfhung 
der nördlichen polariſchen Gewäſſer angeftellet, in welcher Capit. 
Phipps (jekiger Lorb Mulgrave), wie man weiß, nicht fehr glück⸗ 
lih war. Hr. Daines Barrington, Bruder ded Lords und Abs 
mirals gleiches Namens, hatte in einer kleinen Schrift Zeugniſſe 
gefammelt, die beweifen follten, daß vordem Schiffe viel weiter 
nad Norden gebrungen, als Lord Mulgrave, und felbft bem 
Pole nahe gelommen feien. Diefe Schrift wurbe durch Par⸗ 
teigeift von den Transactionen ausgefhloffen. Barrington ließ 
fie befonders bruden, mit neuen Zufägen. Gr wollte ſich rächen 


"und ſuchte es dahin zu bringen, baß durch eine Yarlamentsacte 


bem, ber eine nördliche Durchfahrt aus ber Sübdfee in das atlanı 
tifhe Meer finden würbe, eine. Belohnung von 20000 Pf. St. 
gegeben werden follte, und noch 5000 mehr, falls er fich bis 
auf Einen Grad bem Norbpole nähern würde. Nun fcehlug 
Barrington abermals ben Gapitain Cook zu biefer Erpebition 
vor, auf welder man ben befannten Omai)) nad Taheiti zus 
rüdbringen, und alsdann die Durchfahrt zwifchen Aſien und 
Amerika ausfindig machen follte. Der Ehrgeiz, die Beharrlich⸗ 
feit und Gemwinnfucht bes Capitain Cook waren Herrn Daines 
Barrington eben fo viele Triebfedern, von benen er fich den 
glüdlichiten Ausgang verfprah, wenn die Sache nur irgend 
möglich wäre. Die Rolle, bie er bei ber ganzen Unternehmung 

) Das götting. Magazin a. g. O. S. 2379 bat hier die An« 


mertung: So, und nicht Omiah und Clarke müffen biefe 
Namen gefchrieben werden. 
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fpielte, war überbieß beneidenswerth: er konnte fi an feinen 
Gegnern rächen und erfchien dabei als ein Mann, ber eine ber 
größten Unternehmungen ber neuern Seit begünftigt batte. Zwei 
Schiffe wurden audgerüftet, die alte Reſolution unter Cookt 
Commando und ein neues Schiff, bie Discovery, welches bem 
Sapitain Clerke anvertrauet wurde, ber nunmehr feine vierte 
Reiſe um die Welt antrat. Im Julius 1776 ſtachen fie in Ser 
und am 9. November deſſelben Jahres verließen fie bas Kap 
der guten Hoffnung. Cook hatte indeſſen feine Auffäge übe 
bie vorige Reife zur Verbefferung bem Dr. Douglas, Canonicus 
von St. Paul in London, anvertraut, und Hrn. Strahan Lönigl. 
Buchdrucker und Hrn. James Stuart, der die Befchreibung von 
Athen berausgibt, bie Beforgung der Herausgabe feiner Weife 
übergeben, unter beren Aufficht fie au im Mai 1777 erſchien. 

Alles, was wir nun von ber legten Reiſe wiſſen, ift durch 
bie englifchen Beitungen, vorzüglich aber durch bie Briefe bei 
Hrn. Pallae an Hrn. Oberconfiftorialratd Büſching, die man 
in alle Zeitungen auszugsweife eingerüdt bat, neuerlich fo fehr 
befannt geworben, baß wir uns bier mit bem Merkwürdigſten 
daraus begnügen können. 

Bom Cap ging er gerade aus, um bie von Capitain Ma 
rion und Kerguelen entdedten Infeln, welche auf bes Hrn. Prof. 
Forſters Charte ber füdlihen Meere ſchon ziemlich richtig ange 
geben find, zu unterſuchen. Gapt. Cook zweifelte an ber Rid: 
tigfeit der Entdeckung und bielt da8 Ganze für eine franzöfifce 
Erfindung. Die beiden Herren Forfter hingegen waren aus 
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bes Capt. Crozets Munde überzeugt worden, daß er und Ker: 
guelen das Land wirklich geſehen hatte. Cook fand es auch und 
ging von ba nach Neuholland, Neuſeeland und den Societäts⸗ 
infeln, wo er den Omai auf Huaheine abfegte.. Omai wurde 
mit einem allgemeinen Freudengeſchrei feiner Landsleute empfan- 
gm, und man fand nidt, daß fie ihn feiner Reifen und 
Borzüge wegen beneibet hätten, mwenigftens nicht während Cooks 
Gegenwart. In DOtabeiti ließ-er die am Gap eingenommenen 
Thiere, nämlich einen Bullen und einige Kühe, einen Hengſt 
und einige Stuten, ein Paar Schafböde und einige Mutter: 
fhafe, einen Pfau und einige Pfauhennen ac. zugleich mit einis 
gen Muskatnußbäumen, bie er von Neuholland mitgebracht hatte. 
Als die großen Thiere aus Cooks Arche hervorkamen, fo follen 
fie von den Ginwohnern faft angebetet worben fein. Es wur⸗ 
den auch welche unter bie übrigen Infeln vertheilt. Gegen Ende 
bed Jahres fegelte er nordwärts, erreichte im März bes folgen: 
ben die Küfte von Amerika, und lief da etwas norbwärts bon 
dem Orte, wo man auf ben Charten Aguilar findet, ein, um 
fein ſtark beſchädigtes Schiff auszubeffern. Bon da fegelte er, 
nachdem er viele Stürme überflanden, längft der Küfte von 
Amerika hinauf, und verbefferte manche Fehler ber bisherigen 
Gharten, bie ihn überhaupt oft verführt hatten, fand auch bie 
Meerenge, bie Amerika von Aften trennt”), wirklih, und fuhr 


*) Diefe Meerenge, die fonft die Straße Anian bieß, 
ift von dem Hrn. Oberconfiftorialrath Büfching ebenfalls Cooks 
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durch diefelbe hin. Nach dem Durchgange durch Biefelbe folgte 
er immer ber Küfte von Amerifa, die fi nun nach Norboften 
309, und zweifelte nicht mehr, daß er nicht das Biel feine 
Wünſche erreicht haben ſollte. Allein im Auguft 1778 wurde 
er in einer Breite von 70°. 45°. und 198 Grab Länge von 
Greenwich fo plöglid vom Eife umgeben, baß er Gefahr lief, 
von demfelben gar eingefchloffen zu werden. Er machte fid 
aber doch los, und weil er bier Peinen Ausgang fah, auch Land 
gegen den Pol zu vermutbete, woburd das Eis feine Feſtig⸗ 
keit erhielt, fo ging er nun nad) ber afiatifhen Seite, um fein 
Glück länge ber Küfte von Sibirien zu verfuchen. Allein es 
glüdte ihm da eben fo wenig und er mußte wieber nad ber 
Straße zurüd, mobei er unterwegs bemerfte, baß beide Erb: 
theile in biefer Gegend ein niebriges, nadtes Land zeigten, und 
baß bie See zwifchen ihnen und nordwärts bon der Straße nicht 
tief fei._ Auf der Infel Unalafchfa überlieferte er einen Brief, 
der im October 1778 batirt ift, einem Haufen Ruffen, am Ende 
deffen er meldet, daß er auch auf biefer Reiſe bisher nur 3 
Mann verloren, worunter einer noch dazu eines gewaltfamen 
Todes geftorben. Auf einer Tour von bier fübwärts traf er 
unter dem 200ften Grab öftlicher Länge von Greenwich und 
bem 22ften nördlicher Breite auf einen Archipelagus von Snfeln, 


Meerenge genannt worden. ©. beffen wöchentl. Nachrich⸗ 
ten 1780, St. 3. ©, 38, 
Anm. des Berfaffers. 
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davon eine auf ber d'Anvilliſchen Charte des Globus als das von 
Mendaña gefehbene Land angegeben wird. Und nun muß man 
erfiaunen, es waren Leute, welche an Farbe, Leibesgeitalt, 
Hauptzügen bes Gefihts, Sitten und Sprade mit ben Ein: 
wohnern von Otaheiti übereinfamen. So viel man alfo nun 
weiß, ift dieſe Spradhe von Neufeeland bis zur Ofterinfel und 
von Hornisland bis zu dieſen Infeln ausgebreitet. Ja auf ben 
Ladronesinfeln finden fih Spuren, fo wie im Malaifchen. Ein 
erftiaunliches Räthſel für den Forfcher der Weltgefhichte, wenn 
man bebenft, was für eine, fchlechte Verbindung bie erbärmli« 
hen Zahrzeuge jener Menfchen zwifchen fo entfernten Ländern 
abgeben. Auf einer biefer Inſeln O⸗why⸗he ankerte er in 
einem Meerbufen, und wurde von ben Einwohnern faſt göttlich 
verehrt und mit allen Erfriſchungen, die fie hatten, im Über 
fiufie verforgt. Bald nachdem er bdiefe Inſel verlaffen batte, 
nöthigte ihn ein heftiger Windſtoß, worin fein Bordermaft 
plagte, wieder nach .berfelben zurückzukehren. Nun fand er 
bie Einwohner fehr verändert und fehr viel diebifcher als vorher. 
Bie raubten ihm endlich fogar ein Boot. Als er nun, biefes 
zurüdzufordern, fi nach ihrem ‚Oberhaupt bin begab, über: 
nahm ihn bei einer frechen Begegnung eines der umftehenden 
Wilden feine Hige und er gab Feuer auf ihn. Allein der Blitz 
der ohnehin ſchon nicht mehr gefürdhteten Gottheit fchadete nun 
auch nicht einmal, man fiel über ihn ber und Cook wurde mit 
4 feiner Leute erfchlagen. Diefes gefhah am 14. Februar 1779. 

So fiarb einer der größten Weltumfegler, wo nicht ber 
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größte unter allen und einer ber berühmteſten Männer ber 
neuern eit, mitten unter den Bemühungen, feinem Ruhm nod 
zuzufeßen, was ihm faft nur allein noch zugefegt werben konnte 
— nämlich, da er die Durchfahrt aus dem flillen Meer in das 
atlantifche fuchte. Die Beinamen, die wir ihm bier gegeben 
haben, wird ihm niemand ftreitig machen, ber bedenkt, baf 
außer ihm nie derſelbe Mann in beide Polarrirkel der Erbe ein 
gedrungenz; daß er drei Mal innerhalb des füdlichen gemefen, 
den noch fein Menfh, von dem wir wiſſen, je überfchritten 
bat, daß er ber Erfte war, ber bie Welt von Weften nach Often 
umſchifft, und dieſes fogar in einer füblichen Breite, bie man 
für faft unbefchiffbar gehalten; baß er die füblichften Länder 
der Welt zuerft geſehen, und überhaupt die allgemeine Geogra 
phie mit einer Menge von Entdedungen bereichert bat, bie ge 
wiß für unfer Zeitalter, da weitläuftige fefte Länder nicht mehr 
zu entbeden flehen, groß find. Und nun fein Ruhm. Bon 
weſſen Unternehmungen und Thaten, kann man fragen, haben 
neuerlih alle Menfchen von Erziehung über ganz Europa mit 
fo vieler Theilnehmung gelefen und gefproden, als von den 
feinigen? Weffen Mannes Bilbniß, ber weder ein Prinz, no 
ein Eroberer, noch ein Mebelle war, bat man mit fo allgemei: 
ner Neugierde angefehen und angeſtaunt? Alles was er gethan 
bat, bat er zum Dienfte feines Vaterlandes und zur Griveite 
rung nützlicher Kenntniffe gethban. euer und Schwert haben 
Beinen Antbeil. Daher auch Mancher, der ihm in unfern Tagen 
an Ruf gleihlam, ihm an Ruhm nachſtehen mödte, und we: 
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fen Tod, läßt fih alfo endlich fragen, ift neuerlich fo allgemein 
beflagt worden als ber feinige ? 

Die Lefer werden unftreitig nach biefer Erzählung nun be« 
gierig fein, den Mann noch etwas näher kennen zu lernen. 
Ich weiß nit, ob ihnen nachftehende Schilderung beffelben 
Genüge leiſten wird. Allein zu meiner Rechtfertigung muß 
ich anmerken, daß es überhaupt meine Abficht nicht war, des 
außerordentlihen Mannes Lehen zu befchreiben; dazu gehört 
mehr: fondern nur, wie aud die überſchrift zeigt, einige mir 
aus ben beſten Quellen zugefommene minder bekannte Lebens⸗ 
umftände und Büge aus dem Charakter beffelben befannt zu 
machen. Bieles bereits Bekannte konnte alddann, um ber Er- 
zählung einigen Zuſammenhang zu geben, nicht wegbleiben. 

Cook war ein dürrer, hagerer Mann, von breiten Schuls 
tern, ftarfem, gefundem Anochenbau und wenigftens 5 Zuß 
11 300 biß 6 Fuß lang. Er ging, wie alle Seefahrer von be: 
trächtlicher Xeibeslänge, Mark gebüdt, um nicht an die Cajüten- 
decke zu fioßen. An feinem Gange, zumal wenn er gefhwind 
geben wollte, erkannte man noch immer den gemeinen DMatro: 
fen; er war lang gefpalten, und daher feine Schritte, ſelbſt im 
Bergleich mit feinem Körper, groß. Ein Phyfiognome würde 
hierin den Mann erkannt haben, ber geboren war, ben Erdkteis 
zu um — — wandeln. Die Stirnhöhlen (sinus frontales) und 
Augenbraunen waren groß und ſtark, die Nafe lang und did 
und feine grauen und Beinen Augen feharfblidend, aber nicht 
lebhaft. . Die hohen Jochbeine (ossa zygomatica) und die daher 
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entftebende Form der Baden gaben ihm ein etwas fchottifche 
Anfehen. Der berrfchende Charakter feines Gefihts aber war 
ein finfteres, ftörrifched, zurückhaltendes Wefen, deſſen Augbrud 
durch die überhängende Oberlippe fehr verfiärft wurde. In den 
mannichfultigen Brüchen befielben erfannte man nicht undeutlich 
ben Mann von früher Anftrengung und Erfahrung, ber viele 
Hinderniffe und viel Elend überfianden, ber ber Schmidt feines 
eignen Glückes war, und bei biefer heißen Arbeit oft was re 
liches gefhwigt haben mag; alles biefes war endlich bei ihm 
ſtark mit Zügen bes defpotifchen Schiffscapitaine verwebt, ber bei 
dem minbeften Verſehen eines Matrofen mit dem Zuße flampft 
und dann ben Donner feiner Seegensformeln bis hinunter in 
die Yulverfammer erfchallen läßt. 

Sein Haar war firad und hellbraun; in feiner Jugend fol 
es roth gewefen fein, wovon aber feine Spur mebr übrig war. 
In feinem Gefihte war er nit fo ſchwarz und verbrannt, al 
man von feiner Lebensart hätte erwarten follen, wovon wohl 
feine natürlich bleihe Farbe die Urfahe war. ine frifchere 
Farbe würde ihm zugleich ein ſchwärzeres Anfehen gegeben haben. 
In dem Kupferftihe, den Sherwin nad einem Gemälde de 
Dance von ihm geliefert dat, gleicht er fih, nach einem ein 
ftimmigen Beugniffe, bi8 zum Sprechen, und Alle, die Hrn. Ber: 
gers Copie davon, bie dieſem YAuffag beigefügt ift, mit bem 
Originale vergleichen wollen, werben finden, daß fie gut iſt ). 


*) Bur Exrblärung der erwod dumm Drigang u Saga 


N 


177 


In feinem Umgange war er nicht ber angenehmſte Mann. 
Feinheit, Artigkeit, Wig und eine gewiſſe Cultur, bie nöthig 
find, in Geſellſchaft zu gefallen, fehlten ihm gänzlid. Er war 
meiftend in einer Art von mürrifcher Burüdhaltung wie vergra: 
ben. Man bat ihn auf einer Reife von 3 Jahren ein einziges 
Mal für fih fingen und ein Mal pfeifen gehört. Was in ſei⸗ 
nem Gemüthe damals vorgegangen fein mag, weiß man nicht, 
bei einer außerorbentlihen Gelegenheit menigftens ift es nicht 
geihehen. Er Eonnte mit 4 Perfonen auf dem Schiffe Tage 
lang umgeben, frübftüden, zu Mittag fpeifen und zu Abend 
Punſch trinken, ohne mehr ald guten Morgen zu fagen, und 
feine gewöhnlichen Gefundheiten: Der König — Lord Sant: 
wid — Die Marine — Mr. Pallifer — und gute 
Freunde aller Orten, auözupringen. Allen Sonna: 
bends Abends, wenn er fonft die ganze Woche nicht gefpro= 
chen hatte, pflegte er fih wenigftens bei dem erften Glafe Punſch, 
welches mit ber Erinnerung: Saturday night auögeleert warb, 


unferm Kupferfiihde muß man merken, baß Cook im Originale 
ſitzend vorgeftelt if. Bor ſich auf dem Tiſche bat er eine 
Gharte der füblihen Meere, über welche der rechte Arm gelehnt 
ift, und beren unteres Ende er in ber Linken bält, babei flieht 
er nachbenfend zur Seite, etwas aufwärts, als empfing er eine 
Nachricht von Jemanden, ber in einiger Entfernung von ihm 
ftänbe, auf der er aber, noch zur Seit, mehr die Augen als 
die Gedanken gewandt zu haben fcheint. 

Anm, drd Breriaiiert. 
IV. 1% 
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zu erbeitern. Saturday night ift nämlich bei ben englijchen 
Matrojen das Lofungswort, fi an ihre zurüdgelaffenen Wei- 
ber und Liebchen zu erinnern, und es vergißt Niemand, vom 
„Schiffszungen bis zum Capitain, alddann fein Glas zu ihrem 
Andenken zu trinden. Wo biefer Gebrauch herrühre, ift bier 
bee Ort nicht zu unterfuchen. Vielleicht trifft folgende Muth—⸗ 
maßung nicht weit vom Biel. Man hat bemerkt, daß bei ber 
königl. Flotte der Sonntag derjenige Tag ift, an dem die mei. 
fien Erpeditionen losgehen, ganze Flotten und einzelne Schiffe 
auslaufen u. f.w. Weil nun die Sonnabend Nacht unmittel- 
bar vor dem Sonntage vorbergeht, fo Fünnte es wohl fein, daß 
man fih auf dieſe Weife der Abfchiedbsnacht erinnerte. Diefes 
im Borbeigehen, um bem Lefer ein Wort zu erklären und zus 
- gleich eine Probe zu geben, auf welche Weife eine rohe Claffe 
bon Menfchen, im Nothfall die Vergnügen der Einbildungsfraft 
zu nügen weiß, einem einförmigen, elenden Leben Abwechfelung 
und Anmuth zu geben. Oft machten dieſe Sonnabendabente 
unfern guten Cook munter und gefpräcdig, er ließ fi) in Babe: 
mecumögefchichtehen aus, und riß zumeilen wohl mitunter Boten. 
Hieran war aber bei ihm meber Übermaß von Punſch, noch eine 
andere Neigung Schuld. Man muß e8 vielmehr aus feiner Er: 
ziebung und ehemaligen Gefellfchaft erflären. Denn er war merk: 
mwürbdig entbaltfam, und man kann von ihm im firengften Ber: 
ftande fagen: er liebte weder ben Wein, noch das Srauenzims 
mer. Bei feiner zweiten dreifäßrigen Neife um die Welt kam 
er nur ein einziged Mal auf den Soctitiinin iu vn Bir 
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dacht, einen geheimen Beſuch am Tage in ber Cajüte angenom: 
men zu haben, Bei Nacht hat er nie welchen gehabt. Seine 
vorige Geſellſchaft fol ihn oft zum Trinken haben zwingen wole 
fen, aber immer vergeblih. Diefe Tugenden, die bei einem fo 
gefunden Manne, in jeder Lage in der Welt, Bewunderung 
verdient haben würben, find bier derfelben deſto würdiger, als 
er fie in einem Stande übte, ber biefelben oft mitunter wohl 
gar für Unanftändigfeiten hält. 

In Anfehung feiner Religion fehien er ein von allem Aber- 
glauben gänzlich entfernter Mann zu fein. Seine oft gewagten 
und freien Ausdrüde über „manche wichtige Punkte ber geoffen: 
barten Religion follten e8 beinahe wahrfcheinlich gemacht haben, 
daß er biefelbe wo nicht verwerfe, doch ſehr bezweifle. Allein 
wer ihn genauer gekannt bat, wird dieſes vielmehr feinem oft 
weit getriebenen Wiberfprechungsgeifte, und gänzlihem Mangel 
an gründlichen Unterricht in der Religion und einer ohne alle 
Auswahl angeftellten Lefung von Büchern über dieſelbe ſowohl, 
ald von Modefchriften darwider, zufchreiben. Denn er hat auch 
fehr oft zum Behuf der Religion und Sittenlehre Manches ge: 
fagt, das man von ihm nicht erwartet hätte. 

Eden diefem Mangel an ordentlichem und grünblidem Uns 
terriht in andern Dingen, bat man auch zuzufchreiben, daß er 
ſich oft über die londonſche Sorietät der Wiffenfchaften fo luſtig 
machte. Er hatte des Quadfalber Hill's Review of ihe Royal 
Soeiety gelefen und nahm feine Spöttereien daher. Sobo x 
aber erfubt, baf man ihm bie Copleyſche goldene Meile m 
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wollte, fo mwurbe er ein Mitglied ber von ihm verachteten Ge 
ſellſchaft. Überhaupt bemerkte man, daß das Bewußtfein feiner 
Überlegenheit an wahrem, gefundem Menfchenverftande und an 
Macht des eigenen Nachdenkens, bie er bei fi) verfpürte, in 
ihm eine Verachtung gegen alle Gelehrfamkeit, mathematifde 
etwa ausgenommen, bewirkt hatte. Als daher Hr. King, zwei: 
ter Lieutenant, bei biefer britten Reife, in weldyer Cook umkam, 
zugleich mit dem Vergnügen, das ihm bad Glück machte, unter 
einem fo großen Befehlshaber die Welt umfegeln zu Lünnen, 
feine Berlegenheit gegen ihn darüber äußerte, baß Leine Gelehr- 
ten mitgingen, fagte er: der T.... hole die Gelehrſam— 
feit und alle Gelehrten oben drein, und bebacdhte nid, 
daß Kenntniß der Mathematid auch Gelehrfamkeit if. Allein 
freilid muß man auch dieſe Worte nicht fo nehmen, wie fie für 
uns Mittelländer da ſtehen. Es ift biefes eine Phrafe aus ber 
Hoffprade der ſchwimmenden Sclöffer, melde in die Sprache 
ber Höfe vom feften Lande überſetzt, nicht mehr fagt, als: er 
lauben Sie gütigft, vielleicht können wir doch zu 
rechte fommen. Auch ald man ihm einige Bücher über bie 
Theile von Amerifa nordwärts von Californien zu Iefen geben 
und Charten von benfelben mittheilen wollte, verbat er ſich's an- 
fangs und fagte: er wolle es ſchon felbft finden. 

In Gefahren hatte er Beides, Vorfiht und Muth, nur will 
man oft nicht genug entſchloſſene Kühle an ibm bemerft Haben. 
Er ftampfte und tobte und folgte dann oft dem fragsweiſe gege: 

benen, obgleich ſich ſelbſt widerinrehenden, Rolar Wox Diniunn, 
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Oft übernahm ihn auch die Hige. Wir haben davon zwei Bei: 
fpiele gefeben, eins in Batavia und eins auf O-why⸗he, wor: 
über er das Leben verlor. Hier ift noch ein drittes, wobei er 
doch vielleicht noch die meifte Entfehuldigung verdient. In Bas 
tavia wird, nad faft morgenländifcher Art, dem Generalgou: 
verneur fehr große Ehrerbietung bewiefen, und bie Glieder bes 
hoben Raths haben gleichfalls einen gewiffen Theil an bdiefen 
Ehrenbezeugungen. Die in Kutfchen in ber Stabt Fahrenden 
müffen nämlid allemal an den Seiten der Straßen ftille hal- 
ten, wann ein Eedle Heer vom Rathe angefahren kommt, und 
ein Jeder muß vor dem Generalgouverneur aus der Kutfche ſtei⸗ 
gen. Die Kutfcher und Bebiente in dem Lande find beffen fo 
gewohnt, baß nichts als die größten Drohungen oder Todesge⸗ 
fahr fie von dieſem Gebrauche abbringen kann, und fie wollen, 
daß, alle Fremde mitmahen, was bie zu Batavia wohnenden 
Bürger zu thun verbunden find. Der Kutfcher, den Cook ge 
miethet hatte, fah bie Kutfche eines Herrn vom Rathe ange 
fahren fommen, und wollte nach) Gewohnheit an der Seite 
ftile halten. Cook wollte, er follte weiter fahren, allein der 
Kutfcher beftand darauf, es fei nicht reht. Kaum hörte Coof 
biefe Worte, als er den Degen zog, und benfelben unter ber 
ernftlichen Bedrohung, ihn augenblidlich durchzurennen, zwang 
meiter zu fahren. Es gefhahb, und er hatte auch diefes Mal 
mit Glück feinen Rechten eines britifchen Unterthanen und 
königl. Officier8 nichts vergeben. 
Arbeitfam war er im höchften Grade, und in hen, S% 
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er unternahm, beharrlich bis zum Cigenfinn. Ehrgeiz und Be 
gierde nah Glück und Reichtum (fo folte man wohl ben Geiz 
nennen, wenn er bei fo vieler wahrer Ehrbegierde fteht), waren 
wohl die Haupitriebfedern feiner Handlungen; es konnte aud 
nicht fehlen, bie Art, wie er fi gehoben hatte, nämlich bfof 
durch eigenes Verdienſt auf einer Laufbahn, wo er lange fih 
genöthigt fah, fparfam zu leben, mußten endlich den Hang bei 
ihm bewirken, einen etwas zu hoben Werth auf das Geld zu 
fegen. Seiner Wittwe, welcher man eine Penfion von 1200 
Thalern jährlich verwiliiget hat, binterläßt er ein Vermögen 
von faft 70000 Thalern. 

Als Seefahrer betrachtet, war er von ber Natur zu Ent 
bedungsreifen wie beftimmt, und der Mann, der ihn dem Lord 
Hawke zuerſt vorfhlug, bat gewiß ein ‚großes Verdienſt, weil 
ed fcheint, daß fich fein Vorſchlag auf die genauefte Kennpuih 
bed Charakterd und der Talente des Capt. Cook gegründet habe. 
Den unfterblihen Ruhm, ben England bei der Nachwelt biefer 
Reiſen wegen haben wird, hat es biefer glüdlihen Wahl allein 
zu danken. Denn bie Keifen von Byron’), Wallis, Carteret 
und Furneaur haben wenig oder gar nichts zu der Ausbreitung 
unferer Kenntniffe über die unbefannten Theile ber Erde beige 
tragen. Jene Männer verftanden ben Seedienft wohl fo gut 
ale Cook, allein in Entdedungsreifen mußten fie fich nicht zu 


) Commodore John Boron, ab. 1723, umfegelte die Welt 
1764 bis 1766. 
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fhiden; fie wußten weder wo, nod was, noch wie fie unter: 
fuchen folltenz; fie hatten nicht Selbfiverleugnung genug, bie 
Befehlöhaberftelle auf einer Tregatte gegen die auf einem unan⸗ 
ſehnlichen Koblenfchiffe aufzugeben; ihre Vorforge fürs. Schiffs: 
volf ging nicht fo weit ins Detail; fle wußten fi nicht fo gut 
wie Cook in bie Wilden zu fehiden; fie hatten weder bie ma- 
thematiſchen Kenntniffe diefes Mannes, noch die große praftifche 
Fertigkeit in Aufnebmung und Entwerfung ber Seedharten, und 
am allerwenigften die Geduld, 3 bis 4 Jahre auf einer Ents 
deckungsreiſe zu liegen. 

Die: Eönigl. Societät der Wiffenfchaften zu London laßt jetzt 
zu feinem Andenken eine Medaille in der Größe einer engliſchen 
Krone Schlagen, welche aber nur die Mitglieder. derfelben erhal« 
ten, fechs in Gold ausgenommen, wovon eine für ben König, 
eine für die Königin; eine für die ruffifhe Kaiferin, wegen des 
freundſchaftlichen Beiſtandes, ben man ben Schiffen in dem 
Hafen Awatſcha oder St. Peter und Paul geleiftetz eine 
für. den König von. Frankreich, wegen bes an feine Ediffe er- 
theilten Befehls, dem Capt. Eoof, falls er ihnen während bes 
Krieges aufftoßen follte, als einem Freunde zu begegnen; eine 
für. den Herzog von Groy, ber dem Könige befhalb den erften 
Borfchlag getban, und endlich eine für die Wittwe des Gapitain 
Cook ſelbſt beftimmt ift *). 


) Wer von den Mitgliedern indeffen 20 Guin. fubferibirt, 
erhält ebenfalls eine in Gold, wer eine Guinee fubferibirt, eine 
in Silber, bie übrigen. erhalten fie ale in Kupier. AM. VD. 
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Nachtrag. 

Coot hat drei Söhne hinterlaſſen: einen von 17, einen 
von 15 und einen von 4 Jahren. Den älteſten wollte er mit 
auf die Reiſe nehmen, er änderte aber ſeinen Vorſatz. Dieſer 
iſt vor etwa 10 Monaten”) als Midfhipman’in die Flotte auf 
genommen worden. Der zweite geht diefen Februar mit Capt. 
Walfingham nah Weftindien. Sein Vater ift erfi im vorigen 
Sabre verftorben, auch eine feiner Schweftern ftarb erft während 
feiner Abwefenbeit. 

Bu der Medaille, die auf ihn gefchlagen werben fol, Bann 
jedes Mitglied ber Sorietät einen Vorſchlag eingeben. Der 
Hräfident lieft die Vorſchläge ab, zeigt aber Feine Zeichnungen 
vor, damit nicht eine feine Beihnung Mandyen verführen möge, 
eine vielleicht fchlechte Erfindung und Umſchrift durchgehen zu 
Iaffen. Am Ende wird votirt, drei Vorſchläge werden behalten, 
und aus biefen wirb eine gezogen. . 

Es können zwar nur Mitglieder auf die Medaille unter 
ben angeführten Bedingungen fubferibiren, alein, da es ihnen 
ganz frei ſteht, auf fo viele zu fubferibiren, als fie wollen, fo 
ift dDadurh auch Fremden ein Weg offen, Medaillen zu erhal: 
ten, wenn fie fih an Mitglieder wenden. Man kann auch mit 
einer Guinee auf zwei Lupferne fubferibiren; allein nicht mit 
einer halben Guinee auf eine. 


) Bon ber Seit gerechnet, ba biefer Auffag zuerft gedrudt 


mwurbe, das ift, im Anfange bes Jahres 1780. 
Ka, Ir% rriatirre, 
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Sn dem Westminster Magazine vom Januar bdiefes Jah: 
red befindet ſich eine Lebensbejchreibung des Capt. Cook mit 
einem Portrait, mwovor wir unfre Lefer warnen müffen. Das 
Bild gleicht ihm dort nicht fonderlich viel mehr, als jedem .an- 
bern Menfchen, und in die Befchreibung ſelbſt haben ſich Irr⸗ 
thümer geſchlichen, die wohl nicht leicht größer fein können. 
‘ Unter andern gehört der ganze zweite und britte Abfat auf ber 
zweiten Seite in ein ganz anderes Leben hinein, nämlich eines 
gewiſſen Lieut. Cook, den der Verfaſſer mit unferm Capitain 
verwechfelt hat. 
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Vorſchlag 
zu einem 


Orbis pictns 


für deutſche dramatifhe Schriftfteller, Romanendichter 
und Schaufpieler 


. nebft 
einigen Beiträgen dazu *). 


Ich glaube gleih beim Eingange zu biefem Aufſatze ohne 
mweitern Beweis annehmen zu dürfen, baß bie Eeichtigfeit ber 
Schauſpiel⸗ ſowohl ald Romanendichter unter uns, zu einer 
Größe gediehen ift, bei der fie fich mit dein Credit, den fie fin- 
bet, nur bei einem Yublifum eihalten kann, daß fich jeßt über 
gewilfe Prachtphraſes, Modebilder und Modeempfindungen ver: 
gliden, und dahin vereint zu haben jcheint, den Werth oder 
Unwerth einer Schrift bloß nad dem Grade der Näherung an 
jenes Conventionsſyſtem zu beſtimmen. Die Gabe, das Capital 
von Bemerkungen über den Menfchen zu vergrögern, und eigene 


*) Diefer Auffag erſchien zuerft gebrudt im göttingifchen 
Magazin Iſtem Jahrgange, Item Stüde (1780) S. 467 ff. 
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Empfindungen mit dem verftändlichften indivitualifirenden Aus⸗ 
drud zu Buch zu bringen und dadurch auch noch Männer zu 
unterhalten, die jenes Syftem nicht Fennen, und mehr als trans« 
feendente Segerfünfte von einem Schriftfteller verlangen, fcheint 
von Tag zu Tag mehr zu erlöfhen. Und was Wunder? bie 
bellften Köpfe unferer Ration, Leute von Welt und Erfahrung, 
Iefen. nun, nachdem fie ſich fo viel hundertmal betrogen gefun« 
den haben, die neuen Produkte diefer Art gar nicht mehr, und 
bie Beurtbeilung, Anpreifung und Wergötterung berfelben ift 
größtentheild in ben Händen von Erprimanern, die jenen Wer« 
fen ihre erſte Form ſowohl, als nachherige Ausbildung zu dan« 
fen haben, und von Leuten, die die Welt fo wenig fennen, als 
bie Welt fie. Das Maculatur von heute rühmt das Maculatur 
von geftern, und Pfefferduttencredit gründet ſich auf Pfefferdute 
tenlob. Steht irgend einmal ein Kenner in einem Journale 
oder einer Zeitung, bie in höheren Wiffenfchaften Credit bat, 
auf, und rebet die Wahrheit, fo nennt es die Menge in ftolzer 
Bequemlichkeit, Intrigue der Stechbahn oder gelehrte Pebanterei 
oder altkluge laudes temporis acti. Vox populi beißt auch hier 
vox Dei und Budhändlerabfag ber Mafftab für innern Werth, 
Es bat fi nämlich in unfere Schaufpiele ſowohl, ald Romane 
und Gedichte (ich rede hier von ber bei weiten größern Anzabl), 
eine gewiffe Gradus ad Parnassum » Methode eingeſchlichen, eine 
fhlaue, den Ohren der Zeit angepaßte Logodädalie”) und Ber: 


) Wortfünftelei. 


188 


fegungsfunft des taufenbmal Gefagten, die bie Lefegefellfchaften 
in Erftaunen fegen, aber jeden wahrhaften Kenner bes Menden 
mit unbefchreiblihem Unwillen erfüllen. Hierzu trägt wohl 
freilich die Leichtigkeit, womit wir im 20flen Jahre fchon fo 
vielerlei Kenntniffe fammeln Lönnen, nidht wenig bei. Durd 
bie Gewohnheit, immer füße Lehre leicht zu empfangen, erfchlappt 
bei den Meiften das Talent, felbft zu fuchen. Sie fehen daher 
in allen Dingen gemeiniglih nur, was fie fhon wiſſen. Em: 
pfehlung vertritt die Stelle von eigener Prüfung, Nachfchlagen 
von Nachdenken und Anfehen die von Würdigkeit. Unglüdfeli: 
ger Weife find die Werke, worin ber moralifche Menfch, oder 
nur gewiffe Seiten beffelben gut entwidelt liegen, fo äußerſt 
felten, und weil auch bei den Wenigen noch feharfe Beobachtung 
feiner feldft und Sufammenbaltung mit fi ſelbſt nöthig ift, 
und die Stelle der Zeichnungen vertreten muß, fo werden fie fo 
äußerft felten gelefen und verftanden ,. daß ihr Einfluß auf un- 
fere jungen ſchönen Geifter nur fehr geringe if. Man fchreibt 
baber leichter Romane aus Romanen, Scaufpiele aus Schau 
fpielen und Gedihte aus Gedichten, ohne im Stande zu fein 
oder auch nur ben Willen zu haben, die Zeichnung endlidy ein: 
mal wieder mit der Natur zufammenzuhalten.. Thöricht affec: 
tirte Sonderbarkeit in biefer Methode wird das Kriterium von 
Originalität, und das ficherfte Zeichen, daß man einen Kopf 
babe, dieſes, wenn man fich des Tages ein Paar Mal barauf 
ſtellt. Wenn diefes auch eine Stexvi(che Kunft wäre, fo ift wohl 
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ſamen Fibern und einem durch ein wenig Beifall geſtärkten 
Vorſatz, ſonderbar zu ſcheinen, läßt ſich eine Menge närriſches 
Zeug in ber.Welt anfangen, wenn man ſchwach genug iſt, es 
zu wollen, unbekannt genug, mit wahrem Ruhm es ſchön zu 
finden, und müſſig genug, es auszuführen. Was kann endlich 
daraus werden? Nichts anders, als man malt den Menſchen 
nicht mehr, wie er iſt, ſondern ſtatt ſeiner ein verabredetes 
Zeichen ſetzt, das mit dem Originale oft kaum ſo viel Ähnlich⸗ 
keit hat, als manches heraldiſche mit dem ſeinigen. Solche 
Schriften laſſen ſich freilich leſen, ja ih will nicht leugnen, daß 
ein ſchlauer Kopf ſogar eine gewiſſe Kunſt darin anbringen könne, 
die einem andern Kopfe von ähnlicher Schlauigkeit Vergnügen 
machen und daher eines gewiſſen Grades von Vollkommenheit 
fähig fein kann. Aber das Ganze bleibt doch allemal eine er: 
bärmliche Pladerei, die weder dem Manne von Gefchäften, noch 
bem Ausländer gefallen kann, wie die Proben, bie man mit 
einigen unferer berüchtigften hat machen wollen, fattfam gelehrt 
baden. Mancher, ber wohl fühlt, wo ihn ber Cothurn und 
Soccus drüdt, wirft fi), wie man zu fagen pflegt, daher in 
dad Fach der mweinerlichen Liebe, wo fowohl ihm als dem Lefer, 
jevem nad) feiner Art, da8 quod natura omnia animalia docuit 
zu fiatten kommt, jenem das Schreiben, fo wie diefem die 
Selbſtvergleichung erleichtert, und beiden ihren Mangel an Ein: 
fiht nicht fühlen läßt. Ein jeder, wenn er über das 16te Jahr 
weg ift, bat fchon feine Beobachtungen hierzu gemacht, und 
findet ib und feine Schöne im Schaufipiele und Roman , W 
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wie der Verliebte jebes Mädchen auf ein Paar Hundert Schritte 
für die feinige halt. Was er noch nicht gefunden bat, daß Iernt 
er finden, und was er noch nicht ift, das wird er. Mo ein 
Volk einmal aus Mangel an Gefhmad und an Kenntniß be 
Menfchen von andern Seiten, fo weihlid geworden ift, daß es 
nur allein für Werke diefer Claſſe Gefühl hat, und nur Schrift. 
fteller, die die Heimlichkeiten ihrer Jugend, unter bem Grebit des 
reifern Alters, auf biefe Art ausplaudern, für Seher zu halten 
anfängt, da geht e8 Fall auf Fall. Denn wohin kann ein fol. 
her Trieb nicht führen, wenn ihm, wie bei uns, jeder Bube, 
ber feinen Siegwart*) halten kann, unter dem Credit des fihern 
Zeichens eines auserwählten Gefühle und ber bereit gefchehenen 
Einweihung in die innerften Myfterien ber Natur, nachhängen 
zu müffen glaubt. Daher entftehen die häufigen Vermählungen 
von warmen Herzen mit leeren Köpfen, und burch jebe wird 
entweder ein fogenannter liebenswürdiger Schriftfteler, oder ein 
fogenannter menfchenfreundlicher, Tiebevoller Leferr. Denn unter 
allen Berbindungen von Mängeln und Bolllommenheiten ber 
menfchlichen Seele ift, wenn mich meine Beobadhtung nit 
ganz trügt, gerade bie eben genannte diejenige, bei der man 
mit der größten Leichtigkeit fchreibt, und mit ber größten Tole⸗ 


*) Seiner Zeit (1776) berühmter Roman von Joh. Martin 
Miller, geb. 1750, geft. 1814. Berfaffer der Geſchichte Carls 
von Burgheim und Emiliens von Rofenau ꝛc. wie mehrerer po 
pulären Lieber, 3. E. „Traurig fehen wir uns ar.“ 
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ranz lief. Der Beifall eines entnervenden Buchs kann baher 
feiht epidemifch werden, der von einem in die Seele redenden, 
ftärfenden ift allezeit gering. Ein alter Weifer*) hat ſchon ges 
fagt, aus jedem Manne läßt fi) ein Gaftrat machen, aber aus 
feinem Gaftraten ein Mann. 
Aber das ift bei weiten noch nicht Allee. Man lieft nicht 
allein Bücher mit Vergnügen, bie von Eenntnißleeren Köpfen 
herrühren, fondern man rühmt fogar an ihnen den Mangel 
an reellen Kenntniffen, oder doch an Büchern. Das iſt alles 
Mögliche. - Ich weiß hierauf nichts zu erwiebern, als daß eben 
diefer Mangel Urſache ift, warum die wenigften von Zeuten ges 
lefen werden, und werden können, die etwas mehr find als 
Faullenzer wie fie, und Kraftbarden wie fi. Sie felbft fühlen 
diefes für ihre Perfonen, aber für ihre Werke wollen fie. e8 
nicht fühlen. Sie vermeiden den Umgang von durchfchauenden 
Köpfen aus Furcht, entdeckt zu werben, die durchfchauenden Köpfe 
entdeden das Alles in ihren Werfen, und weil biefe mit Büs- 
chern keine Gomplimente maden, fo vermeiden fie fie — — in 
ber Stille. Ich bin daher überzeugt, die Creditſcale unferer 
fhönen Schriftfteller würde größtentheils umgekehrt werden, wenn 
die Männer anfangen wollten zu reden, die immer aus Bedacht« 
ſamkeit fhweigen, und hingegen bie jungen warmen Herzen 
fhweigen wollten, die jetzt aus Unverftand fprechen. Iſt es nicht 
eine feltfame Berblendung in diefen Gefchöpfen, daß fle auf ibr 


*) Arkefilas der Akademiker, Anm, des Berfaffers. 
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eigenes unreifes Gefühl bin, ‘ihre Helden der Zeit und der Ewig⸗ 
feit empfehlen zu können glauben, fie, bie nicht im Stande 
find, einen vernünftigen Mann eine Biertelftunde zu unterbal: 
ten? Indeſſen Alles hängt doch bei ihnen zufammen. Sie 
fhimpfen auf Boltairen, Popen und Wielanden, fogar gegen 
Milton habe ih Einige murmeln hören. Mein Gott! Wenn 
ein Kopf und ein Bud zufammenftoßen und es klingt hohl, iſt 
denn das allemal im Buche? Daß doch biefen würdigen jun- 
gen Männern, bie einmal für allemal einfehen müßten, baf 
wenig. dazu gehört, klüger zu fein als fie, nicht ein einziges 
Mal einfällt, daß, um einzufehen wie leer ihre Götzen find, 
man vielleicht bloß klüger fein bürfe als fie? Milton war 
einer der gelebrteften und thätigften Männer feiner Zeit. Aus 
feinem verlornen Yaradiefe hätte Newton Ideen fchöpfen können, 
wenn er fie nicht gar baraus gefchöpft hat. Selbſt Die Leber: 
reime eines foldhen Mannes müffen dem Ausländer und bem 
Manne von Gefchäften gefallen. Was aus einem folchen Kopfe 
fommt, barf fih auch nit fhämen, zu einem ähnlichen Kopf 
hinzugeben. Sein Wer? gleicht ben Werken ber Natur. Dort 
bängt der filberne Mond am blauen Zirmament, dem entzüdten 
Säugling auf ben Armen feiner Wärterin, darnach zu greifen, 
dem einfamen Wanderer zu leuchten, und Eulern*) und Mayen 
feine Bahn zu beflimmen. Beattie) eitirt ben Milton fo wie 


*) Leonhard Euler, geb. 1707, geft. 1783. 
”) James Beattie, geb. 1735, geft. 1803. 
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er die Natur citirt, und glaubt mit ber Natur zufammenzus 
treffen‘, wenn er mit ihm zufammentrifft. Alles biefes ift dem 
Schüler noch verborgen, der fein Auge an deſſen Bildern weiber, 
oder ber mit Entzüden bie unerreichbare Harmonie feiner Verſe 
hört. Man vergleiche nun die Werke feiner meiften Nachahmer 
mit ihm. Der Säugling greift darnach, der Wanderer tappt 
dabei, und Euler und Mayer: laffen fie liegen. Es ift da feine 
Beihäftigung für fie. Manche Dichter unter uns werben baber 
nur von gewiffen Dichtern gelefen. Daß man fo fehreiben könne, 
daß Jeder etwas in einem Werfe findet, vom Schüler bis zum 
Philoſophen und dem Weltmanne hinauf, darf ich wohl nicht 
erweifen, bie Ratur macht alle ihre Werke fo, allein der Mann, 
ber das. thun will, muß Bein einfeitiger Tropf fein, Er muß 
reich. genug fein an Bemerkungen, eine binzumwerfen, auch wo 
er nicht gewiß ift, ob fie gleich ‚gefunden werben wirb, und 
Goldſtücke hinzugeben mit einer Miene, aus der fi) gar nichts 
auf den Gehalt fchließen läßt: und nicht wie unfere Prächtigen, 
rotbe Heller mit einer Majeſtät zurüdfchmeißen, daß, wer 
bloß die Miene fieht, denfen follte, e8 wären Goldſtücke. Uns 
ferer Pritifchen Jugend find biefes noch Geheimniſſe. Vorpredi⸗ 
gen bilft bier fchlechterbings nichts. Es kommt nit auf ben 
Beweis von ein Paar Sägen anz bie warme Jugend muß vers 
nünftiger werden. Ich febe daher mit Vergnügen jekt einen: 
Geſchmack an vernünftiger Raturgefchichte, die mehr ald Namens 
regifter, und an Phyſik, ‚die mehr als Tafchenfpielerfunft iſt, 
aufleben und mit ihm: Beobachtungsgeift und Aufmerkfamfeit 
IV. 13 
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auf fich felbft und auf bie Natur. Nehmen biefe mehr überhand, 
fo mödten bie Dichterflände im Iempel bes beutfchen Ruhms 
jiemlih leer werden, und mander, ber jeht bie Ewigkeit in 
ftolger Ruhe abwartet, fi) genöthigt fehen, wieber vor die Thüre 
zu treten. Allein was wäre dann mit ben jungen Poſaunern 
und Speichelledern anzufangen, bie ihre Helden fo fchänblid 
getäufcht haben. O bie läßt man unter ihrem eignen werthe⸗ 
fien Namen fiehen. Sid in einen Ochſen verwandeln ift nod 
fein Selbſtmord, obgleich nicht geleugnet werben kann, daß es 
fhon ziemlich viel iſt. 

Allein bis bie Zeit kommt, da bie Jugenb ſelbſt in bie 
Werkflätten gehen kann, fo fehe ih nicht ein, wie man ihnen 
leichter nügliche Begriffe beibringen könne, als burdy den Weg 
eines Orbis pictus. Nämlich burd ein Buch, worin man 
ihren allerlei Bemerkungen über den Menfchen vorfagte und 
borzeichnete, wodurch fie, wenn fie bo, ohne die Werkftätten 
befucht zu haben, fortfchreiben wollen (und diefes unterlaffen fie 
fiherli nicht), in den Stand gefegt werben, Alles mehr zu in- 
bividualifiren, und auch in einer einfältigen Gefchichte body we 
nigftens bie Illuſion fo weit zu treiben, als unter biefen Um: 
ftänden möglih ift. Ein anberer Vortheil eines folchen Buchs 
wäre biefers ber junge Schriftfteller (ich rede jekt bloß von bra- 
matifhen und Romandichtern) würde deſto mehr aufmerffam 
auf fih und Andere gemadt, je minder gemeinplakartig bie 
Bemerkungen an fi wären, und lernte das, was täglich durch 
Augen und Ohren in ihn firömt, mehr appercipiren, und er 
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wachte wohl endlich in fi) ſelbſt. Ich bin aus vielfältiger Er: 
fahrung überzeugt, daß mancher ſchlechte Schriftfteller ein fehr 
guter hätte werben können, wenn er fi, fo wie er war, zu 
nugen gewußt bätte. Viele beliebte Schriftſteller unter uns 
baben auch ihren Credit nicht ſowohl ihrem abfoluten Werthe zu 
danken, als vielmehr der Schlauigkeit, ihre Wenigkeit vortheifs 
haft zu präfentiren. Die meiften Menfchen find befiere Beob⸗ 
achter, als fie glauben, und kennen ben Menfchen beffer, als 
fie wiſſen, es find nur bie falfch verfiandenen Vorſchriften An⸗ 
derer, bie fie irre führen. Sie machen felbfi von diefen Kennt⸗ 
niffen häufig Gebrauch, allein gemeiniglich nur im Handel und 
Wandel. Sobald fie die Feder ergreifen, fo ift ed als wenn ' 
ber Unfegen über fie fäme, und das gemeiniglich defto ftärker, 
jemehr fogenannte ſchöne Leetüre fie haben. Sie fangen als: 
dann augenblidlih an ein Galadeutfch zu fprechen, und Alles 
ift fo feftlih und buchmäßig, daß gar nichts darüber geht. 
Wenn fie das ganze Jahr mit ordentlichen ‚ natürlihen Zügen 
einher gegangen find, fo fangen fie nun fo füß und felig an 
zu ſchmunzeln, wie alte Jungfern, wenn fie fi) malen laſſen 
folen. Es geht ihnen, wie jenem Kammermädchen, die, unter 
ihres Gleichen, fi) ruhig überlafien, ganz reines Deutfch fprach, 
aber immer Klopfſtock und Trepfe fagte, fobald fie vornehm 
reden wollte. Ginem Werke alfo, da8 bei verfchiedenen Stän- 
den im menfchliden Leben, nicht bloß in Regeln lehrte, 
fondern durch Beifpiele zeigte, worauf man zu achten hätte; 
eine Menge von Bemerkungen felbft enthielte, Eeine allgemeine, 
13 * 
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feere Silhouetten, auf bie fih in unfern neueften Werken foft 
Altes allein einfchränft, fondern Büge und Farben, die ber Sil 
bouette Beftimmtheit und Leben geben, könnte, follte ich dem 
fen, der Nutzen nit fehlen. Ja ber bramatifche und Roman: 
dichter könnte folhe Züge ungefheut nügen, fo wie ber Ghirur- 
gus oder Manufacturift die Entdedungen bes Phyſtologen und 
des Chemiften. Diefes wäre Fein Plagiat; was man fo aus 
der Natur nimmt, ift nicht geftohlen, die Ehre, es in ben ge 
fälligften Plan zu orbnen und zum Nugen ber Welt anzumwen: 
den, bleibt ihm ohnehin, fo wie die Schande des Mißbrauchs. 
Schwer wäre es alle Mal, ein folches Wer? zu verfaffen. Biel: 
leicht hat Horaz mit feinem berühmten difficile est proprie com- 
munia dicere *) nichts Anderes gemeint als eben dieſes: dem ab⸗ 
ſtracten Charaßter einer gewiffen Gattung, ber fih zum Xheil 
fhon mit dem Worte erlernt, alle bie Beſtimmtheit, Indivi⸗ 
dualität und Wärme vermittelft gewiffer Zuſätze durch plus und 
minus zu geben, bie fi) nicht ander als durch genaue Beob: 
achtung und nähere Kenntnig ber Welt finden laſſen. Horaz 
mag indefien gemeint haben, was er will, fo madt man ben 
Einfihten deffelben wenigftens durch diefe Deutung feiner Worte 
fo lange feine Schande, als man wegen bes difficile einig if. 
Und biefes ift bier ber al. 

Die Beobachtung der geringern Claſſe von Menſchen, bie 
jedem frei fteht, erleichtert aber doch auch von der andern Geite 
die Sade wieder. Ja ih glaube, daß fich die höheren ohne 

) Epistol. Lib. II. Epist, III. v. 128 (Ars poetica). 
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Kenntniß der niedrigen nicht. ein Mal gut beobachten laſſen. 
Die Claſſe des Pöbels enthält bie Originale zu unfern Verſtei⸗ 
nerungen ber höhern Welt. Niemand wirb hoffentlich ſolche 
Bemühungen lächerlich finden, da ohne Beobachtung fortzufchreis 
ben nicht für Tächerlich gehalten wird. Hier ein Mal wieder 
binzufehen, ift, dünft mich, was es auch fein mag, gewiß nidt 
unnüger, ald nach Griechenland zu reifen und das heilige Grab 
bee ſchönen Künfte zu befuchen. 

Sch gebe hier unfern Lefern unter Hrn. Chodowiecky's Beis 
ftande eine Probe, wie ich glaube, daß ein folches Werk abge: 
foßt werden müffe, um nützlich und Ichrreich zu fein. Das 
Was an fi ift unerfhöpflih, und bdiefes müſſen unfere Lefer 
nicht aus dieſen Proben ſchäzen wollen. Ich habe einen guten 
Borrath von Bemerkungen liegen. Erhalten diefe Beifall und 
find fie nicht ohne Nugen, fo follen die ‚andern. künftig nad) 
und nah alle folgen, unb zwar fo: ich werde nur das fagen, 
was. ich felbft beobachtet habe, und Herr Chodowiecky wird 3 eich⸗ 
nen, was Er beobadtet Hat. Er wird fi fo wenig nach mir 
rihten, als ih mich nah ihm, ausgenommen, wo ich feine 
Zeichnungen erfläre. . Hieraus erwächſt unferm Publitum ber 
Vortheil: folten meine eigenen Bemerkungen ſchlechterdings nichts 
werth fein, fo wird man mir e8 boch hoffenttlich Dank willen, 
baß ich diefen großen Meifter bewogen babe, feine eigenen Beob⸗ 
achtungen nach und nach. ber Welt vorzulegen, nad) einem Plane, 
nach welchem fein, fo viel mir bewußt ift, noch nie erreichtes 
Talent, auch in den Beinften Figuren Seelen barzuftellen, lehr⸗ 
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reicher erfcheinen muß, als in mandem geiftlofen Romane, zu 
beffen SYumination man ihn beftelt bat. Wäre ich fo glücklich, 
hierdurch auch nur einige unferer jungen Schriftfteller zu bewe⸗ 
gen, nur erft ein Behentheil ihrer Empfindelei gegen Hang zur 
Beobachtung umzutaufchen, fo hoffte ih, bald das zweite und 
dritte und enblic gar Alles zu befommen. Denn, ich wieber 
bole e8 noch ein Mal, ohne fi) und Andere zu beobachten und 
zu kennen, und das Erkannte fo befiimmt fagen zu lernen, baf 
man die Wahrheit, Neuheit und Inbivibualität der Bemerkung 
auch durch das abgefchliffenfte Wort erkennt, bürfen fie Leinen 
Anfpruh auf wahren Rubm in biefem Fache machen. Kein 
Menſch, der nicht fo zu reden, Jedermanns Heimlichkeiten zu 
fagen weiß, foltte fih an einen Roman oder an ein Schau: 
fpiel machen. Ich fage hiermit nicht, daß er es alsdann follte 
ober Fünnte, wenn er diefes kann, fondern nur, baß er es ohne 
diefe Gabe nicht kann. Auch wird ihm ohne dieſe Gabe alles 
Lefen der Alten und Reuern nichts helfen. Denn wie Bann er 
nüsgen, was er nicht wahr findet, und wie fann er wahr fin 
ben, was er nicht mit einem ficher erkannten Originale, es fei 
nun er oder fein NRächfter, zufammenzubalten weiß. Daher 
rührt ed, daß Leute, bie ihren Homer immer flubiren, 
ihren Oſſian immer in ber Taſche haben und ihren Horaz 
auswendig wiffen, wenn fie felbft zu fchreiben anfangen, fchreis 
ben, als hätten fie es aus ihrem Hübner‘) oder aus ihrem 


) Iohann Hübner, geb. 1668. ’geft. 1731. Verfaſſer meh: 
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politifhen Redner ) gelernt. Seinen Homer flubiren, ift 
überhaupt eine Rebensart, bei ber mich alle Mal ein beimlicher 
Unwille anwandelt, fie ift das rechte Lofungswort der Galanten, 
Prächtigen, denen im Herzen nichts über einen Mufenalmanad 
gebt. Seinen Homer? Sa, ih glaube faſt, was Mandher 
fludirt, ift fein Homer: der gefprädige erfahrungsvolle Alte, 
verftellt und verzerrt durch das brechende Mittel des flodigen, 
unerfahrnen Krafthafen, ber ihn ſtudirt: und fo bat freilich jeder 
den feinigen.: Zum Befchluß nur ein Paar Worte, zur Über 
zeugung auch berjenigen, - benen Raifonnement nicht fchmedt. 
Bon Shakeſpeare's und Fielding's Werth find, glaube ich, auch 
biejenigen überzeugt, von benen er nicht deutlich erfannt wird. 
Allein was thaten Shafefpeare und Fielding ?_ Bei ben großen 
Talenten und Erfahrungen, bie vielleicht im Jahrhunderte nur 
Einem zu Theil werben, fing jener an Schaufpiele, und biefer 
Romane zu ſchreiben, in einem Alter, in welchem unfere Helden, 
aus Verdruß über ihre mißfungenen Unternehmungen, ſich in | 
das Häusliche zurüdziehen müſſen, für welches fie vielleicht 
allein geboren waren. 


rerer, zu ihrer Zeit faft in allen Schulen gebraudten, Biftorifchen 
und geographifchen Werke, 3. E. Kurze Fragen aus ber alten und 
neuen Geographie; Kurze ragen aus ber politifhen Hiftorie; 
Genealogifhe Tabellen. | 

9 Chrn. Weife, geb. 1642, geft. 1708, ſchrieb unter andern 
die Schaufpiele; der politifhe Redner und ber neu erläuterte 
politifche Redner; namentlich jenes oft aufgelegt. ' 


Was bie Ausführung unfers Vorhabens felbft betrifft, fo 
fee ich freilich voraus, daß wir und mander Deutung ausſetzen 
werden. Wir Lönnen aber aufrichtig verfihern, baß wir nie 
auf einzelne Perfonen Rüdfiht nehmen wollen. Kaffeefchwefter: 
liches Gezifchel muß ſich indeſſen, fo wie das beutende Gemur: 
mel ber fi immer getroffen findenden hochmüthigen Schwäche, 
Sebermann gefallen laſſen. Es ift unmöglih, die Fackel ber 
Wahrheit durch ein Gedränge zu tragen, ohne bier einen Bart 
und bort ein Kopfzeug zu verfengen, und verdrießliche Ausle— 
gung von Satyren muß man immer erwarten, fo lange man 
die Gegenftände dazu nicht aus dem alten Teſtamente nimmt. 


Die DBedienten 
a) männlide. 
A) Probe von Bemerkungen für ben Dichter. 

Die Bedienten, worunter ich Alles verftehe, was wenigftens 
zuweilen Livree trägt oder tragen follte, von dem nettften Kerl 
an, ber feine Bildung hinter den Stühlen des erſten Speifefaals 
ber Welt empfangen bat, bis zu bem ungehobelten Bauerjun« 
gen, ber noch im Camifol mit Auffchlägen das Apportiren lernt, 
find nicht die legten Menfchen, auf bie ber Dichter zu fehen hat. 
Es ift diejenige Claſſe, bei ber Kopf und Schwanz im Cirkel 
ber menfchlichen Geſellſchaft einander faffen, und unter beren 
Einfluß gemeiniglich diejenigen wieder mehr oder minder flehen, 
bie fonft Feine-Befehle erkennen. Die langen Arme der Großen, 
fi felbft überlaffen, find daher bei weiten nicht fo furchtbar, 
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als die verzwidten kurzen ihrer Kammerdiener. Cie find daher 
in Schaufpielen und Romanen vortrefilich zu gebrauchen, Streiche 
durchzuſetzen, wo viel Kraft mit Unverftand nötbig if, Ein 
Gement in ber Verbindung von Begebenheiten, bad Alles zu- 
fammenhält, was fonft nicht halten will. Schreiben kann man 
gemeiniglid) über fie, was man will, denn fie leſen und recenfiren 
entweber nicht, oder fie machen fi eine Ehre daraus. Verweis, 
wenn er nur ihre Wichtigkeit zus erkennen gibt, ift ihnen lieber als 
Lob, oder vielmehr allein Lob — in einem gewiffen Alter wenigs 
fiens. Fehlen können, heißt bei ihnen independent fein, und was 
ihre Herrfchaft nicht erfährt, fo viel als hätte fie e8 zugegeben. Sie 
rühmen fich daher immer unter einander ihrer Unorbnungen, 
und wenn fie Leine begangen haben, fo werden fie erdichtet. 
Der Keller und die Dame vom Haufe find die wichtigften Ge 
genflände, die Kühe und die Kammermäbdhen bie nädften. 
Wer das nicht thut, ift ein Knafterbart oder ein Pinfel ꝛc. 
Sie. find mehr oder minder immer bie Spiegel ihrer Herr 
fhaften. Die Alten. gleihen ihnen oft völlig. Der Koch des 
Pompejus”’) fah aus wie Pompejus, und ich habe einen ähn⸗ 
lichen Zall gefehen. Es läßt fih nur ſchwach erklären, aber es 
ift wahr. Im Geben, Stehen, und Thun haben bie jungen 
Hofleute, Teichtfinnige Spieler, junge Nachtſchwärmer und Räus 
ber ber Unſchuld, die feinflen. Unter ihres Gleichen find diefe 


) Menogenes.. Plinii Nat: Hist. VII, 10. Valer. Maxim. 
IX. 14, 1.2. 
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ihre Herren völlig, nur muß man fie nicht ſprechen hören. Hier 
bleiben fie zurüd, unb was bei ber Herrfchaft bloß Mangel an 
Kenntniffen ift, zeigt fich bei ihnen bis auf bie Sprache. Die 
fer Hauptartifel wird in Schaufpielen und Romanen äuferft 
vernadläffigt und flört oft alle SUufion. Die alten treuen Be 
bienten find ba gemeiniglich gefchmäßige, weinerliche Moraliften, 
und die jungen untreuen fprechen wie Leute von Stande, bie 
‚ Ah mit affeetirter Herablaffung ein Paar Stufen von Lieberlid: 
keit hinunter flellen. Machen nicht junge Cavaliere ben fchlep 
penden Poftillion mit fchmierigem Stiefel, klirrendem Spom 
und unfommetrifcher. Srifur? das machen bie Bedienten aud 
freilich und wohl natürlicher. Allein im Sprechen fleigen fie 
aufwärts, fo wie ber Herr in Handlungen herunter, aber mit 
fehr ungleihem Glück. 

Sie fangen ihre Perioden oft mit fonbern an: fie fügen 
vielmehr, wo ?eine Vergleihung, und theils, wo es feine 
Theilungen gibt, vergefien alfo auch das Zweite. Mancher fagt 
erftlich, gleich darauf brittens, viertens und dann zwei: 
tens, diefes bat Shakefpeare genügt. Man wird mir boffentlid 
nicht vorwerfen, baß dieſes den Bedienten nicht eigen fei. IH 
weiß diefes, ich bringe e8 aber unter ihre Claffe, weil fie «8 
aud thun, und ih mic künftig mit ähnlichen Claſſen nit 
viel abgeben werde. Go ettva8 ganz in einem Charakter durch 
fegen, thut eine unglaubliche Wirkung, aber es ift ſehr fchwer 
und erfordert viel Erfahrung. Fielding’ Partridge ) ift Hierin 

*) In feinem Tom Jones. 
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das größte Meiftertüd, das ich kenne. Ich gebe daher noch 
einige Beifpiele, alle aus eigener Beobachtung. 

Die feinen unter ihnen wiffen ihre Ausdrüde oft auf eine 
eigene Art zu reinigen. Es ift jeht fehr viel Unkoth in dem 
Gäßchen, fagte ein Mal einer, mit einer Miene, mit ber er 
felbft das ſchon gereinigte Unkoth noch mehr füäuberte. 

Er ift immer außer ſich bei foldyen Gelegenheiten, warf 
ein Herr feinem Bebienten vor. Erlauben Sie gehorſamſt, 
war bie Antwort, ich hatte wirklich meine gange Abwefenheit 
beifammen. Er fängt an mit: will ih fagen und in ber 
Hige des Vortrages fpricht er: ſagt' ich. Die gemeinen Leute 
in England, wenn fie etwas esähten, füllen Alles mit says ]J, 
und says he an. 

Subtile Berwechfelungen: Er hat noch fein Blut gerochen 
(ftatt Pulver). Er bat ihn blutdürſtig gefchlagen; ein tota⸗ 
ler Feldzug; die Sarnifon iftgeräumt worden; ohne 
allen Refpect zu fpreden, flatt mit Refpet. Da num, 
wo Gott für fei, der Fall geſchehen ift u. ſ. w., auch 
gröbere,. die genukt und nachgeahmt werden können. Seine 
Füße batten Beine Portion zum Körper. Die Bönigl. Soci⸗ 
nität zu Berlin, fagte ein Mal der Bebiente eines Gelehrten ꝛc. 

Bringt defto mehr Franzöſiſch an, je weniger er weiß, und 
ift e8 nur ein Wort, fo fommt es fehr oft. 

Mein Herr, fagen fie von ihrem Herrn, wenn fie bei 
ihres Gleichen find, unter fih fagen fie bloß Meiner. Mei« 
ner bat heute wieder gebrummt;. meiner fchläft no. Zumal 
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ift diefes unter den Deutſchen gebräudlid. Ob es wohl auf 
ein Beihen von deutſchem Freiheitsgeiſt it? Unfer Pommt 
ebenfalls häufig vor. Ach! unfer Hut ift geftern in die Goffe 
gefallen, fagte ein Junge von dem Hute feines Herrn, ber bie 
Familie viel geoftet hatte. Zuweilen beißt auh Wir nur fo viel 
als meiner. Wir müffen bald heirathen, font gehts nicht gut. 

In ihren Suffiris find fie gemeiniglich fehr umftändlich und 
unglüdlih: Sie fagn Mitleidigkeit, Intereffantig: 
keit, Melancholichkeit und endigen aud wohl gar, um 
fiherer zu gehen, in ungichkeit. Cie haben verfchiedentlic 
eine dunkele Borftelung von unferer hoben Profe und nennen 
es, vornehme Gedanken, gravitätifhe Redensar 
ten und reputatifhe Wörter. 

Übrigens gibt es unter ihnen Staatsleute, Juriften und 
Theologen, fo gut als Jäger und Läufer, und jede Claſſe bat 
wieber ihre eigenen Miſchimgen. Regierende, ſteigende, fallende, 
abgedanfte, dienftfuchende, alles Ihr Gnaden und Hochwohlges 
boren nennende und fi immer büdende, das fihere Zeichen, 
baß ber ſchwankenden Staude bie ſtützende Stange gebroden 
iſt; fchmierige, und Kerle wie bie Engel, denen man bie 
Bertraulichkeit mit ber Dame anfieht; junge noch unabgerichtete 
Pudel und alte treue Kamilienflüde, die nur zum Todtfüttern 
im Geſindeſtall ſtehen; lange aufgefehoffene Don Quirote, mit 
geerbter ober ertröbelter Livree, bie ihnen immer zu weit und 
zu lang oder zu enge und zu kurz iſt; fette Hämmel unter ges 
pugten Schäfchen mit Berloden ıc. 
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B) Für den Schaufpieler. 

Er lieſt gern Federn vom Hute, und haſcht Fliegen wie 
ein Sterbender, brebt den Hut vor dem Nabel wie eine Wind: 
mübhle. Diefes muß fparfam gebraucht werben. 

Holirt Knöpfe mit dem Rockärmel, oder bürftet den Hut 
damit, ober einen Ärmel mit dem andern, ober eine Wade mit 
der andern. . 

Überhaupt hält er viel auf Beine und Waden, weil eine Trabi» 
tion unter ihnen ift, daß einige dadurch ihr Glück gemacht hätten. 

Macht ih, wenn er bei Oeringern ift, mit audgefpreizten 
Beinen kleiner, ald er ift, und Spricht wichtig. Diefes thun zur 
weilen fogar die Kurzen, wenn fie bei Langen: fteben. 

Schlägt, wenn er feidene Strümpfe an bat, Stecfliegen: 
mit großem Anftand auf ben Waden todt. 

Saft feinen: Gameraden in ber Erzählung beiden Rod 
knöpfen. Stößt bei feinen Scherzen feinen :Cameraden mit dem 
Beigefinger in die Seite, um ihm den Veifall und das Lachen 
zu erleichtern. 

Zeigt gern ein ſchönes Schnupftuch, und ſieht nach gemach⸗ 
tem Gebrauche hinein, nach Art ſeiner ſchwindſüchtigen Herr⸗ 
ſchaft. Horcht an der Uhr, die ihm doch immer au geihwind 
geht, als wenn fie zu langſam ginge. 

Der Hut verdiente bei.ihnen- eine eigene Betrachtung. Denn 
ba die Art des Schnittd bei ihnen von dem Herrn abhängt, und 
die Art, ihn gelegentlich zu. fegen, von ihnen felbft, fo ereig⸗ 
net fi dabei oft ber feltfamfte Gontraft. Der. Hut zu eines 
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Domdechanten Livree, zugleih zum Staat und wider den Hieb, 
läßt niedlih, wenn er alle die Eleinen Nadläfigkeiten eines 
MWünfchhütchene mitmaden fol. Übrigens. muß er allezeit fo 
figen, daß die affectirte geſchwätzige Lieberlichkeit zu viel Stirne, 
die affectirte ftille aber, oder der Hochmuth, zu viel Seite fehen 
läßt. Se ftiller die Menfchen find, deſto mehr nähert fich ber 
Hut ber horizontalen Lage, unb je weifer fie find, defto mehr 
tritt die Grifffpige beffelben über die Nafe. 

Die größten Meifter, die ich hierin gefehen babe, find Gar: 
tie und Lewis in Coventgarden. Der Erftere als Archer, in 
the Beaux’ stratagem und als Don Leon in Rule a wife and 
have a wife, und ber 2egtere al& Chapeau in Gross purposes '). 
Bon Sarrid, als Archer, babe ich im beutfhen Mufeum ein 
Mal eine Nachricht gegeben ”). Als Don Leon verftellt er ſich 
ebenfalls wieder zum Bebienten, macht. aber nicht den Stußer 
in 2ivree, fondern den unerfabrnen, unfchuldigen Salbtölpel, 
der keinen Finger biegt, fo lange er neue Handſchuhe an bat, 
mit parallelen Füßen einberfchreitet, das moralifde Gewicht 
feines Bortenhuts balancirt als wäre es phyfiſch, und überhaupt 
die Pracht deffelben bis in bie Schultern herunter zu fühlen 
fcheint. 

Ich kann nicht fagen, ob biefes Stück auf das beutfche 
Theater gebracht ift***), fo viel ift gewiß, ein Schaufpieler kann 

*) Cross purposes, 2uftfpiel von Mr. Obreen 1772. 


S. oben, 3ten Theil ©. 242 f. 
») Eine deutfche Überfegung (in C. G. Schmidt’ englifchem 
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bier fo viel Talent anbringen und Weltkenntniß zeigen als er 
nur immer hat, und wäre e8 auch noch fo viel. Ich habe es 
nie gelefen, fondern nur ein einzige Mal aufführen fehen, babe 
ed auch jest nicht bei ber Hand. Ich gebe alfo nur kurz bie 
Role des Don Leon aus dem Gedädtniffe. Eine vornehme 
Dame will, zum Dedel ihrer Liebeshändel mit einem Grafen, 
einen fchlediem einfältigen Menfchen heirathen, ben fie hernach, 
was das Schlechte betrifft, ſchon flandesmäßig zu heben gebentt, 
allein klüger will fie ihn nicht machen. Diefes ftedt die Schwer 
fter des Don Leon ihrem Bruder, al8 eine vortrefflichde Gelegen⸗ 
beit, bie reihe Dame zu erwifchen; er gibt ſich alfo unter vie 
len Andern auch bei ihr an, und zwar unter ber Mafle eines 
unerfahrnen bienfllofen Bedienten. Er erfcheint vor ber Dame, 
bie ihre Freundinnen bei fi bat, welche mit erkennen belfen 
follen. Seine Yräfentation ift kümmerlich, mit einem langen 
Stode, demüthigem Rüden, und einer Blödigkeit, die über 
Alles gebt. Wie er die Damen anfidhtig wird, fällt ihm ber 
Hut, und indem gerettet werden fol, der Stod; auf einem 
gewirten Fußboden wäre er wohl felbft hinten drein gefallen, 


Theater) wurde unter dem Zitel: der befte Mann 1774 in 
Hamburg gegeben. Im Jahre 1784 gab Friedr. Ludwig Schrö- 
der (geb. 1744, geft. 1816) feine Bearbeitung, das Luftfpiel: 
Stille Waffer find tief, in Wien. ©. deffen dramatifche 
Werfe, herausgegeben von Eduard von Bülow, mit einer 
Einleitung von Ludw. Tieck, (geb. 1773) 4 B. 1831. GB. 2. 
S. 319 f.). 
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. Mangel an Gleihgewidht war binlänglich da. Dieſes war ein 
herrlicher Anfang für einen Dedel zu Liebeshbändeln, zumal da 
der Tölpel nicht übel ausfah. Cr erhielt auch gleich Beifall. 
„Komm küſſe mich,« fagt die Dame. Diefer Befehl bringt ihn 
einen balben Schritt näher zur Thür, und fein Gefidht umd 
Rüden über zwei Drittel von ber Dame ab, unb er unterhält 
fih, wie man leicht denken kann, inbeffen haupsfächlich mit 
feinem Bortenhute. Närrchen, bu mußt nicht blöde ſein, 
ih will dir ja nichts thun, fomm, füffe mich. Hier 
auf nähert er ſich endlih, und fobald das ſchwere Gefchäft 
vorüber ift, gebt er heimlich froh nach der alten Stelle an ber 
Thür, und fährt in der Unterhaltung mit feinem Bortenhute 
fort. Diefes Alles that Garrick mit einer folden Ratur, daß 
man fich ganz barüber vergaß, und es mir unbegreiflicdy ift, wie 
ein fo wohlgezogener ausgebildeter Körper, wie Garrick's, folchen 
Borfielungen gehorchen Eonnte. Weiter gehört eigentlich dieſe Rolle 
nicht hierher. Allein, ba fie von Bielen für eine der größten 
Künfte diefes Mannes im Komifchen gehalten wird, fo will ich die 
Schilderung vollenden. Die Heirath wirb richtig, und was wird 
da? der Tölpel verſchwindet allmälig, fo wie der Cavalier aus 
kriecht, und Garrick fchleicht, wie die Gefhöpfe im Nilſchlamm 
balb Ihier und halb Erbenklos, herum. Nicht mehr blöde, aber 
fubmiß, billigt nicht Alles, aber gehorcht noch aus Erkenntlich⸗ 
feit, ift noch oft ſtumm, aber nachdenkend. Die Dame bemerkt 
dieſes mit einer fehr zweideutigen Gemüthsverfaſſung. Aber der 
Plan fol durchgefegt werben. Sie Pauft ihm eine Officierſtelle, 


— — rh — 
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und er fol nah Minsrca. Auch das läßt ſich die gute Seele 
gefallen. Allein ein Mal, ba er mit feiner Dame fpricht, hört 
man ein ſtarkes Pochen in dem NRebenzimmer. „Was ift das, 
mein Schaf ?« fragt bie Dame. aJIch laſſe die Spiegel und 
Bilder abnehmen. „Warum benn bag? „Wir wollen fie 
mitnehmen. — „Barum benn mitnehmen, lieber Schatz, ich 
bleibe ja ..— Nun erhebt ih Don Leon mit unbejchreib- 
lihem An & und liebreihem Ernſte. „Nein, mein GEngel,s 
fagt er, „wo ich bingehe da mußt du mit.« Der Donnerfchlag 
war freilih dem Grafen empfindlicher, al8 der Dame. Er ge 
bietet ihr, in bie Nebenftube zu treten, und als ihr ber Graf, 
mit einem veräcdhtlihen Blick auf: ben Bebienten, in Uniform 
nadfolgen will, fo befteigt er nun ben Gipfel. feiner Rolle und 
erſcheint als Don Leon, ſtößt ben Grafen zurüd, fest feinen 
Hut mit großer Würde auf unb legt die Hand .an den Degen. 
„Fort,« fagt er, „dort hinaus liegt Ihr Weg, Hr.. Graf,“ und 
zeigt ihm mit einem Kopfniden bie andere Thür... Das Stüd 
endigt fich fehr vergnügt für die Dame, benn fie merkte nun, 
baß fie einen Mann von Ehre geheirathet und einen Pinfel von 
Bubler verloren bat. 

. &hapeau in ben Cross purposes ift gerabe das Gegentheil 
von dem verfielten Don Leon, bad höchſte Ideal von raffis 
nirter Bebientenlieberlicheit. Hr. Lewis, der ihn macht, und 
fo ein Mann muß ihn machen, ift ein. vortrefflidher Schaufpie: 
ler, jung, breitfhulttig und ſchön. Chapeau (es ift noch früh 
Morgens) geht in einent leichten fliegenden grünen Weftchen, 

IV. 1& 
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worunter noch ein feidenes ift, mit feidenen Beinfleidern, und 
weißen feidenen Strümpfen. Bei allen feinen Tritten fieht man, 
daß er die Augen bes Geifted auf feine Figur gerichtet bat, bie 
er meiftermäßig zu tragen weiß, und fühlt, wie fchön er iſt; er 
trinft mit einem Laffen von Cameraden, ber, wie er fagt, ſich 
ben Thee abgewöhnt bat, Chocolade, fpriht in dem feinften 
Hofengliſch, unter kleinen Flickſchnüren und Modgiimtenzen ber 
Spieltiſche, von Galanterien und hohem Spiele,. ſchnupft mit 
gefälligem Leichtſinne, commandirt die kleinen Pudel des Hau⸗ 
ſes, und er ſelbſt hört indeſſen der Glocke ſeines Herrn, der 
ihm klingelt, mit einer Ruhe zu, als würde ihm ein Ständchen 
gebracht. Wehe der jungen Unſchuld, wenn ein ſolcher Kerl 
zwiſchen ihr und dem Laſter zum Unterhändler wird. Näaächſt 
Garrick's Archer iſt dieſes das Vollkommenſte, was ich in dieſer 
Art geſehen habe. Ich breche hier dieſe Schilderung ab, man 
thut ſich keine Genüge und wird am Ende doch nur von denen 
verſtanden, die es ſchon wiſſen. 


C) Für den Dichter und Schauſpieler. 


Vorſtellungen von Hrn. Chodowiecky. 

Wenn auch dieſe beiden Platten wider die Ordnung gebun⸗ 
den werden ſollten, ſo wird man doch nicht leicht überſehen, wo 
Anfang und Ende iſt. Er fängt an mit dem Taback austhei⸗ 
lenden, aufgeſtutzten, wichtigen und glücklichen Bengel, und 
endigt mit dem ehrlichen Alten, der aus ſeinem treuen Dienſte 
nichts mitnimmt, als was ein armſeliges Schnupftuch faßt. 


— — —— — — —— — — — — 
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Der Ausdruck in beiden Gefihtern ift fo, daß man jeden Künft- 
ler auffordern kann, in größern Köpfen, wenn er fann, ein 
Gleiches zu thun. Bei dem Hofbedienten ift die rothe Nafe kaum 
zu verfennen. Die ganze Reihe bedarf Feiner Erklärung. In 
der zweiten Reihe bat der Läufer etwas von Garrick's Archer 
und bauptfächlich defjen gefälliger Nachläſſigkeit, ift aber nicht 
lang, erg und Weltmann genug für den Chapeau des 
Lewis, n gleich darauf folgenden verrathen Bopf und pa= 
ralleler Hut einen Geiftlihen, dem unbeträchtliche Confiftorial: 
politid geläufiger fein mag, als die Intriguen bes Tanzſaals. 
Die dritte Abtheilung ift vortrefflih, man bemerfe die Hüte ber 
drei legten, die auf Nachfolger warten. Der vierte und fünfte, 
abgebantt und bienftfuchend, haben, außer ihren Händen, nichts 
mebr in der Tafche. 

Die zweite Platte enthält Bediente in Gegenwart ihrer 
Herren, einem guten, einem Bänfer unb einem unverftändigen, 
ber den ehrlihen Alten auf bie winbige Selbftempfehlung eines 
Kriecherd wegjagt. Bu einer weiteren Erklärung fehlt bier ber 
Raum, und fie ift auch größtentheild unnöthig, ich mache nur 
ben 2efer auf ben Haſenfuß in der Reihe aufmerffam, mit dem 
gleichwohl die Dame redet. Die Verbienfte biefer Leute müffen 
groß fein, benn man findet fie überall, 
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Drbis pietus. 
Erfte Fortſetzung). 
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Gharaftere für den Roman oder dad Schaufpiel fo zu im 
divibualifiren, daß der Lefer, auch wenn man die Namen :babor 
wegſtriche, dennoch die Perſon jedesmal erkennen müßte, wie 
man von Shakefpeare’s Heinrich IV. behauptet, ift eine fehr 
feltene Kunft. Ich fage mit Vorbedacht felten, denn wirklich 
ift, fo fchwer auch die Sache an fich felbft fein mag, doch ge 
wiß die Seltenheit größer als die Schwierigkeit. Es liegt von 
der Gabe, hierin glüdlich gu fein, nach meiner Beobachtung, 
in jedem Menfchen fehr viel mehr als er felbft weiß, ober we: 
wenigften® anzuwenden im Stanbe ift, fobald er bie Feder an⸗ 
faßt. Die Urfahen bavon, fo viel wenigftens bierher gehört, 
zu entwideln, behalte ich mir vor, und führe nur einige Haupt 
umſtände an, bie das Berderben der meiften find: Eingebil 
dete Impotenz wirkt reelle, biefes ift ber feltenere Fall bei 
unfern Romanenſchreibern; vorfäglihe Spannung wirft 


*) Zuerft gedrudt im göttingifhen Magazine, Atem Jahr⸗ 
gange, iftem Stüde (1785) ©. 162 ff. 
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Überfpannung, das ift der gemeinere; und Mangel an Phi: 
Iofopbie und Menfhentenntniß gebiert conventionelle 
Hhrafeologie und macht Alltagsfcpriftfteller, das ift der gewöhn⸗ 
lichſte Fehler. Ich babe nicht felten Leute ſchlecht fchreiben ges 
fehen, die in einer vertrauten Geſellſchaft vortrefflich ſprachen, 
und bie, bie befjer träumen (im Schlaf) als fie fchreiben, findet 
man überall. Im Traume des gemeinften Menfchen fpricht der 
Undeutliche unbeutlih und ber Geheimnißvolle geheimnißvoll, 
oft recht. zur Qual des Iräumenben felbft, der doc). der Urhe⸗ 
ber von Allem ift, und ber, wenn er wachend fo etwaß fchrei« 
ben ſollte, fich gewiß die Qual fehr erleichtern, aber auch dafür 
wieber als gemeiner Phraſeologe einhertreten würde. 

Ich überlaffe die Auflöfung diefes pſychologiſchen Problems, 
bie nicht fehr ſchwer ift, dem Lefer. ſelbſt. Findet er fie, fo wird 
er bald auch erkennen, was er zu thun bat, um einen Cha- 
rafter fo feft mit der Feder zu zeichnen, al8 er ihn im Traume 
handeln läßt, wenn es ihm nämlich nicht gänzlich an dem fehlt, 
was man fich hierbei zwar nicht felbft geben, aber auch gar 
wohl befigen kann, ohne e8 zu wiffen. Daß erfte ift auch bier 
ba8 Nachzeihnen, ehe man fih ans Schaffen madt. Don 
Quirote, Sancho, Fallftaff und Paſtor Adams“) haben 
vermuthlich alle eriftirt. Daß fie im Leben nicht alles das ger 
than haben, wovon ihre verewigten Gefchichtfchreiber reden, rührt 
bloß daher, daß fie nicht Gelegenheit gehabt haben, e8 zu thun. 


*) In Fielding’s Joseph Andrews. 
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Parfon Adams lebte vor nit gar fanger Zeit noch in Eng: 
land, ber Vicar von Wakefield wird noch jest bier und 
dort anzutreffen fein, und felbft Salftaff eriftirt noch unter ber 
Glaffe von Menſchen, bie man dort Jolly Dogs nennt. 

Hr. Engel”) bat, wo ich nicht irre, in feinem Philofo- 
phen für bie Welt, zu einer andern Abficht gerathen, be⸗ 
fannte Charaßtere, 3. E. den von Marinelli, vor fh zu neh⸗ 
men, unb nun eine Erziehung eined Menfchen dazu zu erdich⸗ 
ten, wie fie befchaffen fein muß, um zulegt einen Marinelli 

aus ihm zu machen. Diefes ift gewiß ein vortrefflicher Gedanke, 
und wer fih an den Handel macht, wird wenigftens bald fin⸗ 
den, was für Artikel in feinem Waarenlager fehlen und noth» 
wendig erft angefchafft werben müffen, ehe er weiter gebt. Leich⸗ 
ter wäre es Anfangs, fi bloß ben Marinelli in einer ans 
dern Lage von Umfländen zu benken, 3. E. als Oberauffeber 
über eine Erziehungsanftalt für junge Frauenzimmer; ober als 
Erjefuit von Range in einem Lande, wo man anfängt, ben 
Leuten ihre in Befchlag genommene Vernunft wieder zurüdzu: 
geben. Den Faltftaff Eönnte man ſich vor der Inquifition 
benfen (die freilich eine bloß-angeftellte fein müßte), um 
ein Mal den Befjerungsplan zu hören, den er fih fürs Künfs 
tige entwerfen würde, und die Buße und Befenntniß ber Sün⸗ 
den. Kann biefes ein Schriftfteller nicht fo, daß er damit ben 
Beifall eines Kennerd erhält, fo muß er wohl ron Roman und 


*) Zohann Jacob Engel, gb. TIL, a. N. 
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Scaufpiel wegbleiben, wo ja, was er alfo nit kann, doch 
auf jeder Seite gezeigt werden müßte, wenn er anders auf wah⸗ 
ren Ruhm bierin Anſpruch maden will. Es hierin allgemein 
weit zu bringen, bazu gehören freilich fhafefpearefhe Anlagen, 
Berbindungen und Beiten in ber Welt, bie vielleicht nur bei⸗ 
fammen.fo felten gefehben werben: man muß aber von ber 
andern Seite: auch bedenken, baß man burch Fleiß immer ein 
fehr guter Portraitmaler werden kann, wenn man auch. gleidy 
nicht die natürliche Anlage jenes Beifenden bazu bat, der Vol⸗ 
tairens Silhouette gleich vor befien Hausthür in den Schnee 
p..... Ponnte, ungeachtet er biefen Mann nur ein einziges 
Mal gefehen hatte. 

So viel über die Schwierigkeit, die bie volig beſtimmte 
Darſtellung der Perſonen hat, zu deren Erleichterung ich nur 
etwas wieder beitragen will. So kann der Leſer, dem ich nicht 
ein Mal Nachſchlagung bes Iten Stücks dieſes Magazins im 
iften Bande, vielmeniger Erinnerung an den Inhalt beffelben 
zumuthen Bann’), doch meine Abficht bei diefem Unternehmen 
wieder erkennen. Ich ſchränkte mich dort bloß auf ben Aus 
drud der Perfonen, fowohl in Worten als Geberden, und Ei⸗ 
niges in ihrer Art zu handeln ein, das mir vorgelommen, und 


*) Der Verfaffer bezieht fich bier auf den vorhergehenden 
Auffaß, der, mie dabei bemerkt worden, im 3ten Stüd bes 
erflen Jahrganges des götting. Magazines erfchien, indeß bier 
fee, wie auch oben angegeben ift, ihm erfl im vierten Jabe⸗ 
gange folgte, | W 
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Sie find in großen Städten gemeiniglich fehr fein, weil fie 
mit Feinheit, und bier und da fogar mit Schlauigkeit, gewählt 
werden; man barf nur an folgen Orten etwas weniged Erfah: 
rung mitbringen, um einzufeben, daß jedes Kammermädchen 
das Paradigma abgeben könnte, eine Hofdame darnach zu de⸗ 
eliniren. Die feinften darunter gehören auch daher mehr in jene 
Glafje, al hierher. Doch gränzen fie burch Niedrigkeit der Her⸗ 
£unft oft an bie folgende Stufe, die mehr hierher gehört. 

Sie befigen, mit einem großen Theil des weiblichen Ge 
ſchlechts, zumal fobald fie bie Tanztarantel geſtochen bat, oft 
in einem hohen Grabe die Gabe, fih bumm zu ſtellen, ehe fie 
flug find; das, was fie nicht verftehen, fo anzuhören, als ver: 
ftänden fie es, und was fie verftehen, als verſtänden fie es nicht; 
die Gabe, auf den nicht binzufehen, den fie nur allein gegen 
wärtig fühlen, und mit dem freundlich zu thun, von dem fie 
ih faum bewußt find, daß er gegenwärtig iſt; mit einem 
Worte die ganze Kunft, ausguftreihen, auf daß und das 
mit man ed lefe, wie einige Leute in ihren Briefen bie Ges 
wohnbeit haben, ift ihnen bekannt. Einen Seufjer zu verhus 
ften, ift ihnen fehr früh eine Kleinigkeit. Man irrt fehr, wenn 
‚man alle diefe Züge nur in ber höhern Welt fucht, dieſes ver- 
ftehen ficherlich Perfonen, die lebenslang 20 mit der Null voran, 
und Michl in ihren Hausrehnungen, wenn fie welche für fi) 
führen, flatt Milch fehreiben, auch wohl gelegentlich behaup⸗ 
ten, es fei recht. Es geht weit, und würbe unmöglich fein, 
wenn es ftudirt werden müßte: fo aber ift ed die Geometrie ber 
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liegt. Der Beifall iſt unausbleiblid. Das Kammermädchen 
der Sophie und Yatridge im Fündlinge erhalten dadurch das 
Anzügliche, ſehr Vieles aber geht in Überfegungen verloren, 
und iſt faum möglich beizubehalten, wenn man nit, ſtatt 
Sprache in Sprache zu überfegen, auch Sitte in Sitte überfekt. 
Ernftlihe Aufmerkſamkeit auf bie Sprache der Menſchen aller 
Stände, und Bergleihung ihrer Fehler mit ähnlichen in ber 
böbern Welt gewährt gewiß größeres Bergnügen als Mandyer 
glaubt, ber diefes zum erſten Male lieft, und ift für unfere Ab- 
fiht das fiherfte und einzige Mittel wider das gemeinfte, wie 
wohl das gröbfte Vergeben ber Romanenfchreiber — ba nämlich 
alle Perfonen denken und eben, wie Se. Wohlgeboren — ber 
Herr Berfaffer. 


Die Dedienten 
b) weiblide. 
A) Probe von Bemerkungen für den Dichter. - 
Sie find in der Compoſttion, des Romand zumal, von une 

glaublicher Wichtigkeit. Es wirb felten eine Gefchichte gut de⸗ 
tailirt uhb gehörig gemifcht werben Pünnen, obne etwas aus 
biefer Claſſe binein zu ſchmeißen. Wir reben bier von ber 
mittlern. Clafje,; ‚die das Kammermädchen und einige Stufen 
unter ihr begreift. Es ift alfo bier die Viehmagd fo gut aus⸗ 
geſchloſſen, als bie bienende Dame am Dofe, aus beren 
Nähbeutel das Schickſal nicht felten Fäden herholt, Weltbeae⸗ 
benheiten an einander zu knüpfen. 
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Sur Spradiverwirrung und Philoſophie bes Standes gehört: 

Das liebe Gewitter hat eingefchlagen. 

Ich werde mid bisher beffer aufführen, als ich Hinführo 
getban habe. 

Du liebfte Zeit! (dear me!) kommt allen Augenblid 
vor, wenn eine Stabtneuigkeit verfchlimmert werben fol, wozu 
dieſes Geſchlecht mehr ‚beiträgt, als man glaubt. 

O Mabam! Es ift der gutefte, beſteſte, Thönge 
wachfenfte junge Herr, fo fprehen bie Rebfeligen. 

Bon einem OÖfficier fagt eine: ad) es ift ein gar beque 
mer, theologiſcher Her (fie wollte überhaupt Gutmütbig: 
keit ausbrüden). 

Bon zweien, bie aus ber Oper kamen, Tonnte bie eine die 
gligernden Schmelzfhuhe einer Jungfer Gaftratin nicht ver: 
gefien, und die andere ſprach noch ein Paar Tage von einem 
fharmantfhönen Baßcaſttaten, der den Ju⸗-Pitter vor: 
geſtellt hätte. 

Eine dritte hatte eine Kutſche mit zwei ſcharmanten 
Mätreffen vorbeifahren fehben. (Diefe war von geringerem 
Stande.) 

Den Kerl möcht ih nicht haben, der ift ja fo ſchwarz 
wie ein Mohrenbrenner (Das Wort ift, wie man fiebt, 
aus Mohr und Kohlendbrenner zufammengefekt.) 

Sa reden Sie mir nur nit von dem Menſchen, ich kenne 
die Hämmel in Schaafskleidern. (Sol heißen Wölfe.) 

Ich weiß nicht, die Franzöftn fieht feit einiger Zeit fo un: 
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gelblicht aus (aus ungefund und gebliht). Diefes babe ich 
felbft gelefen und las anfangs ungebleidt. 

Eine, die Frank gewefen war, fagte, als fie fich befferte, 
fie hätte nun wieder Neigung zum Appetit. 

Eine biefige nannte bie mebiceifche Venus auf der Bi- 
bliothek die medicinifche Venus und ein aiſches) Ding, 
weil fie nadenb ift. 

Eine andere nannte eine Köchin, beren lediger Brotherr 
verftorben war, ohne damit fpotten zu wollen, eine verwitts 
wete Hausjungfer. 

Er ging gefund zu Bette, und ald er biefen Morgen auf: 
ftehen wollte, war er tobt. 

3um wenigften wird öfters flatt fogar oder zum 
theuerfien von ihnen gebraudt: zum wenigſten das Waſ⸗ 
fer in der Wohnſtube war gefroren. 

Helfen Sie mir doc fagen, was das ift, anflatt Tagen 
Sie mir bod ıc. 

Das Wipigfte, was ich noch von biefer Claſſe fagen gehört 
habe, war, baß ein Mal eine, etwas aufgebracht, von einer 
andern fagte, was will denn das bide, zweifchläfrige 
Menſch. Diefer Ausdrud würde den Falftaff nicht gefchän- 
det haben, wenn er ihn von der Wirthin 9 (mine Hostess of 
the Garter) gebraucht hätte. 


*) Hüßliches. Anm. bed Berfaffers,. 
) In Shakefpeare's König. Heinrih IV. Ih. 2. 
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Wenn fie jung und gefprädig find, fo find fie gewöhnlid 
unerfchöpflih, fobald fie Kinder auf den Armen haben, und 
fel6ft die jüngften und völlig unfchuldigen fpreden und banbeln 
alddann mit einer Art von Begeifterung, und die Biegfamtkeit 
unferer Sprache gibt ihnen dazu Raum genug; Alles verkleinert 
äh mit dem Kinde: 

Guten Morgelden, mein Engelden! Profitchen, 
mein Herzchen! (wenn ba8 Herzchen niefet); Adjeuchen! 
O du lieber Göttchen! hörte ih ein Mal, da fi) das Kind 
web gethan hatte; in Frankfurt ‘ein Mal: Sich Wilhelm 
hen, das ift dein klein Ma Soeurhen! So geht e8 burd; 
aus mit nominibus, verbis, adverbüs etc.”. Es läßt fih 





*, Ih kann bei dieſer Spielerei nicht umbin, über eine 
andere Eigenheit unfrer Sprade eine ernfihafte Anmerkung zu 
maden. Es ift ein rechter Savoritfpott der Ausländer, zumal 
der Engländer und Franzofen, über unfere Sprade, daß fi 
fagen, e8 fei thöricht von uns gehandelt, zu Einer Perfon, bald 
Du, bald Er, bald Ihr, bald Sie zu fagen. Ja, Deutfde, 
und noch ganz neuerlich ein fehr guter Kopf, geben ihnen darin 
Recht. Lebterer fagt: die Engländer, indem fie. Alles mit You 
anredeten, gingen in einer Thorheit (nämlich der, eine Perfon 
in der mehreren Zahl anzureden), doch nur halb fo weit als 
Wir. Ih muß geftehen, daß ich biefes nicht glaube, und id 
boffe, der Lefer wird mir am Ende Recht geben. Es ift alle 
Mal Hart und unbillig, verjährten Sprachgebrauch, den ber 
Weiſeſte nicht mehr Ändern Tann, ame Wocheit gr (heiten und 
faft unverzeihlich, winn ven in Vie Sys W 
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aber beffer denken, als fchreiben ober Iefen. Es ift überbem 
leiht und überhaupt von feltenem Gebrauche, es wäre denn, 


viel mehr verborgen läge, als fich mande Tadler vielleicht vor: 
fielen. Der Tadel kann fi nit darauf beziehen, daß wir 
eine Yerfon fo anreden, ald wären es mehrere, denn das thun 
jene Nationen ſelbſt, er beziehet fih alfo entweder auf unſere 
größere Mannichfaltigkeit hierin, oder darauf, daß wir, um biefe 
Mannicdfaltigkeit zu erhalten, die Perfonen, die wir anreden, 
auch als dritte betrachten, indem wir Er und Sie fagen. Er: 
fteres ift fiherlich Fein Fehler, fo lange mit der Mannichfaltig- 
feit ber Beihen auch Mannichfaltigfeit der Begriffe verbunden 
ift, und diefes ift gewiß bier der Hal. Wir unterfcheiben in 
Berhältniffen zwifchen Menfchen gegen Menſchen fehr viel feiner 
als andere Völker, und dieſes, der Grund davon liege nun in 
beutfhem Familienftolz, oder beutfcher Philofophie, ift ale Mal 
ein großer Gewinn für die Sprache überhaupt, wie wir glei 
fehen werden. Letzteres, wenn es Tadel verdient, verdient ihn 
nit mehr als jede Vieldeutigfeit der Wörter, wovon: e8 in allen 
Spradben wimmeltz benn fein Deutfcher, der mit Iemanden 
durch Er und Sie fpricht, denkt fih dabei noch dritte Perfonen. 
Diefe Wörter find alfo weiter nichts als alte Zeichen, auch für 
neue Begriffe beibehalten, welches freilich zumeilen 8weideutig⸗ 
keit verurfachen Fannı, fo wie taufend Wörter in allen Sprachen 
der Welt es können; fo wie fie auch bei Vous und You, und 
dem M. ftattfinden, das bei und allerfeits, bald 1000, bald 
Monsieur und bald Magister, bedeutet. Das ift eine Kleinig- 
feit. Hierüber gebt aber auch der Spott nicht ber, Cävx 
über jene Mannidhfaltigkeit, und die Subtitität in ter mie: 


224 


daß eine ein Mal zu einem widtigern 8weck angeführt mürbe, 
und nur bie Bebenkzeiten der andern Perfonen mit foldhem Spiele 


fheidung, und mid bünft, einen folden Tadel kann ſich ein 
philofopbifches Volk wohl gefallen laſſen. Dafür können wir 
num aber auch mit unferm Du, Er, Ihr, Sie, mit eine 
einzigen Sylbe Berbältniffe von Menſchen ausdrücken, wovon 
ber Engländer und Franzoſe gar feinen Begriff hat oder wenig 
ftens Beinen befiimmten: weil ihm das Zeichen dazu fehlt. Sie 
fehen e8 auch alle ein, fobald fie bie Sprade vollkommen ver 
ftehen, zum fichern Beweis, daß ber Tadel ſich auf Unwiſſenheit 
gründete, oder auf Trägheit, eine Schwierigkeit zu überwinden. 
Echtdeutſche Romane find daher dieſen Nationen unüberfegbar. 
Ih möchte wohl wiffen, wie fi ber Engländer die Verachtung 
ausbrüden wollte, die das Er mit fich führt, wenn ein Bor: 
gefegter zu JIemanden, zu dem er fonft im Dienfte Sie zu 

fagen pflegte, nun dba er ihn auf einem Betruge ertappt, mit 
Er anredet, das faum vor ber völligen Überführung angeht 
und fhon zur Strafe gehört. Ober wenn Leute von Stande in 
Streit gerathen, und einer ben andern fragt: hör er waß er 
will? ober von ber andern Seite das liebreiche fchergende Er 
zwifchen Perfonen, die fih gewöhnlid Dutzen, ferner die man: 
nigfaltige Treuberzigkeit in unferm Ihr? Ja ſelbſt das feelen: 
verbindende Du, wenn e8 zumal zwifchen Perfonen von ver: 
fhiedenem Geſchlechte aus dem Sie erwädhft, ift für ihn ver: 
Ioren, benn fein Thou ift entweber feierlih wie im Gebet, ober 
bichterifch, oder brollig ober quäkerhaft. Er muß ſich mit Um: 
fohreibungen helfen, aber da8 Umfchreiben haben wir alsdann 
entiweber zu gut, oder fünnen es im Fall ber Noth auch, fo gut 
als die Ausländer und dir Wien, Ba. a8 Berfaffers. 
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aterbräche, ober auch ſich ſelbſt Herz damit zu geben, etwas, 
ne ſich mit Mienen zu verrathen, entweder zu fagen oder 
nzubören. 

Überhaupt ift ihnen eine Weſpraͤchigkeir von der Art derjeni⸗ 
n, durch die das Capitol gerettet wurde, ſehr eigen, haupt⸗ 
chlich, wenn ſie ein Mal das Heirathen aufgegeben und ſich 
itſchloſſen haben, ſich in einer Familie auftrocknen zu laſſen. 

Im Schreiben ſind die Meiſten wirklich unnachahmlich: 

Mein geehrteſtes vom 15ten dieſes. 

Ich verbleibe Dero Hochedelgeborne Dienerin. 

Dafeben wir uns mündlich. 

Wenn Sie jezt feine Zeit haben, fo ſeben wir 
ns im Dunkeln am Fenſter. 

Eine ſchrieb: Ich weiß wohl es kömmt alles daher, 
eil ich einmal den Willen bes Herrn nicht thun wollen. 
Sie meinte, dem Herrn vom Haufe nicht zu Willen fein.) 

Es ift Schade, daß man bergleihen Briefe fo felten zu 
ben befommt, fie haben wirklich meiftens etwas Auszeichnen: 
6, und unterfcheiden fich von Briefen gleich unftudirter Manns: 
rfonen fehr. Man follte glauben, ein befonderer Genius wache 
Ibft über ihre Schreibfehler: 

Die Lleine Fröhlen ift ganz von den Poden verfchönt wor: 
n (verichändt) ; ftatt Kniee fohreiben die meiften Keine, doch 
eiß ich auch, daß eine Dame ein Keinſtück ftatt Knieftüd 
hrieb. 

In einer gewiſſen großen Stadt (vermurkli in meutuit), 
IV. 8 
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ſollen fie fogar gelehrte Briefwechfel führen, und ein Paar fol 
cher Briefe find mir verfprohen. Auch follen fie da mitunter 
feinen Teufel mehr glauben, nämlich fo lange fie gefund find, 
und das Licht brermt und es nicht donnert. Wie fehr wohl 
und leicht fih eine bei ihrer Atheiſterei befunden : haben muß, 
fann man aus einem Briefe an ihre Freundin ſehen, worin fie 
ausdrücklich fagte: fie dankte Bott alle Morgen auf ben Knien 
Germuthlich auf den Keinen) bafür,-baß er fie zur Atheiſtin 
babe werden laffen. Die Hofteripte zu ihren philefophifchen 
Briefen handeln von Bändern, Spiten, Schuhen ıc. 

Ih muß bier befchließen, weil id, wie der Leſer fehen 
wird, fihon beträchtlich über bie gewöhnliche Geitenzahl eines 
Magazinftüds hinweg bin. Ih füge aber Beflen ungeachtet, 
weil ed auf bem Titel verfprocden fleht, das Kupfer des Hrm. 
Chodowiecky bei, woräber id im nachſen Stück etwas ſagen 
werde. 
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Nachſchrift 
der Herausgeber dieſer neuen Ausgabe. ER 
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Das göttingifhe Magazin, Iten Jahrgangs 6tes Stüd 
(1783) enthält am Schluffe folgende Nachricht bes Verfaſſers: 
„Im nächſten Stüde des Magazins erfcheint bie Yortfegung 
„bes Orbis pictus gewiß, und zwar zwei Artikel deſſelben: 
„von weiblichen Bebienten und von Komöbianten.“ 
Diefes nächſte Stück — Aten Jahrgangs, Iftes Stüd — erſchien 
zwar (1785), enthielt aber nur bie- erſte Zortfegung bed Orbis 
pictus, wie fie. eben. ift gegeben worden, ohne den verſproche⸗ 
nen Commentar zu Chodowiecky's, vom Verfaſſer ſelbſt nachge⸗ 
lieferter, Platte von weiblichen Bedienten, wie. quch 
ohne irgend etwas von Komödianten. Das dazu gehörige 
Kupfer „ gleichfalls von derſelben Meiſterhand, war jedoch be⸗ 
reits — 17802? — geliefert. 

Mag es die Anſicht dieſer Platte auch doppelt bedauern 
laſſen, daß wir des geiſtreichen Commentars des Verfaſſers dazu 
entbehren müſſen, indem weder das 2te Stück bes letztgedachten 
Jahrgangs des Magazins, — womit daffelbe zu erfcheinen aufs 
hörte, — nod bie übrigen auf uns 'gefommenen Papiere davon 


etwas enthalten, fo wird doch deren Erhaltung den Leſern gewiß 
angenehm fein. | 
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nädigftes Sendfchreiben der Erde an 
den Mond *). 


Unfern freundlichen Gruß zuvor, fonft lieber getreuer ıc. 


Es wird Euch hoffentlih nicht befrembden, daß Wir dieſes 
Mal Unferer Gewohnheit, in Unferer uns angeftammten, Lieben 
Mutterfprache, nämlich dem Hebräifchen, mit Euch zu conferis 
ren, entſagen, und deutſch fhreiben. Wir haben biefes für dien: 
lich erachtet, theils, weil die Sache, bie wir Euch zu commu- 
nieiren haben, nicht fowohl kosmiſch und univerfal, als vielmehr 
literariſch und particular iſt; theils auch, weil fie beſonders Un- 
fere 'vielgeliebten Deutfchen angeht, über deren Angelegenheiten, 
feit ihrer DBerfeinerung, es fi fo wenig hebräiſch denken und 
fhreiben läßt, als über Unfere und Eure Marſchroute um 
die Sonne in ber Sprache meiner unerzogenen Yameos, bie 
nicht auf drei zählen Fönnen. 

Es kann, oder follte wenigftene Euch, als Unferm Nad; 
barn und Baſallen, nit unvergeffen “fein, wasmaßen Wir feit 


) Aus dem, göttingifchen Magazine, Iſten Jahrgangs, stem 
Stück (1780) ©. 231 ff. 


229 , 


Unferer Ihronbefteigung und glorreihen Regierung Euch beftäns 
dig mit Gnabenbezeugungen überhäuft haben, wogegen Eure 
Uns zmar pünktlich geleiftete, aber immer an ſich unbeträcht 
lichen Dienfte keineswegs gerechnet werben mögen. Kraft bes 
Euch zugefloffenen Decrets sub .dato den erſten Ienner anno 1. 
A. C. N. haben Wir Euch. zu unferm Reishögroßlaternenträger 
und erften Leibtrabanten allergnäbigft beflellt, und Ihr habt, 
was das Lehtere anbetrifft, Euch fo verhalten, daß Wir gnd- 
digft eingeftehen, Wir würden Uns höchſten Orts einer gnür 
digem Lüge ſchuldig machen, wenn. Wir:fägten, Ihr ſeid barin 
untres verfahren, maßen: Uns Ihr auch nicht ein einziges Mal 
den Rücken gewandt. In Betreff .aber des Heichögroßlaternrun 
trägeramts, fei es Euch huldreichſt unverholen, daß Ihe haſ⸗ 
ſelde gleich. anfangs: in meinen beſten Staaten ziemlich ökone⸗ 
miſch (nm: Ans jetzt aller minder huldreichen Auſsdrückungen zu 
eniheben) verwaltet, und: Euer. Licht oft verlöſchen laſſen, wenn 
ed. am nothigſteir war, und badurch nicht ſelten Anlaß. zu aller⸗ 
lei Confuſionen; und. alle Mal ein boͤſes Exempel, gegeben. habt. 
In Eurem Archiv wird ſich noch ein deßhalb an Euch in dem 
erſten Sabre Unſerer Regierung ergangenes gnäbigſtes Monito- 
rium befinden; worin Wir Euch ein ſolches in gnädigſt der⸗ 
ben Ausdrücken verwieſen. Als Ihr aber augenſcheinlich den 
Starrkopf und gewiſſermaßen den Mann nach der Uhr zu machen 
anfingt, fo haben Wir huldreichſt, nach reiflicher Überlegung 
und in Rückſicht auf Euren anbermeitigen Dienfteifer nachgeges 
ben, und in Unfern Hauptfläbten Gaffenlaternen anzulegen 
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gerubet. Mllein hiermit ift bem Übel, der großen Koften unge: 
achtet, noch gar. nicht gefleuert. - Denn leider folgen eben dieſe 
Saffenlaternen jegt nur zu oft Eurem leidigen SBeifpiele, und 
haben Neulicht, wem ſite entweder volles haben ober body im 
legten Viertel ſein follter. Und was Wunder? Wenn das 
große Reichtnachtlicht es ſo mucht, was ſoll man von ben Reichs. 
nächtlichterchen ſagen :. Sollen wir ſie etwa beſtündig Jahr für 
Jahr brennen. laſſen? ba koſtete Uns die Finſterniß mehr als 
das Licht. Ober ſoll ich. ſtudirte Lampenwaͤrter Halten, bie bie 
felben nach: den Epakten ) und photometrifhen Srunbfägen an⸗ 
fteden.? Ober den Aftrönomen, die nunmehr um bie profitable 
Aftrofogie -gefommen:. ind, etwa bafüe: den prefiinhein: Gaſſenla⸗ 
ternenvaqht übertragen ?.. Was? — — 

::Meiter. - Wir fuchten Euch durch Güte: gu gewinnen, ab 
übertrug Euch: die Aufſicht über Unfern großen Salzwafſſervor⸗ 
rath und beſſen täglich: etliche Mal nöthige Rũuttel⸗ und Schüt- 
telung,; und. über das. noch in Unſerm höch ſten Wind“ und 
Wetterrollegio, Sig und Stimme. 3a, Ihr. erhiektet bereits vor 
ziemlicher: Beit eine Ehre, worüber Euch felbfi alle Sonnenheere 
beneiden fönnten, ‚nämlich mit Bugiehung ber Sonne . bie Beit 
des Ofterfeftes zu beſtimmen. Ob wir. nun gleich fürs erfte Euch 
m dem Beſttze berfelben zu Laffen:gebenten, fo können Wir doch 





9 Monbzeiger, d. bh. die Tage, um welche das Son⸗ 
nenjahr Täriger iſt, als bie zwölf Umläufe des Mondes um bie 
Erde; : NEN oo. 
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guäbigft nicht ganz in Abrebe fein,:baß Und jener Schritt, we⸗ 
gen der. fonderbaren Art, womit. Ihr. Euch babei betragen habt, 
in etwas nach gerade zu gereuen anfängt! Sagt, ward Ihr, 
Starefopf, nicht Urſache, daß meine gefchentefien Kinder, :ich 
meine: die. Chriften, einander faſt auf eine recht: undhriftliche 
Beife fit darüber in.die Haare gerathen wären ? Und hätten 
meine lieben Proteſtanten, bie noch: dazu Recht hatten, nicht 
nachgegeben *) „fo hätten in ben gemiſchten Städten bie... bo 
pelten Oſtern und. Pfingften natürlich auch doppelte dritte Feier⸗ 
tagsandachten auf den Wirthahäufern und. Krügen. nad ſich ge⸗ 
zogen. .:. Hieralis ‚wären: natürlich: doppelte gelehrte Dispüte zwi⸗ 
Then: Sleifeher «; Schub =, Müller⸗ und andern: Anechten entftans 
ben, woraußs denn. nothmenbig :einireripeofes Satyriſtren, Pre 
geln: u mb ö Moretlehren, erfist: ſein. wie; erft mit dem Stuhl 
BE EEE EEE FE Fe Br EEE Ba, >15 


Auf dem weichetage von 1582. Gatten die tatholiſchen 
Reicheſtanve den gregortarnififen: Kälerber angenommen, 
ben die ptoteſtantiſchen zurückwieſen. Im Sepßtbr. 1699 faßte 
jedoch das evangeliſche Corpus in Regensburg einſtimmig einen 
Beihhas ,: ben die bis dahin heſtandene Differeng, durch Einfüh⸗ 
rung tines verbeſſerten gregorianiſchen Falenders vom Jabre:1700 
an, aufhob. Nur bei Beſtimmung des Oſterfeſtes folgten. die 
Proteſtanten eingr bon der ‚gregorianifchen abweichenden richtigern 
Berechnung ſo dab bie Dſterfeier befber Theile noch‘ von Beit 
zu 3eit’um'8 Tage von einander abwich. Erft 1770 wurde, 
duch Unnahme eintẽ init sinn An qatienders, auch 
dieſer Unterichieb entfernt. N 
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beine und ber Kauft, bdann mit ber Flinte und bem Seigefinger. 
Ya man hätte, wie es gewöhnlich geht, bie Sache endlich wohl 
gar aufs große Spiel gefeht, und um zu fehen, wer Recht hätte, 
mit 24 Pfündern nach Regimentern gelegelt, und fo hätten leicht 
100000 meiner Kinder in bie Grube fahren Fünnen, um was 
auszumachen? — — bie Beit, wann ihr Erlöfer aus berfelben 
auferftanden iſt. Seht, ſolche Sachen macht Ihr. Allein bem 
Himmel fet taufensfältiger Dank, dieſes bat nun nichts mehr 
zu bedeuten. ber glaubt ja nicht, daß damit Euer Oſterunfug 
ganz gehoben iſt; Ahr. reguliert bie Mefien ber Kaufleute, und 
weil die Gelehrten unter den Kaufleuten ſtehen, fo zerfallen da 
ber bie semestria academica öfters: in zwei fo unbrüberlide 
Hälften, baß man glauben folte, ein Kaufmann hätte fie zwi⸗ 
ſchen fi) und einem Gelehrten getheilt. Sie verhalten ſich nuͤm⸗ 
fi faft wie 5 zu 7 und find alfo wirklich in dem Falle ber 
beiden algebraifhen Echäferinnen, deren eine noch ein Schaf 
von ber andern verlangte, um noch ein Mal fo viel zu haben 
als fie, da es body vernünftiger gemwefen wäre, fie hätte jener 
eins gegeben, fo hätten fie beide gleidy viel gehabt. Durch biefe 
ungerechte Theilung gefchieht e8 dann, daß 3. E. bie Pandekten, 
die ohnehin fchon doppelte Zeit frefien, endlich, wenn es mit 
ihnen zu Ende geht, gleihfam als fräße der Tob aus ihnen, 
dreifache, ja vierfadhe Portion verlangen, unb ben gutherzigen 
mathematicis unb philosophicig, quasi nüv deyoueras, Alles vor 


dem Munde wegnehmen, Daher es dann kommt, daß ſelbſt das ° 


Studium ded Rriytd (von der Yurükung wellen Wir gar 
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nicht ein Mal reden), ſchon mit Unrecht thun anhebt; dieſe 
digesta in allen andern Dingen indigestionen nad ſich zie⸗ 
ben, ihr ſubtiles Babel: über das ganze Leben verbreiten; das 
Sprihwort daher wohl Recht hat: -summum jus: summa in- 
jaria. Er rer 

Deſſen ungeachtet Tiefen Wir mit Unſern Gnadenbezeu⸗ 
gungen nicht tag, und erhoben Euch von einer Chrenflelle zur 
andern. Erft neuerlich haben wir Eu, wie Ihr wißt, zum 
Wegweifer für die: Schiffe beftelt, und da Ihr Euch in der neuen 
Charge ziemlich gut betruget, Euer fürwahr nicht fehr: reizendes 
Barzengefiht von Unſerm nunmehro verfiörbenen erften Hof: 
maler,, Tobias Mayer, malen, und naher in Kupfer: ftechen 
laffen;; welches Bild Euch gleicht, wie ein Tropfen Waſſer dem 
afdert. Ja, lange ver dem Quinquennio 'physiognomico haben 
Wir; ſo oft Ihr Euren Schatten auf Uns warft, Eure Sil— 
bouette auffangen und zeichnen laſſen, welches in ber That viel 
ift, da-Wir nicht glauben‘, daß Ihr der Unfrigen, ob Wir 
Sud: Hand Öfter: dazu Men; eine Tote SH habt ‚angeheipen 
kaffenı nnd 

Sermer hoben Bir Eud: "einige Eirenbegengunei, worüber 

in Uns, wenn: Wir wären wie Andere, ein höchſter Neib 
hätte entftehen mögen, gern gegönnt, näihlich daß Eudy einige 
Unferer unerzogenen Kinder göttliche Ehre -erweifen und Euch 
anbeten, wie die Sonne, während -ald Wir, ihrer aller -Mut- 
ter, Unfern gnädigen -Rüden zum Knieſchemel hergeben: 
Wir thun dieſes den guten Kleinen zu Riebe , um teen, W 
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werden es ohnehin laſſen, wenn fie. älter werben, und an Ber 
fand zunehmen. Man. hat ſogar nah Eurer Gaſſenlaterne 
Sabre geordnet, welches Wir. Euch. um ſo weniger mißgönnen, 
als es von Leuten geichieht,: bie Guch heut zu Tage wenig, Ehre 
mebr bringen. Auch bat man Euer Wappen zum Beichen. bes 
zmeitehelften ; Metalg, Mir; ‚meinen: des; Silhers, genommen, 
während rals man. ‚dag. Unfrige sun Beeihaung: bed unedlen 
Antimonii: mu. ... ner el une Bro. 

.-; .&o ‚Bein ‚ober. and biefe Umfſtände am fi, ſcheinen mögen 
und müſſen, ſo haben: fie doch vermuthlich nicht:-menig dazu 
beigetyagen,, : Susen.: ſtolzen: Sinn noch.: mehr: zu - heben, umb 
Gud:glouhrn au machen, Ihr ſeid ſelbſt gine Sonne; in. allen 
Stüchen Are. iheffändigen. Affen zu ſpielen und Euch, Dinge in 
den, Kopf zu ſetzen, die für. Cuch : vieh; zu hoch find, und hie 
Wir daher, ohne Ung vor allen. Planeten. lachenlich zu machen, 
unmöglich ungeahndet laſſen können. . 

Dahin rechnen wir ein Mal, fr 3 Su mit unerbör- 
te. Beriegenbeit, ‚ja. frevelhafter ‚Srechheit,,: habt beigehen Iaffen, 
Euch in Unfere, und namentlich die beutfche Literatur zu 
miſchen, und gleichſam als ein zweiter Phöhus, Dichter zu bes 
geiſtern, Oden zu fingen. Riawerfpiele: fertigen zu: laſſen, Ro⸗ 
mane zu inſpiriren, und damit der Sonne nicht wenige ber edel⸗ 
ſten Seelen, abwendig :zu machen. Für das zweite werdet 
Ihr nicht, leugnen Können, daß Ihr, um hierin ſicherer zu gehen, 
bei, meinen, ‚guten. Deutſchen recht hinterliſtiger Weiſe Euch 
einen Mannßnamen iiüligen uud Euch, gegen den Gebrauch 
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aler- Boͤlker, nunmehr öffentlich Der von ihnen tituliren laßt, 
ja es ſogar dahin gebracht habt, die Leute glauben zu machen, 
unter Euch beiden ſei bie Sonne bie. Frau, da es doch jeder⸗ 
männiglich bekannt, daß Ihr: nichts ſeid, als ein bloßes Weib. 
Schrieben Bir’ in einer andern Sprache an Euch, ſo wollten 
Mir Euch: diefſes deutlich geigen, da Wiraber ein Mal 
deurſch ſchreiben, fo wollten Wir fürwahr lieber Hr. Jä⸗ 
ſus und gebena, Arhenn ſchreiben, als, bie Monde und 
be. Soum.. :.' 3. .:. lt H 

‘Drittens ſagt, ‚habt: r- nicht ,. Bloß; weil:fih.d die. . Sonne 
in landeeii; einen, Gkyl.jingeführ, den man: dort. nady ihr 
Phebus neunt ), .anud Nachaffimg, auch einenn in Deutſchland 
zu erſchleichen geſucht; den »man Laune nennt. Ihr getraut 
zwar :nicht,,. wie die Sonne, denfelben; ſchlechtweg nach Euerm 
Namen Lurne:oder Luna zu ‚nennen, aber daͤß daß Ganze Euet 
Mer? :ift,: fieht man gleich. aus dem Lunatifrgen,:tfo müßt 
Ihr: fprechen, guter Freund), das Antinnen: herrfcht. “Aber. glaubt 
mir nur, Phehus iſt Schwul und Lun:e if Dörrſucht. Da 
WixrEuch einen Einfluß auf: die Lun igten, bie ſogenannten 
Mondfüchtigen, allerdings verſtattet haben, dürft Ihr. deßwegen 
gleich. Dichter und: Vhuclophen. aus. ihnen: machenk In Une 
——— — —12. 8 73 Va Be 4 FEB ; 

9 gilpen hitenden * ded Velfaffers! Bier d die mir 
nuntiätion der Schöpſe bes alten Griechenlands -ıc. &::4T. - 

»"yPhebus..se dit. ‚Poui enptimen: un..style obacur et 
—* ‚Diet, .de- VAcademie. ::: uni a: min TEN. 
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(em Contracte fieht Fein Wort von einer gelehrten Bank im | 
Tollhauſe. 

Rechnet Ihr etwa barauf, daß Euch einige neuere deutſche 
Dichter von der verliebten Bank bei naͤchtlicher Weile anbeten? 
Mein lieber Mond, laßt Euch durch dieſes affectirte Gewinſel 
diefer warmen Seelen nicht blenden, fie tbun e8 nicht aus Gm- 
pfindunıg, fondern bloß, weil «6 bie wärmern Ausländer vor 
ihnen gethban haben. Ihre Yusdrüde find, wie die ber meiften | 
ihrer Brüder, von außerhalb eingeführt, und Fein einheimiſches 
Product; fobald ihnen bdiefes genommen wird, fo können fie fo 
wenig Gedanken und Ausdrücke liefern, als ihre Ücker Yome 
ranzen oder Gewürz. Was Unfere Deutfehen von Herzen fpre: 
chen, gleiht ihrem Rheinwein und Pumpernickel, gefund um : 
derb, aber nicht füß. Wären ihnen foldhe Yrofopopdien natür . 
ih, fie würben fie mehr abändern. Die wahre Empfindung 
findet immer ihren eigenen Weg, und trifft fie je eine bereits 
gebahnte, fo gefchieht es felten ohne eine neue Bezeichnung. 
Und daß ſich irgend jemand bei Euch an feine entfernte Geliebte 
erinnert, ift denn das fo was Außerordentliches? Wir Fünnen 
Euch gnädigſt verfidern, daß man Uns gefagt bat, jebe alte 
Kirchfpige, wobei das Mädchen lebt, ober von welcher man nur 
eine andere fehen kann, bei ber e8 lebt, teflectirt ihr entferntes 
Bild weit berzliher in bie Seele, als Euer kahles, Paltes 
Allerweltögefiht. Auch find die Verliebten, die Euch auf biefe 
Weife anbeten, gar nicht ſonderlich beim eigentliden Frauen 
zimmer geachtetz fe \efen 08 aferlitte Geminfel wohl, aber ir 
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Herzen unterfcheiben fie fehr richtig, um Uns eines bergmännis 
ſchen Ausdrucks zu bedienen, zwiichen dem Amanten von ber 
Feder und dem Amanten vom Leder. Ihr ſucht, wie Dio⸗ 
genes, mit Eurer Laterne Weifen, und denkt fie gefunden zu 
haben. Aber glaubt Uns auflinfer Wort, was Euch fo ftille 
hält, find bloß ein Paar Lerhen und ein Paar Hafen, die Ihr 
zum Sebrauch berjenigen blendet, die bieſelhen zu ſpeiſen be⸗ 
lieben. 
Femer verräth es in Euch einen, Wir wollen nicht fagen 
verdrießlichen, Grad von Ignoranz, aber doch von unbändigem 
Hochmuthe, daß Ihr Euch habt beigehen laſſen, zu glauben, 
weil Ihr etwa Anlaß zu ben 12. bimmlifchen Beichen gegeben; 
und hier und. da. bie 12 Stüde einer. Monatsfrhrift, ein. Paar 
Kopfſteuern und franzöfifche Stunden dirigirt, Ihr feib ſchlecht⸗ 
weg: ber Erfinder mb Schuepatron Alles was nach Dukenden, 
Heinen Brüchen von Dugenben, oder multiplis berfelben gebt. 
Sagt. mir ums Himmelswillen, was habt Iht mit den zwölf 
Stämmen Iſraels gu thun, mit den zwölf Leuchtern. in ber 
Offenbarung Johannis, mit ben zwölf Kaifern. im erften. Sä⸗ 
eulo, mit den’ zwölf Apofteln, mit den zwölf Eleinen Propheten; 
mit den: zwölf Arbeiten des Hercules, mit den zwölf Sollen im 
Fuß, und mit dem beliebten Duodez, und unfern zwölf Piecen im 
Thaler, unb zwölf Pfennigen im guten Grofhen? Was? Habt 
Ihr auf diefe auch ein Recht? Fürwahr Niemand als eine ſolche 
eingebildete abhängige Duobezfonne, wie Ihr, kann ſich folche 
Thorheiten einfallen laſſen. Und doch gründet fh, wie Wit 
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von guter Hand wiſſen, auf dieſe Gure fchnöbe :Einbifbung- der 
bittere. Haß, ben Ahr gegen das göttingifhe Magazin 
tragetz. :weil ſich daſſelbe sgar nicht: nach Eurem Lächerlichem 
Dugenbfgfteme richtet und bald herauskommt, wann Ihr wacht, 
und bald, wann.Shr ſchlaft. Geſteht Uns mir frei: heraus, ſeib 
Ahr es. nicht, der einigen Leuten eingegeben , zu fagen;,: es ſei 
nicht fo unterhaltend ‚als andere Monatsſchriften (warum: nicht 
lieber ſchlechtweg Mondsfchriften); es fei feine Abwechfelung Sarin 
und überhaupt viel zu gelehrti;:unb außerdem ſchrieben: die Her: 
ausgeber die güttingifchen Commentafien: aus, ımb Tießen., "was 
das Argfte wäre, auf dieſe Weiſe nicht vo den 2 Ber, ſondem 
den Verleger doppelt bezahlen. 

Seht, lieber Mond, wärt Ihr nicht Ainfſera alter treuer Baſau 
und Freund vom Haufe, fo würden Wir in irbifch- angeftammt: 
ter Hulb nicht ermangeln., Euch gu erkemmen zw. grben, was: 
maßen Uns höchſten Orts allmälig bange zu werben an: 
fange, daß Euch, über der langen Aufficht über die Unklugeñ, 
allmälig ſelbſt der Kopfetwas zu ſchweben und Euer‘ Bleiner 
Ideenworrath auf eine ſeltſame Weiſe aus⸗ und. durcheinander 
zu geben anfangen möge. Wir wollen aber indeſſen gnädigſt 
hoffen und wünſchen, daß fo etwas nicht Statt habe, und Euer 
Urtheil bloß deßwegen ſeltfam ausſehe, weil es das Urtheil eines 
Laternenträgers iſt, der in ber Literatur leuchten will, welches 
Ihr ſodann, Eurer eigenen Ehre wegen, eünftig unterloffen 
werbet. F el 

Wir bekümmern Uns zwar⸗höchſten Orts überhanpt wenig 
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um Magazine und Monatsfihriften‘, und legen near dann und 
warn’ einen Auffag: aus denſelben zum Gebrauch: Unferer 
fünftigen'- getweuen Untertbanen in Unferm: Reichsarchiv bei, aber 
daß ungünſtige Urthelle: den Unſchuldigen und: günftige den 
Schuldigen treffen, koͤnnen wir wendet go ungeahnten hin 
an laſſen. . .7 

Was erſtlich ‘die geringere unterhaltung. betrifft, bie Ihr 
und Gure Schuggenoffen in befägtem Magazine gefunden haben 
wollten ; fo hättet Ihr bedenken müſſen, daß biefes nicht ſowohl 
dem Herausgeber als vielmehr Euch felbft beizumeſſen ſei. Hät⸗ 
tei Ihr mehr gelernt, fo würdet Ihr. mehr Unterhaltung in Bü⸗ 
chern überhaupt finden. ‚Denn daß -Ead) Märchen, poetiſche 
Profe, ‚Herameter mit: erfiimulittem Nationalſtolz und: Berach⸗ 
tung der Ausländer, mehr aus Nachahmung als Überzeugung 
fo fehr behagen, rührt daher, weil’ Ihr fie verſteht, und man 
fie zu. verftiehen und zu fehreiben,, wie unfer Fieber. Liscov fagt, 
nichts nöthig bat, ale feinen Kopf gexade zu. zwifchen bie Beine 
zu ſtecken und ſich feiner eigenen Schwere. zu überlaffen. . 
Angehend bie Abwechfelung, fo könnt Ihr nicht leugnen, 
daß Abwechfelung fattfanı in. bemfelben Statt finde, fo lange 
Ihr Mannishfaltigkeit der Auffäge "darunter. verſteht. Verſteht 
Ihr aber eine Eurem erften, zweiten und britten Biertheil ähn- 
liche. barunter, das heißt erſt Ein volles Stück und dann hinter 
brein baffelbe wieder in 29 Stüden, immer ſchwächer unb immer 
einer, fo bewahre der gütige Himmel das Magazin vor. allem 
Wechfel..:: Allein fhämen: ſolltet Ihr Euch, die Jahre der ma: 
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gern Kühe im der beutfchen Literatur noch völlig zu verberben, 
und als ein alter Graukopf mit Gurem Einfluß dem Geſchmadck 
von Anaben Gewicht zu geben, und Poſſen zu empfehlen, bie 
man allein bei ‘ber Dofe von - fchön« geifterifcher Ignoranz, bie 
fie gemeiniglich befigen, erträglich finden fann. Glaubt Uns 
aber nur, Euer Anhang mag zwar Vergnügen an Werken ber 
Ausländer finden, fo lange er wills aber daß dieſe Ausländer 
Bergnügen an ben ibrigen finden, wird nicht eber gefcheben, 
bis bemfelden uuch Schriften Unterhaltung gewähren, die jedem 
reimenden, empfindfamen Tropf fchledhterbinge unverfländlid 
find. Sie müflen nicht das Werk, fondern dem Meifter nad: 
zuabmen fuchen, : wenn fie felbft nachgeahmt fein- wollen, ver 
fteht Ihr wohl? Sorazifhe Oden ſind uns ein Gräuel, wenn 
fie nicht aus einem Kopfe und einem Herzen ſtammen, aus 
denen horazifche Briefe hätten ſtammen können. " 

Betreffend aber das Ausfchreiben ber göttingifhen Commen⸗ 
tarien, fo fünnen Wir guädigfi nicht bergen, daß Wir gem 
wiffen möchten, erfilich wodurch Ihr zu dieſem fonberbaren Ge 
danken verleitet worden feid, und dann zweitens, wenn Ihr 
felhft darauf gekommen, zu welcher Stunde bes Tages folches 
geſchehen, maßen Wir überzeugt find, daß eine kurze Nachricht 
hierüber zugleich bie Lräftigfte Widerlegung Eures Gedanfens, 
und die Urfachen enthalten müßte, warum Wir jego ein Meb: 
rered davon nicht fagen mögen. 

Shließlih wollen Wir Euch aber hiermit ernſtlich wie⸗ 
wohl freundlichſt, ımaher hohen, eratuin SA Sorem Zeilen 
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zu bleiben, und Euch aller bankverbienerifcher Gefchäftigkeit in 
Geniefahen gänzlih zu enthalten, und den SOriginalköpfen 
unter Eurem Commando nit allein den Gebraud ber Mef: 
fer, wie bisher, fondern auch ber Federn, künftig fchlechtiweg 
zu verſagen. 


Wir feind Eud in Snaben wohlgewogen. 
Gegeben im Krebs, ben 24. December 1780. 
Die Erde 


IV, 16 
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Di. beiden folgenden, im göttingifhen Magazine enthaltenen, 
Auffäke, die allerdings eine an fi} nur unbedeutende gramma- 
tifche Streitigkeit betreffen, find in bie erfte Ausgabe nicht mit 
aufgenommen. - Die Vorrede zum vierten Bande berfelben gab, 
©. ıx und x, als Grund an, baß ber Verfaffer fie felbft am 
wenigften noch einmal ins Publikum gebracht haben würde, ba 
fie, bei alem Wig, mit dem fie gewürzt feien, Ausdrücke enthiel: 
ten, die nur die Hige des Streits entſchuldigen könne, fie aud 
gegen einen Mann gerichtet feien, deſſen Verdienfte um die deuticde 
Literatur Achtung geböten, und daher angemefjener fei, das 
Andenken an jenen gehäffigen Streit erlöfchen zu ſehen, als es 
durch eine neue Auflage der Actenftüde wieder anzufachen. 
Gehören bie Herausgeber ber gegenwärtigen neuen und ver: 
mehrten Ausgabe auch gewiß nicht zu den Lekten, welche den 
Berbienften jenes Mannes bie höchſte Achtung zollen, fo haben 
fie doch geglaubt, Auffägen, die fo viel Wig und Laune ent: 
halten, wie die vorliegenden, bie Aufnahme nicht verfagen zu 
dürfen. ine Beforgniß, baß der Streit dadurch wieder werde 
angefacht werben, geftehen fie, nicht begen zu können. 
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Über die Pronuneiation der Schöpfe des 
alten Griechenlands, verglichen mit der 
PBronuneiation ihrer neuern Brüder 
an der Elbe: 

ober über 


Beh, Beh und Baͤh, Baͤh, 


eine. lülerariſch⸗ Unterfuhung von dem Concipienten bes 
‚„Sendfchreibens . an den. Mond, . 


Mus dem götting. Magazin ten Jahrgangs, Item Stüde 
17831 8.84) 





Wäre ber ſchale Spott, ber pebantifche Eigendünfel und 
die lächerliche Empfindlichkeit, mit einem. Wort, der gänzliche 
Mangel an Sefhmad und an Gefühl von Convenienz, wodurd 
fih einige der neueften Auffäße des Hrn. Rector Boß*’) im d. 
Mufeum auszeichnen, bie Folge feines tiefen Studiums bes 
Homer und bed Herameterbaues: fo follten die Obrigfeiten - 
das Studium des Homer und ben Herameterbau öffentlich ver- 
bieten. Wer fih hiervon überzeugen will, ber leſe das Recen: 





) Joh. Heinr. Voß, geb. 1751, gek. ARE. 
. 5° 
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ſentenverhör) und die Vertheidigung bes Schöpfenlauts 
des 7 bei ben alten Griechen, wenn er e8 aushalten kann; und 
bat er noch das minbefte Gefühl für das Schöne und Schidfiche, 
fo wird er bekennen müflen: es fei unmöglich, ‚über fo ganz 
nichtswürdige Gegenftände efelhafter zu fchreiben als Hr. Bof. 
nommen zu werben; es bat fi) derfelbe auch wirklich durch 
diefe unerträglichen Auffäge fo fehr in ber Achtung von Män: 
nern von Geift, die ſicherlich feine Feinde nicht waren, herab: 
gefchrieben, daß fie jegt nichts mehr lefen, worüber ober worun- 
ter Voß fleht. Und was Wunder? Alles was fie -neuerlid 
mit diefem Namen’ bezeichnet‘ fanden, war 'gemeiniglicdy ein Ge 
genftand, der kaum, mit attifhem Wig und Kenntniß der Sit⸗ 
ten und Sprade der feinen Welt behandelt, zu einer erträglie 
hen Lectüre zu erheben gewefen wäre, in einem unpolirten, ftol: 
zen, kleinſtädtiſchen Schulton vorgetragen, der felbft den erha 
benften fchänden Fünnte. Doch nun zur Sache, und erfilich zur 
Grffärung, wie ich zu biefer Äußerung komme. 

Die Griechen drüdten den Laut ihrer Schöpfe durch Pr, Pr 


) Verhör über einen Recenfenten, in der allg. deutfchen 
Bibliothet von 3. H. Voß, d. d. Dtterndorf 19 Suni 1779 — 
und: Zolge des Verhörs über einen berliner Recenſenten, von 
bemjelben, d. d. Otterndorf 20. Jan. 1780. Im deutſchen 
Mufeum 1779, IH. 2 ©. 158 ff. u. 1780. Th. 1 ©. 264 fi. 
Über eine Recenfion in den göttingifhen Anzeigen von 3. H. 
Bof. Im deutfhen Mueum ID. W. SO. 


245 
aus, die Lateiner zuweilen das 7 durch ae; das a fomohl als 
das e der Griechen verwandelt fih öfters in benfelben Wörtern 
in 7, als dxovw 7xovov, dgeido 708dor, yıldla yılzow 1.5; auß 
diefen Gründen zufammen genonimen fchließt Hr. Bob, mit An« 
dern: die Griechen haben ihr 7 weder wie a noch wie e, ſon⸗ 
dern wie beibes zugleich, alfo ä, oder, weil bie Schöpfe an 
der Elbe bei ihm ein votum .decisirum in ber Sache haben 
müffen, wie äh audgefprochen, dba man e8 bisher entweder wie 
ih, wie noch jegt in England üblich ift, oder wie eh ausfpradh, 
welches almälig in Deutfihlanb allgemein zu werden -anfing. 
Hierüber muß man ihn feldft nachlefen’), Diefes Alles war 
ganz gut. Allein Hr. Voß geht fehr viel weiter, er will bie 
griechifhen Namen im Deutfchen auch fo fehreibeit, alfo wicht 
mehr Athen, fondern Athän, nichtmehr Hebe, fondern Häbä, 
nit mehr Thebe, fondern Thäbä fehen, unb Alles das thut 
er, auf jene Gründe hin, mit einer Zuverſicht und einer Ruhe, 
als :hätte feine urfpränglich griechiſche Seele ehemals felbft am 
Piräeus geweibet oder mit vor Troja geflanden. Hier merke ber 
Leſer, wie Hr: Boß von einer ſinnreichen Muthmaßung, "wovon 
er die Ehre mit Andern theilt, mit eignem, lächerlichem Pedan⸗ 
tismus, zu moberner Rechtfepreißerei übergeht, und auf biefe 
bloß finnreiche Muthmaßung hin, eine faſt über ganz Eu⸗ 
ropa angenommene Orthographie ohne den mindeſten Gewinn 


*) D. Muſeum Sept. 1780. von ©. 243 bis 261. oder us 
beſſer von S. 238 bis 22922. " Atım. des Brertaiirte. 
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ändert; eine Ortbographie, die ein vernünftigerer Mann als er 
ſelbſt alsdann noch nicht ändern würde, wenn jene Muthma 
fung zur Gemißheit fliege, . 

Weiter. Nicht ſowohl um jene Muthmaßung zu widerle⸗ 
gen, als vielmehr, welches Hr. V. gar nicht einmal gemerkt 
hat, ihm die Thorheit feiner Rechtſchreiberei auf einmal 
kühl bar zu machen, wurde ex ‚gefragt; ob er auch. Hr. Jäſus 
und Amän ſtatt Amen ſchreiben wolle‘), Meinem Gefühl 
nad) höchſt vartrefflih. Wer noch nicht weiß, was das Ridiculum 
acri.ıc. bes Hpraz *")- fagen will, ber: muß, dünkt mich, in bie 
fer Streitigkeit ‘diefe Frage beherzigen. Hr. V. felbft fagt im 
der Angft, der Einwurf fei.nichts werth, und findet doch für 
gut, ih darnach zu richten. Gr theilt nämlich, dieſem michtt 
würdigen. Einwurf zu gefallen, feine neue Orthographie in 
eine efoterifhe und eroterifhe. Bei den burh Religion ge 
heiligten Namen behält er das burh ben Gebrauch gehen 
ligte e bei, hingegen: für die ‚profanen Helden feines Homer, 
glaubt er, wäre fein profaned ä ſchicklicher. Ein Beifpiel von 
elenber, fchulfüchfelnder **') Rechthaberei,. dergleichen e8 wenige 


*) In (Heyne's) Recenfion, feines Aufſatzes: Über den Ocean 
der Alten (götting. Magazin 1780. 2te8 Stüd, S. 297 ff.) in 
den götting. gelehrten ‘Anzeigen 1780. Süd 42. 

*9 Sermon. I. Satyr. X. 14. 15. — Ridiculum acri 
Fortius et melius magnas plerumque secat res. : 
"+, Ich bediene. mich. dieſes Worte, nicht weil’Hr. B. Rer: 
tor einer Schule ift, fondern meil es in dieſer Streitigkeit un 
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gibt. Ih komme unten noch einmal auf diefn Umftand zurüd. 
Alfo Hr. 3. wil nicht Hr. Jäſus fohreiben. Nun kam ich 
mit meinem Senbfchreiben der Erde an ben Mond *) und. fagte: 
fie.(bie Erbe) wolle auch nicht Hr. Jäſus ſchreiben. Viele 
verſtanden die ganze Zeile nicht, und Andere hielten fie für ein 
Compliment gegen Hm. 8. und erklärten fie dahin: Die 
Erde felbfi wage nicht zu thun, was ihr Boß nit 
thbun:mwolle. "Hein das böſe Gewiſſen ift:ein feiner Ausle⸗ 
ger, und Hr. B., ber Gefhmad genug befikt . zu fehen, wo ber 
Einwurf hinführt, und .mehr bei biefem Namen, fo gefchrieben, 
zittert, als er geftehen barf, wirft mir mit ber’ ihm eignen Bes’ 
fheidenheit, und noch bazu im erſten Wonnemond, ben das 
beutfche Muſeum :erlebt bat: ich hätte wiffen müffen, das 
it, ih hätte niht gewußt, wovon bie Rebe gewefen 
wäre Nun kennt der Lefer die Beranlaffung zur Klage und 
bie Klage ſelbſt, er wird mir alfo auch eine Bertheibigung vers 
ſtatten. Es wäre bier freilich fehr viel zu fagen, allein ih wi 
es‘ fo kurz maden, als.nur die Natur der Sache verträgt, das’ 
mit nit ein Auffag, -in welchem der Name Bo nothwen⸗ 


entbehrlih, wird, wenn man bie Begriffe von Eigendunkel, 
ſtolzer Selbftgenügfamteit , wichtig thuendem Anftand bei ben 
nichtswürdigſten Kleinigkeiten, und eine Menge anderer auf 
einmal ausbrüden will. Ich würde fein Verfahren fo nennen, 
und wenn er’ Kammerherr oder Minifter wäre, 

Anm. des VBerfaffers. 


*) Siehe den vorhergehenden Auffag, ©. 34. 
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big oft vortommen muß, das egiefat berer bat, Worüber ober 
worunter er flebt. 

Ih hätte nicht gewußt, wovon die Rebe gemwe: 
fen wäre: Die Beſchuldigung iſt hart, denn ich glaube, wer 
nur bad minbefle Gefühl für wahre Wiffenfchaft Hat, muß in 
einem Augenblid fehen, daß von einer elenden, nichtswiürbigen, 
erbärmlichen Schulfüchferei die Rede war, einer Sache, um bie 
fi) heutzutage nur bie geſchmackloſeſten Pedanten im Ernſt be 
kümmern, das iſt, Menſchen, um bie ſich Niemand. bekümmert; 
von unverſtändigen Poſſen, gegen welche ſich bie eigentliche Be 
fhäftigung. des vernünftigen Menfchen. verhält, wie eine lam⸗ 
bertifche Betrachtung. über das Weltgebäude gu einem neuen Re 
cept zu Pfeffernüffen (michtswürbigen Plunder nennt es Heyne*)), 
bon einer. unbefonnenen, kindiſchen Neuerung, burch bie fih 
Deutſchland bei allen Nachbarn lächerlich madhen würde, . wenn 
biefe Nachbarn nicht Thon wüßten, wie wenig. fi) der beſſere 
Theil von Deutfchland: um biefe Neuerer: befümmertz; von. Xhor: 
beiten, beren Ahndung eigentlich für das Theater ober in eine 
Duneiabe**) gehört. . Hätte Hr. Voß fo etwas auch zus Footes) 


9 Chriſtian Gottlob „Heyne ’ gb. 1729. geft. 1812. 

N Alex. Pope's (geb. 1688; geft. 1744) befanntes ſatyriſches 
Heldengedicht auf die ſchlechten Dishter feiner. Zeit (1728 u. 1738). 
Dunce, ein bummer Menſch „beſonders ſchwachköpfiger Gelehr⸗ 
ter, Hund. 


) S. Th. 3. ©. 204. 
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Zeiten in England unternommen, ich bin überzeugt, er hätte 
gleich im erften Wonnemond, unter bem Beifall von London, an 
einem Skamander von Sindel) fein bäh geblöft, und To muß 
man ſolche Reuerungen behandeln, von beren-Nichtswürbigkeit 
ſchon biefes ein hinlänglicher Beweis ift, daß fie jeder Knabe 
unternehmen könnte und tem veſetter Mann: unternimmt. 
Barum ? . * 
Jedem nnparteiiſchen und vernünftigen Mann: wirb ſchon 
jeber Streit. über die Ausſprache eines: Vocals bei einem noch 
eriftirenden Bolk Fächerlich vorfommen, wenn er von Leuten ges 
führt wird, die weder in. dem Lande. waren, noch auch einen 
Menfchen gefprochen. haben, - ber: in bem Lande war. Es if, 
nümlich, zumal wenn .e von raſchen Schulfüchfen geführt wir, 
fein Ende zu hoffen; geſetzt auch: man gäbe ihnen: den Schöpſen⸗ 
und Biegenlaut, das Bellen ber. Hunde, den Guckuck, bie Pi⸗ 
ſtolenſchüſſe und ben Pritſchen⸗ und’ Peitſchenklang auf einem 
ungezognen Rüden, : "Ja: der Streit kann gar nicht auf dieſe 
Weife entſchieden werden, bern träfe je einer die Wahrheit, fo 
kann er nicht. wiſſen, baß ar fie getroffen Hat. :: Der Urſachen 
biervon find [ehr vide Ih will nur eihige anführen. Die 
Töne waren eher als die Beiden, und:als man zu fihreiben ans» 
fing, fo bezeichnete: man nicht allez das konnte marı nicht, ſon⸗ 
bern: Subernaka; ‚die. + je. obr m waren; würden nur: 


27 ME 





Y Bindel ober ESenbeltefſet, nihhier, vacchichiger zur, 
wohl zu Anfertigung von Derorationen:.und Theatern benußt:: : 
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bezeichnet; eine Menge von Tönen ging leer aus, und mußten 
fh mit bem Beichen des nächft verwandten begnügen. - Bebdiente 
ſich nun gar ein Volk der. Zeichen eines andern, fo entftanden 
wieder neue Abweichungen, und fonnte man eine von beiden 
Sprachen leſen, ſo fonute man. deßwegen nicht gleich die Töne 
ber anbern treffen. : Arch: blieb bie: Zunge bem .Beichen nicht ges 
treu, benn ba es in allen Spraden eine Menge von Tönen 
gibt, bie nicht in der Vocalenleiter vorfommen., auch nicht ein- 
mal durch Verbindungen -von zwei Bocalen ausgebrüdt werben 
können, wo alfo ber ‚wahre Laut aus nicht gefchrieben wird, 
ba mußten nothwendig bei -einem etmas narßgebreiteten Volk, 
wenn:,es gleich fein. U,:B, & auf einerlei.:Weife ausſprach, Ab⸗ 
weichungen in. .ber, Ausfprache ber Mkörnter. entfiehben. Daher 
der Provinzialton in allen: 2ändern. Es ſind dieſes längſt be 
kannte: Dinge. So ift es einem Deutfchen unmöglich, ben Laut 
bes englifchen u. in. pen, Wörtern but,‘ much, such mit Buch⸗ 
Baben -auszubrüden. Der Eine würde ſotſch ſchreiben, ber 
Andere. ſetſch und ein Dritter und Vierter: wohl gar ſatſch 
und ſutſch und Alle: hätten etwas. Recht, aber Feiner ganz, 
und ber Vierte gerade am wenigfiet. Sp viel für den erſten 
Bas ;. zur Betätigung. bed zweiten barf :man nur unfere Aus: 
fnrache der. Wörter eben, füen, währen, wären, web: 
ren, entbebren, betrachten, die ich ber Ordnung nach, wenn 
e wie in fehr und & wie in währen klingt, fo ausfprecde: 
fäben ſe⸗en {alfo- grade.:umgelehrt) , währen, weren, we 
‚ren, entbähren. Andere :fprehen ander. Das mag fein, 


—L 


a 


—— mn m m 3 3 TE DDoo— 


251 


befto befjer für mid. Es erhellt wenigftens baraus: einmal, 
baß ed unbefonnen ift, jeßt wieder fchreiben zu wollen, wie man 
fpridt, weil man in dubio alsdann allemal fchreibt, wie. mans 
cher vernünftige Mann nicht ſpricht; zweitens, daß künftig 
ein ganzer Gongreß von Schulfühfen nicht wird ausmachen 
fönnen, wie eigentlich der Deutfche fein e und fein & in Wärs 
tern gelefen babe, und brittens, baß ein befonberes Seichen 
nit allemal einen befondern Laut verräth. ine weitere: Aus⸗ 
einanderfegung diefer Gedanken findet bier nicht flatt. Ich gebe 
nur noch einige Beifpiele. Mancher Engländer würde ben Laut 
feiner Schöpfe durch ba ba ausbrüden, alfo ließt er fein. @ wie 
dä. Gut. Uber durdhaus? Es wäre eine Thorheit fo etwas 
zu behaupten, Wllerdings in ben Wörtern share, bare, fere, 
mad, fat etc., aber was ift benn das a in den Wörtern state, 
made, accumulate und ganz unzähligen andern? In biefen 
Wörtern würde jeder Schöpfenlaut für den Laut eines Schöps 
fen gehalten werden, in ber. guten Geſellſchaft wenigſtens. Hier 
würden fich die Pedanten ficherlich zwifchen A und eh und eh 
und ä tbeiln. Grammatici certant ete.). Wiederum, bie 
Hunde bellen jest in der Jagd, bau, hau, alfo im neuem 
Englifhen how, how, beim Shakeſpeare bellen fie indeſſen 
bowgh, waugh; was wird aber aus ben Wörtern blow, sow» 
show, overihrow, bow (ein Bogen)? Alſo fo gebt es in ber 


*) Grammatici certant, et adhuc sub judice lis est. Ho- 
rat. Epist. II. 3. 78 (de arte poetica). 
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dentſchen und englifhen Spracdhe,- das beißt in ben Sprachen 
zweier Völker, die noch fo mande brape Ähnlichkeit mit ber 
griehifchen haben. Ich überlaffe die Schlüffe Daraus dem un- 
parteiifchen Lefer. - ! 

Kerr Rector Voß, dieſer deciſive Überfeter der Töne eines 
nit mehr eriftirenben Wolf, geräth auch wirklich ſelbſt 
fhon bei ber Tonllberfetzung bei :Engländer, feiner Nachbarn, 
in bie lächerlichften - Fehler. In den ungezogenen Roten: zu 
dem auf die ungezogenfte Weiſe befannt gemachten vertraulichen 
Brief‘ bes Hrn. -Hofrath ‚Heyne, brudt er Portsmouth burd 
‚Yortsmaut aus. PDas-th fei ihm gefchentt, weil er es bet: 
telt, aber das ou durch am iſt abſcheulich; das ou in mouth 
(der Munb) bat ihn verführt. Alſo der eingebilbete, herabſehende 
Mann, ber fich erfühnt (Ötternborf 1781.) zu fagen: Ich (warum 
nit von Gottes Onaben?) Ih fchreibe nah griedhifcher 
Ausſprache), (Gerechter Himmel was für ‘Pebantereit), und 
meine Gründe bat noch Niemand widerlegt; ja ber über biefer 
kindiſchen Überzeugung in einer abgefchmadten Sache, felbft die 
Berbinbungen mit Lehrer und Freund vergißt, will wiffen, wie 
bie alteri Griechen gefprochen haben, ein Volk, das um hunderte 
von Meilen und um taufende-vont Jahren von ibm entfernt if, 
er, ber die erbärmfichften- Schniker in ber Ausſprache eines Volks 
begeht, :wewon er täglich ganze-Dußende auf der Katie zu Ham⸗ 


u) D. Muſeum, Bonnemond. 1781. ©. 465. 
no: Mm, des VBerfaffers. 
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burg fprechen könnte! Iſt das nicht abfcheulih * Es ift aber 
noch nicht die Hälfte Die Römer fchreiben "Ein mit ihren 
Buchſtaben Helena, und “Hr, Hebe, alfo & und 7 beides burch 
He, ba fie doch da8 ae Hatten Haebae zu fchreiben. Aber die 
Lateiner laſen ihr e auch zuweilen wie ae, fagt Hr. V. Aber 
wie konnte denn ein Anfänger ben Son in biefen Wörtern 
treffen, da beibe. fhöne Mädchen waren,. unb eine fo gut wie 
bie andere ein Recht auf ein langes ober kurzes He hatte? das 
ß und A, ba folgt, war boch Fein entſcheidendes Zeichen, für 
ae und e. Sa, ift ed den Zungen ber’Römer wie ben unfri- 
gen gegangen, To hätten fie wohl gar Hälena gelefen, fo 
wie wir fpreden: Kähle, häll, und fogar bälleniftifc. 
Hierzu kommt noch, daß die Gtiehen Elias; ben Propheten, 
und Eli, wenn e8 fo viel heißt. al& mein Gott, burh “Alles 
und ZU ausdrüden; im Hebräifchen. iſt dieſes ein d mit einem 
Tsere, das immer, wie ih vom Hrn. Ritter Michaelis *) felbft 
weiß, wie ein reines e gelefen wird. Das barüber ſtehende X 
ift ein bloßer Spiritus lenis. Aber ſieh doch! wie Pebanterei 
anſteckend iſt! Ich wollte beweifen, daß es lächerlich wäre, jest 
noch bie Ausfprarde des 7 burch alle Wörter durd ber 
ſtimmen zu wollen, unb ich fange an zu beweifen, daß es wie 
e geklungen, habe. Ich gebe alfo hiermit Alles, was ich für 
das e bewiefen babe, feierlich auf und begnüge mid bloß 


) Iohann David Michaelis, berühmter Orientalift, geb. 
1717, geft. 1791. 
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damit: Es ift auf dieſe Weife niht auszumachen, wie 
es durchaus. geflungenz; fo wenig als von jedem andern Bo: 
cal jeder erfiorbenen und lebenden Sprache in ber ganzen Belt. 
Aber geſetzt auch, es wäre ein Übergewicht auf Hrn. Voßens 
Seite, was wäre es für ein elender Gewinn, einen einzigen 
Laut um einen halben Ton breiter geftimmt zu Haben, in 
einer Sprache, bie vermuthlich Plutarch ſchon nicht mehr fo 
ſprach wie Homer, ‚und wir nicht mehr wie Plutarh ? Was? 
und in ber. Hige dieſes lächerlihen Streit ‚alle Verbindungen 
von Lehrer und Freund, "ich möchte faft fagen eben ſo kindiſch 
als niedrig, zu vergeſſen? Wie? Aber das ift noch nicht die 
Hälfte der. Thorheit. Hr: Voß vermifcht burchaus bie. beiden 
Tragen: baben die Briechen das z wie ä gefprochen ? und fol 
len wir e8 jetzt noch ſo zu fehreiben anfangen, wenn fie eö 
fo gefprochen haben? Ach glaube, das Letzte zu thun, felbft wenn 
dad Erfte ausgemacht wäre, wäre jegt eine Thorheit, mit der 
fi nichts vergleichen läßt, als die Thorheit, das Erfte ausmachen 
zu wollen. Wir fchreibeti jet im Lateinifchen Hebe, Herodo- 
tus, Demosthenes; und alle Nationen fchreiben fo, fo viel id 
weiß; wollte Hr. Voß, wenn er ein lateinifhed Programm 
ſchriebe, Haebae, Haerodotus und Daemostlienaes fchreiben? 
Ich wollte e8 ihm wenigſtens nicht rathen. Das Schuidirecto: 
rium würbe ihn zurechtweifen, und bas von Rechtswegen. Aber 
wir, deren Buchſtaben nur die verzerrten lateiniſchen ſind, die 
wir ebenfalls das e bald wie ä bald wie e ausſprechen, was 
haben Wir (1781.) für ein Anſehen und ein Vorrecht, dem ver: 
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nünftigften Theil unfers Baterlandes und allen Nationen ins 
Geſicht hinein die Worte zu verftellen? und das bloß der müffigen 
Griffe eines rechtfchreiberifchen Pebanten wegen? O! wenn doch 
jetzt jemand eine Dunciade fchriebe! Ja felbit, wenn Hr. Voß 
feine Odyſſee mit lateinifchen Buchflaben druden ließe, würde er 
fi faum unterfiehen, von feiner Neuerung. Gebrauch zu machen, 
ober wenigſtens würbe ihm der Schritt etwas fchwerer geworben 
fein. Mit einem Wort: Wir haben Fein größeres Anfehen hierin 
und können kein größeres haben, ald bie Römer. Das Häuf: 
chen der orthographiſchen Welterlöſer fühlt diefed au, und macht, 
um ben Schöpfenlaut feines. 7. zu beftätigen, uns nun auch un⸗ 
fere lateinische Ausſprache verbächtig, und hat wirklich, wie ich 
merfe, fo etwas von.einem Knähjus Pompähjus im Sim, 
und dann fehlte in ber That nichts mehr, als eine Spott⸗ und 
Trogüberfegung der Hangriad bed armfeligen Mongfid de 
Woltähr, und zwar in SHerametern, weil ber franzöfifche 
Schöps felbft keine machen konnte, mit Burbong und Walloa 
und dem Dück de Bine) und der betrübten. n Bluthochzeit zu 
Parih. 

Aber Scherz bei Seite. Was wäre denn, geſeht Hr. Voß 
hätte mathematiſch bewieſen, was er eigentlich. nur prätenſions⸗ 





*) Damit der göftingifche Subferibent nicht Chihs leſe, ſo 
müßte wohl den dahin abgehenden Exemplaren entweder Khihe 
ober Gkhis einverleibet werben. 

Anm. des Verfafſers. 
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mäßig bewiefen bat, baß die Griechen ihr 7 burdhaus wie ihre 
Hämmel prononeirt hätten,.und daß man nun auch wirklid in 
Deutfchland, einfältig und barbenmäßig genug, bächte, es fo zu 
fohreiben, was wäre benn ber Gewinn? UAntwort: Bei uns, 
nichts; ja, weniger als nichts (Berluft), wie ich unten 
zeigen werde, ımb von außen herein, Spott oder Lächeln de 
Erbarmens.. Denn von Anfang würden fiherlih die Augen 
und Ohren. von taufenden beleidigt. Run will ich zwar zuge 
ben, das verlöre fich mit der Beit, börte ich aber alsdann ent- 
lich das wahre? fühlte id alsdann bie Wahrheit des Lauts? 
Nein! ſchlechterdings nicht. Cr wird gefallen, wenn er gefällt, 
weil er üblich und nicht weil ee wahr if, fonft müßte id 
jest im e die Unrichtigkeit auch fühlen. Alfo bafür, daß unfere 
Nachkommen fi bei ihrem äh eben fo fliehen, wie wir und 
beim e; bie Nachkommen, bie beim e fi eben fo gut geftan 
ben haben würben als wir; bafür follen wir uns den thörichten 
Bwang anthun, uns an neue Zeichen zu gewöhnen ? und das 
bem Gebrauch aller Völker zuwider? Was ift Thorheit, wenn 
das Feine iſt? Aber nun denke man noch hinzu, daß es ganz 
und gar noch nicht erwiefen ift, daß 7 wie äh gelungen habe 
— — o ih mag das Wort nicht fihreiben, womit man biefe 
Verfahren bezeichnen müßte. Weiter. Da ed nun aber in allm 
Fällen Bücher in Menge gibt, wo bdiefe Namen fo gefchrieben 
find, wie biefe Neuerer fie nicht fchreiben, fo muß ich beide 
Arten zu fohreiben fennen, und mein Auge mit beiden befannt 
maden, welches, wenn mon and Leib und Serie mat, 
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einem fo leicht nicht wird, als den reinen Geiftern, die foldje 
Grfindimgen machen, und denen bloß das Gefunde gut fchmedt, 
und bloß das Wahre angenehm klingt. inigkeit iſt in ber That 
Alles, was man bei folchen Dingen fuchen muß, ja ſelbſt mit 
einigem Berluft von Seiten ber firengen: Wahrheit erfanfen 
müßte, wenn Einigkeit nicht ander zu erhalten wäre. Wenn 
fi) doch diefe müffigen Neuerer an das Beifpiel ber Proteftanten 
balten wollten, die ihren wirklich verbefferten Kalender neuerlich 
erfi recht dadurch wieber verbefiert haben, daß fie von bem, was 
man hierin ftrenge Wahrheit nemmen könnte, eben fo weife als 
Hriftlih abgewichen find, um bie himmliſche Eintracht zu 
erhalten. Der große Weife, der zuerft auf -diefe Berbefferung 
antrug, verdient auch deßwegen allen Dank und Ehre, die ein 
chriſtlicher Welttheil gewähren kann *); Diefes heißt Weisheit 
und Chriſtenthum, und auf diefe Art allein kann endlich aus⸗ 
gemacht werden, welder don den brei Brüdern im Beflg des 
ächten Ringes: iſt ). Ich fage: diefes ift Weisheit, fo wie 
bingegen in Kleinigkeiten befiern wollen, wegen ber unver 
meiblihen größern Spaltung, die dadurch in dubio bewirkt: 
wird, wahre Thorheit iſt. Alles dieſes fühlt weder Hr. Voß 


*) Friedrich der ‚Große brachte es 1776 zu dem Reichsſchluſſe, 
daß die Proteſtanten mit den Katholiken Oftern zugleich feiern 
wollten. 

* S. Nathan der Weiſe. aufz. 3. Sc. 7, 1 (es finb 2 
ſiebente Scenen in ber’ erften Ausgabe.) 

Arm, der IXX 
IV. an 
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noch feine Freunde. Mein Gott! wie viel mögen dieſe guten 
Leute fonft noch mehr nicht fühlen I - Mir ift es unbegreiflid, 
wie man nicht einfehen kann, daß man durch foldye eben fo 
feichte, als unnüge Neuerungen ſchnurſtraks das. libel befördert, 
welches man heilen wollte Man will viererlei Orthographien zu 
einer einzigen bringen, und bebenft nicht, daß man eigentlich 
nur eine fünfte erfindet. So viel ſehe ich indeffen fehr deutlich, 
daß unbändiger Eigendünkel bei den Meiften die Urfacdhe von 
folden Unternehmungen ift, und in der That es gehört fehr 
viel Eigendüntel, verbunden mit großer Unerfahrenheit in ber 
Welt dazu, zu glauben, Dentfchland werbe fich fogleich jede müſ⸗ 
fige Grille gefallen lafien, die man in feinem erbabenen Luft⸗ 
ſchloß aushedt. 

Aber Hr. Voß will ja nur die bomärifchen Helden fo 
zer:Boßen, denn den Ungelehrnten, bie fein Griechiſch 
verfteben, ift das einerlei, ob fie- fie falfch oder 
RECHT (Ötterndorf 1781!) ansfprehen, und für bie, 
fagt er, überfegt man ja nur. Wieder eine rechtfchreibe 
rifhe Ausflucht, ſo wie man fie von eiiem Ungelebrten, ber 
wenig mehr als Griechiſch verftebt, erwarten konnte. 
Hr. 3. follte nur für die Leute überfegen, bie nichts von ben 
Bomerifchen Helden und Göttern wiffen ? Nein! Das glaube 
ih ihm in Ewigkeit nicht, eben fo wenig als ich glaube ‚dab 
er für. die Buchbinder überfegt hat. Wenigftens Hr. Bobe‘) 

9 Zoh. Joachim Chritang Bode, ach. 1730, gefl.-179. 

glüdlicher Überfeper von: Hort? eagtatlomm BRelr ır. | 
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batte bei feinen Überfegungen einen -edfem Zweck, der überſetzte 
auch für bie Leute, die das Engliſche vollkommen verftehen, 
und der Ruhm dieſes vortrefflichen Mannes ‚gründet fich eigents 
lich nur ‘auf das Vergnügen, das er Leuten gewährt hat, bie 
die Originale Tängft geleſen und gefühlt hatten, aber feine 
Überfegung mit erneutem Vergnügen lafen. : Hr. Voß will und 
auch wirklich hier nur etwas weiß machen. Ich meiß, fein’ 8weck 
war edler, er hätte fonft ein wirklich: großes- Unternehmen 
nicht durchgeſetzt. Er hat gewiß mit für die Leute überfekt, bie 
die homeriſchen Helden und Götter ſchon kennen, ja felbft für 
die, die den Homer fo gut verftehen als er. Zu der erfien Clafſſe 
gehöre. ich felbft, und mir ift feine Orthographie abfcheulich, fie 
wirft immer noch weit. mehr auf mich, als fchlechter Drud und 
elendes Papier. Und bas bißchen Wahres, wenn fein Schöp- 
fenlaut. der wahre ift, fühle ich fo wenig im Ohr, als ven hal⸗ 
ben Gulden, ben mir ſchlechtes Papier und ſchlechter Druck ers 
ſpart, im meiner Zafıhe, ‚während ich leſe. Ic werde auch 
ſicherlich feine Überfegung nicht eher ‘Iefen, bis fie mit befferer 
Orthographie nachgedruckt wird, welches gewiß geſchieht, 
wenn fie gut fl; woran ich wiederum nicht zweifeln kann; es 
müßte denn fein, daß die Gefühllofigkeit, die Hr. Bo durch 
dieſe feine unmüge Neuerung gezeigt bat, ſich noch weiter er. 
ſtreckt, welches fo gar unwahrſcheinlich auch nicht iſt. Von ber 
zweiten Glaffe:fenne ich auch Einige, und dieſe finden feine Art 
zu fchreiben alle abſcheulich. Hr. Voß felbft fühlt, daß es nicht 
allein einfältig, -fondern. fogar profan fein würtr, LULOS 
AT 
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Iefen und fchreiben zu wollen, und da hört und fühlt er ganz 
richtig. Aber dieſes Beifpiel (und das macht ed eben fo vor: 
trefflich), ijt bloß gewählt, um auch fogar einem ſtumpfen Ohr 
die Abfurbität fühlbar zu machen, bie Übrigens in allen andern 
auch fiedt, in Häbä und Thäbä fo gut, als in jenem ge 
beiligten Namen, Was einen geheiligten Namen profan Hin 
gen madt, kann einem feinen Ohr einen bloß refpectabeln, wo 
nit immer lächerlich), doch unangenehm flingen machen. 
Jener entweihte, heilige Name erzeugt nit erft die Abfurbi: 
tät, fondern er vergrößert fie nur. Diefes fühlt Hr. Voß freis 
lich nit, aber mein Himmel! können wir bazu denn etwas ? 
Er fühlt vermuthlih noch mehr nidyt von dem, was fein Lefer 
fühlt. Will er den Lefer bewegen eigenfinnig ſchelten, fo muß 
er fi gefallen laffen, baß ihm diefer antwortet: Schweige bu 
ftil mit deinem flumpfen Gefühl für Alles, was anftändig 
ift und ſchön klingt. . 

Was endlich die guten Menſchen anbetrifft, für die Hr. 2. 
bloß überfept haben wi, die nicht ein eingewurzeltes Gefühl 
von Ehrfurcht vor jenem frühen Alter der Welt mitbringen, die, 
wenn fie jene Namen nennen, nichts empfinden, fondern fi 
bloß an ein genealogifches Regifter erinnern, das man ihnen 
gibt, die überhaupt nicht ganz mit jenen undeutfchen Alten 
zu leben und zu denken gelernt haben, die werden zwar allzeit, 
zumal in ber Odyſſee, Unterhaltung und Unterricht finden: 
allein mid dünkt, da das menfchliche Leben fo fehr kurz ift, und 
und zur Weidheit, Kugend nd ya Vergnnt Io viele Wege 
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offen ftehen, fo thäten diefe Menſchen beffer, fte Täfen ben 
feligen Gellert, der auf eine Weife für Deutfchland geſchrie⸗ 
ben bat, beren Werth man über jegiger Genie-Seherei umd 
Genie: $legelei, die eine fo viel über, als die andere unter 
der Linie der Schönheit und Wahrheit weg, faft zu verfennen 
anfängtz Gellerten, ber eben deßwegen ein großer Mann 
war, weil er allen Ständen ohne Commentar verftänblich ift, 
und ohne eines andern als feines eignen großen und unſterb⸗ 
lihen Geiſtes Zuthun zugleich unterrichtet, befjert und vergnügt. 
Es wäre alfo im Oanzen wohl billig, Hr. Voß ließe ‘vor bie 
Sremplare feiner Obyffee, die er für feine Gelehrten beftimmt, 
von Hrn. Chodowiedy irgend etwas flechen, das blödt, mit 
der Unterfchrift: 
Sie VOSS; non VOBISN, 

Aber das ift noch nicht Alles, was fh gegen Hrn. 8. ein» 
wenden läßt. Bein Ab ift nicht bloß ein ünnüger, neuer, ſon⸗ 
dern auch ein häßlicher, unangenehmer aut, eben weil es ber 
Schöpfenlaut ift, und das ift vermuthlich Urfache mit, daß man 
ihn trog bes Erasmus’) wicber vergefien hat. Man frage nur 





) Sic vos non vobis nidificalis aves. 
Sic vos non vobis vellera ferlis oves. 
Sic vos non vobis mellificatis apes. 
Sic vos non vobis fertis aratra boves. 
Virgilius, in Tib. Claudii Donati de P. Virgilii Maronis vita, 
XVII. 
Defiderius Erasmus, geb. 1461, ek. \36. 
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fein eignes Gefühl, (Schulfürhfe kommen bier nicht ‚mit in Be 
tracht,) ob es nicht allemal: verdrießlich ift, jemanden :B.bäben, 
oder Lähre fagen.zu hören, wenn man: gewohnt tft, heben 
und Lehre ‚zu, bören,: umgekehrt aber. gar niht? Wenn je 
manb ſtatt mein Läben (ma vie) mein Jeehen:fagt, fo Mingt 
es, mir wenigſtens, zwar fremb, aber nicht unangenehm. Sch 
babe eing Netrice gefannt, die ſo ſprach, ſchweeben, Leeben, 
f sehen {yoir), und ſie fand Nachahmer. Auch affectirte Mär 
hen, die fich auf ihren niedlichen Mund: was wiſſen, fprechen 
ohne ‚Unterricht: zumeifen fo. : Die Heren - wiffen. wohl, daß has 
reing,.e. den ſchönen Mund unendlich mehr ziert, als das Schöp: 
fen- ã mit dem: fallenden Udterlinn,.. Ich habe einen Engländer 
im BDeutfchen unterrichtet, der nicht Zäben (la vie} fagen. wollte, 
fondern immer Leeb.en ſprach, er ſchämte fi), anders zu ſpre⸗ 
chen, weil, e8 ihm häßlich vorkam, fein Liben (fo hätte er nad 
feier. Mundart ſprechen müſſen) mit dem, Schöpfenton zu wer 
wecfeln;. er. würde ſehr viel lieber Loben gefagt:haben. Wei 
ben. Engländern iſt zwar der Schöpfenlaut fehr gemein, aber wo 
er jhnen nem. iſt, da iſt er ihnen unangenehm. Ia, fie ändern 
oft, in ihrer Sprade ſelbſt, den Schöpfenlaut in das menfd: 
lihe e oder hohe A. Die zierlihen Mädchen in England heben 
3. E. in dem häßlichen Wort nasty mit dem Schöpfenfaut, das 
ä fo hoch, daß &E faſt wie Nehſti klingt, oder glauben, nasty 
klinge the ‚naslier, jemehr fie. das a. darin zum Schöpfenlaut 
erniedrigen. Und ſo geht es mehrern Leuten, die ich befragt 
babe. Wenn ich daher KHAbL wur, A ch Ars ua, 


263 


Hähbäh ſehe, fo. füllt mir. nicht: mehr die Tochter der Juno 
und dus fehönfte Mädchen: im Himmel ein (denn die dachte ich 
mir. nur bei dem: Beiden H ebe), fondern etwas .von einer Dame 
Leonarda in Gil Blas NRäuberhöhle, einem Gegenſtand 
für. den Ppoluiſchen Bock, und nicht: für ben Silberklang der 
Leier.de8 Apoll; - Der, der warbldken ſtatt bLähE en ſchrieb, 
muß das: gefühlt haben, und ſo iſt auch Schöpsein ſchönes 
Wort für einen. Schäbps.: Hätten: tie Griechen ihr’ dutch⸗ 
aus: gebläkt, wie: H. 8: will, : und: die :alten Italiener hät 
ten, die mein Engländer, die Gebrechen bes. griechifchen Ohrs 
mit. ihrem wohltlingenten, reinene: niit Fleiß in ihrer Sprache 
gut zu machen geſucht, ſo wäre dieſes ein. nenter: Grund für ben 
Deütfchen ;'- bei: dem! ſe des alten Itakierters:zm bieiben;, ::d9 
deutſcher!uud Stalienifche. Muſik un: Großen dien herrſchende :bEi 
allen geſitteten Bölfern iſt. Mit einem Wort, ich glaube. das 
Schöpfen a: iſt ein elender: Laut, bden die Sprachen, ohnt 
Berluſt des: Wohlklangs, entbehren köumenz. wo: er. alfo nicht 
ſchon im Beſig iſt, ba. fege: man ihn nicht: hinein. 
::::.Do ich werde müdet und Füge nur: hoch. ein Paar An⸗ 
merkungen zum Beſchluß hinzu. Was Hr. Boſß gegen des Hrn. 
Prof. Runde”, AÄnderung der Monatenamen einwendet“), un⸗ 
terſchreibe ich —V und ich weh » Runde, deſer wahre 


— ns plz ine 0419 Ibmtmirii oh ui ud 
*) Iuftus geietri Runde), * 1748; r. 1807.: el 


- File 2. "Bufeunt Bornemonb 1781; EEE Bere 
ven. nm Anm, des Berti. i 
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und rechtfrhaffene Gelehrte, ber gewiß Wahrheit. aufrüchtig und 
ohne Parteigeift fucht, wirb biefe Erklärung feines innigften 
Verehrers und Freundes sicht übel aufnehmen. Sch gebe fie 
bloß ale meine Meinung, bie ohne weitere Gründe. ohnehin 
nichts. entſcheidet. Mid dünkt nur, da hat Hr. Voß redit. 
Aber warum ich mit. biefer. Anmczkung hieher komme, ift, baf 
th glaube, wenn Hr. B.. fein gefhriebenes bä nad ben: 
felben ‚Regeln beurtheilen will, nach welden er. Hrn. Prof. 
Runde's Borfchlag .‚beurtheilt hat, fo wird er. bie Wahrheit in 
meinem gegenwärtigen. Auffag fühlen müffen, und Hebe fchrei- 
ben, fo wie er May fchreibt. Ja, ich denke, .er würbe fogar 
Minerva ſtatt Athänä, umd in.eiter populairen überſetzung 
Yun: ſtatt Härä fchreibenz doch dieſes bloß im Vorbeigehen. 
Schließlich aber gebe ich Hrn. V. noch einen Vorſchlag zum 
Vergleich: Wie wenn er in feiner deutſchen Odyſſee das 7 beibe⸗ 
hielte, und Thyby. ſchriebe, ſo wie unſere Borfahren in ihren 
curieuten,. obligeanten und :galanten Dedicationen und Epifteln, 
die hohe Grace und die Generofite ihrer Gönner und Charmanten 
admirirten .unb adorirten? Ober, wie menn er drei Ausgaben 
auf. einmal beforgte, .eine in oben erwähnter Schreibart, eine 
zweite ganz mit griechifchen Buchflaben, und eine dritte in ge: 
nielofem nrütterlidem Deutſch? An Subferibenten follte es 
nicht fehlen. Die lektern nähmen die Bibliotheken und die er: 
ftern allenfalls bie Kunftfammern. 

Hier hat nun Hr. DB. meine Erklärung. Wenn ihm ber 
Ton darin nicht geiältt, \o-wug ır whenten, 08 nebantifdher 
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Eigenbünfel, und Stolz eben fo vogelfrei ift, als Irrthum mit 
Befcheidenheit fanfte Zurechtweifung verdient. Auf feine und 
feiner Compagnie Tadel bin ich ſtolz, denn ich weiß, es ift 
ſchlechterdings unmöglich, dem kigentlichen Mann von Geſchmack 
zu "gefallen, fo lange. man ‚den Beusenigefät, bie ſich (Mufeum, 
Mär; 1778) unterftanden, Yen, Pone einen Alatſcher zu nennen, 
fie, wovon ein ganzer Congreß- nicht tn Stande wäre, mit ver- 
einter Kraft, eine einzige ;popifche Epiſtel hervorzubringen, ja 
nicht zehn Zeilen einer ſolchen Epiftel.. Sch bin überzeugt, bie 
ganze bereinte Kraft würde in einer Bravour-Obe und in einem 
Sturm am Berge ſchwer und bumpfig verbonnern, 
ober an Libanons hoher Ceder verraufchen‘, ‘oder im fanfe 
ten Silbergemwötlie. bahn: ſchweben. Ohne Klang und Ge⸗ 
fang.. Solche Bilder. ind Buchdruckerſtoͤcke. Ich ſollte beit 
ten, folde Oben, deren Quell eigentlich Die Baden und Nafe 


löcher ſind, müßte man :herauswürfeln Bönnen, fo wie Mar: 


purg’) bie: Menuette. Hier. bat alfo Gr. Voß, ber ſtreit⸗ 
bare Mann, wieder eine vielleicht erwünfchte Gelegenheit, ſich 
um eine Staffel herunter zu ſchreiben. Ich werde ihm nierern ſt⸗ 
Lich antworten, ich wollte lieber — — nu, weiß nicht, was 
ich lieber thun wollte — 9 ih wollte: faft Fieber Hr. Y-&s 
fu8-fchreiben. Aber. das will ich thun,: wenn es mir zu nah 
gelegt wird, ich will hingehen umd recta.ben Mond verffagen. 


.) 





) Friedrich Wuheim Marpurg, 1. is, gef, 1795. 
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Berfuft des e erinnert, und, wie bie Beifpiele zeigen, 
am Gnde der Syibe, oder gar am Ende bed Worte vor: 
fommt u. f. w. 

Um ja alles Mögliche zu thun, zu verhindern, daß meine 
Abficht nicht verfannt. würde,. fehte ich fogar bäh bäh um 
Beh Beh auf den Titel. Aber was thut Hr. Boß? Cr lüft 
fih nicht etwa bloß auf fein Schöpfen»bä ein, fonbern ſchüttet 
von feinem. Olympos ‚wieberum ben "ganzen Quark von Recht 
fhreibung der griehifhen Namen. überhaupt Herab, woburd 
er. ſchon einmal das beutfhe Mufeum zum beutfchgrie 
chiſchen Miſthaufen gemadt hat, und fpricht vom Adik 
leus, vom Strom Aigüptos, vom Dichterquell Mimer, 
vom Sjupitär, von ben Fojaden (und Calmucken), 
ic glaube nuh vom Saufirt Guntaiod, dem Gingiskan, 
ber Uliree von Przemiſel und ben Janitſcharen, vn 
Graiden und ber Himmel weiß wovon." Warum nicht auf 
von Füfid und Metafüfid und den Ar-Jäſuiten, m 
baz und fürg und gefchiz flatt hats und führts und.ge 
fhiebts, und am Ende wohl gar von mizzich flatt mit 
fih? Er nimmt alfo an, id babe mic: gegen feine ganze 
Rechtſchreibung aufgelehnt, da ih mid ‚bloß :gegen das ä in 
den Worten Häbä, Härä und bein. fheußlihden Küthärä 
flatt Cythere, das ih damals binzufeken vergaß, auflehnte, 
weil e8 mir unangenehm klinge. Dieſes durfte ich als ein 
Mitglied des Publikums thun, da Hr. WV. ſelbſt ausprüdlih 
das Dhr zum Sciebtiher m .maunhea Tim iu ur 
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windigen Orthographie macht, deren ganze Srundfäge in biefent 
Artikel das lächerlichfte Gewäſch find, das man ſich denken kann. 
Ich kann fie dem Lefer, glaube ich, nicht. einleuchtender bar: 
fielen, -ald in einem Geſpräch zwifchen einem Schüler und 
dem Hrn. Rector ſelbſt: 

Der Rector. Nun weißt du alſo, Zunge: y wird im 
Deutfchen mit Ad ausgebrüdt. Eyv zul Eguopos iganer. 

Der Schüler. Alſo müffen wir, wenn wir beutfche Hera: 
meter machen, künftig Aithär ftatt Ächer und; Priofät 
ftatt Prophet, auch wohl Yoiät flatt Poet ſchreiben . 

R. Ja, unterſteh dich's! — 

S. Aber warum denn nicht, Hr. Rector? 

Re Biſt du blind? Habe ich nicht. im deutſchen Muſeum 
S. 225 ausdrücklich geſagt, wir müſſen den Sprachgebrauch 
ehren, wo er über deutſch gewordene Wörter zu laut I entfchies 
ben batı?. 

S. Aber zu laut, br. Rector, wie laut in benn das ? 
dürfen wir denn Jäſus ſchreiben? 

R. Höre,, Junge, ich ſag dir's zum letzten mal, laß-mit 
ben Namen weg, oder du ſollſt ſehen. Du weißt ja, und ich 
fage es alle Tage, heilige und ehrwürdige Namen bürfen 
fhlehterbings nicht mit einem :& gefchrieben werden, und ich 


7 


*) Aber wie wenn nun der Schreibegebraud in Hebe 
und. “ there auch zu laut entſcheidet? 8 
Arm. des Weriakirte,. 
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befenne offenherzig, der Mann, ber :biefen Namen in einem 
neuen Teftamente mit. einen. & 'aufführte, verdiente das Halseiſen. 

&. Nun febe ich. es ein. Man drückt 7 im deutſchen 
dur & aus, ausgenonimen 1) wenn ber Sprachgebraudh: zu 
laut darwider entfchieden hat, 2) wenn die Namen beilig- find. 
Alſo ſchreibt man doch Homär und Härodot, denn das find 
ja keine heilige Namen? - 

NR. Habe ih meinen Tag eimen foldhen Idioten geſehen! 
Nein! du mußt fhreiben Homer und Herodot. Steck die 
Nafe ins Mufeum p. 225, fo wirft du’8 finden. 

&. Aber lieber Himmel, or R., warum benn ſchon wies 
der nicht 2 (meint) - 

R. Das find bekannte Namen, Ziemnelz, und bekannte 
Namen ſchreibt man auch nicht mit einem . Sag alſo an: 
dritten ꝛc. — 

S. Drittens bei ſehr bekannten Namen. (indem er 
fih die Augen wifcht.) 

R. Richtig. Denn was fehr befannt ", weiß jeder⸗ 
mann ‚ und was jedermann weiß, iſt ſehr bekannt. 
| &. Aber fagen Sie mir doch, lieber Hr. R., mie hieß 
der Mann in dem nordſcheinenen Schlafrod, der ihnen in dem 
Wäldchen ‚bei Flensburg erſchien)? 8 

R. Der hieß Homäros. 





S. das Gedicht an den Grafen von Stolberg ver der 
deutſchen Odyſſe. Anm. des Verfaſſers. 
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©. . Sie ſprechen? die mittlere Sylbe fo breit aus, war das 
ein- heilige oder ein. bedannter Mann? . 

ER Kennt du benn ben Gomäros aka ‘Der som 

108 ift der Homer. Zr f 

S. Alfo ift der Homer t ber Somaros? Will das ſo 
viel ſagen, daß er nicht ſehr verehrungewurdig war, da er er Ihnen 
erfchierr, oder was ift das ®. 

N. Nun merke ih erfi, wo did der Schuh drückt. ‚Höre 
alfo: Für die bekannten Namen babe ich zweierlei: Orthographie, 
und für bie unbekannten — — warte, ich weiß es felbft manch⸗ 
mal nicht recht, — ja richtig, für die bekannten Namen zweier⸗ 
lei, eine poetiſche, d. i. polüfühlabilifch « numerofe und dann für 
bie Rede zu Fuß eine minder bepackte. Ach Tchreibe in in den 
Noten Homer und im Text Homäros. 

©. Wie fchreiben denn der Rector im Inder? : 

R. Junge, fpotte nicht. Der Inder reimt oo vornen, 
und was fich reimt ift feine Poiäſie. 

GS. : Aber. wenn nun. das Wort Jeſus im Tett dorkäme 9 

R. (er holt aus, um ihm eine Obrfeige-zu geben): 

-&, (zurücktretend.) Nun 'verftehe ich's. Ich danke gehor- 
ſamſt. Aber nun, befter, fanftmüthiger Hr. R., erlauben Sie 
mir nur noch eine einzige Frage. Sie fagen -in eben bem-M u: 
feo S. 238 (denn- ich habe es geleſen, verftand aber vor ber 
angedrohten Ohrfeige Manches nicht. reiht), der Überfeker könne 
nichts weiter, als die hörbarften Haupttöne ber "Griechen, was 
. der‘ mubrſcheinlichſten Beftimmung mit der nühten heissen 
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oder, wenn diefe in ibrer Berbindbung übel Tauten, 
mit den nächſt folgenden oder nächft vorhergehenden ausbrüden. 
Wenn aber nun jemanden bad Häbä und das Härä fehr ım 
angenehm Mänge, und die ganze Chriſtenheit ohnehin ſchon 
Hebe ſchriebe und Here fhreiben würde, wenn es ihr einfiee, 
dad. Wort mit ihren Buchſtaben zu fihreiben, wäre es nidt 
billig, ihm zu erlauben, aud bem nachten Laut zu nehmen 
und Hebe zu ſchreiben? 

R. Junge, ich verſtehe dich nicht. 

S. Ich meine, weil Sie doch, zuweilen wenigſtens, bad 
Ohr zum Schiedsrichter bei ſchweren Fällen im Ihrer Red: 
fhreibung machen, ob Sie nicht einem Andern ebem dieſes Recht 
bewilligen wpliten ? - Bumal ba es ausgemacht iſt, ‚daß Häbä 
und Härä häßliche Wörter fin, weiche Yugen und Shren 
beleidigen. 

R. Mer fagt bas, impertinenter Bube? 

S. Das hat, wie ich ſicher weiß, ein Mann geſagt, den 
man ſo ziemlich allgemein für den einzigen igenilichen deutſchen 
Originaldichter hält. 

R. Für den einzigen deutſchen oneinaldihter ? Das wär 
alfo einer von Uns? . 

©. Nein, er gehört nicht. zu Ihnen. 

N. Nein? Nicht? Macht er Heranteter ? 

©. Nein. (hier erfolgt die Obrfeige.) 

Nun bedenke einmal der Lefer biefe Regeln, (fie fichen alt 
im Bufeum,) und {ags, vb vr dad wit In Scan, sun du 
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gebildeten Pebanten halten müßte, auch wenn es erwieſen wäre, 
daß 7 wie & geflungen,- und bed iſt es noch nicht ertwiefen. 
Ich komme noch einmal hierauf zurück. Das war eine Ber 
drehung meiner Worte, und zugleich Etwas von ben Grüne 
den, warum ich jene Worte geſprochen babe. Die zweite 
Verdrehung iſt: Hr. Voß bildet fih ein, ih Babe den Hrn. 
Hofe. Heyne vertheibigen wollen. Ich? ben Hrn. Hoft. Heyne? 
Einen fo großen- gelehrten und rechtſchaffenen Mann, gegen‘ 
biefen Menfhen? Mir if fo etwas nie in ben Sinn gekom⸗ 

en. : Trifft meine Meinung mit ber vom: Hrn. Hofr. Heyne 
zufummen. Gut. Defto befjer für mich. : Widerfpricht fie ber: 
feinigen. Auch gut. So wirb mid) ‚ber Mann zurecht weifen: - 
IH Fonnte daher kaum meinen Augen trauen, als ih im Mu⸗ 
ſeum las: ich hätte. behauptet, die ihm (Hm: VB of) von Hrn. 
Hofr. H. vorgefhlagene Ortbographie fei über ganz Europa: an⸗ 
genommen. Gerechter Gott, ich weiß fürwahr nicht einmal, was 
das für eine Orthographie iſt, die ihm ber Hr. Hofr. H. vorge 
ſchlagen bat. Aber nichts iſt ‚blinder in ber Welt, als ber 
Bauernflolz, wenn er fi) gefränkt glaube. - Was ‘ih gefagt 
babe, : war, daß Hr. B., wenn er &- flatt e in den befannten- 
Wörtern fege, er, ohne den minbeften Gewinn, :eine in Europa ' 
allgemein angenoinmene Orthographie ändere. Nichts in der 
Welt weiter. Und babe ih Nicht recht? Die Nationen, fie‘ 
mögen bad 7 piepen, wie Hr. B. fagt, ober blöden, oder 
wie e aueſprechen, ſchreiben mit (een. Vuqhſtaben det 2 

Cythere. 

IV. 18 
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Sole Dinge bihtet mir Hr. 8. an, der, wenn id), ihn 
zu neden, Häbäh fchreibe, mir mit aller ber Wuth eines un⸗ 
gezogenen Menſchen zufcreit, Lügner, lügft, [ügft, ba ale 
Melt fehen muß, daß ich den Pedanten bloß zum beften hatte, 
benn wo ich ernftlih von ber Sade rede, fchreibe ih Häbä. 
Die britte Verdrehung ift, daß Hr. 3. feine Lefer glauben 
maden will, ich hätte behauptet, dad 7 habe durchaus wie e 
gelungen. Ich follte fo etwas behaupten wollen, ba gerade 
fein ſtolzer becifiver Son, womit er fagt: Ih Voß fchreibe nad 
griechiſcher Ausfpradhe, die Urfache war, warum idy zu fchreiben 
anfing? Ich fagte bloß, es fei ſchwer auszumachen, fagte aus⸗ 
brüdlich, ich nähme feierlich meine Gründe für das e zurüd, 
und rieth bei dem e bloß zu bleiben, 1) weil es doch nun ein 
mal eingeführt fei, und Heyne und Ernefti und Vin 
ckelmann und Leffing und Wieland und Pope und Fe— 
nelon und Voltaire fo ſchrieben; 2) weil die Änderung, 
aud wenn fie geometrifchfefte Gründe für ſich hätte, doch nur 
Gezänk verurſachen und doch am Ende vergefien werden würde; 
3) weil von Seiten des Wohlklangs nichts, gar nichts dadurch 
gewonnen würde, ja 4) weil, von Anfang wenigftens bis mans 
gewohnt fei, nach dem Beugniß unparteiifder Ohren dadurch 
verloren würde. Unfer Hebe, unfer Herodot, unfe De 
mofthbenes mögen nun urfprüngli wahre griechifche Laute 
oder bie lateinifchen fein, was kümmert uns das ? jest find es 
deutſche. Selbſt Erasmus hat niht fo gefhrieben, ja, felbft 
Grasmud hat nit ſo geleien, u WU ver Neuerung ge: 
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ſchämt "haben; das hatte er nun freilich nicht nöthig, er fah 
das Ganze als eine Speculation an, und ed war ber Mübe 
werth, einmal zu verfuchen, wie weit man e8 in Wiederherſtel⸗ 
ung der Buchftabenlaute eines ausgeſtorbenen Volks bringen 
Fönne. Hätte er die Art, fo zu lefen, mit'Hige eingefchärft, ja, 
hätte er in feiner Mutterfprache fogar die Worte fo zu fehreiben 
geſucht, fo hätte er nicht Erasmus fein können. Hätte Fe 
nelon’) Haibai ftatt Heb& gefchrieben, fo hätte er fo unmög⸗ 
lih den Telemaque fchreiben können, ald Dr. Senft”*) die große 
Phyſtologie. Denn Bein großer Mann fucht eine Ehre in Neues 
rungen, bie im Abficht des Nutzens nicht einen Schuß Pulver 
werth find, und zu machen faum Pavians Talente erfordern. 
Aber, Wahrheit, Wahrheit muß man fuchen, ruft Hr. V., 
Zeffing*”) hat e8 gefagt. Soviel ich weiß, haben das mehr 
ehrliche Leute gefagt. Bei biefer Citation ift mir die Leichenrebe 
des Schulmeifters eingefallen, die fih anfing: Die Menſchen 
find ſterblich, ſagt Cicero. Was ift aber denn bei diefem 
Schöpfen:b& Wahrheit? Iſt das Üblihe in Kleinigkeiten denn 
gar nichts? Wenn jeder Pinfel den gegenwärtigen Stand ber 


*) Senelon, Francois de Salignac de fa Motte, geb. 1652, 
geft. 1715. 

»9 Adam Andreas Senft, geb. 1740, geft. 1795. Elementa 
physiologiae pathologicae ad Lectiones accommodata. 3 Voll. 
Würzburg 1774 — 1779, 

»9 Joh. Gotthold Ephraim Leffing, geb. II, ai. TIRL. 

AR” 
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Dinge nad feinen Begriffen von Wahrheit ändern wollte, fo 
wäre das Chaos vor ber Thür. Der Eine würde bie verba ir- 
regularia abfchaffen, ber Andere, wie das Volk Gottes, von 
der Rechten zur Linken fchreiben; ber Dritte mit Gottfcheben‘) | 
Orthalter fagen, flatt Lieutnantz ber Bierte ohne Beinkleider 
gehen, wie bie Erzväter, wie ber zärtefte und wie ber fehönfe 
Theil des menfchlichen Geſchlechts. Der Fünfte käme wohl in 
einem beutfhen Wirgil mit dem Wulkanus und der Wenus 
und dem Berg Wefumwius oder Wefup u.f. w. Der ebm 
genannte Heide, ber behauptete, bie Menfhen wären fterblid, 
verfiand es beſſer, der fagt bei einer ähnlihen Gelegenheit: Sa- 
pientiam mihi servans usum sequor ), und gerade biefem & 
ift der weife Erasmus auch bei Punkten feiner Art zu lefen 
gefolgt, wo er noch Präftiger bemonftrirt hat, als bei dem r- 

Aber Bryant“9, ein Engländer, hat gefagt: nichts habe 
den Unterfuchungen über die alte Geſchichte größere Hinde: 
niffe in den Weg geworfen, als bag Schrififieller die Namm 
nicht fo gefchrieben, wie fie-die Völker ſelbſt gefchrieben haben. 
Es würden befiere Tage fommen, da das Griechifche mehr gr: 


) Joh. Chph. Gottſched, geb. 1700, geit. 1766. 

*) Sapienliam mihi servans usum sequor. Wielleicht von: 
usum loquendi populo concessi, scientiam mihi reserravi. 
Cicero, Orator 48, 


»9 Jacob Bryant, geb. 1715, geft. 1804. Verfaſſer eines 
New System or Analysis at wocem mylonlayı. 
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trieben und man bie Namen beffer fihreiben würde u. ſ. w. 
Hr. V. ift in einer großen Freude über ben Fund, den er, oder 
ein Anderer für ihn, mit biefer Stelle gemacht bat, und fagt: 
ih follte nun einmal berechnen, was das für ihn wäre. 


Gut, ih will ihm fagen, was meine Rechnung gegeben bat, 


und das um befto lieber, da ich ben ehrlichen, gelehrten, my« 
thologifchen Grilfenfänger Bryant von Perfon zu Fennen bie 
Ehre babe. Die Rechnung bat gegeben, daß die Stelle gar 
nichts für Hr. B. beweift, fehlechterdings nichts. Einmal 
gedeihen Pebanten umter allen Himmelsftrichen, und es gefchieht 
wenig Neues unter der Sonne. Orthographien wie die Plop- 
ftodifche graffirten ehmals in England auch, und zu Karl 
bes Erften Beiten, wie Johnſon verfichert, fogar Pipsmäßig; 
alfo fo meit find wir zuräd. Sir Thomas Smith 9, 
Staatsſecretär ber Königin Eliſabeth, Dr. Gill"), 
ein fehr berühmter Lehrer an. ber St. Paulsſchule, Charles 
Butler’*), den JSobnfon***) fo fehildert: a man who did 
not want an understanding which might have qualified him 
for better employment (diefes ift nicht immer ber Kal), und 
endlich Bifhof Wilkins +), alle waren Orthographen. Beweiſt 


) Sir Thomas Smith, geb. 1512, geſt. 1577. 
*), Dr. Aler. Gil, geb. 1564, geft. 1635. 
***) Charles Butler, geb. 1560, geft. 1647. 
“+ Samuel Johnſon, geb. 1709, geft. 1784. 
+) Iohanit Wilfins, geb. 1614, ae. AUTR. 
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das etwas für die Sache? Im vorigen Jahrhundert ging fo 
etwas in England noch an, heutzutage nicht mehr, fo wenig 
als es bei uns im 19ten Jahrhundert angehen wird”). 

Aber wieder auf ben Bryant zu kommen. Es ift aller: 
dings nicht recht, daß die Völker die nomina propria andrer 
Länder nicht fo fehreiben, als wie fie in ben Ländern felbfi ges 
fhrieben werden, Das ift freilid wahr, nur Schade, daß fid 
bie Nationen, folange die Welt fteht, nichts um ſolche Be: 
merkungen der Antiquare bekümmern werden. Und iſt denn der 
Endzweck des Alterthumsforſchers und des Dichters derſelbe? 
Der erſtere muß freilich die Namen ſo nehmen, wie ſie ſich bei 
dem Bolt fanden, ja er thäte am beften, er fegte fie auch ganz 
mit ihren Buchſtaben ber, -unb beklexte fein Blatt, das er von 
Rationenmißbraud gefäubert bat, nicht wieder mit feinen eig 
nen orthographifhen Grillen. Wer Xylander's) Genealogie 


N Jh kann dem Leſer ein Urtheil des gelehrten Johnſon 
über dieſe Leute unmöglich vorenthalten. Cr fagt in ber Bor 
rede zu feinem Wörterbuch: Of ıhese reformers some hare 
endearoured to accammodate orihography beiter to the pro- 
nunciation, without considering that this .is to measure by a 
shadow, to take that for the model or standard which is 
changing while they apply it. — — Who can hope to pre- 
vail on »ations to change their practice and make all their 
old books useless? Or what advantage would a new ortho- 
graphy procure eguivalent to Ihe canfusion and perplexity 
of such an alteralion ? Anm. des Berfaffers. 


*) &ylander oder Holtzmann, Wilhelm, geb. 1532, geft. 1576. 
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fchreiben wollte, muß in den Kirchenbüchern freilich nicht nach 
XZylanber, fondern Holtzmannen fuchen, aber auch nicht 
gleich Zülander fchreiben. Überhaupt aber, was geht denn 
die ganze Stelle aus dem Bryant dad 7 an? Bryant wird 
gewiß fein 7 piepen, wie alle Engländer, und Hebe ſchrei⸗ 
ben, wie jeder vernünftige Menfch. Diefes Argument trifft als 
Ienfalls das Juno ftatt Here, aber nicht das Here flatt 
Härä, und auf jenes babe ich mich ja gar nicht eingelaffen. 
Allein ift denn die Meinung, daß 7 wie e geflungen, und 
zwar wie ein langes e, fo gar abgefhmadt oder fo neu, wie fie 
Hr. V. machen will? Ich will meine Gründe darmwider, fo furz 
ich Bann, berfegen, und dann mein ganzes Leben davon ſchweigen. 
Die Römer drüdten das 7 durch ihr e aus, und das nicht 
bier und da etwa in einem Namen, fondern in taufend Wor⸗ 
ten. Hr. 8. nennt mid ſchlau und fagt: ich brächte, biefes 
zu beweifen, lauter Namen bei, bie die Römer auch bätten, 
und wir fchrieben lateiniſche Namen, und nicht die griechifchen, 
und frugt, warum wir denn Achilles fohrieben? Ich weiß 
freilich nit, warum das Volt, das Peleus, Atreus, Perseus, 
Theseus fchreiben konnte, nicht auch Achilleus ſchrieb. Aber 
was gebt mich das an? Wielleicht Plang das ev in Ayıllevc 
nicht fo wie in jenen Wörtern. Allein das e der Römer für e 
ift fein Argument, das fi fo leicht über den Haufen werfen 
läßt. Kein Menfch, der über diefe Dinge Unterfuchungen anftel- 
len will, kann es übergehen, aud haben e8 alle Erasmianer 
gebraucht, wenn fie die Ausfpradhe des 7 ber neuern Griechen 
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das etwas für die Sahe? Im vorigen Sahrbunbert ging fo 
etwas in England noch an, heutzutage nicht mehr, fo wenig 
als es bei uns im 19ten Jahrhundert angehen wird *). 

Aber wieder auf ben Bryant zu fommen. Es ift aller 


dings nicht recht, daß die Völker die nomina propria and 


Länder nicht fo fchreiben, ald wie fie in ben Ländern ſelbſt ge 
frieben werden, Das ift freilid wahr, nur Schade, daß fd 
die Nationen , folange die Welt fieht, nichts um foldhe Be 


‚merkungen der Antiquare befümmern werden. Und ift denn be 


Endzweck bes Alterthumsforſchers und des Dichters derſelbe! 
Der erſtere muß freilich die Namen fo nehmen, wie fie fid bei 
dem Volt fanden, ja er thäte am beiten, er ſetzte fie auch gan; 
mit ihren Buchſtaben ber, und beklexte ſein Blatt, das er von 
Rationenmißbrauc gefäubert bat, nicht wieder mit feinen eig 
nen orthographifhen Grillen. Wer Xylander's ) Genealogie 


+) Ih kann dem Lefer ein Urtbeil des gelehrten Johnſon 
über diefe Leute unmöglich vorenthalten. Er fagt in der Bor: 
rede zu feinem Wörterbuch: Of these reformers some hart 
endeavoured to accommodate orihography beiter to the pro- 
nunciation, without considering that this is to measure by a 
shadow, to take that for the model or standard which is 
changing while they apply it. — — Who can hope to pre- 
vail on nations to change their practice and make all their 
old books useless? Or what advantage would a new ortho- 
graphy procure egquivalent to Ihe confusion and perplexity 
of such an allteration ? Anm. des Verfaſſert. 


*) Xylander oder Solamann, Big, AKT, EIG. 
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fehreiben wollte, muß in den Kirchenbüchern freilich nicht nad 
&ylanber, fondern Holtzmannen ſuchen, aber auch nicht 
gleih Zülander fchreiben. Überhaupt aber, was geht denn 
die ganze Stelle aus dem Bryant bad 7 an? Bryant wird 
gewiß fein 7 piepen, wie alle Engländer, und Hebe ſchrei— 
ben, wie jeder vernünftige Menſch. Diefes Argument trifft als 
Ienfalls das Juno flatt Here, aber nicht das Here flatt 
Härä, und auf jenes babe ich mich-ja gar nicht eingelaffen. 
Allein ift denn bie Meinung‘, daß 7 wie e geflungen, und 
zwar wie ein langes e, fo gar abgefhmadt oder fo neu, wie fie 
Hr. V. maden will? Ich will meine Gründe daͤrwider, fo kurz 
ich Bann, herſehen, und dann mein ganzes Reben davon ſchweigen. 
Die Römer drückten das 7 burd ihr e aus, und dad nicht 
bier und da etwa in einem Namen, fondern in taufend Wor⸗ 
ten. Hr. V. nennt mid) f chlau und ſagt: ich brächte, dieſes 
zu. beweifen, lauter Namen bei, bie die Römer auch hätten, 
und mir fchrieben Tateinifhe Ramen', und nicht die griechifchen, 
und frugt, warum wir denn Achilles fchrieben? Ich weiß 
freifih nit, warum das Wolf, das Peleus,. Atreus, Perseus, 
Theseus fihreiben konnte, nicht auch Achilleus fchrieb. Aber 
mas geht mich das an? MWielleicht klang das ev in "Ayılleve 
nicht fo wie in jenen Wörtern. Allein das’ 6 der Römer für e 
ift fein Argument, das fih fo leicht Über den Haufen werfen 
läßt. Kein Menfch, der über diefe Dinge Unterfüchungen anftel- 
len will, kann es übergehen, au haben e8 alle Erasmimer 
gebraucht, wenn fie die Ausfptache des 7 der neuen SÜCERUA 
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befireiten wollten. Es ift mir leid, daß ich nicht bie Ehre ba 
ben kann, den Hrn. V. bei diefer Gelegenheit fchlau zu nem: 
nen; was er bier gefagt. bat, ifi. höchſt einfältig. Wie 
derum drüdten bie Griechen das e ber Lateiner burch ihr 7 aut. 
Legati Anyaros, manes auvns, und vielleicht iſt das ZI ber Grie 
‚sen bloß ein boppeltes e (zu). Aber, fügt Hr. V.: vielleicht 
ſprachen die Lateiner auch zuweilm ihr e wie & aus Du 
glaube ich allerdings, es wird ihnen mit ihrem e nicht befie 
gegangen feyn, als wie allen Nationen mit dem ibhrigen, un 
vermutbli ben Griechen mit ihrem ce auch. Wenn ich dal 
Wort 228e von Gibraltar bis Warbehus ausfprechen lich, 
fo .würben bie Leute älthe fprehen, eben fo in Zezone; 
es fällt der Zunge ſchwer, das e vor e und. |. rein auszufpre 
Ken, wenn ed bie Sylbe nicht endigt, und kurz iſt. Ber 
mutblich ift es den alten Griechen nicht befier gegangen. Him 
gegen wollte ich haben, das Wort follte wie ehlte gelefen wer 
ben, fo käme ih ‚mit bem « allein nidt aus, ich müßte im 
Deutfchen entweder das h ober das doppelte e gebrauchen und 
eelthe ſchreiben. Wie wenn nun bad 7. fo etwas geweſen 
wäre, als wie das boppelte e war. 3. B. in JA0e, denn bad 
bloße & Ponnte bier mit dem 4 nicht gemeint werben, weil ver: 
muthlich der Grieche fchon in biefem Wort das ⸗ fo gefprocen 
haben würde. Der. Deutfche ſpricht fein e in erblich, ber 
Franzoſe in erreur, ber Engländer in errand, der Staliener in 
Ercole und errore, Einer aus, wie der Andere, ohne ein be 
fonberes Zeichen: pU ww. aber wit in niehen, ala wird 
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ein Zeichen nöthig, wie 3. B. im deutſchen ehrlich, benn er- 
Lig. würbe er. ärrlich Tefen, wie in herrlich. Ich feke biefes 
bloß als einen Winf ber. Hr.:B: mag bamit. machen was er 
will... Haben aber bie Römer ihre e zumeilen wie & gelefen, 
woran ih gar. nicht gzweifle, fo ift für uns, die wir 
eben das thun, das e das beſte Subſtitut für daß 7 der Grie 
chen. Beil.fich die gleichzeitigen Römer: bamit befriebigten, fo 
können wir :im Jahr 1792 das. mohl auch. Wir firb auch ſchon 
längft:fo klug geweſen, es zu: thun, und nur feit einigen Iab- 
ren finb einige‘ innge. Leute: fo untl, es mist ‚mehr thun 
zu wollen. .: — 

Daß das 7..oder m’and:za entſtanden fd) ‚haben. ßera- 
tinns?’), Mekerch "und Gretfer"") wahrſcheinlich gefun⸗ 
ben. Für Niederländer, und das waren Erasmus: ſowohl 
ald Geratinus und Meter, gab. dieſes doppelte e einem 
fehr natürlichen Bewegungsgrund ab, dad:n wie ä zu lefen, 
weil, wo ich nicht irre, die Holländer ihr doppeltes e, wenn 
es nicht am. Ende. des: Worts vorkommt, ſo leſen. Ein: Deut⸗ 
ſcher und ein Engländer würden bloß auf die Dauer des Lau⸗ 
tes geſchloſſen huben. Denn wenn diefe Verdoppelung des Bes 
cals eine Tbanderung des Lautes andentet, » Tann # fo 





9 3o0. Ceratinus aus ‚Hoorn in Holland, überfeßte danach 
feinen eigentlichen Namen: Xeyng, ins Griechiſche, geſt. 1530. 
) Adolf Metkerfe, geb. 1527.- 
»9 Jakob Gretfer, geb. 1560, ge. AR..." 1. \ 


gut 5 als & bedeuten, man müßte benn das zweite = für ein 
rüdwärtöfehbende Gans auf dem Bänfefpiel ber Vocalenleite 


| 


anfehen, bie wieder nach bem a zurüdfiebt. Ja felbft ber bi | 


gigite Grasmianer, der mir vorgefommen ift, fcheint an einen 
©telle das 7 ausdrücklich für ein langes ⸗ zu nehmen (denn bi 
erasmifche Ausfpradye beftebt .ja nicht bloß in bem 7 durch ä). 
Ich meine bier John Cheke 9, Profeſſor der griehifhn 
Sprache zu Cambridge und nachher griehifchen Spradhme 
fer bei dem Prinzen von Wallis unb ber Prinzeffin Elife 
berb, der nadhherigen großen Königin. BDiefer junge Bann, 
ein Echulfuchs ohne Sleihen, wollte die erasınifche Ausſprache 
auf der Univerfität, auch aus Liebe zur Wahrheit (du geredtn 
@ott !), mit Geivalt einführen, und kam baburch mit dem da 
maligen Univerfitätscanzler Stephens, Biſchof von Wir 
hefter, einem Manne, der ihm an Alter und Rang viel, an 
bon sens und Weltkenntniß unendlid überlegen war, in eina 
Gtreit. Der brave Mann regte ſich zwar ald Obrigkeit, fchrie 
aber an Cheke nicht in der Sprache ber Obrigkeit, fondem 
als Freund: Er folte doch in ſolchen Kleinigkeiten nichts Reue 
anfangen; es wäre ja fein Gewinn dabei, wenn er auch burd- 
bränge; allein er würde nicht durchdringen; es würde nur 
Streit und Animofttäten fegen: Ne sis in excutiendis seni 
nimium Stoicus; fagt er, aliter illi locuti sunt, aliter nos, 
sed uterque vere. Was that ber Pebant? Er antwortete mit 


*) John Chete, geb. WXA, ah. SSL, 
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Hitze und Bauernſtolz (wie alle Syibenftecher feit jeher), fagte 
dem vortrefflihden Manne, bald durch Charakter, bald durch 
fhöng Phrafes verleitet, Grobheiten, machte Profelüten, bie 
dachten, fie wären Griechen, wenn fie erasmifch. läfen, und fo 
fort. Diefer Cheke fagt dbennody vom = und 7:') Temporum 
momenta dislaat, non soni nativitas. Sic homines men uer; 
medium mem dieimus (die Schotten fprechen noch jetzt bier 
und da mehn), quae verba nen sono, sed soni fempore dis- 
crepant. Ex quo facile, führt er fort, quinam sit 7 sonug in 
‚lingua nostra cernitur. Omnia enim quae per ea scribimus 
‚sonum 7 habent. Sic bread Pond, meat unr, great, heat, 
ye77, 77 dioimus, quae omnia, cum nihil nisi- e longum sint, 
defectu propriae literae per ea scribimus. Und daß ift auch recht. 
Der Engländer hat fein.reines langes e, jo wenig als ber Grieche 
‚ein langes e, wenn er das m nicht iſt. Und jekt ba das em, das 
vermuthlich ein englifcher Simonides**) erdacht bat, wieder 
unbekimmt geworden ift, findet fi) der Engländer in nicht ge: 
ringer Verlegenheit, wenn er 3. B. unfer mehr oder Meer 
durch feine. Zeichen beſtimmt ausbrüden will. Gr kann «8 
foum. Denn. mer würde er märr fefen, mere und meer läfe 


9 Sylloge scriptorum qui de linguae gr. pronunciatione 
commentarios reliquerunt T. II. p. 285. 
Anm. bes Berfaffers, 
”) Simonides, griechifcher Dichter 557 bis 467 vor. Chriſto, 
Beitgenoffe von Anafreon und AMyolus. Sol die griehühn 
Budſtaben y, %, E, v, o erfunden haben. 
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er mibt, mare läfe ee mähr, und mear, weil es ihn an 
nichts Gewiſſes erinnert, ‚läfe er entweber mibr ober mähr, 
das Erftere vermuthlid, Das Beſte wäre noch meir ober meyre, 
‘aber bloß, weil: Mander gar nicht wiſſen würde, wie es ausge 
fprochen werben follte. j 

In den von Chefe angeftheten 4 Worten bread, men, 
great und heat, bat fih fein 7 nur noch in bem dritten in 
etwas erhalten, im England und Middlefer (Attica Brita- 
norum); bie andern lieſt der Erigländer jezt Bredd, reine 
kurz und ſtumpf, mibt, biht. In den ältern engliſchen 
Schriftſtellern, ald-Iohn Mandeville y, Sir John 
Gower“), und dem Chaucer ) x. ſindet man das ea nicht, 
fo wenig als vor Simonides Beiten das 7. Sie ſchrieben 
drede, deth, deſé, drerie, 'yere, stedfast, grete, mene flat 
dread, death, deaf, dreary, year, steadfäst, great und me. 
Bermutblih, ja gewiß, wurde das-e in jenen Wörtern nidt 
auf einerlei Weife ausgeſprochen, aber, welche wohl zu mer 
ten, aud in denifelben Wort vermuthlich nicht auf einerlei 
Weiſe. Nun fam ein Simonibes, bon welchem Hr. Bol 
m einem -ber Äftern Stüde des Mufeinms- verfichert, er habt 
klopſtockiſche Grundfäge gehabt, und dachte: wartet, id 


) John Mandeville (Montevilla), geb. 1300, geft. 1372. 

) Sir John Gower, geb. 1300. gef. 1372. Confessit 
amantıs. ' 

»9 Geoffrey Shane By MR Er. 1400. Canterbury 
Tales, Troilus and Creseide: 
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will euch helfen; gebahr das ea und glaubte, nun ift aller 
Zwietracht gefleuert. Allein; ba ber Simonides bob aus. 
irgend eine Provinz fein mußte, fo wollen wir fegen ‚er wäre 
aus Middleſex geweien; befümmerte fi): beßmegen gleich der 
Vorkſhirer um den Middleferifhen Neurer, ja wenn 
er ih um ihn befümmerte, unb befien ea für ein langes e 
ober & agriofrirte, fehte er es deßwegen gleich in biefelben Worte: 
ein, bie er ja anders ſprach? So etwas ift nicht in der menſch⸗ 
lichen Ratur. Ein großes und freies Volk, das da fpridt, 
läßt fi das Mauf nicht verbinden... O wenn doch :Biefer Sis 
monides jegt wieder .fäme;: und fäht. die Früchte feiner ſchö⸗ 
nen Erfindung! Das gutgemeinte ea bat nunmehr nicht wer 
niger als 5 Zaute: bear bähr, head hedb, heat. Hiht, rent 
grebt, heart hart. Des Mittellauts in earik nidht einmal 
zu gedenken, der gar. wohl das halbe Dutzend voll machen könnte. 
Was wollen gegen ſolche Beifpiele, die ich bier faſt bei. dem⸗ 
ſelben Buchftaben aus der Sprache: eines Volks beibringe, das 
man das philofophifhe. nennen könnte, das eben fo frei- 
und fteier,, eben fo tapfer, ſtandhafter, großmüthiger und übers 
baupt befier ift, als die Griechen, gegen win. Paat im. Ganzen- 
elende Beweiſe des Erasmus und feiner hitzigen Nachfolger, zu« 
mal, wenn man, was id) fage, mit ber Ungewißheit zuſammen⸗ 
hält, in denen fich fchon die gleichzeitigen Römer befanden, wenn 
fie dad 7 ausdrücken wollten. Ia, fügte es fi) unter einem böfen 
Einfluß des Mondes, daß mehrerBimonibef fe au gleicher, 
Beit aufflünden; was würde da exit geliehen? Nermuigiie N 
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welches wenigſtens eben ſoviel von einem boppelten o als das 
u von bem boppelten & bat. . Denn das w, in der Eleinen Schrift, 
finder fih ſchon fehr früh, wie ih einmal im Windelmann ge. 
leſen babe, (ich definne mich aber jegt nicht glei, an welchen 
Ort,) und wäre e8 auch. neu, fo bewiefe doch dieſes nichts gegen 
jene Meinung. Alſo das fagt der Mann, ber einen großen 
Theil feiner Lebenszeit mit Unterfuchungen ‚über die Töne de 
Buchftaben und beren Firitung zugebracht bat, wovon er un 
nun, was das Engliſche betrifft ‚ ein Wert in 2 Suartanien 
geliefert bat’). 





) Der Titel Diefes -mit unenblichem Fleiß und großer Ge 
nauigfeit ausgearbeiteten Weks iſt: a general diclionary of {ke 
english language, one main object .of which is, to establish 
a plain and permanent standard of pronunciation. To whic 
is prefixed a rhetorical grammar by Thomas Sheridan. Lon- 
don 1780. IT. Voll. 40. Weil mit noch Feine Recenfion bie 
ſes Werks zu Geficht gekommen ift, fo merke ich Bier an, daß 
e8 als Wörterbuch wenig Dienfte thutz die Erflärung ber Wör- 
ter ift nur Purz,. und wer bier Erläuterungen fchwerer Stellen 
fuchte, würde vergeblid fuhen. Wem es aber darum zu thun 
ift, zu wiffen, wie die Wörter jegt ausgeſprochen werben, und 
zwar von ber Claffe von Leuten, bei denen man nur allein bie 
ächte Ausſprache bei allen Völkern zu fuchen bat, dem iſt dieſes 
Werk unentbehrlihd. Der Berfaffer hätte alfo ganz füglich auf 
dem Titel flatt one main ‚object fegen Fünnen the principal 
object. etc. In der Rhetuiggal grammar S. 26 Zeile 27 ficht 
ein häßlicher Drudiehler, 8 woh nanlig wort ?, Tan t, ini. 
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Diefen Gründen fügte ih auch noch den bei, baß bie 70 
Dolmetfcher oft da8 Tsere ber Hebräer durch 7, ausdrücken. Ic 
fragte den Hrn. Ritter Michaelis, wie bad Tsere ausgefpro« 
chen würde, und er fagte mir, wie ein reines e. Das Argus 
ment mag für fi allein gering fein, in der Summe wiegt e8 
allemal mit. Hierbei erfhien aber Hr. B. auf einmal in ſei⸗ 
ner ganzen Boßheit und fragt: haben auch bie alten He 
bräer fo gefproden, Hr. Ritter Michaelis? It das 
nicht eine Ungezogenheit, die über Alles gebt Blut, Blut, wo 
du doch bift! Ich hatte dem Nitter nicht einmal gefagt, wozu 
ih die Sache brauchen wollte, und weiß beffen Meinung über 
die Ausſprache des 7 bis jeßt noch nicht. Übrigens ift es felt- 
fam, daß Hr. V. mir den Beweis zufchiebt; Er muß beweifen, 
daß bie alten Hebräer nicht fo gefprodhen haben. 

Hr. V. rüdt.mir auf, ich halte ihn für den Erfinder von 
dem Pr Ay: Da irrt er filh gar fehr; ich weiß wohl, baß er 
den. Schöpfenlaut nicht erfunden hat, allein, daß er einen Ges 


Es ift_aber der einzige beträchtliche, den ich bis jetzt babe finden 
fünnen. Ob der Berfaffer feinen wel von Permanenz er: 
reichen wird, daran zweifle ich fehr. Übrigens ift das Motto 
aus bem Quinctilian”) gut gewählt, e8 fchließt fidy mit ben be⸗ 
fannten Wprten plus habet operis, quam ostentalionis. Bon 
den Werken unferer Orthographen gilt dad Motto gerade umge: 
febrt: plus habent ostentalionis, m operis. 
em. des Wrıialirıd, 


”) Quinct, Instit. Orat. ]. 4. 
IV, 9 
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brauch von jenem Argument und einigen andern gemacht hat, 
an den, foviel ich weiß (denn ich Iefe die Schriften ber Sylben⸗ 
ſtecher nicht viel), niemand vorher dachte, nämlich den, gleich 
jene Muthmaßungen dem Publikum durch eine neue Orthogie 
phie aufdringen zu wollen, kann er das leugnen ? Und übe 
das, iſt denn das ſo etwas gar Böſes, einem eine unverdientt 
Ehre zu erweiſen? Es iſt mit ben größten Entdeckungen fo ge 
gangen. Ich will nur zwei anführen, ben Urinphosphorus und 
bie Entdedung von Amerika, und bad find doch auch Erf 
dungen. Den Phosphorus pflegt man ben Punkelfchen y 
nennen, obgleich bie Entdedung von Brand) ift gemalt 
worden, und eben fo trägt Amerika bekanntlich ben Namu 
des Mannes, der e8 nicht entbedt bat. Ich Habe befmwegm 
zuweilen gedacht, ob es nicht gut wäre, bie beiden Erfinde 
dur) eigene Namen zu unterfheiden; weil.nun die Franzofm 
öfters Sachen erfinden, bie bei uns längſt befannt find, fi 
fönnte man bie eigentliche erfie Entdedung Erf indung, um 
bie zweite Decouperte nennen. Eo hätte 3. B. Colum 
bus”) bie neue Welt entdedt, aber Befpucci*") bloß dr 
couprirt. Nach diefer Bereicherung ber deutfhen Sprade, wei 
cher wohl niemand die Benennung einer Erfintung abſprechen 


*) Brand, Kaufmann in Hamburg, erfand den Phosphor, 
als er au Urin Gold maden wollte. 1669, 


9 Chriſtoph Solumbuß, gib. Aral W. 1506, 
) Amerigo Belpurü, am. AR, ut. NOIR, 
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wird, wende id mich noch einmal, wiewohl nur auf kurze Zeit, 
zu Hrn. Voſſens Decouverte. 

Hr. V. wird fehr luftig, wenn ich füge, das & Plinge uns 
angenehm, wenn e8 zugleih an ben Verluſt des e erinnere, 
und wenn ich mich dabei auf bie Ohren eines gefhmadvollen, 
unparteiifhen Menfchen berufe, fo ruft er völlig wie ein fpot= 
tender Handwerköpurfhe *): Der Daus! Mein Himmel, fol 
ih mid) denn auf ein Paar Schöpfen« oder Eſelsohren berufen ? 
Die Actrice, die Nachahmer fand, als fie mein Leeben flatt 
mein Läben fagte, würde gewiß feine gefunden haben, wenn 
fie Sähle ftatt Seele, oder Säh ftatt See gefagt hätte. 
Am Ende des Worts wird e8 für einen Deutfchen befonders un: 
angenehm. Daß Hähbä ſchöner klingt ald Hebe, wirb nicht 
leicht jemand behaupten, ber e8 nicht behaupten muß. Im 
Drud wird e8 auch noch dadurch unangenehm, daß einen die 
neuen Zeichen fogleich an den Pedanten erinnern, der nicht bloß 
feine Mutbmaßungen unferm Urtheil befcheiden unterwirft, fon» 
bernn ber fie ber Welt fchlechtweg für Wahrheit aufbringen will. 
Der polnifche Bol hat wirklich Bieles von dem Reiz, den er 
für feine Ohren bat, diefem Bocal zu danken, und der polni:- 


*) Eolder feinen Redensarten kommen mehr vor, unter 
andern auch das Wort Jur. Bon dem Hrn. Rector, der die 
Namen fo gern wie die Völker fehreibt, denen fie zugehören, 
hätte ich wenigftens Jocus erwartet. 

Anm, rd Wreriaiirir- 
\3” 
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Ihe Schähps wäre Fein fchlechte® Wort für ihn, auch pflegt 
man eine Muſik, worin dieſes griechiſche 7 häufig vorkommt, 
mit den herrlihen Wörtern eined geblähks und geblähzes 
zu bezeichnen. Ferner fagte ich: ich glaubte, daß das ä in den 
angeführten Wörtern vielleicht bloß de&wegen unangenehm Bängt, 
weil es der Schöpfenlaut fei. Hierauf antwortet Hr. 8. mit 
feinem gewöhnlihen Scarffinn, alfo müßte Laura unangenehm 
flingen, weil einen ba8 au an daß Bellen eines alten Köterd 
erinnern fünnte. Sehr pafiend. Wie aber wenn Petrarch fein 
Zaura Haus Wau genannt hätte, fo wie Hr. V. feine Hebe 
Häbä;z da möchte denn doch ber alte Köter bie Erinnerung an 
ihn ein wenig aus bem Schlaf gebellt haben. Allein ift denn 
das Bellen eines alten Köterd fo unangenehm? Nicht daß id 
wüfte. Überdas find die Hunde kluge, großmüthige und treu 
Thiere, von benen fogar manche menfchliche Seele voll Bauer: 
ſtolzes Ternen könnte und folte. Cie verehren und vertheidigen 
3. E. ben Lehrer, der ihnen das Apportiren beigebracht bat, und 
beißen ihn fiherlich nicht, felbft wenn er ihnen etwa unverfehens 
einmal auf den Schwanz tritt; aber die Shähpfe, das fin 
erbärmlihe Schöpfe. Hr. 3. wird mich jest ſchon verfichen, 
und ber Lefer noch ebe ih zum Schluß komme. 

Faſt geſchmerzt hat mich die Befchuldigung, ich würde bad 
ee im Deutſchen ftatt des & einzuführen fuchen, und dieſe leitet 
Hr. V. mit ber finnreihen Wendung ein: Es wird eheftens 
ein Befehl ergehen. I Kar, Ge Ser mich geſchmerzt, 
denn fie feßt mid unemdlid era , ginumter , ek oe au umun 
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Spibenfteher, wie Hr. V. Ich hoffe, der Himmel wird mid 
nie fo ſehr ſinken laſſen, felbft nur fon flatt von zu fchreiben; 
oder will er biefes über mich verhängen, fo hoffe ih, wird er 
ben Reit von Berftand, der mir alddann nur bfeiben muß, ſtark 
genug fein laſſen, daß ih mich, anftatt je wieder ein Wort für 
die Prefje zu ſchreiben, lieber fchlechtweg gleich auf Lebenszeit 
an ben Sehfaften ſtelle. Wenn ih aus dem, was Hr. V. von 
dem Heiz ber Neuheit in Wörtern und der Polüfüllabilität der 
Namen fagt, folgern wollte, daß er ebeftens ſtatt 3eus Bron: 
tontonbombaftomenos*) fegen würde, fo wäre die Fol 
gerung nicht fo Pindifch als die feinige, aus meinem Behaupten 
und meinen Grunbfägßen. Denn 3evs, man mag nun lefen 
Zeus oder Zefs, ift ein fo einfältiges Wort für ben Gott ber 
Götter, daß die Spanier ein majeftätifcheres für eine gichtpuße 
baben, die beißt, glaube ih, Desparvilladera. Gewiß jebers 
mann, dem beide Wörter unbelannt wären, würde benfen, 
Befs wäre bie Lichtpuge, denn es fiedt wirfliy etwas vom 
ſchnellen Abſchneuzen in bem Wort. 

Ich babe oben vergeffen anzuführen, daß man aus bem 
Zaut ber Ihiere, durch Worte ausgebrüdt, nicht immer ficher 
auf den Laut des Vocals bei einem Volke fchliegen könne. Die 
Griehen nennen ben Kudud auch Koxxvf, alfo deutfh: Ko: 
tür, ift aber dieſes ber Laut bed Kududs? gewiß nicht, es 


*) Boo⸗rij, der Donner, aouico ſumſen, einen tie Ku 
von fih geben. 
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müßte benn bloß von ber Zeit zu verftehen fein, ba ibm noch 
bie Knochen feiner Stiefgefhwifter im Halfe fteden. 

So eben vernehme ich, daß ein anderer Sylbenftedher il 
lens ift, die Ortbographie ber griechiſchen Namen noch aus dem 
Grunde, daß die Griechen in der Ausfprache die Wörter Aosaa 
und Asuog verwechfelt haben, welches allerdings ausgemacht if, 
umformen will. Der Himmel ftebe uns bei! Und nun (da id 
ohnehin gewiß weiß, daß ich den Beifall vieler ber gelehrteſten 
Männer auf meiner Seite habe, auf deren Beifall allein mir 
in der Welt etwas ankommt), Fein Wort mehr von dem 7, un 
zwar fo lange ich lebe nicht mehr. 

Alein nun wende ih mid zu einigen anbern Punkte, 
mworunter mir zwei ober brei von ber äußerfien Wichtigfeit find. 
Sa, wären einige der nun folgenden Befhuldigungen aus 
Hrn. V. Auffag weggeblieben, fo hätte ich gänzlich gefchwiegen; 
ja, da fie überhaupt von die ſem Menfchen kommen, fo hätte 
ih auh noch jest gefihwiegen, wenn mid) nicht ein auswär 
tiger Gelehrter, auf deſſen Urtheil mir fehr viel anfommt, eben, 
da an diefem Magazin gebrudt wurde, erfucht hätte, mich bloß 
gegen dieſe zu vertheidigen; das Übrige feiern Schulfüchfereien, 
die man mit Disputiren nie ändern Pünne, allein fie vergäßen 
fih am Ende von felbft. 

Gleich anfangs beſchuldigt mich ber unbefonnene Menſch 
(und nennt es Hobnnedereien gegen Klopfioden und ihn) 
ich hätte ihm den Theil des Magarins, worin mein Aufſatz gegen 
ihn ſteht, auf der Hot, oyne Namen, WI ARE Bias 
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Stelle aus dem Jeſus Siradh, zugefhidt. Hierauf will ich 
nur ganz kurz antworten. Sch verfihere auf Ehre und Le: 
ben, baß ich biefes nicht allein nicht gethan, fontern auch nicht 
auf die entferntefte Weife dazu connivirt habe; ja daß ich bis 
auf biefe Stunde nicht weiß, wer e8 ihm zugefchidt hat, ja 
endlih, auf Ehre und Leben, daß ih, fo lange ich bin, 
nie irgend einem Menfchen, irgend etwas, es fei Bud 
oder Brief, zugefhidt babe, ohne mich zu nennen. Freunde 
von mir müfjen es gewefen fein, bie es ihm zugefchict haben, 
allein id verbitte mir, fürs Künftige ernfllih, alle ſolche 
Freundſchaft. Rn 

Hingegen ih befam den monat des Mufeums, in wel 
chem Hrn. B. Aufſatz gegen mich fteht, auch mit einer Stelle 
aus dem Jeſus Sirach zugeſchickt, bie hieß: Wer-P. an- 
greift, befudelt fih damit, und zwar war ber Stiel am 
P. fo Purz gelaffen, daß ich bis diefe Stunde noch nicht weiß, 
ob e8 Pech oder Voß oder Pedanten beißt, und ich will 
redlicher gegen Hrn. V. verfahren, als er gegen mich, und feier: 
ih declariren, daß ih nicht glaube, daß Er es war, ber es 
mir zugeſchickt hat. 

Ferner tadelt mich der Sylbenſtechet, weil ich einmal un⸗ 
terdrucken ſtatt unterdrücken geſetzt habe. Er findet ſogar 
merkwürdig, daß in einer Anzeige meines Aufſatzes in den 
biefigen gelehrten Beitungen auch unterbruden flatt unter 
drüden fiche. Das will foviel fagen, es fei fehr wahrfchein: 
Lich, ich babe die Recenſton ſelbſt gemahht. D ib Kain Sc 
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benftehers! Kann fürwahr nicht einmal Eylben fliehen. Weiß 
denn der Pedant nicht, daß dieſes ein beutfcher Dialekt ift, und 
daß Dr. Luther felbft in ver Bibel fo ſchreibt? Es ift zwar 
nichts Ungewöhnliches bei den biefigen Zeitungen, daß Profeſſo⸗ 
ren ihre Schriften felbft anzeigen; aber in einem folden Fal 
es zu thun, verabfcheut jeder. Ich verfichere auch bei Alm, 
was mir heilig ift, daß ich nicht allein die Anzeige nicht ge 
macht babe, fondern auch bis biefe Stunde nicht einmal weif, 
wer fie gemadt bat. Solche liederlihe Beſchuldigungen ſchreibt 
diejer undanfbare, higige Pedant in die Welt hinein, nicht allein 
gegen mich, fondern die letztere mit gegen eine ganze Geſellſchaft, 
bei der, wenn man ihre Einrihtung kennt, fi) nur bie min 
deſte Sabale zu denken, fon einen nichtswürbigen Menſchen 
verräth. Der Lefer verzeihe mir biefe Ausbrüde, es ift nidt in 
der menſchlichen Natur, fi anderer zu bedienen, wenn ma 
unfhuldig ift, und einen — — folden nihtswürdigen 
Kläger gegen fih bat. Es wird vor dem Schluß Alles ver: 
ftändlicher werden. 

Ehe ic) weiter gehe, muß ich noch eines ſolchen fylbenfledher 
fhen Tadels Erwähnung thun. Ich nannte ihn einen einge 
bildeten Pedanten. Diefed Wort fing der Rector aus Kunfltrieh 
auf, weil e8 ein Wort war; einen Gedanken allein hätte er in 
feinem groben Geſchirr nie gefühlt. Einbilderifch müßte d 
heißen Gut! wir wollen einmal Herrn Abelung*) höre. 





) Zoh. Chph. Aelung, 6. IL, aA. 1, 
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Ich fchreibe die Stelle etwas weiter ab, ald meine Rechtfertigung 
erfordert, weil wirkli eine, fo zu reden, noble Moral für 
Hrn. 8. barin liegt. Nah zweien angeführten Bedeutungen 
des Worts einbilden fährt er fort: „Einbilden beißt 3) Sid) 
„eine ungegründete Vorftelung von feinen eignen Bolllommens 
«beiten machen, auch nur im gemeinen Leben. Gr bilder 
sjih viel ein. Darauf barfft du bir nichts einbilden; bu haft 
«nicht Urfache flolz darauf zu fein. Er bildet ſich nichts geringes 
wein. Wozu verleitet dich bein Stolz? Gin eingebildeter 
„Menfch, einer der fih viel einbildet, ein flolzer Menfch, 
sim gemeinen Leben. In noch niedrigern Sprecharten (fo wie 
„Sur, und ber Daus z. €.) ein einbildifcher einbilde- 
srifcher Menfh. Alle Worte (die in den Parenthefen ausger - 
nommen) flehen in Hr. Adelungs Wörterbuch, einem Werke, 
dergleihen Hr. 8. bei feiner Klide gern fände, aber nie finden 
wird; nämlid das ben Deutfhen Ehre madt, und es wirk 
id gemadt hat. 

Drittens befhuldigt er mich, ich habe gefagt: die Obrig: 
feit folle ihn anhalten. Die Obrigkeit einen Sylbenftecher ? 
Nein! was ich gefagt habe, war: das Schuldirertorium 
würde ihn anhalten, wenn er in einem lateinifchen Programm 
Haebae ftatt Hebe fchriebe, und warum nicht? Die Schul: 
jungen würden glauben, e8 babe im Genilivo Haebarum. Und 
wäre es nicht eine Sünde und eine Schande, ein junges Mäd⸗ 
hen, und die Göttin ber Jugend, fo binzuftellen, als wäre fie 
bereits pluralis numeri? Was? Das hohe ig arlanı, U 
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denn, wenn ein Berfahren wie bad voffifche, bie Folgen bei 
Studii des Homers wären, fo follte man ben Homer öffentlich 
verbieten. Und habe ich nicht recht? Ein Voß ift für ein ver 
nünftiges, rechtfhaffenes Land ſchon zu viel, nun denk 
man an die taufende, die ben Homer lefen! Aber bem 
Himmel fei Dank, daß fein Verfahren feinen Grund nicht fowohl 
im Homer, als in der fhönen Seele hat, die er felbft mitbrachte 

Biertens fpridht er einmal von meinen Spöttereien übr 
den Hrn. Jäſus. Diefes ift eine liederliche Befchuldigung, 
die nur aus einem Kopf fommen kann, worin eben fo weni 
Wit als Berftand fist, vom Herzen will ich nicht einmal reden. 
Pfuil Bei einem folden Streit die Hömer bed Altars anzu 
faffen. Hr. 8. bat vermuthlich fchreiben wollen: das Sr. 
Jäſus, und felbft darüber habe ich nicht gefpottet (auch ifi j 
der Gedanke überhaupt nicht von mir), fondern über ben pips 
kranken Hrn. Rector zu Otterndorf, der für nichts und wie 
ber nichts, weder zum Vortheil ber Wahrheit, noch ie 
Wohllautes, eine Orthographie "einführen will, die er nidt 
darf fehen fafen als in Wörtern, die niemand Pennt, über dm 
babe ich geläcdhelt, und welcher Mann von gefundem NM 
fhenverfiand wird nicht über ihn lächeln! 

IH komme nun zu einigen für mich zwar geringen, ab 
boh für manchen Lefer vielleicht intereffanten Behauptungen 
biefes fireitbaren Menfhen. Bei meiner Bemerkung über fein 
Portsmaut führt er mir den Büſching ) und noch jeman 


*) Anton Friedrih Bülying, MDR, UT, 
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ven an. Ich fage ihm aber no einmal; Yortsmaut ift 
niht ber nächſte Laut für das englifche Portsmouth, er 
mag meinetiwegen anführen, wen er will, und wenn e8 Gra®: 
mus felbft wäre. Aber was ift denn ber nächte Laut? Das 
mag Hr. V. bei irgend einem englifchen Cajüttenjungen erfra= 
gen. Die find die eigentlichen Lehrer für folhe Leute. O daß 
es doch jegt Leine athenienfifche Gajüttenjungen mehr gibt, um 
mandem unferer berühmten Alterthumsforſcher einmal Collegia 
zu lefen. 

Wenn ich fage, bie Unterfuchungen über den wahren Laut 
des 7, vor einigen, taufend Jahren verhalten fi zu ben eigent+ 
lihen Befchäftigungen bes vernünftigen Menfchen, wie ein neues 
Recept zu Pfeffernüffen zu einer lambertifchen Betrachtung 
über dns Weltgebäube: fo fragt der Syibenftecher fpöttifh: auch 
wie zu einer lihtenbergifhen über die Mondsfle 
den? Was iſt nun das für eine Frage und wie Pommt die hierher ? 
Ih will e8 dem Lefer erklären. Eine forgfältige Betrachtung 
bes Mondes felbft fowohl, als der mayerifchen Charte von dem» 
felben, und bauptfächlich eine Beobachtung, die ih in Orford 
mit einem ber beften dioptrifchen Fernrohre angeftellt habe, 
bie es vielleicht gibt, brachte mich auf den Gedanken, die Berge 
auf dem Mond feien fo entftanden wie unfere Bulcane. 

Die ungeheuren Berge wurden durch bie Urfache, durch bie 
fie entftanden waren, inwendig audgehöhlt, fo lange, bis das 
Gewölbe brach, und alfo vom ganzen Berg nichts als der Fuß 
in ringförmiger Geftalt fiehen blieb. . Cuolik) ing virlır Du 


fadhe wiederum an zu wirken, und erzeugte wieber einen Heinm 
Berg in ber Mitte des Rings, fo wie im Grater bes Befun 
öfters ein Meiner Beſuv entfleht, ober wie ber ganze Beſuv wei 
ter nichts ift, als ein neuer Berg, der aus dem Schlund eind 
größern aufgetrieben worben ift, defien Fuß der Alonte Sommı 
und ber von Ottajano fiherlidh find. 

Und gerade fo fehen eine Menge, ja die meiften Mond 
berge aus. Als Hr. Lexell bier burdreifte, fprach ich mit ihm 
von der Sache, und bei der Gelegenheit fagte er mir, daß Mt 
berühmte Hr. Aepin ) einen ähnlihen Gedanken gehabt hat, 
der Auffaß läge aber nur noch im Mfpt”). Sch aber hatt 
meinen Gedanken gerade 2 Jahre vorher im Kalender brude 
laſſen. Alfo babe ich mich eines Gedankens zu ſchämen, befia 
ſich Aepin nicht gefhämt hat? Ja, ich bin überzeugt, Lam 
bert würde fih des Gedankens nit gefhämt haben, und in 
f. fosmologifhen Briefen kommen ihrer eine Menge vor, di 
nicht mit der Schärfe erwiefen find, und auch nicht damit erwie 
fen werden können. Was will alfo Hr. B. damit, er, der wer: 
muthlich nicht viel mehr von Phyſik weiß, ald daß es im Bin: 
ter hagelt **), und Ariftoteles das Wort ohngefähr wie Füſik 


) Franz Ulrih Theodor Aepin, geb. 1724, gefl. 180%. 
Über den Bau der Montfleden ıc. 
Y Jeztt ift er gedruckt, ich habe ihm aber noch nicht gefehn. 
Anm. des Berfaffers. 
m An einem von \enm Mulmlmmaiken , a went 
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audgefproden bat. Daß ich feine Schulfüchfereien fo verachtete, 
fheint ihn verdroffen zu haben, und daher kommt feine Bemer: 
fung, die gar nicht hierher gehört. Allein ich frage die ganze 
Welt, ob ih Unrecht habe? Ich nehme mir zwar nicht heraus, 
eine NRangordnung ber Wiffenfchaften feltzufegen. . Es möchte 
felbft Leuten von fehr viel größern Kenntniffen als die meinigen 
fhwer, wo nicht unmöglich fein. Uber wenn ed im Ganzen 
nicht angeht, geht es deßwegen nicht zwifchen irgend einem 
Paar an? Es würde fchwer fein, eine Rangordnung der mu« 
ſikaliſchen Inſtrumente feftzufegen, aber ich werde boch fürn 
Henker behaupten bürfen, baß ein filbermannifches *) Clavier 
ein beſſeres Inftrument ift, als eine Maultrommel ? 


Weil ih ihm an einer Stelle meines Aufſatzes Gefhmad - 


und hauptfählih Gefühl von Gonvenienz abgefprodhen babe, fo 
erwiedert er dieſes, wie fich8 gehört. Keine meiner Schriften, 
fagt er, gebe mir ein Recht, in Sachen bes Geſchmacks zu ur: 
theilen, und daß ich von andrer Leute Erfindungen Manches 


von welchem Jahr, befinden fih zwei Pracdtgedichte, worin’ 


ber Winter mit Hagel eingeführt wird. Ich fürchte, Phis 
lomele wird noch endlich aus ber reifcandirten Zaube ihren 
Weihnachtsgeſang mit Schlittengefchell mifchen, während bie Jo— 
hanniswürmchen mit funfelndem Schnee und Firfternenblig wett: 
eifern, die nächtliche Bahn des Eisläufers zu erhellen. 

Anm. des Berfaffers. 


*) Gottfried Silbermann, geh. 1683, get. KTIRG. veriium- 


ter Drgelbauer, - 
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wiſſe, ebenfalls nicht. Meine Bewunderung Garrick's fei cari« 
caturmäßig, hingegen er fei ein Poet und habe die Odyſſee über- 
feßt, oder wie bie Worte beißen. 

Wenn mein Urtbeil über eine Sache des Sefhmads an 
fh richtig ift, und wenn es mit dem Urtheil der beften Köpfe, 
die ih kenne, übereinfiimmt, fo befümmere ich mid) wenig 
darum, ob mir meine Schriften ein Recht geben, zu urtheilen, 
fo lange diefe Schriften nicht felbft falfche Urtheile über folche 
Werke enthalten. Ich habe mich hier und da in meinen Aufs 
fägen deutlich genug erflärt, daß mir einige von manchen body 
gerühmten Gedichten ſchlechterdings nicht gefielen, weil ich nichts 
darin fand, was mich nur einen Augenblid unterhalten konnte, 
und weil es wirklich, wenn ich die Conftructionsverdrehungen 
und ben Metaphernzwang, und ein paar Ausdrüde wegnahm, 
die fhon taufendmal da waren, auch wirklich nichts übrig blieb. 
Ich fand ferner, daß die Leute, die ſolche Gedichte mit fcha> 
manifchen Zuckungen lafen, eben nicht Leute waren, bie fi 
durch befondere Urtheile oder Talente auszeichneten, oft gerade 
durch das Gegentheil. Ja ich fand, daß fie öfters die Bcilen, 
die fie mit blaffen, bebenden Lippen, bei fanft dahinmähendem 
Arm im Hummelton des Entzüdens in den laufchenden Kreis 
dahinfumften, nicht einmaf verftanden. Der Schluß daraus war 
fehr leicht : fie bewunderten, aus präftabilirter Verehrung gegen 
den Berfaffer, und eben die ſchamaniſche Empfindlichkeit, die 
fie durch das erweiterte Organ und ben feierlihen Gang ihrer 
Articulation in ſich wrwedt Hatten, begeifterte fie für den 


Mann, fo daß bie metrifche Zeile ihr Ohr mit dem Sauber rührte, 
mit dem das Raufchen ber verftandlofen Ceder, die über bie 
Gruft des Freundes oder dad Ruhebette der Freundin binhängt, 
das Ohr des Burüdigebliebnen, ober des Geliebten füllt. Ich 
glaube, wäre e8 das Einmal eins gewefen, Thränen des 
Entzüdens hätten bie Einmaleinstafel benekt. Allein die Kri: 
tif befteht ja nidht bloß aus Ohren, wie die Kama aus Zungen. 
Ich ſchwieg aber dennoch, bis ich endlich fand, daß jeder den⸗ 
fende Kopf, der mir vorfam, oder mit dem ich in Briefwech⸗ 
fel ftand, mit mir einerlei dachte, aber aus Liebe zur Rube und 
durch andere Verbindungen zurüdgehalten, ſchwieg. In jenen 
Köpfen keimt jetzt vielleiht ba8 Saamenkorn eines richtigern 
Geſchmacks des künftigen Jahrhunderts und zugleich meine Vers 
tbeidigung. Wenn jemand Dryden’s*) Ode mit Entzüden 
läfe, fi dreifach ftarf fühlte, wenn Gleim**) fingt: 
Erfhalle, hohes Siegeslied ıc., 

Klopftod's’*) Stabat mater mit der heiligen Wehmuth Täfe, 
bie er erweden wollte, und eben dieſes Dichter Gericht über 
bie Eroberer mit Graufen, vermifht mit einem wollüſtigen Ges 
fühl feiner eigenen Sicherheit; wenn ihm das Haar aufftiege, 
wenn er unter Lenorens Pferd die Brüden donnern hört; 





) Iohn Dryden, geb. 1631, geft. 1701. Berfaffer der 
Ode: Alexanders feast ıc. 


») Joh. Wild. Ludw. Gleim, geb. 1719, get. 18a. 
”) Zriebr. Gottlieb Klopftok, geb. ITL, gi. INS. 
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wenn er in Werthers Leiden auf jeden feinen, aber feflm 
Bug, ber noch in Beinen deutfchen Roman je gedrungen if, bin 
weifen 2önnte; wenn er in Geßner's) Werken bie rein 
menſchliche Natur, ohne den conventionellen Zlitterpuß fühle, 
womit unfere meiften ſchönen Schriftſteller das Cadaver ih 
Werke auszieren, um mit ihm, wie Leihenfronen, zu Grab 
getragen zu werben; bewundert von bem Pöbel bes Fleden, 
der die Bedeutung kennt, aber fhon auf dem Weg nad dem 
Kirchhof verlaht von bem Ausländer, ber fie nicht kennt; wenn 
er eben aus biefem Grunde glaubte, daß wenige unferer fchönm 
Schriftfteller fo ſicher auf Unfterblihkeit rechnen können, al 
Geßner: dürfte der Mann fein Urtheil nit fagen, wenn ein 
Gedicht, das er lieft, gerade fo auf ihn wirkte, als ein Irun 
milchwarmen Wafferd auf den müden Wanderer an einem Com 
mertag; wenn ihm ber lächerliche Trog auf Deutfchheit um 
die thörichte Verachtung der Ausländer, das Pochen auf Frei: 
beit, unerträglih wird ® u. f. w. Aber mit diefer Empfindung 
babe ich jene Werke gelefen und, da ih mid) bort nicht geirt 
babe, warum follte ih auch nur mutbmaßen, daß ich mid hin 
geirrt hätte? Oder gibt es etwa einen eigenen Gefchmad für 
gerühmte Werke und einen andern für die rühmlichen, fü 
wie ein eigened 7 für bie heiligen und befannten Namen, 
und ein anderes für die, die man zum erften Mal hört ? Wenn 
einmal ein Mann aufftände, ber mit geläuterter Kritik und 


) Salomen SGruer, gb. IR, a. VIEL, 
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dem feinften. Gefühl für das Schöne unb Erhabene, dabei aud 
mit Muth ausgerüftet wäre, . gegen alles Schimpfen deutſcher 
Nubmlieferanten und enthufiaftifher. Pinfel unempfindlich zu 
bleiben, unſerm Baterlande die unerreichbare Erhabenheit mans 
cher Stellen der Meffiade, nicht mit Ercfamationen (denn wenn _ 
ber Ausrufer ein Tropf ift, fo ift ja das Lob ohnehin nichts), 
fondern mit Hinweifung auf menſchliche Natur darlegte, aber 
auch bald das Leere und bald das Überladene in manden Er 
dichtungen zeigte, durch das es ſchwer wird durchzukommen; 
ein folder Mann würde fiherlid dem Dichter und feinem Bar 
terland den größten. Dienft leiften, da. jegt in Deutfchland, wo 
ih die Jugend faft allgemein auf Poeſie legt, anftatt, baß fie 
abwarten follte,. bis ſich die Poefie auf fie legte, jeder Bube, 
ber ein paar locos communes oder ein Pasquill auf unjere 
Nachbarn in verdrehte Konftructionen einflehten, und fie fih 
auf feiner Stube mit epileptifchem Anftand vorlefen kann, glaubt, 
er ahme Klopftoden nad. Klopftod's Genie würde dadurch 
für die Welt im reinften Glanz erfcheinen, würde weit über bie 
Nebel, womit es das fehr verdächtige Lob einiger Schwachen 
vor Bielen verhüllt, erhaben, ficherlich die wächfernen Flügel 
jeiner Nachahmer ſchmelzen. Ja ich bin überzeugt, ein folder 
Mann würde mit feinem Bändchen, worin er mit Würde lohte 
und mit Strenge tadelte, Klopſtock's Ruhm mehr zulegen 
al8 — (mein Gott! wie ich die Namen vergefje!), als das 
Ding zu Kiel mit feinen Alphaberen *). - Und was foll denu 

) ? Klopftod. In Fragmenten aus Briefen von AÜW 

IV. 20 


806 


nun ber Borwurf, bag id von anderer Leute Erfindungen Man: 
ches wifje, hier? So viel ich weiß, beſteht ber größte Theil un: 
ferer Gelehrfamkeit in der Kenntnif von anberer Leute Erfin- 
dungen, unb fogar bie Kenntniß von anderer Leute Narrent 
pofien hat manchem Manne einen Namen gemadt, ber fi 
nicht einmal für Narrenspoffen hielt. Orthograpbifche Welterli- 
fer können wir doch fürwahr nicht Alle fein. DO, ich befenn 
herzlich gerne: Es ift mein größtes Vergnügen, fo viel mein 
Kräfte, meine Gefunbheit und mein Vermögen verftatten, mid 
mit denen Grfindungen befannt zu machen, bie ſelbſt Ardi- 
medes, Plato und Arifioteles mit Bewunderung, ja. mit 
Entzüden würben angefehen und angehört haben; und ban 
zur Abwechſelung einmal über die Lumpenflubien der Pedanten 
zu lachen, die fih mit Unterfuhungen von Dingen abgebm, 
worin jeder athenienfifhe Küchenjunge ihr Lehrer fein Lönnte, 
Er nennt meine Bewunderung von Garrids Spiel caricı 
turmäßig. So viel ich weiß, habe id mehr befchrieben, alt 
bewundert, und was ich befchrieben babe, bin ich mir beutlid 
bewußt, babe ich gefehen. Die Zehler jener Briefe ſind nic 
ſowohl falfche Beobachtungen, als bier und da falfche Erklä— 
rungen mander Beobadtung, und die follen künftig wegbleiben. 
Ich babe, glaube ih, meine Empfindung fo entwidelt, daß 


an Elife. : Hamburg 1777 (Bon C. F. Cramer). Bon demftl: 
ben erjchienen fpäter Hamburg 1780 bis 1792) fünf Bänte: 
„Klopftod. Er und Über iyn.s 
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dabei von dem Eignen bderjelben nihts im Ausbrud verſchwun⸗ 
den ift, und burch Vergleihungen, die ich für die fehiclichften 
bielt, diefelbe oder eine nicht ſehr verfchiedene wieder im Leſer 
zu erweden gefucht. Sie haben bier und da einen für mich 
ſchmeichelhaften Beifall erhalten, und id bin Willens, fie auf 
vielfältiges Verlangen vermehrt und bie und ba geändert, dem 
Yublitum vorzulegen”. Sie haben auch, wie ich höre, dem 
D. Mufeum mehr Aufnahme verfhafft, als Alles, womit Hr. 
B. diefe Schrift feit jeher beflert bat. Allein daß fie Hr. 2. 
mißfallen haben, geht mir über alles Lob, denn fein Kopf kann 
fo unmöglich bie Idee von einem Mann wie Garrid faflen, 
al8 DOtterndorf die Stadt London. Übrigens, da ich weiß, daß 
ich richtig gefehben babe, da ich ferner weiß, daß ich in diefem 
Stüd beffer fehe, als wenigftens viele andere Menfchen, fo be- 
kümmere ich mich bier um Urtheile nur wenig, und ich Penne 
wenigftens niemanden jekt, ber mich glauben machen Eünnte, 
ich hätte falfch gefehn. Indeſſen will Hr. 3. fi) einmal daran 
maden, und über einen ähnlihen Gegenftand, der eigene 
Beobachtung vorausfekt, etwas fehreiben (da er vermuthlich ein- 
mal Prof. Eloquentiae werden wird, fo kann die Übung nichts 
fhaben), das durchaus bon unparteiifchen und competenten 
Richtern meinen Bemerfungen über Garrik vorgezogen wird, 
fo will ih ihn, fo lang ich lebe, in Bier frei halten. 

Allein, da der Mann fo unbarmherzig über anderer Leute 
Sefhmad Gericht hält, fo wollen wir doch auch eie un 


) Dieß iſt nicht geſchehen. 
20° 


308 


Blid auf den feinigen werfen. Ich gebe nur ganz Burz über 
die ironifch fein follende Einleitung zum Recenfentenverbör bin; 
folte man wohl glauben, daß ein Mann, ber ben Lucian 
in der Grundfprade lefen ann, fo fpotten würde! Ich habe 
fonft gehört, bei einer Ironie müſſe jedermann Sachen, zwei 
Leute ausgenommen, ben, ber fie fpriht, und ben, den fi 
trifft. Bei der voffifhen mag wohl Hr. 3. und der Re 
cenfent der deutfhen Iliade gelacht haben, aber fonft ficherlid 
niemand. Was ih etwas umftändlicher betrachten will, fol 
eines feiner erften Gedichte fein, und eines feiner legten. Ih 
meine bier das an den unglüdlihen Major Andre, bei defim 
Abreife von Göttingen, das man kürzlih in ber Olla po 
trida wieder abgebrudt bat, und das an ben Grafen von 
Stolberg vor der dbeutfhen Odyſſee. 

Daß Hr. V. den Abſchied eines folhen Mannes beklagt, 
wie Andre war, madht ibm wahre Ehre. Andre war einı 
der vortrefflihften Menfchen, die mir vorgefommen find, red: 
ihaffen im höchſten Grad, von einer faſt jungfräulichen Be 
fcheidenheit, einem lebhaften Gefühl für das Schöne, und einem 
durchdringenden Verſtand. Die Amerikaner Pönnen fange Kin: 
der zeugen, bis fie einen Mann in ihrem Mittel fehen von dem 
Werth deffen, den fie bier aufgelmüpft haben”). Man hat in 


) Es wird ihm jegt ein vortrefflihes Monument in Welt: 
minfterabtei errichter. Anm. des Berfaffers, 


Daffelbe trägt folgende Aniriit: «Sacred to the memory 
of Major Andre, who, raisel by \üs wert, a am eadıy yaral 
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Deutfchland die That, für welche er leiden mußte, falfch er- 
Märt, nämlich ohne zu bedenken, wohin einen jungen, gefühl: 
vollen und unternehmenden Mann der Eifer, einem folden 
König zu dienen, verleiten kann. 

Aber wie fängt e8 Hr. V. an? Er ftellt gleich anfungs den 
jungen Helden, der zu und fam, um unfere Sprache und Kriegs⸗ 
einrichtungen kennen zu lernen, vor, als wenn er fein Bater: 
fand verlaffen hätte, um, wie S. Hodfürftl. Durdlaudt, der 
Prinz Menoza *) — Chriften zu fuchen: 

Fortgetrieben vom Sturm hoher Gedanken kamſt 

Auf der Woge ded Meers Du nad Germanien, 

Auszufpähn, wo noch heimifch die Tugend ift, 
Die ber Angel dem Britten gab. 


of life, to ihe rank of Adjutant-General of the British forces, 
in America, and employed in an important, but hasardous 
enterprise, fell a sacrifice to his zeal for his King and 
country, on the 2d of October 1780, aged 29, universally 
beloved and esteemed by the army in which he served, and 
lamented even by his foes. His gracious Sovereign, King 
George Ill. has caused this monument to be erected.» Gein 
Leihnam wurde am 28. November 1821 in einem Grabe in 
der Nähe des Monuments beigefeht. 

*) Erit Pontoppedan, der Jüngere, Bifhof, geb. 1698, geft. 
1764 5 fchrieb den Roman: Menoza, ein aftatifcher Prinz, wels 
cher die Welt durchzog und Chriften fuchte. Copenhagen 1742. 
43. Drei Theile. Ins Deutfche Üüberfegt und vermehrt, 6 Theile; 
auch ins Holändifche, 
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fache wiederum an zu wirken, und erzeugte wieder einen Bleinm 
Berg in ber Mitte bes Rings, fo wie im Crater des Veſuve 
Öfter8 ein kleiner Veſuv entfteht, oder wie ber ganze Veſuv weis 
ter nichts ift, al8 ein neuer Berg, der aus dem Schlund eine 
größern aufgetrieben worden ift, beffen Fuß der Monte Somma 
und der von Ottajano fidherlich find. 

Unb gerade fo feben eine Dienge, ja bie meiften Monde 
berge aus. Als Hr. Lexell bier durchreifte, fprach ich mit ihm 
von der Sache, und bei der Gelegenheit fagte er mir, baß de 
berühmte Hr. Aepin") einen ähnlichen Gedanken gehabt habt, 
der Auffag läge aber nur noch im Mfpt”). Sch aber hatte 
meinen Gedanken gerade 2 Jahre vorher im Kalender bruden 
laſſen. Alfo babe ich mich eines Gedankens zu fchämen beſſen 
fh Aepin nicht gefhämt hat? Ja, ich: bin überzeugt, Lam 
bert würde fi bes Gedanfens nit gefhämt haben, und in 
ſ. Posmologifhen Briefen fommen ihrer eine Menge vor, bie 
nicht mit der Schärfe: erwiefen find, und auch nicht damit erwie 
fen werben können. Was will alfo Hr. B. damit, er, der ver: 
muthlich nicht viel mehr von Phyſik weiß, ald daß es im Win: 
ter bagelt ***), und Ariftoteles da8 Wort ohngefähr wie Füſik 


*) Franz Ulrich Theodor Aepin, geb. 1724, geft. 1802. 
Über den Bau der Mondfleden ꝛc. 


”) Jegt iſt er gebrudt, ich babe ihn aber noch nicht gefehn. 
Anm. des Berfaffers, 
men An einem von cm Molenilmnsiun , G nerarfle 
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ausgefproden hat. Daß ich feine Schulfüchfereien fo verachtete, 
fcheint ihn verbroffen zu haben, und Daher fommt feine Bemer⸗ 
fung, die gar nicht bierher gehört. Allein ich frage bie ganze 
Welt, ob ich Unrecht habe? Ich nehme mir zwar nicht heraus, 
eine Rangordnung ber Wiſſenſchaften feftzufegen. . E8 möchte 
felbft Leuten von fehr viel größern Kenntniffen als die meinigen 
fhwer, wo nit unmöglich fein. Aber wenn e8 im Ganzen 
nit angeht, geht es deßwegen nicht zwifchen irgend einem 
Paar an? Es würde fhwer fein, eine Nangordnung ber mus 
ſikaliſchen Inſtrumente feflzufegen, aber ich werde doch fürn 
Henfer behaupten bürfen, baß ein filbermannijches *) Glavier 
ein beſſeres Inftrument ift, als eine Maultrommel ? 


Weil ih ihm an einer Stelle meines Aufſatzes Gefhmad - 


und hauptſächlich Gefühl von Convenienz abgefprocdhen babe, fo 
erwiebert er diefes, wie fich8 gehört. Keine meiner Schriften, 
fagt er, gebe mir ein Recht, in Sachen bes Gefhmads zu urs 
theilen, und daß ich von andrer Leute Erfindungen Manches 


von welchem Jahr, befinden fih zwei Prachtgedichte, worin 


der Winter mit Hagel eingeführte wird. Ich fürdte, Phi— 
lomele wird nod endlich aus der reifcandirten Laube ihren 
Weihnachtsgeſang mit Schlittengefchell mifchen, während bie Jo: 
hanniswürmchen mit funfelndem Schnee und Firfternenblig wett: 
eifern, die nächtliche Bahn des Eisläufers zu erhellen. 

Anm. des Berfaffers. 


*) Gottfried Silbermann, geb. 1683, get. 1756. terüken. 


ter Orgelbauer, - 


302 


wiffe, ebenfalls nicht. Meine Bewunderung Garrid's fei car 
caturmäßig, hingegen er fei ein Poet und habe die Odyſſee über: 
fegt, oder wie die Worte heißen. 

Wenn mein Urtbeil über eine Sache des Geſchmacks an 
fi richtig ift, und wenn es mit dem Urtbeil der beften Köpfe, 
die ih kenne, übereinflimmt, fo befümmere ich mich wenig 
darum, ob mir meine Schriften ein Recht geben, zu urtheilen, 
fo lange diefe Schriften nicht felbft falfche Urtheile über folde 
Werke enthalten. Ich habe mich hier und da im meinen Auf: 
fägen deutlich genug erflärt, daß mir einige von manchen had: 
gerühmten Gedichten fchlechterdings nicht gefielen, weil ich nichts 
darin fand, was mid nur einen Augenblid unterhalten Ponnt, 
und weil e8 wirflih, wenn ich bie Conftructionsverbrehungen 
und den Metaphernzwang, und ein paar Ausdrücke wegnahm, 
die fhon taufendmal da waren, auch wirklich nichts übrig blieb. 
Sch fand ferner, daß die Leute, die folhe Gedichte mit ſcha— 
manijchen Zudungen lafen, eben nit Leute waren, bie fh 
durch befondere Urtheile oder Talente auszeichneten , oft gerade 
durch das Gegentheil. Ja ich fand, daß fie öfters die Zeilen, 
die fie mit blaffen, bebenden Lippen, bei fanft dahinmähenden 
Arm im Hummelton bes Entzüdens in den lauſchenden Kreis 
dahinſumſten, nicht einmal verflanden. Der Schluß daraus war 
fehr leicht : ſie bewunderten, aus präftabilirter Verehrung gegen 
den Berfaffer, und eben die ſchamaniſche Empfindlichkeit, die 
fie durch das erweiterte Organ und dem feierlichen Gang. ihrer 
Articulgtion in Ah wwrdt galten, Drartiterie ge ein 
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Dann, fo daß bie metrifche Zeile ihr Ohr mit dem Zauber rührte, 
mit bem das Raufchen ber verftandlofen Ceder, die über bie 
Gruft des Freundes oder das Ruhebette der Freundin hinhängt, 
das Ohr des Zurückgebliebnen, oder des Geliebten füllt. Ich 
glaube, wäre es das Einmal eins gewefen, Thränen bes 
Entzüdens hätten die Einmaleinstafel benekt. Allein die Kris 
tif beftebt ja nicht bloß aus Ohren, wie die Kama aus Zungen. 
Ich ſchwieg aber dennoch, bis ich endlich fand, daß jeder den⸗ 
kende Kopf, der mir vorfam, oder mit dem ich in Briefmedhs 
fel ftand, mit mir einerlei dachte, aber aus Liebe zur Ruhe und 
durch andere Verbindungen zurüdgehalten, ſchwieg. In jenen 
Köpfen Peimt jebt vielleicht das Saamenkorn eines richtigern 
Geſchmacks des künftigen Sahrhunderts und zugleich meine Vers 
theidigung. Wenn jemand Drybden’s’) Ode mit Entzüden 
läſe, fih dreifach ftark fühlte, wenn Gleim“) fingt: 
Erfhalle, hohes Siegeslied ıc., 

Klopftod's***) Stabat mater mit der heiligen Wehmuth läſe, 
die er erweden wollte, und eben dieſes Dichterd Gericht über 
bie Eroberer niit Graufen, vermifcht mit einem woHüfligen Ges 
fühl feiner eigenen Sicherheit; wenn ihm das Haar aufftiege, 
wenn er unter Lenorens Pferd die Brüden donnern hört; 





) John Dryden, geb. 1631, geft. 1701. Berfuffer ber 
Ode: Alexanders feast ıc. 


) Joh. Wilh. Ludw. Gfeim, geb. 1719, geft. 1802. 
) Eriebr. Gottlieb Klopftok, geb. AI, ai. NL. 
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wenn er in Werthers Leiden auf jeden feinen, aber feſten 
Bug, der noch in Beinen beutfhen Roman je gedrungen ift, bin 
weifen Bönnte; wenn er in Geßner's) Werken bie rein 
menſchliche Natur, ohne den conventionellen Zlitterpug fühlt, 
womit unfere meiften ſchönen Scriftfteller das Cadaver ihrer 
Werke auszieren, um mit ihm, wie Leichenkronen, zu Grabe 
getragen zu werben; bewundert von dem Pöbel bes Ziledens, 
der die Bedeutung kennt, aber fhon auf dem Weg nad dem 
Kirchhof verlaht von dem Ausländer, ber fie nicht Pennt; wenn 
er eben aus diefem Grunde glaubte, daß wenige unferer fchönen 
Schriftſteller fo fiher auf Unfterblichkeit rennen können, als 
Geßner: dürfte der Mann fein Urtheil nicht fagen, wenn ein 
Gedicht, das er lieft, gerade fo auf ihn wirkte, als ein Trunk 
milhwarmen Wafferd auf den müden Wanderer an einem Eom: 
mertag; wenn ihm ber lächerlihe Troz auf Deutfchheit um 
die thörichte Verachtung der Ausländer, das Pochen auf Frei 
beit, unerträglih wird * u. f. w. Uber mit diefer Empfindung 
babe ich jene Werke gelefen und, da ich mich dort nicht geirt 
babe, warum follte ih auch nur muthmaßen, baß ich mid hie 
geiert hätte? Oder gibt ed etwa einen eigenen Gefchmad für 
gerühmte Werke und einen andern für bie rübhmlichen, fo 
wie ein eigened 7 für bie heiligen unb bekannten Namen, 
und ein anderes für die, die man zum erften Mal hört? Wenn 
einmal ein Mann aufftände, ber mit geläuterter Kritik und 


) Sulomen Gruer, W. TIRV, A. TIL, 
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bem feinften Gefühl für dad Schöne und Erhabene, dabei auch 
mit Muth auögerüftet wäre, . gegen alles Schimpfen deutſcher 
NRuhmlieferanten und enthufiaftifcher. Pinfel unempfindlich zu 
bleiben, unſerm Vaterlande die unerreihbare Erhabenheit mans 
her Stellen der Meffiade, nicht mit Erclamationen (denn wenn 
ber Ausrufer ein Tropf ift, fo ift ja das Lob ohnehin nichts), 
fondern mit Hinweifung auf menfchliche Natur. darlegte, aber 
auch bald das Leere und bald das Überladene in manden Er 
dichtungen zeigte, durch daB es ſchwer wird durchzukommen; 
ein folder Mann würde fidherlid dem Dichter und feinem Bar 
terland den größten Dienft feiften, da jegt in Deutfhland, wo 
ih die Jugend faft allgemein auf Poeſie legt, anftatt, daß fie 
abwarten follte,. biß fi bie Poeſie auf fie legte, jeder Buhe, 
der ein paar locos communes ober ein Pasquill auf unjere 
Nachbarn in verdrehte Conftructionen einflehten, und fie fich 
auf feiner Stube mit epileptifhem Anftand vorlefen kann, glaubt, 
er ahme Klopftoden nad. Klopſtock's Genie würde dadurch 
für die Welt im reinften Glanz erfcheinen, würde weit über die 
Nebel, womit es das fehr Verdächtige Lob einiger Schwaden 
vor Bielen verhüllt, erhaben, ficherlich die wächfernen Flügel 
feiner Nahahmer Schmelzen. Ja ich bin überzeugt, ein folder 
Mann würde mit feinem Bändchen, worin er mit Würde lobte 
und mit Strenge tabelte, Klopftod's Ruhm mehr zulegen 
als — (mein Gott! wie ich bie Namen vergefje!), als das 
Ding zu Kiel mit feınen Alphabeten ). Und was foll denu 

) ? Klopftod. In Fragmenten aus Breim von Am 

IV. W 
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nun ber Vorwurf, baß ich von anderer Leute Erfindungen Man- 
ches wiſſe, hier? So viel ich weiß, befteht ber größte Theil un: 


feree Selehrfamkeit in der Kenntnif von anderer Leute Erfin- 
bungen, und fogar bie Kenntniß von anderer Leute Narren 
pofien hat mandhem Manne einen Namen gemadht, ber fie 
nit einmal für Narrenspoffen hielt. Ortbographifche Welterlö: 
fer können wir doch fürwahr nicht Alle fein. O, ich bekenne 
herzlich gerne: Es ift mein größtes Vergnügen, fo viel meine 
Kräfte, meine Geſundheit und mein Vermögen verftatten, mid 
mit denen Erfindungen befannt zu machen, bie felbft Ardi: 
medes, Plato und Arifioteles mit Bewunderung, ja mit 
Entzüden würden angefehen und angehört haben; und bann 
zur Abwecfelung einmal über die Lumpenſtudien ber Pedanten 
zu laden, bie fih mit Unterfuchungen von Dingen abgeben, 
worin jeder athenienfifche Küchenjunge ihr Lehrer fein könnte. 
Er nennt meine Bewunderung von Garrids Spiel carica: 
turmäßig. So viel ich weiß, babe ich mehr befchrieben, als 
bewundert, und was ich befchrieben babe, bin ich mir deutlich 
bewußt, babe ich geſehen. Die Fehler jener Briefe And nidt 
fowohl falfche Beobachtungen, als bier und da falfche Erklä⸗ 
sungen mancher Beobadtung, und die follen künftig wegbleiben. 
Ih babe, glaube ih, meine Empfindung fo entwidelt, daß 


an Elife. Hamburg 1777 (Bon C. 3. Cramer). Won bdemfel: 
ben erjchienen fpäter (Hamburg 1780 bis 1792) fünf Bände: 
„Klopſtock. Er und über in.“ 
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babei von dem Eignen berfelben nichts im Ausbrud verſchwun⸗ 
den ift, und durch Vergleichungen, bie ich für die fchidlichften 
bielt, dieſelbe oder eine nicht ſehr verfchiedene wieder im Leſer 
zu erweden gefuht. Sie haben bier und da einen für mid) 
ſchmeichelhaften Beifall erhalten, und ich bin Willens, fie auf 
vielfältiges Verlangen vermehrt und bie und da geändert, dem 
Yublitum vorzulegen”). Sie haben auch, wie ih höre, dem 
D. Mufeum mehr Aufnahme verfchafft, als Allee, womit Hr. 
V. diefe Schrift feit jeher beflert hat. Allein daß fie Hr. 2. 
mißfallen haben, geht mir über alles 2ob, denn fein Kopf kann 
fo unmöglich die Idee von einem Mann wie Garrick faffen, 
al8 Otterndorf die Stadt London. Übrigens, da ich weiß, daß 
ih richtig gefehben babe‘, da ich ferner weiß, daß ich in diefem 
Stüd befier fehe, als wenigftens viele andere Menfchen, fo be- 
kümmere ich mich bier um Urtheile nur wenig, und ich Penne 
wenigftens niemanden jest, ber mich glauben machen Pönnte, 
ih hätte falfch gefehn. Indeſſen will Hr. V. fich einmal daran 
maden, und über einen ähnlichen Gegenftand, ber eigene 
Beobachtung vorausfekt, etwas fchreiben (da er vermuthlich ein- 
mal Prof. Eloquentiae werden wird, fo kann die Übung nichts 
fhaden), da8 durchaus von unparteiifhen und competenten 
Richtern meinen Bemerkungen über Garrik vorgezogen wird, 
fo will ih ihn, fo lang ich lebe, in Bier frei halten. 

| Alein, da der Mann fo unbarmherzig über anderer Leute 
Geſchmack Gericht hält, fo wollen wir doch auch einmal uen 


) Dieg ift nicht gefchehen. 
QU* 
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ner Bekannten, ber ibm unvermutbet begegnete: wie fommft 
Du denn zu ber Ehre, wer bat Dir denn den Orden gegeben? 
Se, niemand ‚ antwortete der Ritter, umb beſah fi) babei mit 
innerfter Zufriedenheit: Es ift fo meine eigne Erfindung. 
Nun geihwind zum Beſchluß dieſer Recenſion: Was ſagt der 
Leſer zu folgenden Berfen : 
Ein Meer von Morgenroth umraufdte 

Wiegend meinen Geift mit tönenben Harmonien. 
Sie laſſen fi, glaube ih, bloß, da fie nahe am Ende ftehen, 
als Orbendzeihen von Hrn. 2. Sefelfchaft entfchulbigen, benn 
es muß wenigftens etwas da fein, das fie nur unter fih allein 
verſtehn. Nach diefer Erfcheinung, die bei Dichtern nichts Un: 
gewöhnliche ift, und Homer fogar.ift auch neulih in Ewa: 
ben gefehen mworben, ?ehrt er nah Haus, und feine Braut fin: 
det, daß er blaß ausſieht. Dadurch wird aus dem poetifhen 
Seficht jegt eine bürgerliche Lüge, ein Geſpenſterhiſtörchen. Hier 
ift mehr als ber 6te Act vom Trauerfpiel. Daß ih nicht mehr 
über bdiefen abſcheulichen Gten Act fage, daran ift allein das 
rechtfchaffene Srauenzimmer Eduld, deren Name barin vor: 
kommt, und die Kritiß folte allerdings ein Auge bei Fehlern 
zuthun, wozu bie Liebe verleitet hat. Aber Hr. V. bedenke nur, 
wenn Kleifi*) in feinem befannten Gebidt: 


*) Ewald Chon von Kleiſt, geb. 1715, gef. 1759. Unter 
andern Verfaſſer ded Trühlings (1749). 
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Ich ſah, ihr Entel:glaubt dem heiligen Geſicht 
x. noh nah den Worten: Nur Friedrich nicht, gefagt 
hätte: und als id an die Thore von Berlin fam, fragten mid) 
die Leute: warum ich fo blaß ausfähe, was würde er denken ? 
Iſt diefes Gefhmad, und konn der Mann Andere gehen lehren, 
der fo ftolpert, .fobald er nicht am Sangelband irgend eines 
Originals läuft? Wie? 

Run Eomme ih endlih an den Theil meines Aufſatzes, 
aus dem übrigens halb ſo viel weggeblieben iſt, als da ſteht, 
weil mir der Raum fehlt, auf einen für meine Ehre wichti⸗ 
gen, aber übrigens allemal unangenehmen Artikel, namlich 
die genetiſche Geſchichte dieſes Streits und eine Erörte⸗ 
rung der Urſachen, warum ich gegen Hrn. V. in dem Ton 
geſchrieben habe. 

Hr. V. kam etwa im Jahr 1772 nad Goöttingen, um zu 
ſtudiren. Ich glaube ziemlich hülflos. (Entſchuldigungen ſolcher 
Erwähnungen: z. E. daß ihm dieſes Feine Schande mache, 
laffe ich Fünftig weg. Ich rede nur mit vernünftigen Menfchen, 
und bie willen biefes ohnehin.) Er fand bier feinen jekigen 
Schwager, den Juſtizrath Boie zu Meldorf. Sie wurden bald 
Freunde, weil der eine immer Oben reeitirte, bie ber andere 
vielleicht nicht ungerne hörte. Boie war mit dem heyniſch en 
Haufe vorher befannt, weil er, wirklih, wie ich glaube, eim . 
guter Mann ift, ber aber aus Phlegma und Mißverfland, wie 
es häufig in ber Welt gefchiehbt, mehr Schaden thun Bann, ale 
oft bie Falſchheit feld. Boie meldete Hrn. V. bei Hrn. Hofe. 

IV. 21 
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H. an, und zwar unter ber wirklich herrlichen Rubrik: als 
einen Bauernjungen, ber Berfe machen Fünne. Das 
war recht ſchön, und ift faft das Beſte, was: ich noch von 
Boien gehört habe. Er bat für ihn um einen Zreitifd. 
Hr. Hofr. H. verfhaffte ihm biefen, und Hr. V. wurde zwei 
Sabre bier auf dieſes Mannes Vorwort gefüttert, und ge 
noß dabei defjen Unterriht. Auch ich habe diefe Unterflügungen 
drei Jahre genofien, und breche mein oben gegebenes Wort, 
bloß um zu fagen, daß ich ſtolz darauf bin. Als Hr. V. Göt⸗ 
tingen verließ, und fich zu fegen trachtete, verfah ihn Hr. Hofr. 
H. mit Zeugniffen, wo ich nicht irre, noch bis nady Ottern⸗ 
dorf bin, und diefes macht Hrn. V. Ehre, benn er bedurfte 
wirflich des bdefenfiven Beugniffes eines ſolchen Mannes, ber 
ihn näher Lannte, wenn es auch bloß gewefen wäre, ben Ein 
druck auszuglätten, ben fein Pasquill auf die Franzoſen, und 
feine übrigen poetifchen Trompeterſtückchen in dem boiefchen 
Muſenalmanach, auf einige Leſer gemadt hatten: das Ponnten 
Jugendfehler fein, und wer bat vie niht? Allein kaum war 
Hr. V. weg, fo ließ er Einiges ins deutfhe Muſeum ein- 
rüden, wovon er eine umftändlichere Anzeige in ben biefigen 
Beitungen erwartete oder verlangte, als einem Journal bei 
Anzeigung eines andern verftattet iſt. Dieſes that Hr. Hofr. 
Heyne nit, wovon er wohl Hrn. ®. die Urfachen angezeigt 
baben wird. Als indeffen einmal gefagt wurde: es wäre Schade, 
daß er die homeriſchen Namen fo verftelle, fo entbrannte fein 
Zorn, und was that er? Er vertheidigte ſich nicht etwa be 
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ſcheiden, wie ber Tadel war; nit wie ein Schüler gegen fei- 
nen Lehrer; nicht wie.ber ehemals Dürftige gegen den Mann, 
auf deffen Vorwort er war gefüttert. worden; nicht. wie gegen 
ben Mann, ber: ihn väterlih mit Zeugniſſen verfehen, bie in 
allen Hauptflädten von Europa refpertirt worben wärenz fort: 
bern er ließ einen Privatbrief des Hrn. Hofr. H. druden, ohne 
zu bedenken, baß biefes :allein fchon jebem rehtfhaffenen 
Menfchen unmöglich iftz aber was noch mehr ift, er fügte bie 
fem Brief Noten. bei, worin Fein Menſch ben aurigam ac pel- 
lionem *) leicht .verfennen wird, unb that das Alle mit einem 
Eifer, und einer Rabuliftenfuabe, als gölte es feinen Hals, ale 
wäre bie Stage: To he or not to be? Da es am Ende doch 
nichts weiter ift, ald To bäah or not bäh? Hätte man Hm. - 
B. bie .größte Entbedung biefes Jahrhunderts ſtreitig gemacht, 
fo war fein Ton noch immer gegen einen folhen Mann unge 
zogen, aber bei diefem nichtswürdigſten aller Plunder, bei einer 
Erfindung, ‚dergleichen der Phyſiker alle Tage macht, wenn er 
einen papiernen Stöpfel binftedt, wo ein Kork geftedt hatte, fo 
zu fohreiben! Es ift überhaupt fo etwas: Eignes in Allem, was 
der Mann fagt, wenn er lehren. ober witzig fein. will, das leich⸗ 
ter empfunden als erflärt. wird, und bas find noch bie beften 
Stellen, denn an vielen Orten ift es eben fo leicht zu erPlären, 





) Mit biefen roulirten nämlih gu Erasmus Beiten, nach 

bes großen Mannes eigner Berfiherung, die Sylbenſtecher 

(Srammatiker). . ©, Anm. des Berfaffer®. 
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als zu empfinden. Es ift nicht feiner Wig, nicht Spott, nidt 
angenommene brollige Satyrlaume, fondern ein rohes, poltern: 
des, bauernflolges Betragen, abwechfelnd mit dem platteften Ein- 
fällen, die fich kaum bie Bebienten untereinander erlauben. Bei 
feinem Recenſenten verhör liegt biefe Rufticität fchon wirt 
lich in etwas im Titel, und die fhöme, ganz nad) den Griechen 
gebildete, Seele bat das Unfchidliche in ber ganzen Ausführung 
nicht einen Augenblid bemerkt. Hr. 2. ift ba Kläger, Kid: 
ter und Büttel zugleih, unb thut noch überbas Alles mit 
einer ſolchen Hige, daß er bei einem Griminalverhör im jeder 
von ben 3 erwähnten Gapacitäten zur Ihür hätte Fünnen bin- 
ausgefehmiffen werben. Eine der beften Recenfionen biefes Ber: 
hörs und zwar vom Schluß beffelben fteht in dem leipziger 
Bücherverzeichniß.. Sie-ift fehr kurz, deßwegen fehe ich fie ganz 
ber: Voß, Recenfentenverbör, Schluß. Gottlob! 
das ift mir eine Berebfamkeit fürwahr,: wobei bie Zuhörer 
aus Freude, daß bie. Rebe zu Ente ifl, das Te Deum an: 
fimmen; das lernt man aus ben Alten. Hr. 3. merkt 
hiervon nichts. Allein. der Bauernftolz bat, außer mander 
artigen innerlihen Ähnlichkeit mit dem riechenden Obem, auch 
vorzüglich noch die Außerliche gemein, daß ihn jedermann be: 
merft, ben ausgenommen, ber: ihn. hat. Run weiter; aus 
der ganzen Art gegen Hrn. Hofr. H. zu verfahren (ich fage 
nit aus dem Dispüt felbft), erhellt ein folder grober Un: 
dank, baß fi) da8 Ganze nicht ohne den äußerfien Unwil⸗ 
len Tefen läßt. Ja, er thut fogar einen Ausfall auf bie ganze 
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biefige Beitungsanftalt überhaupt: Man recenfire, fagt er in einer 
Note, alademifche Streit: und Gelegenheitöfchrifihen, Alltags: 
komödien, zuweilen mit vieler Redſeligkeit, und ſchweige von 
Werken, bie der Nation Ehre machen, als 3. E. Klopflods 
Republit ꝛc. Wil Hr. B. meine Privatmeinung wiffen, warum 
ih glaube, daß man ſolche Werke nicht recenfirt® Weil ſolche 
Meifterftüde ohnehin in allen Händen find, und man genug zu 
thun bat, ben Lefer auf Werke, die mit Befcheibenheit anges 
fündigt worden find, aufmerffam zu maden, oder ihn vor ans 
bern zu warnen. Üüberdas ift es nicht jebes Recenfenten Sache, 
fi) mit dem geringften Tadel gleich eine ganze Meute von Bof: _ 
fen auf den Hals zu laden. Gefekt ein Recenfent hätte gefagt: 
das Gute in Klopſtocks Republik (ich meine bier den erften 
Band, denn ben zweiten habe ich nie gejehen), ließe fich auf 
ein paar Bogen.bringen; das Übrige fei eine Allegorie, die man 
allenfalls durch ein Stüd, wie die im Bufchauer*), einmal auss 
hält, bie aber unerträglich wird, wenn fie durch einen Band ge: 
behnt wird, was würde die Kolge gewefen fein? wenigftens 
ein Recenſentenverhör oder wohl gar, weil ſich die Wahrheit, 
wenn fie fo nicht fertig werden kann, zuweilen bes Pasquills 
bebient, ein Pasquill auf die Univerfität. Hrn. Boß von Rebds 
feligfeit fprechen zu hören, dieſe Klappermühle, die mit uns 
enbliher Klapperfeligfeit ganze. Quartiere bes Muſeums uns 
zugänglich macht, thut eine herrliche Wirkung. Mir ging indeffen 


*) Addison’s, Joseph (geb. 1672, geft. 1719), Spectator. 
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über diefem Undanf, über dieſem Bauernftolz und übe 
biefem Geklapper die Gebuld aus, und babei entfuhr mir 
ein unfchuldiges Wort, ich fagte: ich möchte nicht um Alles in 
der Welt Hr. Jäſus fohreibenz gerade was Hr. V. auch fagt. 
Diefes nahm Hr. V. indeffen fehr übel, und beehrte mich mit 
einer Seite im b. Mufeum, wo er feine Narrenspoffen 
über dad 7, mit den fohönen Ausnahmen, bie alle eben fo 
gut bie Regel hätten abgeben Fünnen, ganz allgemein vorträgt, 
und dann am Ende mit Sticheleien gegen das biefige Magazin, 
fo wigig ald man ed von einem aus jener Schule erwarten 
kann, ſchließt. Denn es ift diefem Menfchen unmöglich, nur 
bie. mindefte Kleinigkeit gegen ihn ungeahndet zu laſſen; Er 
unb feine ganze Klide fehen nämlich ihre Sache längft als die 
Sache Sermaniens an, und haben ſich feit 10 Jahren einans 
der bie Köpfe fo beräuchert, bis fie endlich vor ihrem eigenen 
Dampf nit mehr fehen Fünnen, was in ber Welt vorgeht. 
Allein ich fürchte, es wird ihnen ergehen, wie der Judenrepub⸗ 
lit am Ohio, bie erfi im vorigen Kriege bur einen franzöfl: 
[hen Caper mit Schreden erfahren haben fol, daß ber zweite 
Tempel bereits eine geraume Zeit zerfiört fei. Hierbei erfuhr id 
no, dag Hr. V. fogar ein eigenhändiges Sinngebidht in fei- 
nem Almanach babe einrüden laſſen. Einer. aus ber Klide fol 
es öffentlich auf mich gebeutet, unb dabei hauptſächlich bewun⸗ 
dert haben, daß die Wörter Wit, Pfeil und fpik bie Sache 
fhon allein vortrefflih ausbrüdten. Ich habe mir es vorfagen 
laſſen. Es ift fo befchaffen wie aller Wig aus. jenem Quartier, 
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nämlich die Soole taufend folder Sinngebidhte am Strahle bes 
Foibos felbft gradirt, gibt noch nicht fo viel Salz als nöthig . 
ift, eine erfte Beile eines Fäftnerfchen”) daraus zu bereiten. 
Der Gedanke ift ohngefähr der: Wenn ich doch bie fpiken Pfeile 
meines Witzes für die Wahrheit gebrauchte, (das ift für Neo 
grapbie, Conſtructionsverdrehungen, poetifhe Pau⸗ 
fen und Trompeterſtückchen, Beiwörterfeßerei und 
Sylbenftedherei), wie viel Nuten könnte ich nicht ftiften $ 
fo aber fielen fie, als fo viel ftumpfe, herab. Nun das heiß ich 
ein Sinngediht! Sch wollte wohl wetten, daß unter 10 paris 
fiiden Perückenmachergeſellen 9 einen beffern Gedanken gehabt 
hätten. Wenn man indeffen das Spiye eines Epigramms nennt, 
wenn bas Wort ſpitz, und Witz beffelden, wenn das Wort 
Wig ein paarmal barin vortommt, fo kann ih auch Einnges 
dichte machen. Gleich eins zur Probe auf der Stelle: 
Auf Hrn. V. Epigramm auf mid. 

Die ganze Spitz' iſts Wörtchen ſpitz, 

Der ganze Witz das Wörtchen Witz. 

Drum bat troß feinem Wit und ſpitz, 

Das Ding fo wenig Spitz' als Witz. 

Bei dem Unblid von fo vielem Undank und Xroß, bei bier 
fen Aufforderungen von ganzen gelebrten Gefellfhaften, bei bem 
Stolz, womit diefer Menfch über Alles berfiel, was fi nur 
im Mindeften gegen feine Narrenspoffen auflehnte, bei ben 


*) Abraham Gotthelf Käftner, geb. 1719, geft. 1800. 
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Sticheleien auf mid) war e8 mir unmöglih zu ſchweigen. Ich 
rückte alfo die Schrift über Beh Beh und Bäh Bäp in bat 
Magazin ein, und baß id mid in dem Mann nicht geirrt habe, 
fiebt man ſchon allein aus ber Stelle in feiner Antwort, bie 
Hm. Hofr. H. und bie Sorietät angeht. Im einer folden 
Sade, von einem folhen Mann, unter folden Berbindungen 
fo zu reden, da8 kann nur allein ein NWichtswärdiger. Un: 
dan? kann durch nichts entfchuldigt werden. Eltern haben ein 
Recht, ihre Kinder Undanks wegen zu enterben, was will aber 
ein rechtfchaffener Mann machen, wenn ein folder Elenber 
einmal aus allen -Berbinbungen mit ihm iſt. Ich wußte fehr 
wohl, wen ich vor mir hatte; habe ith mich zuweilen zu flarfer 
Ausdrüde bedient, fo fehe ich nicht ein, mas das fchaden Fann, 
wenn ih mit Hrn. B. rede, zuweilen beffen Mutterfprache ge⸗ 
fproden zu haben. Daß ich ihm Habe ſchaden wollen, ift ein 
Pindifcher Einfall. Hr. V. bat bis jekt Peinen größern Feind, 
als fi felbft, den ſchaffe er ſich erſt vom Hals, fo werden feine 
übrigen Gegner fiherlid alle feine Freunde werden, und id 
will ihm fogleich die Hände freiwillig bieten. Ich babe vorher 
nie Etwas wider Hr. V. gehabt. Wenn gefagt wurde, er fei 
noch ber Beſte unter ihnen, fo babe ich freundfchaftlich mit 
genidt. Ich babe ihn in Wandsbeck befucht, wahrlich nicht als 
ben Herausgeber eines Muſenalmanachs, ih babe ihm Bücher 
von hieraus nach Otterndorf geliehen, baß es nicht mehrere 
waren, bavon war die Urfadhe, Hr. V. verlangte nicht mehrere. 
IH babe auf feine Odyſſee bei ihm felbft fubferibirt, er hat 
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mir aber nicht die Ehre angethan, mich unter die Subſcriben⸗ 
ten aufzunehmen, und meinem Namen dadurch einen Weg zur 
Unſterblichkeit abgeſchnitten, deſſen Verluſt mich um ſo mehr 
ſchmerzt, als ich eine gute Geſellſchaft hatte, und er überhaupt 
bequem und der Fuhrlohn kaum der Rede werth war. 
Nun fo viel von ber Urſache des Streits und nun zum Be: 
fhluß etwas von ber Frage, wer Allem hätte vorbeugen können? 
Daß ift der leiblihe Schwager Boie. Ich habe, um ähnlichem 
Unheil vorzubeugen, ibm verfprocdhen, ihm bei biefer Gelegen- 
beit eine £leine Motion zu maden, und id muß e8 halten. 
Diefer Mann glaubt, die Unparteilichkeit des Herausgebers eine& 
Journals erfordere, daß er jede Inſolenz, die e8 einem An- 
dern, gegen einen Gönner und einen Freund zu fagen beliebt, 
einrüde, wenn er nur dem Gönner und bem Freund erlaubte, 
fih in demfelben Sournale zu verantworten, "und bedenkt nicht, 
baß fchon ein ſolches Zumuthen an den Herausgeber, Inſolen⸗ 
zen aufzunehmen, bie den Gönner und ben Freund betreffen, 
eine entehrende Inſolenz gegen den Herausgeber if. Nach bie: 
fen feinen Grundfägen bat er mid, feinen ehemals fleißigen 
Mitarbeiter am Mufeum, feinen Freund, ber gewiß, wo es 
in feiner Madt ftand, nit unthätig für ihn war, behan- 
beit, indem er einige Zeilen Mebianprofe, bie jemand zur Zeit 
des rothen Kamms gefchrieben hatte, gegen mich bekannt machte. 
Hätte mir jemand ſolche Beilerr gegen Boien zum Bekanntma⸗ 
hen zugeſchickt, ich hätte fie auf den Mifthaufen getragen, ohne 
einmal ben Berfaffer von ihrer Apotheofe die mindefte Nachricht 
zu geben. Ich warnte ihn damals privatim, ſchwieg aber öffent⸗ 
lich file. Wie wenig meine Warnung gefruchtet bat, fieht 
das Publitum jet. Ich kann mir ein folches Verfahren nur 
daraus erklären, daß von dem Buftand der Seele, da man 
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poetifhe Narrenspoffen für widtige Dinge hält, der Schritt 
zu einem andern nur geringe ift, dba man wichtige Dinge für 
Narrenspoſſen zu halten anfüngt. Als ibm fein Schwager ben 
heyniſchen Brief mit ben Noten zuſchickte, hätte er fagen müf: 
fen: „Höre, Schwager, ſchweige entweder ganz ftille, denn es 
„ift ja doch hier nichts Gewiſſes auszumachen, oder kleide mir 
bie Sache anders ein, oder — ich trage beine Noten auf den 
„Miſthaufen. Du weißt, was wir beide Heynen fchuldig find, 
„wie fehr ich mich bei ihm zugebrungen babe, und wie groß 
wich jet noch mit feiner Sreundfchaft thue. Geſetzt aud id 
„fehriebe ihm, wenn Ich ben Quark nit druden Tiefe, fo 
„brudte ihn ein Anderer, fo wäre ja biefes eine läppiſche Ent: 
v[huldigung *).. Denn gefekt es fehidte mir jemand ein Paar 
"Infolenzen gegen Di, etwa mit folgendem Brief zu: Anbei 
„babe ich die Ehre Denfelben ein Paar ſcherzhafte Gedanken 
nüber Dero Hr. Schwager zu übermadhen, mit ber Bitte, fel- 
wbige in Dero Mufeo aufjuftellen. Wenn bdiefes nicht alsbald 
„im nächſten Stüd gefchieht, fo verfihere, werde felbige ſogleich 
„allbier bruden laſſen. Was könnte ich denn anders thun, als 
„dem Manne Folge leiften ?« 

Alein nichts von dem Allen gefhab, die Noten wurden 
im Mufeum gebrudt, und nit allein die, fondern auch noch 
bie nieberträchtige Stelle gegen benfelben Mann in ber Schrift 
gegen mid. O Boie! Boie! Wenn Du, wie ich faft glaube, 
burch diefes Verfahren dem Publifum haft zeigen wollen, baß 
Du Menſchen Eennteft, und beweifen, daß Dein Schwager noch 
immer ber fei, für den Du ihn ehemals ausgabft, fo bedenke 
wenigftens, daß Du diefes mit nicht geringem Verluſt Deines 


) Es iſt die, die Hr. Boie wirklich gebraucht hat. A. d. Bf. 
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eignen Credits (mehr will ich nicht fagen), gethan haft. Allein 
mie fühllos biefe Leute überhaupt gegen Alles find, was man 
Gonvenienz in der Welt nennt, fiebt man auch noch daraus 
baß Boie, mie ich fiher weiß, nad) meiner ihm angebrohten 
Motion, an Hrn. Hofr. Heyne, den Wohlthäter, den er fo 
ſchändlich beleidigt hatte, fchrieb und bat, er möchte doch bie 
Güte haben, mih ibm vom Halfe zu fhaffen. Iſt das 
nicht abfcheulid ? Hier fieht man, in was für elende Lagen 
Mangel an Gefühl und Überlegung die Menfchen bringen Fann. 
Ich kenne keine entfeglichere al8 die, einen Gönner und Lehrer, 
den man empfindlich beleidigt hat, bitten zu müffen, ben ge: 
rechten Ahndungen eines vernacdhläffigten Freundes vor- 
zubeugen. 

Indem ich das, was ich gefehrieben habe, jetzt wieder mit 
Hrn. B. Aufſatz zufammen halte, fo finde ih, daß ich mande 
Ungerechtigkeit nicht geahndet habe. 3. E. daß er mich tabelt, 
daß ih Hrn. Runde's ftatt Rundens gefchrieben babe, wel- 
ches ih bloß that, um nicht den Hrn. Vossius mit Hrn. Vos- 
senius zu verwechfeln, und daß er das plautinifche, unfchuldige 
tax tax in tergo erit*), auf welches ich zielte, aus Ignoranz 
oder Bosheit fo ftelt, als fprädhe ich von Peitfchenfchlägen auf 
den ungezogenen Rüden ber Schulfühfe u.a. m. Bielleicht 
zeigt fi bald die Gelegenheit, dieſes und einige merfwürbige 
Umftände näher zu betradhten. 

Gegen das Ende verfihert Hr. V., wenn ich mehr über 
feine Ortbographie nachdenken und mir die nöthigen Kennt: 
niffe erwerben würde, fo würde ich mit Verwunderung einfes 
ben, daß er ſchon längft Da (in Eldorado) geweſen fei. 


*) Plaut. Persa, II, 3, 12. tax, tax, tergo meo erit! 
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Dur biefe Brombeerfiräudhe, Dornen und Diftel und den 
Shmug werde ide nun wohl nit burdfkriehen, um Hmm. 
Boffens gefundenen Schag zu beäugen, indem mich ein gro: 
fer Mann, der auch da war, verfihert hat, der ganze Quark 
fei nicht einen Schuß Pulver werth. Will aber Hr. 8. künftig, 
anftatt die Natur aus dem Homer und feinen Scholioften zu 
ftudiren, ſich mit Betradhtung ihrer erhabnen Werke felbft ab- 
geben; will er fi in der Welt mehr um das Urtheil von Män- 
nern von Geift, als um die jammerbollen Machtfprüce feiner 
poetifchen Zunftgenofjen befümmern ;. will er fi) Umgang mit 
Leuten auch aus andern Fächern und die ibm an gefunden 
Menichenverftand überlegen find, verfchaffen: fo wird er einfehen 
lernen, daß in dem vergoldeten Bauerhen eines Mufenalmas 
nachs ein Dugend Liederhen gezwitfhert zu haben, weder einen 
Dichter macht, noch auch bie ehrenvolle That if, für die fie 
feine Gefellen audgeben; er wird finden, daß ber wichtigfte Theil 
unferer Nation, der Theil, durch den wir bei unfern Nachbarn 
refpectabel find, größtentheil biefe Dinge gar nicht einmal lief; 
e8 wird ibm, unnüge Neuerungen anzufangen oder mitzus 
machen, erbärmlicher ankommen, ald mit Buben auf ben Stra: 
gen um Bohnen zu fpielen, und er wirb ſich Fein verächtlicheres 
Geſchöpf unter der Sonne denken fünnen, als einen Menfchen, 
ber über der Zumperei von einem Laut eines Buchftabens bei 
einem ausgeftorbenen Volk, Undank verübt: daß Heißt ein Ber: 
brechen, das ein rechtfchaffener Mann nicht um den erfien Thron 
ber Welt begehen würde. " 
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